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Exemplum insigne cernitis mutationis rertum huma- 
narum, Vobis hoc praecipue dico, Juvenes. Ideo in 
secundis rebus nikil ‘in quemguam superbe ac violenter 

- consulere decet, nec praesenti credere- fortunae, quum, 
quid vesper ferat, incertum sit. Is demum vir erit, cu- 
jus animum nec prospera flatu suo efferet, nec adversa 
infringet. u J 


I ıvıvs. 


. . S\ 
. ’ . \ . 
= > ‚ 
. 


N 


| ‚ Betlin 1797, | 
Det Zobann Kriedrih Unger _ 


t 
X 1 BR 


. 
ı» 
- 
— 
a 
*w 
- 
." 2 
i 5 
+ 
17 
. > 
27 — 
o9 2 
fl — u 
Pipe 
En 2 -. 
3 * 
— 
Fan A 
” - 
. 
> . 
N + 
* 2* 
“4. \ 
«my z 
wo ” 
⸗ 
x nt 
” er 
mo. 
ns S 
wen 
” 
> . 
— * — 
* „nen. 
Fr , M 
⁊ * 
—X 
r “. nn. 
—8 
- 


x 


Pu Ur Dar u Be | 7 


. 
.. 


% 


1. 
+ 


woran 


« 


D 


wr. oma Bw 


| 05 02 


EEE 4 DE wma" 








- 
.. Ba 
x 

- 
- - 
. 

Pr 
. . 
1) 2 

ER 

** 3 

* 

R - 
.. & 
* ⸗ 

a 
r 
vw. 
- 
ec 
® 
- 
- 
- ® 
- ” 
- [u = 

- 

. m 

. 

- we 

- 

.. 

2 ] 

* 

- »„ 

. 

- 

. 

x 


Ir 


1 Be sobae. 


nr 
we dh 


44 


— ·722* 


) 





Inhart, 


Drei und zwanzigfte Abtheilung. 


Gefchichte der Franzofi ſchen Revolution, von der 
Hinrichtung des Koͤnigs bis zu dem gaͤnzlichen 
Sturze der Parthei der Girondiſten. Vom 
zıftlen Januar bis zum 'zıflen Mai und aten 
Junius 1793- 


(Fortfegung.) 


Combons Bericht über die kuͤnftige Verwaltung von Hollund, 
und Beſchluß der Nationalkonvention über diefen Gegenſtand. 
Proklamation der Konvention an die Bataver. Belagerung 
von Maftricht durch den General Miranda. Drohende Anfs 

. forderung diefes Generals, ‚bie Feſtung ihm zu übergeben. 
Der General Duͤmouriez ift im Beariffe über den. Mordyk 
au fetten und Holland zu erobern. Der Prinz von Sachſen⸗ 
Koburg überfällt und Thlägt dig Franfreicher an der Roer. 
Der Herzog Friedrich von Braunſchweig⸗Oels fchlägt eben⸗ 
falls die Frankreicher. Einnahme von Lüttich. Betragen 

der Luͤtticher gegen die Defterreicher. Betragen bed Generals 
Duͤmouriez bei der Nachricht von diefen Unfällen. Prokla⸗ 
mation des Generals Duͤmouriez an’ bie Belgifche Armee, 
Ruͤckkunft dieſes Generals zu der Belgiſchen Armee: Er 
empoͤrt ſich gegen die Befehle der Konvention. Vorfteltins ” 
. ge ber- Kominiſſarien der Konvention an Duͤmouriez. Brief 


> nn 





dieſes Benerals att die Nationalkonvention. Heftiger Wort 
wei zwiſchen Doͤmonriez und Camus. Dumouriez verliert 





va _ . 
die Schlacht bei Neerwinden. Ruͤckzug -der- Frankreicher. 
Hebereinkunft des Generals Duͤmouriez mit den Oeſterrei⸗ 
chern. Schnelle Fortſchritte der Oeſterreichiſchen Armee. 
Zweite Uebereinkunft des Generals mit den Oeſterreichern. 
Proly, Pereira und Dübüiffon, drei Tafobintiche Spione, 
werden von dem Minifter Lebruͤn zu, Duͤmouriez geſchickt. 
Verhandlungen · dieſet Jakbbiniſchen Spionen mit Duͤmouriez. 
Schreiben des Generals Duͤmouriez an ben Sriegsminifter. Es 
wird ig dem Ausſchuſſe zur allgemeinen Vertheidigung befchlofs 
fen, Kommiflarien nach Belgien zu ſchicken, um den General 
Dimouriez vor die Schranken der Komentioh zu bringen, 
‚Dantond heftige . ‚Rede in der Konpeution, Robespierres 
"hope, Auf die Aufforderung zur Herftellung des Koͤnigs⸗ 
mthin wird die Todesſtrafe geſetzt. Beſchluß der Konvention 
Eayegen Duͤmouriez· Voltaires Merope wird verdoten. Hef⸗ 
‚stiger Streit. zwiſchen den Maratiſten und Girondiſten. Abs 
reife der Kommiſſarien und, des Kriegeminifterg nach dem La⸗ 
ger des Duͤmouriez. Dieſer General‘ fängt an, den von ihm 
‚entworfenen Plan auszuführen, aber mit einem ſchlechten 
Erfolge. Ankunft der "Kommiffarien bei Duͤmouriez. Ver⸗ 
handlungen derjelben mit Duͤmouriez, welcher fie, als Geiſ⸗ 
ſeln für die koͤnigliche &amilie, dem Defterreichifchen Genergle, 
Brafen von Clairfait/ uͤberſendet. Proklamationen des Ge⸗ 
„aprals Duͤmouriez an die Verwalter der Abtheilung des Nor⸗ 
„den und an feine Armen. Zufchrift, diefſes Generals; an die 
FSrankreichiſche Nation. Der General Duͤmouriez wird von 
„feinen gigenen Bruppen. angegriffen. und flüchtet ſich nach 
dem Oeſterreichiſchen Lager. Zuſchvjft des Prinzen von Sach⸗ 
gen⸗ Koburg an die Frankreicher. Der General Duͤmowleʒ 
geht wit feinen Staabsoffizieren zu den Oeſterreichern uaͤber. 
Zweite Proklamation des Prinzen von Sachfen⸗ Kohurg /wo⸗ 
durch die erſte wiederrufen wurde,” Befchluß der Konmeption 
„wegen des Benerals Diüinouriez. -Mpbespierze Flagt bie. Bir 
. sondiften, vorzüglich Briffot, am. „Brifiess Vertheidigung. 
..‚Karnot. Bluthär ‚tigeg Vorſchlag, weicher ber Kongention 
gethan wurde, Berbindung zwifchen Drfeang, Sillexy und 
Duͤmourjez. Orleans faͤllt A allgemeing Verachtung. Diüs 
mouriez leugnet feine Werbindung mit Orleans. Anekdote 
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von dem Herzoge von Chartres. Die Girondiſten klaͤgen die 
Orleansſche Familie an. Bouchette wird Kriegsminiſter. 
Proklamation der Nationalkonvention an die Belgiſche Armee. 

. Die Grafen von Leinigen werden fir Geiſſeln, ſtatt der den 
Deofterreichern überkieferten Mitglieder der Konvention, er’ 
Hört. Dampierre wird Oberbefehlshaber der Armee. Pe/ 
thiong Merbindung mit Orleans. Es wird eine Armee don 
vierzig taufend Ohnehofen errichtet. Dantons demagogifche 
Kunſt. Der Wohlfarthsausſchuß wird errichtet und mit 
- ‚ Maratiften beſetzt. Ende der politifhen Laufbahn des Her; 
3098 von DrleandsEgalite. - Erfter Schritt des Wohlfartbes 
ausſchuſſes zur unumfchränkten Macht. Fortgeſetzter Kampf 
: zwifchen ben Maratiften und Girondiſten. Große Macht des. 
Wohlfarthsausſchuſſes. Robert Linde. Cambon der Fi 
nanzmiuiſter. Duͤmouriez hatte, bei feiner Auswanderung, 
die Krieggkaffe mitzenommen. Gin Preis wird auf ben Kopf 
bes Dümoneiez geſetzt. Wie ſich Duͤmouriez dabei verhielt. 
. bie Mnzuverläßigkeit der Behauptungen dieſes Generals. 
‚nıSiorrefpondenz zweier Mitglieder der Konvention mit dem 
s: Bringen von Koburg. Manifeft der Fraukreichiſchen Natio⸗ 
ı ‚nalfonventien an alle: Völker und an alle Regierungen, 
- Schreiben des Kurfuͤrſten von Kbllu an den General Duͤmou⸗ 

,. viez. Vergleichung zwifhen Diimouriez und Themiſtokles. 
&* "39er Frankreichiſche Minifter Lebriin fordert vergeblih von 
den Holländifchen Generalſtaaten bie Auslieferung der ge⸗ 

4; : fangenen Mitglieder. der Nationalfonvention. Pethions 
‚n Aaklage der Maratiſten und Daranf. erfolgte ſtuͤrmiſche Siz⸗ 
» zung. Robespierres Rede gegen die Girondiften. Vergniauds 
Vortheidigung. Stuͤrmiſche Sitzungen der Konvention. 
Guadets Vertheibigung. Fernerer Streit zwiſchen den Mas 
ratiſten und Girondiſten. Anklage der Girondiſten gegen 
Marat. „Anklagedehret. der Konvention gegen Marat. Ro⸗ 
% z bespierres Mtklage gegen den gefangenen Kriegsminiſter 
‚s Beurnenville, ‚Der merkwuͤrdige Beſchluß vom ıgten No⸗ 
vensber. 17923 wird zuruͤckgenommen. Anklage des Maire 
»"Pache. und. des Partien Buͤrgerrathes gegen die Haͤupter der 
Girqndiſten. Hinrichtungen auf Befehl des Revolutionstri⸗ 
bunals. Marat wird von dem Revolutionstribunale frei 
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geſprochen und im Triumphe nach der Konvention gebracht. 
Robespierres Rede uͤber die neue Konſtitution. Anacharfis 
Cloots. Hinrichtungen im Angeſichte der Konvention. Bes 
ſondere Einrichtung des neuen Verſammlungsſaales der Kon⸗ 
vention in dem Pallaſte der Thuillerien. Zunehmender Haß 
zwiſchen beiden Partheien der Konventlon. Krieg in der 
Vendee. Kritiſches Verzeichniß der uͤber den Krieg in der Ven⸗ 
dee genutzten Quellen. Beſchreibung der Vendee. Schil⸗ 
derung der Einwohner. Anfang des Aufſtandes. Erſte Vor⸗ 
theile der Rebellen über die. Republikaner. Eroberung von 
Chollet. Schnelle Fortfchritte der Rebellen. Eroberung 
von Chalonnes. Fernere Fortfchritte der Eatholifchen 
Armee. Der.republitanifche Weneral Marce wird gefchlas 
gen, Der General Berrüper wird gefchlagen. Gänzliche 
Niederlage der republikarifchen Truppen. Die.Nebellen eros 
bern Thoars. Innere Einrichtung in dem Gtaate der ' 
Vendee; Verfügungen des oberften Mathes in Zivil⸗ und 

., Militairfachen. . Ihre Art Krieg zu führen. Ihre refigtöfe 
Schwärmeret, Anführer der Fatholifhen Armee. Zwiſt un⸗ 

ter den Anführern. Fernere Nachrichten über bie Art, wie 
bie Vendeer den Krieg führten. Schaͤndliches Betragen der 
republifanischen Truppen in der Vendee., Nachlaͤßigkeit der 
Regierung zu Paris und Mangel an Fräftigen Maaßregeln 
zur Dämpfung diefes gefährlichen Aufruhrs. Abſetzung bes 
General Berruyer. Anftellung der Generale Ganterrg, 
Biron und Weſtermann. Debatten in ber Konvention über 
den Krieg it der Vendee. Proklamation bes Generals Gaſton. 
Zweiandere Proklamationen ber fatholifchen Armee. Sieg der 
£atholifhen Armee bei Doue. Abſetzung bes Generals 
Leigonier. Gänzliche Niederlage der republifantfchen Trup⸗ 
yen bei Saumuͤr. Krieg der Mebellen an der Geekülte, 
Siege des Generals Eharrette. ‚Siege ge Republifaner 
unter Anführung des Generals Beyßer. Neue Stege des 
Charrette. Zuſchrift der Nationalverſammlung am die 
aufrährifchen Abtheilungen Frankreichs. Unruhen zu Lyon. 
unruhen zu Marfellle. Leonard Bourbon wird zu Drs 
leans geprägelt. Folgen biefes Vorfalls für die Stadt Or⸗ 
leans. Tyrannei der Kommiffarien Amar und. Merlinot ' 

t . 
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in der Abtheilung des Ain. Tyranniſche Geſetze der Konben⸗ 
tion gegen die Ausgewanderten, gegen die Auslaͤnder. 
Berbot:von einem Ackergeſetze zu fprechen. Entwafnung üller 
vormaligen Eheleute und Priefter. Einführung bes Maris - 
mums in den Getreidepreifen.. Gezwungenes Anlehen. Ferner 
rer Streit zwiſchen deu Girondiſter und Maratiſten. Gegen⸗ 


.. feitige Lage ber beiden Partheien. “Die Häupter ber Marati⸗ 


ſten. Mißvergnuͤgen der Parifer über. die Kohwention, Die 
Maratiſten benutzen dieſes Mißvergnuͤgen. Gegenſeitige 
Plane der Girondiſten und Maratiſten. Zufaͤllige Entdek⸗ 


kung eines abſcheulichen Planes der Maratiſten. Der Me 


volutionsausſchuß. Plan dieſes Ausſchuſſes, zwei and zwan⸗ 
zig Girondiſten zu ermorden. Die Girondiſten entdecken 
dieſen Plan. Einrichtung der Zwoͤlferkommiſſion. Stuͤrmi⸗ 
ſche Sitzungen der Konvention. Nähere Entwickelung des, 
von den Maratiſten gemachten, abſcheulichen Mordplanes. 
Rede des Vergniaud gegen die Maratiften. Furcht und 


— Beſorgniſe der Maratiſten über die Entdeckung ihrer Plane. 


Kritiſches Verzeichniß der, Kber bie: Gefchichte des 31. Mai 


porhandenen und benugten Quellen. Häupter der Maratis 
fen. Bon. den Jakobinern angefäfteter Aufruhr der Weiber. 
Die Zwoͤlferkommiſſion laͤßt den Jakobiner Varlet in 
Verhaft nehmen, ſo wie auch Hebert, den Prokurator des 


Buͤrgerrathes. Uuruhen, welche durch die Verhaftnehmung 


des Hebert in der Stadt Paris ſowohl, als in den Sitzuugen 


“Ber Konvention entſtanden. Auentſchloſſenheit und Mangel 
an Feſtigkeit ber Girondiſten. Stuͤrmiſche Sitzung ber Kon⸗ 


vention. Die Maratiſten laſſen die Konvention durch den 
bewaffneten Poͤbel belagern. Dantons drohende Rede. Die 
Girondiſten laſſen ihre Truppen ebenfalls anruͤcen, wodurch 


der Plan ber Maratiſten abermals vereitelt wird. Zweideun⸗ 
tiges Betragen des Miniſters Garat. Der Maire Pache. 


- 


Die Maratiſten verlangen die Aufhebung der Zwölferfoms 
miſſion. Herault Sechel! les nimmt den- VBorfig in ber 
Konvention. Gefandtfchaften der Jakobiner an die Konven⸗ 
tion, Die Sreilaffung Heberts und die Aufhebung der 
Zwölferfömmiffion- wird beſchloſſen. Muthvolles Betragen 
des Lanjuinais. Die Boſchluͤſſe des vorigen Tages, 


Hrbert und bie Zwoͤlferkonimiſſion betreffend , - werden zus 
ruͤckgens mmen. Hebert wird frei gelaſſen. Er predigt 
Aufruhr gegen die Konvention. Hbendfigung der Konvention 
ans Ioften: Mai. Revolufionstheorte der Maratiften, Merk 
wuͤrdige Sithung der Konvention am Zıftlen Mei. - Gigung 
. der Komvention am erften Innius.  Zufchrift der Konvention 
an de Franfreicher. Zuſchrift des Nevolutions Buͤrgerrathes 
an . die Marifer, Abendſitzung des erſten Junius. Geſchichte 
der Revolution des zweiten Junius, an welchem Tage die‘ 
Girondiſten gänzlich geftärjt wurden. Betrachtungen über 
bie: Arſachen⸗ welche den Sturz dieſer Parthei bewirkten. 

¶ Un uverlasisteit ber. Franlreichiſchen Veſchihichretler 


gortlebung der Gefdichte des Krieges. 


» Krieg gegen Defterreich in den: Nieberlansen. 
> Berenmung ver Feſtung Conde. Dar Generäl Dampiare. 
+. Gefechte im April 1793. Frankreichiſche · Amazonen. Sinn ° 
ee Art, „wie die Frankreicher Nachrichten und Lebens 
mittel in: die belagerte. Feftang ‚beachten, -Zuftpoft. Tod des 
Generals Dampierre.. Eroberung des: Frankreichiſchen Lagers 

- bei; Famars. Belagerung den Gefng Valenciennes. 
2. Kriegam Oberrhein. Berennung er Feſtung Mainz. 
Anterhandlungen. Reubels Vorſchlag, nach Paris zu reiſen. 
Stxllungen der Arweer.· ELoͤtine greift ben General Wurn⸗ 
ser. Ale, 
en Krieg mit Spanien. "Eindringen. ber Spanien 
zu Truppen in dag Gebtet der Repishlif, Frankreich, auf zweien 
2. ‚Seiten zu gleicher Zeit. Proklamation des Generals Ricar⸗ 


dos. Siege-der. Spanier in Frankreich. Freiwillige Sawenke u 


r der .Spamiichen Geiſtlichkeit zu Fuͤhrung deu Krieges. 

99— Krreg gegen Sardinien. Bedrüngte Lage des Könige, 

in Ruͤckſicht auf feine Finanzen. Gelbforderung bes; Königs 
an den Pabft, Unkriegeriſcher Gef. der: Sardinischen Truppen, 

9) Pertheidigungsanſtalten des Papſtes.Die 
Paͤpſtlichen Truppen erhalten einen Defterreichifchen General 
und Englaͤndiſche Flinten. Eroͤffnung des: Sirtinifchen 

Schatzes. Anleihen... Auflagen. Zuvorkommendes Betra⸗ 

"gen des Paoſtes gegen, die Frankreicher.. 
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6) Keife bes © rafen som: Artois nad Petersburg; 

um Rußland zum Kriege; gegen. Sranfreich anzufpornen, 

Ausgezeichnete Aufnahme dieſes prinzen am Petersburiſchen 
Hofe. ...228 

Die Republik Venedig zeigt. feindfefige Gcfinrungen 

. gegen Frankreich, indem fie das Wappen ber Nepubtif Frank⸗ 


reich vonder Wohnung‘ des Gefandten wieder” abnehmen 


läßt, und die Republik nicht ferner anerkennt. = - - 

8) Treuloſer Einfall der Frankreichiſchen Truppen-im bie Lande 
des Herzog von Zweibruͤchen und mißlungener Ver⸗ 
ſuch, den Herzog gefangen wegzufuͤhren. Bertörung des 
Luſtſchloſſes des Herzoges, des Karlsberges. "1:7: :° 

9) Treuloſes Verfahren der Franfreicher gegen den gürften 
von Naſſau⸗Saarbruͤcken. 

10) Herftellung der Ordnung und Ruhe in den Defte rt eichis 
fchen Niederlanden, und gänzlihe Ausfühnung der 
Stände von Brabant mit dem Haufe Defterreich. 


11) Abneigung der Republik der vereinigten Nies 


derlande, nach Befreiung ihres Gebiets von den Krank 
reichern, an dem Kriege ferneren thätigen Antheil zu neh⸗ 


men. Intereſſanter diplomatiſcher Briefwechſel. Fernerer 


diplomatiſcher Briefwechſel, das Schickſal der, von Duͤmou⸗ 
riez ausgelieferten, Mitglieder der Nationalkonvention bes 
treffend. 

12) Krieg gegen Großbrittannien. Frankreich bietet 
vergeblich den Frieden an. Diplomatiſcher Briefwechſel uͤber 
dieſen Gegenſtand. Das Englaͤndiſche Volk betrachtet den 
Krieg gegen Frankreich als einen Nationalkrieg. Debatten 
des Großbrittanniſchen Parlamentes. Antrag des Hrn. For 
den Krieg gegen Sranfreich betreffend. Kriegsfoften für das 
Jahr 1793. Strenges Verbot alles Handels und Verkehrs 
mit Fraukreich. $ernerer Streit zwifchen der Oppoſitions⸗ 

Parthei und den Miniftern, Wurfes Mergleichung ber 
Frantreicher mit reiſenden Keſſelflickern. Anklage des 
Hrn. Sheridan gegen den Großbrittanniſchen Geſandten 
im Haag, Lord Aukland, nebſt den Debatten uͤber dieſen 
Gegenſtand. Seekrieg. Auslaufen der Flotte des Contre⸗ 
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Admirals Gardner, Eroberung der Infel Tabago. Ver⸗ 
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zeblicher Angriff auf die Inſel Martinique. Eroberung 
ber beiden Infeln St. Piene und Miquelon. Eroberung 
eines reichen Spaniſchen Regiſter⸗Schiffes durch den Ad⸗ 
miral Gell. Patriotismus der Englaͤnder. Geſellſchaften, 
deren Zweck es war, den Krieg zu unterſtuͤßzen. Muth 
der Englaͤndiſchen Soldaten. Urfachen dieſes allgemeinen 
Haſſes der Englaͤnder gegen die Franfreither und ihre Re⸗ 
solution, Wichtigkeit der Defterreichifhen Niederlande 
für England. Großmuͤthige Unterſtuͤtzung, welthe die 
Frankreichiſchen Ausgewanderten in England fanden. Durch 
den Krieg nernrfachte Stodung des Handels in England. 
Betrachtungen. © | u 
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Üngeachtsr der mancherlei Schtwierigfeiten, welche 
mit der Fortſetzung diefes Werkes verbunden find, 
und welche fich immer mehr und mehr häufen, je 
weiter ich daſſelbe fortfege, bin ıch denuoch, ent⸗ 
ſchloſſen, mit. diefen Beiträgen und Materiafien 
zu. einer kuͤnftigen Geſchichte der Franzoͤſiſchen 
Revolution noch. fo lange ununterbrochen fortzu⸗ 
fahren, Bis- ich eimen feften Ruhepunkt finde; bei 
welchem ich. diefelben füglicy befchließen - kann, 
ohne mich Dem Vorwurfe auszuſetzen, meinen Le: 
fern ein-unnollfkändiges Buch geliefert. zu- Baben. 
Drei. Bände ungefähr dürften, außer. Dem:gegenr 
waͤrtigen, noch, Dazu erfordent werden. - Seit fies 
ben Jahren habe ich auf diefes Werk den größ« 
ten Theil meiner Zeit verwandt. Allein die Ge⸗ 
ſchichte von Frankreich iſt, in den legten Jahren, 
die Geſchichte von ganz Europa geworden, und, 
ungeachtet der. gaͤnzlichen Unabhaͤng.gkeit, in wel⸗ 
cher ich lebe, ungeachtet der voͤlligen Muße, die 
ich auf dieſe Arbeit verwenden kann, reicht doch 
meine Zeit nicht zu, den bisher befolgten Plan 
in feiner ganzen Ausdehnung ferner fortzuſetzen. 
- Einige Einfchränfung deſſethen ſcheint mir durch: 
“aus notbwendig zu ſeyn. Zu diefem Ende habe 
ich. mich entfchloffen, die militärifche Geſchichte 
des merfwärdigen Krieges, unter deſſen Drang⸗ 
falen ganz Europa feufjt, nur im Umriffe zu be: 


t 


handeln, um bie pplitifche Geſchichte deſſelben 
‚defto,ausführlicher bearbeiten zu koͤnnen. Und die: 
ſes aus zweien Gründen: erftlich, weil ich in dem 
‚ militärifchen Sache Feine Kenntniffe habe, und alfo 
andere Schriftfteller bloß abfihreiben müßte; zwei⸗ 
tens, weil ſchan verfehiedene,. mehr. oder weniger 
‚ brauchbare, Geſchichten dieſes Krieges vorhanden 
find, welche eine neue Bearbeitung des militäriz. 
ſchen Theiles deijelben entbehrlich zu machen fchei- 
nen. Alle. politifchen Verhandlungen, nebft ihren 
Urſachen und Folgen, ſollen deſto vollftändiger, 
uimſtaͤndlichet und genauer, entwickelt und aus ein⸗ 
ander gefegt werde. . 
Den öffentlichen Beurtheilern meines. Werkes 
Bin ädy für ihre Nachſicht den größten Dankuſchul⸗ 
dig. Die mir angezeigten Sehler habe ich zu ver; 
beffeeh, und den, dem ‘Buche vorgeworfenen, Maͤn⸗ 
gein,: fo gut es in meiner Mache ſtand/ :abzuhelfen 
geſucht. ‚Nur dem Verlangen eines fehr einſichts⸗ 
vollen Reyenfenten in Der allgemeinen Deut- 
fchen Bibliothek weicher Marginalien wuͤnſch⸗ 
te) babe ich, wegen meiner Entfernungevom Druck⸗ 
orte, keine Genuͤge thun koͤnnen. Hoffſentlich wird 
ein genaues Regiſter, am Ende des Buches, die 
fen Mangel einigermaßen erſetzen und die billige 
Forderung des genannten Rezenſenten, wenigſtens 
zum Theile, befriedigen : zn 
EGoͤttingen am 11. März 1797: 
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Geſchichte der + ramfen evolution, von 
der Hinrichtung des Königs, bis zu dem 
gänzlichen Sturze der Parthet der Giron- 

diſten. Vom 21. Januar bis zum 31. Mai 


179 3+ . \ 2 . 
Gortſetzung.) 


Pu den. fehnellen Sorrfchritten, welche bie Frank⸗ 
reichifche Armee in Poland machte, fah die National⸗ 
konvention Batavien bereits für erobert an, und ſie 
eilte, die Schäge dieſes reichen Landes in Beſitz zu 
‚nehmen, in der feſten Ueberzeugung, daß ihr biefelben 
nun nicht mehr entgehen könnten. . 
Am zweiten März trat Cambor auf, und ſtellte 
vor: daß, da die Feſtung Breda erobert ſei, es Zeit 
waͤre, feſtzuſetzen, wie ſich die Frankreichiſchen Gene⸗ 
rale in Holland zu verhalten haͤtten. Daß man ſich 
der geiſtlichen Güter ſogleich bemaͤchtigen müßte, dieß 
verſtuͤnde ſich von ſelbſtz denn dieſe Guͤter wären bad 
gelobte Land freier Voͤlker (ein Ausdruck, welcher 
mit allgemeinem Veifallklatſchen aufgenommen wurde) 
man koͤnne aber in Holland den Beſhluß vo vom isten | 
Dreliehnter 2. Eu 


6 N . 
Dezember 1792 nicht In feiner ganzen Ausdehnung 
vollziehenz man. müfle den Hollaͤndern Gelb laſſen, 
um fhre Hofpitäler, ihre Kandle, ibne Dimme und 
ihre LeuchttHürme zu unterhalten; es wäre große Hoffe - _ 
. nung vorhanden, daß bald alle Voͤlker die Thronen 
der Könige umflärgen, und nur Eine Familie aus« 
machen würden; bald werde ein. ewiger Friebe herr⸗ 
ſchen, und dieſer Krieg werde der letzte ſeyn; die 
Frankreicher muͤßten ſich in ‚Holland der: Revolutions⸗ 
gewalt bedienen; zuerſt muͤßten ſie ſich der unterſten 
Klaſſen des Volkes annehmen, und die Auflagen auf 
Brod und Bier, als unmoraliſch, abſchaffen, denn 
bad Bier ſei für die Ohnehoſen ein unentbehrliches 
Getraͤnk; um frei zu ſeyn, beduͤrfte man bloß des 
Brodes, des Biers und des Eifend; man müßte ſu⸗ | 
‚chen, den Zuftand der Hoölkindifchen Ohnehoſen zu 
verbeffern; man müßte fie in den Stand feßen; um 
‚bei Freiheitsbaum ein Tänzchen zu machen. (die Kon 
vention Flatfchte lauten Beifall) die. Holländer wuͤr⸗ 
den an dem Glüde der Frankreicher Theil nehmen . 
wollen, und um ihre Vereinigung mit Sranfreich nach⸗ 
facdhen 3; dann würde Amſterdam die Schreibſtube 
Frankreichs werden; die Holländifchen Bankiere wuͤr⸗ 
den ihre Handlungshaͤuſer zu Amſterdam, und ihre, 
Landhaͤuſer zu Paris haben; mit der Erklaͤrung der 
Menſchenrechte in ber Hand muͤßten die Sranfreicher 
ben Voͤlkern bie Freiheit bringen; mit diefen Grund» 
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fügen müßte man England zittern. machen; dieſen 


Grundſaͤhen müßten bie Frankreicher den Gieg ver- 
. ſchaffen, oder untergehen, wenn es moͤglich wäre, daß 
fie Frankreicher untergehen” tdumen. 

Rach. biefem Vortrage wg ; 






on und auf fe 
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nen Borfchlag, faßte die Konsenin ben folgenben 
Beſchluß: 
»Nachdem bie Sationaffonvention, getreiw ben 
Srundfägen ‚der Volksſouverainetaͤt, welche ihr nicht. 
geftatten, irgend eine Verfügung gut zu Beißen, : bie 
denfelben Eintrag thut, den Bericht ihres Ausſchuſſes 


zur allgemeinen Sicherheit vernommen, und erwogen, J 


daß, in Ermanglung einer von dem Volke ausſsgegan⸗ 
genon Vollmacht, alle Revolutionen einer vorlaͤufigen 
Gewalt beduͤrfen, welche, ſtatt der angemaßten Obrig⸗ 
keiten, das Geſchaͤft der Wiedergeburt leiten, und der 
Geſetzloſigkelt und Unordnung zuvorkommen muß; 
»Vachdem fie erwogen, daß die Frankreichiſche 
Nation, welche in Europa zuerſt es gewagt hat, die 
Rechte des Menſchen bekannt zu machen, allein im 
Stande iſt, ſich auf eine wirkſame Art mit der, nur 
eine Zeitlang dauernden, Ausuͤbung dieſer Revolu⸗ 
tionsgewalt in denjenigen Laͤndern zu befaſſen, in 
welche, zur Verfolgung der Feinde der Freiheit und 
Gleichheit, ihre Heere gedrungen ſindz 
»Nachdem fie erwogen, daß die Ausübung biefer j 
Gewalt bis dahin, da das Volk feinen Willen offen 
baret hat, Niemanden anvertrauet werden kann, als 
ben Sranfreichifchen Generalen, welchen, nachdem fie 
"die Defpoten und ihre Helfershelfer verjagt haben, 
gleicherweiſe obliegt, die Freunde der Freiheit und 
Gleichheit zu vereinigen und zu beſchuͤhen; | 
»Nachdem fie erwogen, daß bie ünterdruͤckung 
aller Steuern in dem Lande der Bataver die oͤffent⸗ 
lichen Kaſſen ohne Zufluͤſſe laſſen wuͤrde, indem das 
ſelbſt ‚beinahe ‚gar Fein Domaͤnial⸗ ober National⸗ 
arundſtud vorhanden it, welches auf eine Being 
— Ma 
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Hebert Ans vie Zwoͤlferkonimiſſlon betreffend, werden zus 

.. rüdgeömmen. : Hebert wird frei gelaſſen. Er predigt 
Auftuhr gegen bie Konbention. Abendſi itzung der Konvention 
ain Soften: Mai. :Revolufionstheorte -derMaratiften. Merk 
wuürdige Sitzung ‚der Konvention am Zuften Mai, Sitzung 
der Ronvention am erften Innius. " Zufchrift der Konvention 

"an biegtankreiher. Zuſchrift des Revolutions Buͤrgerrathes 
an .die Parifer. Abendſitzung des erften Sunius, Geſchichte 
der. Rebblution des zweiten Junius, an welchem Tage die 
Girondiſten gaͤnzlich gefkärzt wurden. Betrachtungen uͤber 
bie: Arſachen⸗ welche den Sturz dieſer Parthei bewirkten. 
| nrʒaoerlaßioteit der Franlreichiſchen Schiöttäreber, 


"Foselegung der Serhigte des Krieges, 


H Krieg. ‚gegen Oeſterre ich in den: Niederlanden, 
„>. Verengung: der Feſtung Conde. Dar Generäl Dampierre. 
2. Gefechte im April 1793. Frankreichiſche Amazonen. Sinn - 
— Art, »wie die Frankreicher Nachrichten und Lebens⸗ 
„mittel in big. belagerte. Feſterug brachten. Luftpoſt. Tod des 
benera⸗ Dampierre. Erqberung des Froenlkreichiſchen Lagers 
vbei Famars. Belagerung den Feſtwig Valenriennes. 

* Kriegam Oberrhein. VBerenngiug ser Feſtung Mainz. 
Anterhaudlungen. Reubels Vorſchlag, nach Paris zu reiſen. 
EStellungen der. Arweer· ELanine greift den Gpuenat Burns 
ſer an. 

5 Krieg Melt & anien. Eindringen. der Spanien 
‚n Kruppen in dag Gebiet der Repubit Stankreich, auf zweien 

5. ‚Seiten ga; gleicher Zeit. Proklamation des Generals Nicars 
dog. Siege: der. Spanier. in Franbreich. Freiwillige Seſchenle 
der Spariſchen Geiftlichkeit zu Fuͤhrung des Krieges. 

Krieg gegen Sardinien. Bedruͤngte Lage des Königs; 

inmn Ruͤchſicht anf feine: Finanzen. Geldforderung des Koͤnigs 

an den Pabſt. Unkriegeriſcher Geift. der. Sardiniſchen Trudpen. 

5) Vertheidigungsanſtalten des: Papſtes. Die 
Paͤpſtlichen Truppen erhalten einen Oeſterreichiſchen General 

und Enghaͤndiſcehe Flinten. Eroͤffnung des Sirtinifchen 
Schatzes. Anleihen. Auflagen. ‚Bunerkommenbes Betra⸗ 
„gen das. Pooſtes gegen die Brontreicher. 1 








= 
! 


Sn 


\ "xı 

6) Reiſe bes Srafen son: Artois nad Petersburg 

um Rußland: zum Sriege;gegen Franfreich anzuſpornen. 

Ausgezeichnete Aufnahme dieſes prinzen am Petersburoiſchen 
Hofe. » us 

? Die Republik Venedig zeigt. feindfelige Odinrungen 

: gegen Frankreich, indem fie das Wappen der Nepubtif Frank⸗ 


reich vonder Wohnung: des Geſandten ‚wieder abnehmen 


läßt, und die Republik nicht ferner anerkeüunt. .. : 
8) Treuloſer Einfal ber Ftankreichiſchen Truppen ie ie Lande 
des Herzog von Zweibruͤchen und mißlungener Mrs 
ſuch, den Herzog gefangen. wegzufuͤhren. Berkdrung des 
Luſtſchloſſes des Herzoges, des Karlsberges," 1...” -° 
9) Treulojes Verfahren der Sranfreicher gegen den Fuͤrſten 
von Naſſau⸗Saarbruͤcken. 


10) Herſtellung der Ordnung und Ruhe in den Defte er eichis 


Shen Niederlanden, und gänzlihe Ausſohnung der 
Stände von Brabant mit dem Haufe Defterreich. . 


11) Abneigung der Republik der vereinigten Pier | 


derlande, nach Befreiung ihres Gebietd von den Frank⸗ 
reichern, an dem Kriege ferneren thätigen. Antheil zu neh⸗ 


men, Intereſſanter diplomatiſcher Briefwechiel. Fernerer 


diplomatiſcher Briefwechſel, das Schickſal der, von Duͤmou⸗ 
riez ausgelieferten, Mitglieder der Nationalkonvention bes 
treffend. 
12) Krieg gegen Großbrittannien, Frankreich bietet 
vergeblich den Srieden an, Diplomatifcher Briefwechſel ber 
diefen Gegenftand. Das Engländifhe Volk betrachtet den 
Krieg gegen Frankreich als einen Nationalkrieg. Debatten 
des Großbrittannifchen Parlamentes. Antrag des Hrn. For 
den Krieg gegen Frankreich betreffend. Kriegsfoften für dag 
Jahr 1793. Strenges Verbot alled Handels und Verkehrs 
mit Franfreich, Sernerer Streit zwifchen der Dppofitiongs 
Parthei und den Miniftern. Burkes Vergleichung der 
Sranfreiher mit reiſenden SKeflelflidern. Anklage des 
Hrn, Sheridan gegen den Großbrittannifhen Gejandten 
im Haag, Lord Aufland, nebft den Debatten über dieſen 


Gegenſtand. Seekrieg. Auslaufen der Flotte des Contre⸗ 
Admirald Gardner, Eroberung ber Inſel Tabago. Ver⸗ 
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abgefchafft feyn: alle Privilegien und Vorrechte, die 
Lehensverfaſſung, die fächliche und perſonliche Dienſt⸗ 
barkeit, die Zwanggerechtigkeit, die Frohndienfte, die, 
von den Droften, und anderen Öffentlichen Beamten, - 
erhobenen fachlichen und perfünlichen Unpflichten, bie 
Zehenten, die Jagd⸗ und Sifchereigerechtigfeiten, und 
‚Überhaupt alle Herren⸗NLehns⸗ und andere Rechte, 
deren Glltigkeit ſich nicht auf eine urſpruͤnglich er⸗ 
laubte uͤnd geſetzmaͤßige Uebertragung gründe; ferner 
follten abgefchafft fenn: alle Pachtungen -unftändiger 
Gefälle, Pripilegten und Befreiung von Auflagen, in 
Anfchung der Perfonen, Städte, Flecken, Dörfer, Aem⸗ 
‚ser, Stellen und Körperfchaften bes Adels, der Stifts⸗ 
Erb: Patriziat⸗ und anderer Obrigfeiten, die fich von 
Hegenden Gütern herfchreiben, ber Prosinzial- Staaten | 
„Verfaminlungen, ber Statthalterſchaft, der Generals 
Staaten» Berfammiung, der Staats» und” Deputirten⸗ 
- rätbe, ber Admiralität, der Lehenskammern, der Kol: 
legien und Pflegeaͤmter, aller Univerſi itäten, des Ras 
thes der Umerifanifchen Kolonien, der Direktoren ber 
Oſtindiſchen Geſellſchaft, aller Ober⸗ und Untergerichtd⸗ 
hoͤfe, aller adelichen und pridilegirten Gerichtsbarkei⸗ 
ten, und uͤberhaupt aller hergebrachten Befehlshaber, 
außer denjenigen, welche, kraft der folgenden Artikel, 
beibehalten wuͤrden z die Auflagen auf das im Lande 
gebrauete Bier und auf das Brod, ſollten abgeſchafft 
werden; alle uͤbrigen laufenden Steuern, unter was 
für Form und Benennung dieſelben auch erhoben wer ' 
den moͤchten, ſollten beibehalten werden; ferner ſoll⸗ 
ten beibehalten werden: alle beſtehenden Unterverwal⸗ 
tungen des Handels und des oͤffentlichen Unterrichts, 
„bie Handeld: und Vergleichötribunale, bie Verwaltun⸗ 
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gen ber öffentlichen Banken und Leihhaͤuſer, der Pu⸗ 
pillenfammern, Hoſpitaͤler, Waiſen⸗ Zucht« und oͤf⸗ 
fentlichen Huͤlfßanſialten, fo wie. auch alle Verwal⸗ 
tungen, denen die Unterhaltung der Armen, der Wer 
"ge, der Kandle, der Brüden, der Chauffeen, der 
Schleuſen, ber Häfen, ber Leuchtthuͤrme und anderer 

Segenflände gleicher Urt, anvertrauet ſei; kraft ber 
Revolutionsgewalt, follten die Generale der Frank 
reichifchen- Armeen die Verwalter, VBorgefepten ‘und 
Beamten der beibehaltenen Stellen, vorläufig ſuſpen⸗ 
diren, jedoch follsen fie gehalten feyn, biefe Stellen 

wieder mit ſolchen Bürgern des Landed zu befegen, - 
welche wegen ihrer Fähigkeiten und, ihres Bürgerfin« 
ned befannt wären; bie Srankreichifchen Generale fol 
ten dem Bataviſchen Volke ankündigen, baß fie ihm 
- Srieden, Beiſtand, Bruͤderſchaft, Sreihelt und- Gleiche 
beit zubrächten; fie follten es alöbann zu Ur⸗ unb 
Gemeinheitsverſammlungen fufammen berufen, um 
eine Verwaltung ſowohl, als vorläufige Gerichtähbfe, 
zu errichten und einzurichten; fie follten über die Si⸗ 
herheit ber Perfonen und des Eigenthumes wachen; 
fie follten den gegenmärtigen Beſchluß, fammt der 
angehängten. Proflamation, in ber Lanbesfprache 
drucken, befannt machen, und in den Gemeinheitäbe 
zirken anſchlagen und vollziehen laſſen; Niemand follte 
in den Ur« oder Gemeinheitsverſammlungen zugelafe 
-fen, oder zum Verwalter, ober vorläufigen Nichter, 
angeftellt werden, welcher nicht zuvor den Eid bes 
Freiheit und Gleichheit geleifter, ober den Privilegien. 
und Borrechten entfagt babe, melche er vorher genofs 

‚ fen haben möge; die Sranfreichifchen Generale follten 
unter die Obhut und den Schutz der Frankreichiſchen 
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- handeln, um bie pplitifche Gefchichte befielbgn 
‚defto,ausführlicher bearbeiten zu koͤnnen. Und die— 
ſes aus zweien Gründen: erftlich, weil ich in dem - 
militaͤriſchen Fache Feine Kenntniffe babe, und alfo 


andere Schriftfteller bloß abfihreiben müßte; zwei- 
tens, weil ſchan verſchiedene, mehr. oder weniger 


‚ brauchbare, Gefchichfen dieſes Krieges vorhanden 


find, welche eine neue Bearbeitung des militäriz. 
ſchen Theiles deijelben entbehrlich zu machen fchei- 


„nen.  Wlle.politifchen Verhandlungen, nebft ihren 
Urſachen und Folgen,  Tollen deſto vollftändiger, 


timftändticher und genauer, entwickelt und aus ein⸗ 
ander geſeßt wrden 0.000. 
- Den Öffentliches Beurtheilern meines: Werkes 


bin ch file ihre Nüchficht den geößten-Datkifchute 


dig. ‚Die mir angezeigten Fehler habe ich zu ver; 
beffeeh, und.den, dem "Buche vorgeworfenen, Mär: 
gein, ſo gut es in meiner - Mache ſtand/ abzuhelfen 


geſucht. Nur dem’ Verlangen eines ſehr einſichts⸗ 


vollen Rezenſenten in der allgemeinen Deut- 
ſchen Bibliothef welcher Marginalien wuͤnſch⸗ 
te) habe ich, wegen-meiner Entfernung vorn Druck⸗ 
orte, feine Genuͤge thun koͤnnen. Hoffentlich wird 


ein genaues Regiſter; am Ende des Buches, vie⸗ 


fen Mangel einigermaßemn erſetzen und die billige 
Forderung des genaunten Rezenſenten, wenigſtens 
Bat Zeile, befriedigen. 4 3 su 
SGoͤttingen am an, März ira 027 
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Drei und zwanzidſte Abtheilung. 





Geſchichte der Franzoſiſchen Revolution, von 
der Hinrichtung des Königs, bis zu dem - 
gänzlichen Sturze der Parthei der Giron- 

diſten. Vom 21. Januar His zum 31. Mai 


179 3+ ' l ä ur‘ 
(Bortegung ) 


Bu den. fchnellen gortfehritten, welche bie . gran 
reichifche Armee in Holland machte, ſah die National⸗ 
konvention Batavien bereits für erobert an, und fie 
eilte, die Schäbe dieſes reichen Landes in Beſit zu 
nehmen, in der feften Ueberzeugung, daß ihr diefelben 
nun nicht mehr entgehen könnten. 
Am zweiten März trat Cambon auf, und flellte 
vor: daß, da die Feſtung Breda erobert fei, es Zeit 
wäre, feftzufepen, wie fich die Sranfreichifchen Gene 
rale in Dolland zu verhalten haͤtten. Daß man fich 
der geiftlichen Güter fogleich bemächtigen müßte, dieß 
verſtuͤnde fich von ſelbſtz denn dieſe Güter wären dad 
gelobte Land freier Völker (ein Ausdruck, welcher 
mit allgemeinem Beifallklatſchen aufgenommen wurde) 
man konne aber in Holland den Beſchluß vom isten 
Dreiiehnter 11 Fa . A 


10 
halten, ober der Außlagen, ‚welche das Bataviſche 
Volk für Rechnung der Republik Franfreich gemacht 
haben möchte, aufgeftellt, und dieſe Rechnung berich⸗ 
tigt werden; die Republik Sranfreich wiederholte dem 
Bataviſchen Volke die feierliche DVerficherung, daß fie 
alle Völker als Feinde behandeln würbe, weiche wir 
derfpänftig gegen bie Freiheit und Gleichheit ſich he⸗ 
tragen, ober berfelben entfagen, oder die Tyrannen, 
welche fie beherrfcht hätten, oder die Selferähelfer der» ⸗ 
felben nebſt den privilegirten Kaften, beibehalten, zu⸗ 
rüct berufen, oder mit ihnen unterhandeln würden; es 
wiederholte auch die Republik Sranfreidy das feierliche 
Verfprechen, - welches fie gethan hatte, nämlich hie 
Waffen nicht eher nieber zu legen, als bis die Ober⸗ 
herrſchaft und bie Unabhängigkeit des jenigen Volkes 
befeſtigt ſeyn würde, deſſen Gebiet die Truppen der 
Republik Sranfreich betreten hätten, wenn es bie 
Grundfäge der Gleichheit angenommen, und eine freie 
Volfsregierung bei fich eingeführt Haben wuͤrde. 

Außerdem erließ noch bie Sranfreichifche Natios 
nalfonvention die folgende Proflamation an die Ein 
woßner ber vereinigten Provinzen: 

»Die Nationalfunvention an die 
Bataver.« 

»Eure Republik hatte ihre. Gerechtſamen aleb⸗ 
ren; die Frankreicher haben ſie zu Breda gefunden, 
und kommen, um ſie Euch wieder zu bringen. Frank⸗ 
reich in Sklaverei Heß Euch durch golb« und blut⸗ 
duͤrſtige Preußen unterdruͤcken; Frankreich in Freiheit 
kommt Euch zu befreien von Euern Unterdruͤckern, 

x durch Heere, welche gierig ſind nach Ruhm und Frei⸗ 
kolt. Einer Republik gebuͤhrt es, dad Wappen des 





nen Vorſchlag, faßte die Konsenin ben folgenden 
Beſchluß: 
»Nachdem bie Srationalfonvention, getreu ben 
Stundfägen -der Volksſouverainetaͤt, welche ihr nicht 
gefatten, irgend eine Verfügung gut zu beißen, : bie 
denſelben Eintrag. thut, den Bericht Ihres Ausſchuſſes 





zur allgemeinen Sicherheit vernommen, und erwogen, J 


daß, in Ermanglung einer. von dem Volke uusgegans 
genon Vollmacht, alle Revolutionen einer vorlaͤufigen 
Gewalt beduͤrfen, welche, ſtatt der angemaßten Obrig⸗ 
keiten, das Geſchaͤft der Wiedergeburt leiten, und der 
Geſetzloſigkeit und Unordnung zuvorkommen muß; 
»Nachdem fie erwogen, daß die Frankreichiſche 
Nation, welche in Europa zuerſt es gewagt hat, die 
Rechte des Menſchen bekannt zu ‚machen, allein im 
Stande iſt, ſich auf eine wirkſame Art mit der, nur 
eine Zeitlang dauernden, Ausuͤbung dieſer Revolu⸗ 
tionsgewalt in denjenigen Laͤndern zu befaſſen, in 
welche, zur Verfolgung der Feinde der Freiheit und 
Gleichheit, ihre Heere gedrungen find; _ no 
»Nachdem fie erwogen, daß die Ausuͤbung diefer j 
‚Gewalt bis dahin, da dad Voll feinen Willen offen 
baret hat, Niemanden anvertrauet werden kann, als 
den Franfreichifchen Generalen, welchen, nachdem fie 
die Defpoten und ihre Helfershelfer verjagt haben, 
gleichermeife. obliegt, die Sreunde ber Freiheit und 
Gleichheit zu vereinigen und zu beſchuͤtzen ; . 
⸗Nachdem fie erwogen, daß bie Unterdruͤckung 
aller Steuern in dein Lande der Bataver die öffents. 
lichen Kaffen ohne Zuflüffe laſſen mirde, indem. bar 
ſelbſt beinahe gar kein Domaͤnial⸗ ober Nationale 


arundſtůe vorhanden if, melched auf eine Belang 
_ Ya 
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‚ Defpot; und die Demokratie einiger Städte war nur 
ein ſchwaches Gegengewicht ‚gegen die Arifofratie des 
Adels und ber Üegenten. Car bald vpferten bie 
Staaten ihr ganzes Anſehen den Statthaltern aus 
dem Haufe Oranien auf — und die Freiheit ging 
verlohren. Ein erbliches Oberhaupt. einer Republik 
war von jeher ein gefaͤhrlicher Feind derſelben. Das 


Erſie, was daher die Republik Frankreich für Euch 


thun wird, iſt, daß ſie die bisberige Regierungsform 
vernichtet. Die Statthalterſchaft muß auf Einmal 
bis in ihre Wurzeln ausgerottet werden, wofern Ihr 
nicht wollt, daß dieſelbe von neuem und noch ſtaͤrker 
‚wieder auffptoffe. Es kommt in Euern Geſchicht⸗ 


Büchern ein .Evift der Abſchwoͤrung und "der Unabs- 


bängigfeit vor, welches ber Tyrannei Philipps des 
. Zeiten, ein Ziel fehte, »Die Voͤlker,« fagtet Ihr, 
»find nicht für den Fürften, fondern der Fuͤrſt ift für 
die Völker gefthaffen: fie haben das Recht ihn fort⸗ 
»zujagen, wenn er, anſtatt fie zu befhüpen, durch 
»Bedruͤckungen ihr Feind geworden if.« So ‚muß 
auch ‚gegenwärtig die Tyrannei Wilhelms des Fünf 
ten und. aller ihm ergeßenen Gewalthaber ihr Ziel ers 
reihen! Es beimächtige fich alfo dad Volk feiner Ge 
rechtfamen wieder! Es übertrage ſelbſt feine Gewal⸗ 
ten! Nur fein Wille werde ausgefprochen und voll⸗ 
- führe! Die Befanntmachung der Menfchenrechte; die 
Abfchaffung der Statthalterfchaft; die Zurüdleitung 
- in den Nationalfchap. aller der ungeheuern. Summen, _ 
welche die Fnechtifche Schmeichelei Eurer Obrigfeiten 
in taufendfachen Geftalten an das Haus Naffau vers 
fehrwendetez die Vernichfung der alten Ariſtokratien; 
die Berbannung ber. Seelenverkäuferel, welche mitten 





5 

»Und da fie endlich das DBerfahren der Frank⸗ 
reichiſchen Generale in der Ausuͤbung der Revolutions⸗· 
gemalt in dem Lande der Bataver gewiſſen Regeln 
unterwerfen will, fo beſchließt fie.« 

Nach diefem Eingange folgt ein weitläuftiger Der 
fchluß in acht und zwanzig Artiteln, welcher folgende 
Verfuͤgungen enthaͤlt: 

Die Frantreichiſchen Generale ſollen, ſobald fi e 
bad Land der. Bataver betreten, im Nahmen der 
Sranfreichifchen Nation, die Oberberrfchaft des Vol⸗ 
kes ausrufen; fie ſollen den Einwohnern ankuͤndigen, 
daß fie von allen Eiden, wozu die gegenwaͤrtige Ver« 
faffung fie verpflichte, frei feien, befonderd von dem, 
im. Jahre 2788 dem Statthalter geleiteten, Eide; fie 
follen befaunt machen, baß Diejenigen, welche fidh 
an dieſen Eid noch gebunden halten, eben dadurch 
fi für Anhänger des Deſpetismus, und für Seinbe 
ber Freiheit, und folgliy auch für Feinde bes 
Sranfreichifchen Volkes erflären, und baß fie daher 
mit aller Strenge des Kriegesrechtes behan- 
beit werden würbenz fie follen im Sande ‚der Bataver 
"die Revolutionsgewalt fo lang ausüben, bis dad, in 
Urverſammlungen vereinigte, Batavifhe Volk feine 
Staatsverwaltung eingerichtet haben würde; Niemand, 
wer von dem Volke nicht dazu bevollmächtigt fet, fol 
in dem Lande. ber Batayer irgend eine Revolutions⸗ 
Gefepgebungd + oder Vollziehungsgewalt ausüben; alle 
Beratbfchlagungen, Proflamationen, Beſchluͤſſe, vder 
andere Verhandlungen, von Perſonen, die von dem 
Bataviſchen Volle nicht bevollmaͤchtigt wären, ſollten 
als nichtig angefehen werden; bei dem Eintritte der 
Sranfreichifchen Armeen in Batarien follten fogleich 


abgefchafft feyn: alle Privilegien und Vorrechte, bie: 
Lehensverfaſſung, die fächliche und perfönliche Dienſt⸗ 
barkeit, die Zwanggerechtigkeit, die Frohndienſte, die, 
von den Droſten, und anderen oͤffentlichen Beamten, 
erhobenen ſaͤchlichen und perſonlichen Unpflichten, die 
Zehenten, die Jagd + und Fiſchereigerechtigkeiten, und 
überhaupt alle Herren⸗ Lehns⸗ und andere echte, 
deren Gültigfeit fich nicht auf eine urfprünglich er⸗ 
laubte und gefepmäßige Uebertragung gründe; ferner 
ſollten abgefthafft fern: alle Pachtungen -unftändiger 
Gefälle, Privilegien und Befreiung von Auflagen, in 
Anſehung der Perfonen, Städte, Sieden, Dörfer, Aem⸗ 
‚ter, Stellen und Koͤrperſchaften des Adels, der Stifts⸗ 
Erb⸗ Patriziat⸗ und anderer Obrigkeiten, die fi ch von 
Hegenden Gütern derfchreiben, der Provinzial: Staaten: 
-Berfammlungen, der Statthalterſchaft, der General 
Staaten» Verſammlung, der Staatd+ und Deputirten⸗ 
— rätbe, der Admiralität, der Lehensfammern, der Kol: 
. Iegien und Pflegeämter, aller Univerfi täten, des Ra⸗ 
thes der Amerikaniſchen Kolonien, der Direktoren ber 
Oſtindiſchen Geſellſchaft, aller Ober⸗ und Untergerichts⸗ 
hoͤfe, aller adelichen und pridilegirten Gerichtsbarkei⸗ 
ten, und uͤberhaupt aller hergebrachten Befehlshaber, 
außer denjenigen, welche, kraft der folgenden Artikel, 
beibehalten würden; die Auflagen auf das tm Lande 
gebrauete Bier und auf das Brod, follten abgefchafft 
werden; alle übrigen laufenden Gteuern,. unter was” 
für Form und Benennung dieſelben auch) erhoben wer · 
ben moͤchten, follten beibehalten werden; ferner folls 
ten beibehalten werbens alle beftehenden Unterverwal⸗ 
tungen bed Handels und bes dffentlichen Unterrichts, 
die Handeld« und Vergieichötribunale, die Verwaltun 
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‚gen ber dffentlichen Banken und Leihhäufer,. der Pu⸗ 
pillenfammiern, ' Dpfpitäfer, Waiſen⸗ Zucht« und df 
. fentlichen Hülfsanfialten, fo wie auch alle Verwal» 
tungen, denen die Unterhaltung der Armen, der We 
"ge, der Kanäle, der Brüden, der Chauffen, der 
Schleuſen, der Häfen, ber Leychtthürme und anderer 
- Begenflände gleicher Urt, anvertrauet ſei; kraft ber 
Mevolutionsgewalt, follten die Generale der Frank⸗ 
reichifchen- Armeen die Verwalter, Vorgeſeßten ‘und 
Beamten der beibehaltenen Stellen, vorläufig fufpen« 
diren, jedoch ſollten fie gehalten ſeyn, biefe Stellen 
wieder mit folhen Bürgern des Landes zu befeken, - 
welche wegen ihrer Fähigkeiten und, ihre Bürgerfins 
ned bekannt wären; die Sranfreichifchen Generale ſoll⸗ 
ten bem Bataviſchen Volke ankündigen, daß fie ihm 
- Srieden, Beißand, Brüderfhaft, Freiheit und Gleich 
beit zubrächten; fie follten es alödann zu Ur⸗ und 
.Semeinheitöverfammlungen gufammen berufen, um 
eine Verwaltung ſowohl, als vorläufige Gerichtähdfe, 
zu errichten und’ einzurichten; fie follten über die Si⸗ 
cherheit ber Perfonen und des Eigenthumes wachen; 
ſie follten den gegenmärtigen Beſchluß, fammt ber 
angehängten. Proflamation, in ber Lanbesfprache 
drucken, befannt machen, und in den Gemeinheitöber 
zirken anfchlagen und vollziehen laſſen; Niemand follte 
in den Ur« oder Gemeinheitsverſammlungen zugelafe 
- fen, ober zum Derwalter, oder vorläufigen Richter, 
angeftellt werden, melcher nicht zuvor den Eid ber 
Dreiheit und Gleichheit geleiftet, oder ben Privilegien. 
und Vorrechten entfagt babe, welche er vorher genof 
‚ fen haben möge; die Sranfreichifchen Generale: follten 
unter die Obhut und den Schut der Frankreichiſchen 
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Hrepubit feen: alle beweglichen und unbeweglichen 
Guͤter des Fiſkus, des Statthalters, ſeiner Goͤnner, 
Anhaͤnger und Trabanten, ber öffentlichen Anſtalten, 
der weltlichen und geiſtlichen Koͤrperſchaften und Ge 
meinheiten; / auch ſollten fie, für Rechnung der Frank⸗ 
| reichifchen Mation, alle,.der Franfreichifchen Republik 
. "zugehörigen, Nationalgüter, welche in dem Lande‘ der- 
Bataver gelegen wären, in Befik nehmen; bie Aktien 
des Statthalters bei der Dftinbifchen Geſellſchaft folk 
ten, ‚zum Beſten der Republik Frankreich, eingezogen. 
werden, und allen Rechnungsfübrern follte verboten 


werden, die Einkünfte davon an Jemand anders, als 


‚ an bie vorläufige Verwaltung, zu bezahlen; bie Frank⸗ 
reichiichen Generale follten Kommiffarien ernennen, 
welche ben Beftand derjenigen Güter aufſtellen fell. 


| ten, die fewohl den abgefchaften Anſtalten und Ge 
walten, als ber Srankreichifchen Nation zugehbrten; 


bie Generale follten alle, ihnen nur mögliche, Mittel 
anwenden, um biefes Eigenthum gegen jeben Angriff 
zu fiherng ber vorläufigen, durch daB Volk ernann 
ten, Verwaltung follte die Aufficht und Veſorgung 
aller, unter die Obhut und den Schus ber Sranf« 
reichiſchen Republik geftellten, Gegenſtaͤnde aufgetras 


gen ſeyn; dieſelbe follte über die Sicherheit ber Per⸗ 


fonen und bes Eigenthumes, fo wie auch über bie 
Verwaltungen ber beibehaltenen Anfalten, der dfi 


fentlichen Kaſſen und aller” beibehaltenen Steuerein- 


Kınfte, ein wachfames Auge-babenz fie follte alle öfe 


fentlichen Abgaben: anorbnen und auszahlen laffenz 


fie ſollte öffentliche Beamte, fowohl in Zinil« als fn 
MMilitairfachen, abfepen und anftellen dürfen; dieſe 
»oeläufige Verwaltung follte wöchentlich eine Verech⸗ 


| 
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nung der. angeordneten Ausgaben bekannt machen, 


und fie follte gehalten ſeyn, derjenigen Negierung, 


welche dad Bataviſche Volk errichten würde, eine 
Schlußrechnung abzulegen; ;, biefe . vorläufige Verwal: 


tung follte, auf bie fchriftlichen Anfuchungen der an 


ordnenden Kommiffarien der Nepublif Frankreich, her: 


beifchaffen: alles Kleidungs⸗ Ausruͤſtungs⸗ und Lager⸗ 


geraͤth, Brennholz, Proviant und Fourage; fo wie 


auch bie Wagen und Fuhrwerker, welche die Frank⸗ 


reichiſchen Truppen, während ihres Aufenthaltes auf 


dem’ Bataviſchen Gebiete, nöthig baben möchten; 
auch ſollte fie für Die Loͤhnung dieſer Truppen forgen; 


die Frankreichiſchen Generale follten, durch alle ihnen 


mögliche Mittel, dafür forgen,. daß bie, von ben an« 


ordnenden Kommiſſarien ergangenen, Anſuchungea voll⸗ 
zogen wuͤrden; uͤber die, vermoͤge ber erwaͤhnten Ans 


ſuchungen gemachten, Ausgaben ſollte Buch gehalten, 
und dieſelben von der Republik Frankreich dem Bata⸗ 


viſchen Volke berechnet und zu gut geſchrleben wer· 


den; für die Anlelhen, welche bie vorläufige Verwal: 


tung zu eröffnen für gut finden möchte, um die Aus: 


gaben zu beftreiten, wollte die Republik Frankreich 
Buͤrgſchaft leiſten; es ſpllten Kommiſſarien aus der 
Frankreichiſchen Nationalkonvention ernannt werden, 
um bie Verbruͤderung ber Republik Frankreich mit 
dem Bataviſchen Volke zu Stande zu bringen; ber - 
vollziehende Staatörath der Repubiif- Frankreich follte 


‚ebenfalls Kommiſſarien ernennen, "and diefelben nach‘ 


dem Lande der Bataver abſenden; es follte eine Bes 
rechnung der Ausgaben der Nepublif Frankreich für 


die Einführung ber Sreiheit bei, dem Batavifchen 
Volke, fo wie. auch ber Summen, welche Diefelbe er 
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halten, ober der Audlagen, welche das Vatabiſche 
Wolk für Rechnung der Republik Frankreich gemacht 
‚haben möchte, aufgeſtellt, und dieſe Rechnung beriche 
tigt werben; die Republik Sranfreich wiederholte Dem 
Bataviſchen Volke die feierliche Verſi icherung, daß. fie - 
alle Volker als Feinde behandeln würde, weiche wir 
derfpänftig gegen’ bie Freiheit und Gleichheit fich bee 
tragen, ober berfelben entfagen, oder die Tyrannen, 
welche fle beherrſcht hätten, ober die Helferſhelfer ders 
ſelben nebſt den privilegirten Kaften, beibehalten, zu⸗ 
ruͤck berufen, ober mit ihnen unterhandeln würben; es 
wiederholte auch die Republik Frankreich das feierliche 
Verſprechen, welches ſie gethan hatte, naͤmlich die 
Waffen nicht eher nieder zu legen, als bis die Ober⸗ 
herrſchaft und die Unabhaͤngigkeit besjenigen Bolfez 
befeftigt feyn würbe, deffen Gebiet die Truppen ber . 
Republik Frankreich betreten hätten, wenn es bie. 
Grundfäpe der Gleichheit angenommen, und eine freie 
Bolfsregierung ‚bei ſich eingeführt haben mürde. 
iußerdem erließ noch die Frankreichiſche Natios 
nalfonvention die folgende Proflamation an. bie Ein 
wohner der vereinigten Provinzen: 
»Die Rationalfonvention an die 
Bataver.« 

‚ »Eure Republik hatte ihre. Gerechtſamen verloh · 
ren; die Frankreicher haben fie zu Breda gefunden, 
und fommen, um fie Euch wieder zu bringen. Frank⸗ 
reich in SHaverei Heß Euch burc gelb» und blup 
duͤrſtige Preußen unterdruͤcken; Frankreich in Sreibeit 
kommt Euch zu befreien von Cuorn Unterbrüdern, 

x durch Heere, welehe gierig find nach Rubm und Frei 
heit. " Einer Nepublif gebührt «8, bad Wappen des 


Bu. 
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Eure immerwaͤhrenden Beſtrebungen, frei zu werden 


ſowohl, als die unvorſichtige Dankbarkeit, durch weiche 
Ihr Eure Feſſeln vernietetet. Es iſt nicht hinlaͤng⸗ 


lich, der Wuth deb Meeres weite Landſtrecken und 
dem Englaͤndiſchen Ehrgeije große Vortheile eritriffen 
zu haben z Ahr müßt Euch auch noch von Fern ein 
Heimifchen Tyrannen befreien‘! Eure Vorväter rangen 
achtzig Fahre lang gegen die vereinten. Sträfte des 
Aberglaubens und bed Deſpotismus; die Freiheit ver 
fangt von Euch nur wenige Tage, um Eure Unab⸗ 
haͤngigkeit und Eure Gerechtſamen volfommen wieber 


- berzuftellen. ‚Eine große Anzahl von Bürgern gibt es 
“unter Euch, welche nie an ihrem Baterlande verzwei⸗ 


felt, und feinen Augenblid aufgehbrt Haben, fi mit 
den Mitteln zur Wiedererlangung der Unabhängigkeit 


- zu befchäftigen. Diefe Männer bilden bereit die Par⸗ 


thei der. Freiheit, und «8 kann nicht fehlen, ‚fie wird 
über ihre Feinde fiegen! Mehrere Jahrhunderte bin 
durdy von fremden Händen geleitet, mußtet Ihr eb 


endlich müde werben, wie armfelige Viehheerden nad 
und nach aus dem Haufe Dennegau an bie Haͤu⸗ 


ſer Baiern und Burgund zu gelangen, um end» 


—UÜich an die Däufer Defterreich. und Naffau uͤber⸗ 


liefert zu werben, Em General» Kapitain, ein von 


den vereinigten Provinzen befpldeter Diener, iſt Euer 


Her, if Euer Thrann geworben. Solchergeſtalt habt 
Ihr dadurch, daß Ihr Euch einem einzigen Manne an 


vertrautet, Euer Alles verlohren, Eure Vorfahren erblid- 


ten in ihrem Statthalter nichts, als ben erſten Unterthan 


des Staates, al& den Schupvogt ihrer Freiheit: aber 


ſelbſt ta_jenen fehbnen Tagen war Tuer Prim ein 
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‚ Defpotz; und die Demokratie ‚einiger Städte mar nur 
ein ſchwaches Gegengewicht gegen die Arifofratie des 
Adels und der Regenten. Gar bald opferten die 
Staaten ihr ganzes Anſehen den Statthaltern aus 
dem Haufe Oranien auf — und die Freiheit ging 
verlohren. Ein erbliches Oberhaupt einer Republik 
war von jeher ein gefaͤhrlicher Feind derſelben. Das 
Erſte, was daher die Republik Frankreich für Euch 
thun wird, iſt, daß fie bie bißherfge Regierungdform 
vernichtet. Die Gtatthalterfihaft muß auf Einmal 
bis in ihre Wurzeln anögerottet werden, wofern Ihr 
nicht wollt, daß diefelbe von ‚neuem und noch flärfer 
wieder auffproffe. Es kommt in Euern Geſchicht⸗ 


buͤchern ein Edikt der Abſchwoͤrung und der Unab ⸗ 


haͤngigkeit vor, welches der Tyrannei Philipps des 
Zweiten, ein Ziel ſezßte. »Die Voͤlker,« ſagtet Ahr, 
»ſind nicht fuͤr den Fuͤrſten, ſondern der Fuͤrſt iſt fuͤr 
die Volker geſchaffen: fie haben das Recht ihn fort⸗ 
»zujagen, wenn er, anflatt fie zu befchüben, durch 
»Bedruͤckungen ihr Feind geworden iſt« So ‚muß 
"auch ‚gegenwärtig die Tyrannei Wilhelms des Fünfs 
ten und. aller ihn ergeßenen Gewalthaber ihr Ziel ers 
reichen! Es ‚beinächtige fich alfo dad Volk feiner Ge 
rechtfamen wieder! Es übertrage felbfi feine Gewal⸗ 
ten! Nur fein Wille werde auögefprochen und volls 
führe! Die Befanntmachung der Menfhenrechte; die 
Abſchaffung der Statthalterfhaftz bie Zuruͤckleitung 
. in den Nationalſchaß aller der ungeheuern Summen, 
melche die Fnechtifche Schmeichelel. Eurer Obrigkeiten 
in taufendfachen Geftalten an daB Haus Naſſau ven 
ſchwendete die Vernichfung ber alten Ariſtokratlen; 
nie Verbannung ber. Seelenverfäuferel, welche mitten 


r 





_ 
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unter. Euch, im Nahmen der Oſtindiſchen Gefellfchaft, 
getrieben wurde, und noch weit fchändlicher war, als 


das Sbrittifche Matrofenpreffen; bie Einrichtung einer 


einfachen und fparfamien Regierungsform; die Milder 
rung und Aufhebung der, auf die vornehmften Bes 
duͤrfniſſe des Volkes gelegten, Steuern; die Erhaltung 
Eured unermeflichen Kredited, woran ganz Curopa 


Theil nimmt; die Erhaltung des öffentlichen Zutrauens 


zu Euch und der Handelsvertraͤge: fehet, dieß find 


die Gegenfände eines Friedens» und Bund«esvertra⸗ 
ged, welchen Euch die Republif Sranfreicd, anbietet; | 
dieß find die. Wohlthaten der Freiheit und Gleichheit! - 
Auf diefe Weiſe verwenden wir und für das menſch⸗ 
liche Geflecht, indem wir feine Gewalt verfünden, 


und ihm feine. Rechte ‚zufichern!« 


»Wer ift er denn, dieſer Euer Starthalter? — 
"Ein Generalfäpitain welcher Monarch, ein Unterthan 


welcher Herr, - ein Tribun welcher Tyrahn--geworden 


Ms ein Zoͤgling, ein Verbündeter jener Braunſchwei⸗ 


ger, von denen die Einen Euern Handel in Oſtindien 
verſchlingen, waͤhrend die andern Eure Republik un⸗ 


terjocht, und unſer Gebiet entheiligt haben! Was iſt 


er weiter, Euer Statthalter: — Ein knechtiſcher 
Schmeichler der Engländer, melche ihm, fo wie Euch, 


- &efege vorfchreibenz ein Vaſall von Preußen, deffen 


Bajonetten und Raͤnken er gehorcht! Unter einem 
folgen Beherrſcher wolltet Ihr Euch erhalten? O! 
uͤberleſet noch Einmal die ehrenvollen Blaͤtter Eurer 
Geſchichte! Sagt, ob Ihr nicht da auf der hoͤchſten 


Stufe Eures Ruhmes und Eurer Wohlfarth ſtandet, 


als Ihr eine republikaniſche Verfaſſung hattet? Sagt, 


ob: es nicht jene freiere Regierungsverfaſſung war, 


— — — — —— — — — — 
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weiche bden- Neid“ der Auslaͤnder rege , machle den 
Haß des Haufe Dranien wedte, und den Krieg ber 
Ä Könige entzuͤndete? — Dieſe Zeiten kehren jehßo. für 
Euch wieder! Freiheit, Muth und. Tugend, werben 
Euch beffer verrheidigen; als ein Statthalter! Sreis 
beit, Muth und: Tugend, dieß find die einzigen Ober⸗ 
“ bägpter ber Republiken, melche ihnen niemais gefaͤbr⸗ 
lich. und verderblich werden!« 

86s iſt noch nicht genug, daß alle Fußſtapfen 
diefer erblichen Gewalt, welche die Dankbarkeit fchrf, 
welche fih aber in Tyrannei endigte, ausgelbfcht wers - 
denz die Freiheit fann unter Euch auch die ſcheuß⸗ 
lichen Spuren des Lehnsweſens, der Ariſtokratie des 
Adels und der Obrigkeiten, nicht geflatten. Die Frei: 
heit der Perfonen ft nichts, ohne bie Freiheit ber 
Güter, Diefe müffen frei gemacht werden; denn bie 
Landbewohner find überall die eifrigften Vertheidiger 
der Republiken.« 

»Die Ausübung der Revolutlonsgewalt 
auf eine Zeitlang, darf die Bataver nicht beunruhi⸗ 
gen. Wie ſollten nicht diejenigen, denen es nicht 
kümmerte, ob ein Statthalter feinen Deſpotismus ver · 
ewigte, wie ſollten ſie ſich nicht auf Einen Augenblick 
einer großen und freien Nation anverttauen, welche 
die erfien Bewegungen ihrer Freiheit leiten, die Par 
thefen, die felbige erſticken koͤnnten, nieberhalten, und 
die Entſtehung ber Anarchie verhindern will! Ihr 
‚werbet den Laͤſterungen unferer Seinde Fein Gehbr 
verleihen. Ste wiſſen fehr wohl, daß Frankreich mer 
der berrfihen, noch irgend ein Volk unterjochen, fon 
bern nur den Volkern Ihre Oberherrſchaft wiedergeben 
will. Die Revolution müffe in Gang gebracht wer⸗ 
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den, wenn fie wohlthaͤtig ſeyn folls und wer fommen 
zu Euch mit den Früchten unferer Erfahrung. Bei 
allen Revolutionen iſt eine vorläufige Gewalt nötbig, 
welche den übermäßigen Eifer des perfönlichen Inter⸗ 
effe mäßige und die aufldfenden Bewegungen der al 
ten Ordnung der Dinge leite. Es muß auf eine 
Zeitlang eine Gewalt beftehen, welche das Gebäude 
der bisherigen Regierung methodiſch einreißen Kaffe, 
bie weggeſchafften Obeigfeiten auf eine Zeitlang er- 
- fepe,, und ben Verwuͤſtungen der Anarchie Einhalt 
thue.« 

»Die Eiferſucht des Handels iſt eine von den 
Geißeln, unter welchen der ganze Erdball ſeufzt. Wir 
wollen fie vernichten: Hoͤret Eure Vorfahren: »Ihr 
»ſtolze Landesleute der Ruyter, höret auf, Euch un⸗ 
»ter dad och einer fremden Herrſchaft zu beugen, 


sober Euch der Laſt einer einheimifchen Unterdrädung . 


ou unterjieben! Daß ber Sflaverei müffe in dem 
⸗2Herzen eineb jeden Batavers gähren! Es iſt Euch 
»nicht genug, daß Ihr etwa nur einige Vortheile\bürs 
»gerffher Freiheit genießet; ohne die politifche Freiheit 
»find Euch diefelben nicht geſichert. rgreifet Zeit 
 aund Gelegenheit, da ein großes Volk die Rechte der 
»Menfchen und der Voͤlker verfündigt, ‚und vereinigt 
»Euch mit Euern Brüdern, um Euch Eurer. Rechte 
»wieder zu bemächtigen! -Die. Knechtfchaft dauert 
„Jahrhunderte; allein die Freiheit bietet nur Augen» 
»blicke dar, welche man ergreifen muß! Zerreißet 
»endlich einmal das gottlofe Buͤndniß zwiſchen ben 
»Gefchlechtern der Tyrannen! Das Gefchrei der Frel⸗ 
»heit hat ihre Seelen ſtarr gemacht. Zu den Waffen, 
»Ihr ebelmüthigen Bataver! Diejenigen unter Euch, j 
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„welche ihr "Blut vergießen und ihre Schaͤte für daB 


„Vaterland aufopfern, werden die wahrhaften Schd« 


ppfer feiner Unabhängigkeit fenn! Werelniger Euch 
smit den Sranfreichern, um ben’ Defpotismuß zu ber 


»fämpfen! Diefe Republik wird Eure Freiheit fo guf 


„vertheidigen, wie die ihrige, und nicht eher bie Wafe - 


»fen nieberlegen, als bis diefelbe befefligt, if. Heilig 


it die Verbuͤndung zwiſchen allen ber Freiheit würs | 


digen Völkern, bis alle Arten des Koͤnigthumes, mit 


»einmäthiger Zuſammenſtimmung des menſchlichen Ges 


„ſchlechtes, abgeſchafft ſeyn werden!“ 


Der General Miranda (ein gebohrner Spanier, 
welcher in der Armee der Republik Frankreich Dienſte . 


genommen hatte, und ein vertrauter Freund der Gi⸗ 


rondiſten, vorzüglich Briſſots und Pethions war) er⸗ 


hielt von Duͤmourtez den Auftrag, ſich bet Feſtung 
Maſtricht, dieſes Schluͤſſels von Holland, ſo ſchnell 


als möglich zu bemaͤchtigen, md alsdann an der | 
Spitze feiner Armee über Nymwegen zu marfchiren, 


und ſich mit ihm in Holland zu vereinigen. Mirarida 
follte Maſtricht nicht regelmäßig belagern, fondern 


der Feſtung fo zufehen, daß dieſelbe gendthigt wäre, 


in wenigen Tageh ſich zu. ergeben a). Dümourieg 


5 glaubte ſogar, daß zwei bis drei Tage hinreichend 


. feyn 


’ 
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ol Faut que vous brusquios cotte attäque, car ce n'est 


‚ gnila saison, ni le temps, d’ouvrir un sidge reögulier, 


Tout depand d’ailleurs de la cplerit6., avec laquelle vous 
vrous debaranseres de ce sitge, pour pouvoir sur le champ 
marcher sur Nimegue avec vingt„cing millo hommes ef. 
fectifa. Dumouriez d Miranda, dans la Corrdspondance 


de‘ Miranda avec Dumourios. P: 33. 
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ſeyn würden, um ‚Mafsicht iu erobern a), und Dr 
randa war berfelben Meinung b). 

Zufoige der von Dumtouriez erhaltenen Befehle, 
ruͤckte Mirandg am. 20. Sebruar, 1793 gegen Ma⸗ 
ſtricht Yor und umringte die Feſtung. Am agſten 
waren die Saufgräben fertig. Am 24ſten fandte Wis 
randa dem. Gouverneur von Maſtricht, dem. Prinzen 
Sriedrich von Neffen, eine. Aufforderung, weldhe an 
AUnverſchaͤmtheit alles übertraf, wud jemals, ‚bei &s 
Tegenheiten diefer Art, gefagt worden it. Die Auf⸗ 
forberung lautgte.fo: _ 

pIm Rahmen der Republil Sranfteld, Ich, der 
General⸗ Lieutenant Fran; Miranda, Oberbefehls⸗ 
haber der Armee der Republik Frankreich vor Maſtricht, 
fordere den Befehlsſshaber der Hollaͤndiſchen Truppen 


zu Maßricht auf, ſich innerhalb dreier Stunden zu 


ergeben, und die Feſtung den Waffen der Republif 
- Sranfreich zu überantworten, um die Einwohner nit 
den Greueln einer Bombarbirung, einer Belagerung, 
einer Anzuͤndung und Verwuͤſtung der Stadt, zu ver⸗ 
ſchonen. Hiebei erfläre ich dem Kommenbanten, bag, 


wofern er .fo unbefennen feyn jolkte, eine chen fo une 


nüse ald tellfühne Bertheidigung zu wagen; menn er 
ſich der Uebergabe dei beigefuͤgten Schreibens an ben 
Magiſtrat zu Maftricht miberfegen, oder die Antwort 
deſſelben auffangen follte, dieſe .verbrecherifche Kühn- 
‚beit auf das firengfte beflraft. werden wird, und daß 
der General ber Republif fich in die. Nothwendigkeit 
gelept ſehen wird, alle Offiziere: der Belfapung über 
bie Klinge fpringen zu laffen. Die Hollaͤndiſchen Buͤr⸗ 





4) Ebendaf. S. 43. b) Ebendaſ. ©. 53.56. 
Dreizehnter Th BB. 
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ger und Soldaten, welche⸗gegen die Freunde der Frei⸗ 
heit und der Gleichheit wider ihren. Willen Krieg fuͤh⸗ 
ten, füllen in bie Brüberfchaft und in ben Schuß der 
Sranfreichifchen Nation aufgenommen werden, welche, 
in der Nothwenbigfeit, in ber fie fi befand, dem 
Statthalter nebft feinen Anhängern den Krieg zu ers 
'Hären, begierig bie günflige:&elegenheit ergreift, die 
biefe Ufurpatoren ihr gegeben haben, um. die Obere 
herrſchaft der Nation ſowohl, als die heiligen und uns- . 
verjährbaren Rechte des Volkes wieder Herzuftellem« 
»Danptquartier Hochten, am 24. Febr, 
1793. Im. 2. Jahre der Republii« 
1 »Miranda.« 

Dieſer Aufforderung war ein Schreiben an den 
Magiſtrat und die Bürgerfhaft zu Maftricht beiger 
fügt, welche zum Zwecke hatte, bie Bürger gegen 
die Beſatzung aufruͤhriſch zu machen, und ed dahin 
zu bringen, daß die erfierem die Iehtere ndthigen moͤch⸗ 
ten, die Feſtung zu übergeben. Daß Schreiben: an 
den Magiſtrat enthielt die Verficherung, daß die Franke 
reicher alßs Freunde und Brüder nach Maſtricht Für 
men;z daß fie. bloß gegen den Erbflatthalter und feine 
Anhänger Krieg führten. Auf biefe Verficherung grün. 
dete fich die Borftellung, daß der Magiftrat der Stabt 
Maftricht, ſowohl aus Liebe zur Freiheit, als um ſei⸗ 
nes eigenen Vortheiles und des Vortheiles der Buͤr⸗ 
gerſchaft willen, verbunden fel, den Kommendanten 
nebſt ber Beſatzung zur. Uebergabe ber Feſtung zu 
zwingen. Am Ende enthielt diefes Schreiben bie fol 
gende fonderbare Drohung: »Ich erfläre Euch, Ihr 
»Magiftratöperfonen, daß, wofern Ihr mich unglücke 
»licher Weife zwingen ſolltet, die Stade zu befchießen, 
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»iich Euch perſoͤnlich verantwortlich für den une 
»erfeplichen.. Schaden machen wmerbe, welchen Eure 
„Schwäche, oder Fuer Einverfländniß mit unfern Fein» 
‚»bden, Eurem Vaterlande zugiehen möchte, und daß 
»Eure Hinrichtung den Trabanten des Deipotis« 


»mus zum Beiſpiele dienen, und für die, der Nation | 


. »zugrfügte,- Beleidigung buͤßen foll.« 
: Außerdem uͤberſandten noch die, bei der Armee 
des Generals Miranda befindlichen, auſsgewanderten 


Hollaͤnder, eine Zuſchrift an die Hollaͤndiſche Beſatzung, 


worin ſie dieſelbe aufforderten, ihnen die Feſtung zu 
übergeben, und den Befehlen bed Kommendanten 
nicht zu gehorchen. 

In dem Tone: diefer Aufforderung fowohl, als 
in ber ganzen Art, wir er fie betrieb, fo. ſonderbar 
und allen biöherigen Kriegesgebräuchen zuwider bie 
felbe auch war, befolgte der General Miranda genau 
die’ Befehle des Generals Duͤmouriez, welcher ihm 
‚gefehrieben hatte, er möchte bem Prinzen von Heſſen 
Zurcht wegen feines eigenen Lebens beibringen, und 


denfelben perfönlih für allen den Schaden verants 


mwortlich machen, ‘welcher durch eine Bombardirung 
der Stadt Fünnte zugefügt werden a). Auch hatte 
Dümouriez befohlen, den Magiftrat der Stadt bejon« 


derö aufzufordern, und denfelben ebenfalld,. im Fräfs . 


tigften Style, für allen den Echaden verantwortlich 
zu. machen, welcher in der Stadt durch die Bomben 
| j ® 2 0 
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4) C'est ce quil faut absolument @viter, en intimidant le 
‚gouverneur, que vous rendrez personanellement respen- 
'sable envers les ‚habitans des dégats du bombardement; 
Correspondance de Miranda ‘apes Dumouriez. p. 39. 
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Deſpot; und bie Demokratie einiger Stäbte war nur 
ein ſchwaches Gegengewicht ‚gegen bie Ariftofratie des 
Adels und der Regenten. Gar bald opferten bie 
Staaten ihr ganzes Anſehen den Statthaltern aus 
dem Haufe Oranien auf — und die Freiheit ging 
verlohren. Ein erbliches Oberhaupt einer Republik 
war von jeher ein gefaͤhrlicher Feind derſelben. Das 


Erſte, was daher die Republik Frankreich für Euch 


thun wird, iſt, daß fie die bisherige Regierungsform 
vernichtet. Die Statthalterfihaft- muß Auf Einmal 
bis ig ihre Wurzeln anögerottet werben, wofern Ihr 
nicht wollt, daß diefelbe von ‚neuem und noch flärfer 
wieder auffproffe. Ed kommt in Euern Geſchicht⸗ 
Büchern ein Edikt der Abſchwoͤrung und der Unab⸗ 
bängigfeit vor, welches ber Tyrannei Philipps des 
Zweiten ein Ziel ſeßte. »Die Voͤlker,« ſagtet Ihr, 
»ſind nicht fuͤr den Fuͤrſten, ſondern der Fuͤrſt iſt fuͤr 
„»die Voͤlker geſchaffen: fie haben das Recht ihn fort⸗ 
»zujagen, wenn er, anſtatt fie zu beſchuͤßen, durch 
»Bedruͤckungen ihr. Feind geworden iſt« Go muß 
“auch gegenwärtig die Tyrannei Wilhelms des Fünfs 
ten und. aller ihm ergebenen Gewalthaber ihr Ziel ers 
reichen!. Es bemaͤchtige ſich alfo dad Volk feiner Ge 
vechtfamen wieder! Es übertrage felbft feine Gewal⸗ 
ten! Nur fein Wille werde audgefprochen und. volls 
führe! Die Bekanntmachung der Menfchenrechte; die 
Abſchaffung der Statthalterfhaftz die Zuruͤckleitung 
. in den Nationalſchatz aller der ungeheuern Summen, 
welche die knechtiſche Schmeichelei, Eurer Obrigfeiten 
in taufendfachen Geftalten an das Haus Naſſau ver 
ſchwendete die Vernichtung ber alten Ariſtokratlen; 
die Derbannung der. Seelenverfäuferei, welche mitten 
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unter. Euch, im Nahmen der Oftinbifchen Gefellfchaft, 
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getrieben wurde, und noch weit fchändlicher war, als 


das Brittiſche Matroſenpreffen; die -Einrichtung einer j 
einfachen und fparfanien Regierungsforms die Milde: 


rüng und Aufhebung der, auf bie vornehmſten Ber 
bürfniffe ded Volkes gelegten, Steuern; die Erhaltung 
Eured unermeßlichen Krebited, woran ganz Europa 


Theil nimmt; die Erhaltung des öffentlichen Zutrauens 


zu Euch und der Handelsvertraͤge: fehet, dieß find 


die Gegenflände eined Friedens + und Bundsävertra« 
ged, welchen Euch die Republik Frankreich anbietetz 
dieß ſind die Wohlthaten der Freiheit und Gleichheit! 
Auf dieſe Weiſe verwenden. wir und für das menſch⸗ 


liche Gefchlecht, indem wir feine Gewalt verkünden, 


und ihm feine. Rechte zuſi chern!« | 
Wer ift er denn, dieſer Euer Statthalter? — 
"Ein Generalfäpitain welcher Monarch, ein Unterthan . 


welcher Herr, - ein Tribun welcher Tyrann geworden 
iſtz ein Zögling, ein DVerbündeter jener Braunſchwei⸗ 


ger, von denen bie Einen Euern Dandel in Dfiindin 


‘verfchlingen, während die andern Eure Kepublif uns 


terjocht, und unfer Gebiet entheiligt Haben! Was iſt 


er weiter, Euer Statthalter? — Ein knechtiſcher 
Schmeichler der Engländer, welche ihm, fo wie Euch, 
Geſetze vorfchreibenz ein Vaſall von Preußen, beffen 
Bajonetten und Nänfen er gehorcht! Unter einem 
ſolchen Beherrſcher molltet Ihr Euch erhalten? O! 


uͤberleſet noch Einmal die ehrenvollen Blaͤtter Eurer 


Geſchichte! Sagt, ob Ihr nicht da auf der hoͤchſten 


Stufe Eures Ruhmes und Eurer Wohlfarth ſtandet, 


als Ihr eine republikaniſche Verfaſſung hattet? Sagt, 


ob es nicht jene freiere Regierungsverfaſſung war, 
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abgeforderte, Silbergeräthe der Kirchen und Klöfter, 
ben Kirchen und Klöftern wieder zurüd geben a). 
Die bevollmäditigten Kommiſſarien der Frank 
reichiſchen Nationalkonvention in Belgien, Camus 
und Treilhard b), waren uͤber dieſe Anordnungen: des 
Generals ſehr aufgebracht: ſie wagten es jedoch nicht, 
ihn ſogleich abzuſetzen, ſondern fie begnuͤgten fich das 
mit, den Ausſchuͤſſen der Nationalfonvention von dem 
Hetragen des Dümourie; Nachricht zu geben. Am 
II. März (1793) befuchten fie den ‚General zu Ch 
wen, und flellten ihm vor: daß bie von ihm erlaffe 
nen Proffamationen Eingriffe in.die Gewalt der Kons 
vention wären, vorzüglich aber diejenige Broflamas 
tion, meiche die Ruͤckgabe bed Kirchenfilbers betreffe. 
Duͤmouriez gab ihnen Furze und. harte Antwort, und 
fehrieb am naͤchſten Tage den folgenden Brief an die 
Konvention, welchen er fogleich zu Antwerpen drucken 
ließ: 


seöwen, am 12, Min 1793. .. 
»Bürgerpräfident. Die Wohlfarth des Vol⸗ 
kes iſt das hoͤchſte Geſetz. So eben opfere ich. der 
ſelben eine beinahe gewiſſe Eroberung auf, indem ich 
den ſiegreichen Theil der Armee, welcher im Begriffe 
war, in Holland einzubringen, vertaffe, um demjeni⸗ 
gen zu Dülfe zu kommen, der einen Unfall erfährt, - 
welcher von phyſiſchen und moraliſchen ürſachen ders 
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:a) Memoires du Gendral Dumouriez, T. a. p. 5. 

b) Dümourier: behauptet, es ſeien vier Kommiſſarien zu Loͤ⸗ 
wen gegenwaͤrtig goweſen, nämlich Cam us, Treithard, 
Merlın und Goſſuin (mdmoires T. 2.'p. 78. Reponse 

au rapport de Camus. p. 29): Camus (in ſeinem Rap- 

’ port &, 5) ſagt, es ſeien ber nur zwei geweſen. 
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ruͤhrt, die ich Ihnen mit jener Freimuͤthigkeit aus 
einander fepen will, welche jest notwendiger ift, als 
jemals, und’ welche jederzeit zum Wohle der Nepus 
blik gewirkt haben würde, wenn alle Gefchäftöführer 
in ihren Dienften dieſelbe bei Ablegung ihrer Rechen 
fchaften angewandt hätten, und wenn fie jederzeit mit 
mehr Wohlgefallen angehört worden wäre, als die luͤ⸗ 
genhafte Schmeichelei.« 

»Ihr wiſſet, Bürger Stellvertreter, in melchen 
Zuftand der Zerrüttung und des Ungemaches die Ar 
meen in Belgien durch einen Minifter und durch) Kanz⸗ 
leien gefebt worden find, welche Frankreich an den 
Mand feined Verderbens gebracht haben. Jener Mir 
nifter und jene Kanzleien find abgeändert worden: al⸗ 
fein, weit entfernt beflraft zu werben, find Pace 
und Daffenfraz zu ben wichtigen Poften der Mais 
refchaft von Paris gelangt, und feitbem hat die Haupt 
fadt, in der Lombarböftrake, die Blut» und Mord 
auftritte fich erneuern gefehen.« 

»Im Monate Dezember habe Ih Euch in vier 
Auffägeri,die Beſchwerden vorgeftellet, welchen abge» 
helfen werden müßte. Ich habe Euch ‚die einzigen 
Mittel angezeigt, welche das Webel entfernen, und for 
wohl unferen Armeen ihre ganze Kraft, ald der Re⸗ 
publif ihre ganze ‚Gerechtigkeit, welche ihr Karakter 
feun muß, wiedergeben fonnten. Diefe Auffäse hat 
‘man auf die Seite geſchafft. Ihr Fennet diefelben 
nicht. Laſſet fie Euch vorlegen. Ihr ‚werdet barin 
die Weilfagung alles deffen finden, was und nun 
: wirklich begegnet iſt; Ihr werdet darin auch das Bor 
bauungömittel gegen andere Gefahren finden, bie und 
umgeben, und unfere werdende Republik bedrohen. 


I 
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“r abgeforberfe, Silbergeräthe der Kiechen und Kloͤſter, 
ben Kirchen und Klöftern wieder zurüd geben a). 
zo Die bevollmaͤchtigten Kommiſſarien der Franke 
reichiſchen Nationalkonvention in Belgien, Camus 
und Treilhard b), waren uͤber dieſe Anordnungen des 
Generals ſehr aufgebracht: fie wagten es jedoch nicht, 
‚ihn, fogleich abzufeken, ſondern fie begnügten, fich das 
mit, den Audfchüffen der Nationalfonventior von dem . 
Betragen des Duͤmouriez Nachricht zu geben. Am 
II. März (1793) befüchten fie den General zu Chr 
wen, und flellten Ihm vor: daß bie von ihm erlaſſe⸗ 
nen Broffamationen Eingriffe in die Gewalt der Kone. 
vention wären, vorzüglich aber diejenige Proklama⸗ 
- tion, weiche die Ruͤckgabe des Kirchenſilbers betreffe, 
Duͤmouriez gab ihnen kurze und harte Antwort, und 
ſchrieb am naͤchſten Tage: den folgenden Brief an die 
Konvention, weichen er fogleich zu Antwerpen drucken 
ließ: 
s»Röwen, am 12, Min 1793. « . 
»Bürgerpräfident, Die Wohlfarth bed Vol⸗ 
fe iſt Dad hoͤchſte Geſez. So eben opfere ich. ders 
ſelben eine beinahe gewiſſe Eroberung auf, indem ich 
den ſtegreichen Theil der Armee, welcher im Begriffe 
war, in Holland einzubringen, vertaffe, um bemjends 
gen zu Huͤife zu kommen, der einen Unfall erfaͤhrt, 
welcher von phyſiſchen und wercliichen üürſachen her⸗ | 


— 





a) Memoires du Gendral Dumouries. T. a. p. 75. 

b) Dümoaries behauptet, es ſeien vier Kommiſſarlen gu Loͤ⸗ 
wen gesenmärrig gemefen,. naͤmlich Camus, Treilhard, 
Merlın und Goſſuin (m&moires T. 2.'p. 78. Reponse 
au rapport de Camus. p. 29): Camus (in feinem Rap- 

’ port ©, 5) fagt, es ſeien ihrer nur zwei geweſen. 
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ruͤhrt, die ich Ihnen mit jener Freimuͤthigkeit aus 
einander ſehen will, welche jeßt nothwendiger iſt, als 
jemals, und’ welche jederzeit zum Wohle der Repu⸗ 
blik gewirkt haben wuͤrde, wenn alle Geſchaͤftsfuͤhrer 
in ihren Dienſten dieſelbe bei Ablegung Ihrer Rechen 
ſchaften angewandt haͤtten, und wenn ſie jederzeit mit 
mehr Wohlgefallen angehoͤrt worden waͤre, als die luͤ⸗ 
genhafte Schmeichelei« 

»Ihr wiſſet, Buͤrger⸗ Stellvertreter, in welchen 
Zuffand der Zerrüttung und des Ungemaches die Ar 
meen in Belgien durch einen Miniſter und durch Kane 
leiten gefebt worden find, „welche Sranfreih an den 
Rand feines Verderbens gebracht haben. Jener Mis 
nifter und jene Kanzleien find abgeändert worden: al⸗ 
Tein, weit entfernt beflraft zu werden, find Pache 
und Daf fenfraz zu den wichtigen Poſten der Mar 
refchaft von Paris gelangt, und feitbem hat die Haupt» 
ſtadt, in der Lombardsſtraße, die Blut+ und Mord⸗ 
auftritte fich erneuern gefehen.« 

»Im Donate Dezember habe ich Euch in vier 
Aufſaͤten bie Beſchwerden vorgeftellet, welchen abge 
bolfen werben müßte. Ich habe Euch .die einzigen 
Mittel angeseigt, welche das Uebel entfernen, und fo: 
wohl unferen Armeen ihre ganze Kraft, als der Re⸗ 
publit ihre ganze ‚Gerechtigkeit, welche ihr Karakter 
ſeyn muß, wiedergeben fonnten. Diefe Auffäse hat 

man auf die Seite gefchafft. Ihr kennet diefelben . 
nicht. Laſſet fie Euch Horlegen. Ihr ‚werbet darin 
bie Weiffagung alles deffen finden, was und nım 
wirklich begegnet iſtz Ihr werdet darin auch dad Vor 
bauungömittel gegen andere Gefahren finden, bie und 
‚umgeben, und unfere werdende Republik. bedrohen. 
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Die, in den andfehaften von Yan und euttich bey 
‚einigten, Armeen von Belgien haben daſelbſt, ohne 
ja murren, jede Art des Bedürfniffes ertragen, aber. 
auch, durch befländige Gefechte mit dem Feinde fo 
wohl, als durch den Abgang einer Menge von Offi⸗ 
zieren und Soldaten, mehr als bie Haͤlfte ihrer Staͤrke 
verlohren.« 

»Erft feit dem Eintritte des Generali Beurs 
nonville in dad Minifterium,. bat man’ angefangen, 
fi mit ber Ergänzung. und mit ben Bedürfniffen der» 
felben wu beſchaͤftigen. Allein dieß if erft feit fo fu 
ger Zeit, daß wir noch ganz bie Geißel der Zerrüß 
tung fühlen, deren Opfer wir geweſen find. Go war 
unfer Zuſtand befchaffen, als Ihr qm erfien Sehruar 
der Ehre der Nation die Kriegederllärung gegen Hol⸗ 
laand fchuldig zu ſeyn glaubtet. Seitdem babe ich al 

len meinen Verdruß bintan geſetzt; ich babe nicht 
“weiter auf meinen- Übfchied gedacht, ben hr gleiche 
wohl in meinen vier. Auffägen begeht finden mwerdetz 
ich. habe mich mit ‚nichts befchäftigt, ald mit den un⸗ 
geheueren Gefahren unb mit der Wohlfarth" meine 
Baterlanded. Ich habe gefucht, dem Feinde zuvor zu 
. fommen; und bdiefe barbende Armee bat alle ihre. Leis 
den vergehen, um Holland anzugreifen, Während 
daß ih, mit. ben aus Frankreich nen‘ angelommenen 
Truppen, Breda, Riundert und Gertrunden 
berg, wegnahm und mich anfchidte, dieſe Ereberuns 
gen noch weiter zu treiben, unternahm die Belgiſche 
Yirmee,-. angeführt von Generalen voller Muth und 
Buͤrgerſinn, die Bombardirung von Maſtricht.« 
gZu dieſer Unternehmung fehlte es an. Allem; 
denn die neue Verwaltungseinrichtung mar noch. nicht 


\ 
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im Gange, und die alte war fehlerhaft und ſtrafbar. 
Baares Gerd war überflüffig vorhanden: allein bie 
neuen Sormalitäten, welche man bei der Nationals - 
fhapfammer eingeführt hatte, verhinderten, daß im 
gend ein Zweig bed Dienſtes Geld erhielt. Noch kann 
ich die Urſachen des Stoßes, welchen unſere Armeen 
erlitten, nicht genauer entwickeln, weil ich ſo eben erſt 
ankomme. Sie haben nicht nur die Eroberung von 


Maſtricht aufgegeben, ſondern fie find auch mit Verwir⸗ 


wirrung und Verluſt zuruͤck gewichen. Die Vorraͤthe aller 
Art, welche man in Luͤttich anzulegen anfing, ſind, ſo 
wie ein Theil der Feldſtuͤcke und des Bataillonsgeſchuͤhes, 
bie Beute des Feindes geworden... Diefer Nüczug hat 
und neue Feinde erwect: und bier iſt es, wo ich die 
Urſachen unſeres Unheiles entwickeln muf.« 

»Zu allen Zeiten hat es, bei den menfehlichen 
- reigniffen, eine Belohnung ber Tugend und eine 
Beftrafung der Lafter gegeben. Einjefne Menfchen 
konnen diefer Vorſehung (oder wie man fie fonft 
nennen will) entfchlüpfen, weil fie unbemerfbare Punfte 
find: allein, durchlaufet die ganze Gefchichte — und. 
For werdet finden, daß Vdiker derfelben niemals ent: 
rinnen. So lang unfere Sache gerecht mar, befieg- 
ten wir den Feind: feitvem aber Geiz und uUngerech⸗ 
‚tigkeit unſere Schritte geleitet haben, feitdem haben 
"wir und :felbft zu Grunde gerichtet — und unfere 
Seinde ziehen davon den Nuben.« 

»Man fehmeichelt Euch, man bintergebt Euch. 
Sch will die Binde’ vollends zerreißen. Alle Arten 


- von Plackereien hat man den Belgiern wiberfahren 


laſſen. Man hat gegen fie die heiligen Rechte der 
Freiheit verlept. Mit Unverfchämtheit Hat man ihre 
Dreizehuter Tr _ Ba € Ä 
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Religionsmeinungen gekraͤnkt; durch eine ſehr wenig 
einbringende, Raͤuberei hat man ihre gottesdienſtlichen 


Geraͤthſchaften entweihetz man hat Euch in Abſicht 


ihres Karakters und ihrer Abſichten belogen; mit Sä- 


belhieben und Zlintenfchüffen bat man. die Bereinigung, 
des Hennegau mit Frankreich bewirkt; und bie Ver⸗ 


einigung von Bruͤſſel iſt durch ungefähr zwanzig Men⸗ 
ſchen, welche nirgends anderd, als in; der Unruhe le⸗ 
ben konnten, und durch einige Blutkerle zu Stande 
| gebracht ‚worden, welche man zufammen gerafft hatte, 


- um bie Bürger in Schreden zu jagen. Durchlaufet. 


die Geſchichte der Niederlande, und hr werdet fin« 
ben, daß das Belgiſche Volk gut, redlich, tapfer if, 


und fein Joch, duldet. Der Herzog von Alba, der . 


grauſamſte Helferöbelfer Philipps, des Zweiten, ließ 


18,000 Belgier durah die Hand des Henkers flerben: - 


die Belgier rächten ſich durch einen ‚dreißigjährigen 


Bürgerkrieg, und bloß ihre Anhänglichfeit an bie Nies 
ligion ihrer Väter konnte ie unter das Spanifche Joch 


zuruͤck bringen.« 

»Eure Finanzen waren erſchdpft, als wir in Bele 
gien einruͤckten: Euer baares Geld mar verfchwuns 
den, oder mußte um ſchweres Gold eingefauft wer 
den. Cambon, welcher ein rechtfchaffener Bürger 


fenn mag, welcher aber ficherlich dad Zutrauen nicht 


verdient," das Ihr im Finanzfache auf ihn gefeht habt, 


Cambon fah fein andered Heili nittel mehr vor - fich, 
als den DBefik der Reichthuͤmer diefes fruchtbaren 
Landes. - Er ſchlug Eudy das u nfellge Defret vom 
‚Töten Dezember vor. hr nahmet daffelbe einmüthig 


— 


an: und gleichwohl fügte mir nachter ein Jeder von 
Eud, den ich darüber fprach, daß er es mißbilligte, 
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und daß daB Dekret ungeredit wäre. Einer unter 
meinen vier Auffäpen war gegen biefed Dekret gerich⸗ 
tetz man hat ſie aber nicht in der Berfammlung, ge 
leſen: ja, eben derſelbe Cambon bat meine Vorftellun 
gen dadurch gehäffig und ſtrafbar zu. machen gefucht, 
daß er. auf der Rednerbuͤhne fagte, ich fepte dem Des 
frete der Berfammlung ein Veto entgegen. . Ihr habt 
jenes Dekret durch ‚ein andered vom Zoflen Dezember 
beflätigt; Ahr Habt Euern Kommiſſarlen aufgetragen, 
Hand an die Vollziehung defielben zu legen... Euern 


Verordnungen zufolge, hat die vollziehende Gewalt ' 
wenigſtens dreißig Kommiſſarien abgefertiget. Die 
Wahl derſelben ift fehr übel ausgefallen; denn, einige 


Biebermänner. außgenommen, welche man aber viel 
leicht. für verbächtige Bürger angefehen bat, weit fie 
das Gehaͤſſige ihres Auftrages zu mildern ſuchten, 
waren die meiſten entweder Unſinnige, oder Tprannen, 
oder Menfchen ohne Ueberlegung, melche ein ‚viehifcher 
und unverfchämter. Eifer immer über: die Oräogen ih⸗ 
res Auftrages hinaus riß.«. 

»Dieſe Gehuͤlfen der Tyrannel haben r ch aber 
ganz Belgien verbreitet, und die militaͤriſchen Befehls⸗ 
haber haben, anf Gehorſam gegen das Dekret, auf 
jener Anſuchen, die ihnen anvertmmute Macht anwen⸗ 


den muͤſſen. Diefe Erprefjer haben. die Giemüther. der. 
"Belgier vollends erbittert. Seitdem find Surcht, und 


-pielleicht auch Haß, an die Stelle jener holden Bruͤ⸗ 
derlichfeit getreten, welche unfere erftien Schritte in 
Belgien begleitete: ‚und gerade zu der Zeit unferes 
Unfalles haben unſere Agenten die meiſten Ungerech -⸗ 
tigkeiten und Gewaltthaten veruͤbt.« 
„Ueber die Vereinigung mehrerer Theile von Bel⸗ 
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gien mit Frankreich ſeid gIhr hintergangen worden. 
Ihr habt ſie fuͤr freiwillig gehalten, weil man ſie 
Euch als ſolche vorgelogen hatte. Seit dieſer Zei 
habt Ihr geglaubt, Ihr duͤrftet das überflüßige Sil⸗ 
bergeraͤth der Kirchen wegnehmen, unſtreitig um den 
Kriegesausgaben zu Hüͤlfe zu kommen. Ihr ſahet 
ſeitdem · die Belgier für Frankreicher an. Allein, wenn 
fie e8 auch geweſen wären, ſo haͤtte man doch noch 
warten müflen, bis die ueberlaſſung dieſes Silber⸗ 
werkes zum freiwilligen Opfer geworden waͤre. Nun 
aber mußte die gewaltſame Hinwegnahme deſſelben in 
ihren Augen zum Kirchenraube werden. Dieß If auch 
in ‚der That erfoigt. Die Prieſter und bie Monche 
haben jene unvorfichtige Handlung bemußtz fie haben 
uns wie fluͤchtige Raͤuber betrachtet; und überall be 
waffnen fich gegen und bie Dorfgemeinden. Die 
hier iſt fein Krieg der Ariffofratie; denn unſere Res 
- solution -begünftigt ja bie Landbewohner: und gleiche 
wohl find es die Landbewohner, die ſich gegen und 
bewaffnen, ‚und allenthalben toͤnen die Sturmgloden, 
Es iſt für fie ein: heiliger, für uns aber ein frevelt 
hafter Krieg.. Wir find in dieſem Augenblicke son 
Feinden umringet, wie Ihr aus ben- Berichten er: 
fehen werdet, welche ich an den Kriegesminifter abe 
gehen laſſe. Ihr werdet zugleich daraus die erſten 
Maßregeln erfehen; wozu mich auch die Noth gezwun⸗ 
gen hat, um die Frankreichifche Armee, die Ehre der 
Nation, ja die Republik felbf zu reiten.« . 

" Stellvertreter der Nation: ich rufe Eure Rechte . 
ſchaffenheit und Eure Pflicht anz ich rufe die gehei⸗ 
ligten Grundſaͤße an, welche in der Erklaͤrung der 
enſchenrechte eltwidelt fi ſind, und erwarte mit Unge⸗ 


— 
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dulb Eure Entfcheidung. In dieſem Augenblide Habt: 
Ihr das Schickſal bes Staated in Euern Händen. 
Ich bin überzeugt, daß Wahrheit und Tugend Eure 
Hefchlüffe, leiten werben, unb daß Ihr nicht dulden 
. werdet, daß Eure Heere durch Verbrechen befledt, und 
die Opfer derſelben merden.« 
»Der Oberbefehlshaber Duͤmburiez.« 
Dieſen Brief theilte der General am 13ten Maͤrz 
den Kommiffarien mit, welche den ganzen Inhalt deß 
felben mißbilligten. Es Fam zu einem lebhaften Wort⸗ 
wechſel. Duͤmouriez beflagte ſich, daß man ihm Schuld 
gebe, er wolle ein Caͤſar werben, und fehte mit Hefe 
tigfeit hinzu, inbem er die Hand an den Degen leg⸗ 
te a): übrigend werde ich mich vertheidigen, wenn 
.. man mich bier angreift! Camus fehte dem Generale 
‚ eine Piftole auf die Bruſt, und rief aus: »General! 
Sie thun wohl- daran, fein CAfar werden zu wollenz 
wären Ste ed, fo würde ich Brutus feyn!« b) Dis 
mouriez verließ fich, bei diefem Wiberflande gegen die 


. a) Dümourieg leugnet den Umſtand, daß cr bei dieſen Wor⸗ 
ten die Hand an dem Degen gelegt habe. Je n'avois point 
de sabre à mon cötd, fagt er, il n’est point dans ma 
tournure, de me donner l’attitude d’un spadassin. Ad- 
. ponse de Dumowriez. p. 30. Die Kommifferien hingegen 
führen diefen Umſtand ausdrüdlich an. Rapperss des Be- 
- presentans du peuple, p. 6: 

- b) Rapporis des Representans. p. 6. Domourlen fenguet je 
doch, dab ibm Camus die Pifole auf die Bruß gefege 
habe. La presentation du pistoler, fagt er, est une fleur 

. de rhetorigue, une fiction heroique, .... Enfin Ca- 

mus a menti en s’attribuant Ja haute prouesse, de m'a- 
vair, presente un pistoler sur la poitrine. S'il eut com- 
mis une pareille sottise, j'en aurois ri, mais je n’aurois 

‚pas nègligé de l’fnserer' dans mes memoires. Reponse de 

Dumouriez. p- 30. 
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Befehle der Konvention, ganz auf feine Armee, weiche 
ihm wirklich mit außerordentlicher Anhaͤnglichkeit er⸗ 
geben war a). Er erwartete ein Anklagedekret, und 
ſagte dieß dem Generale Miranda b): allein er hoffte 
auf den Beiſtand feiner Armee, und bielt Anreden 
an feine Soldaten, um diefelben noch mehr zu ge 
winnen c). 

Dimourie} 308 nunmehr alle Truppen aus ben 
Niederlanden. an ſich; fo, daß er fih an der Spitze 
einer fürdyterfichen ‚Armee. befand, deren Stärfe von 
den Defterreichern auf 80,000 Mann angegeben‘ wird, 
An der. ‚Spige diefes Heeres griff er die Defterreicher 
an und vertrieb fie aus Tirlemont, Am ızten März | 


. Reiten fidy die beiden Heere, welche durch. den Fluß 





Gete von einander getrennt wurden, in Schlachtorb:. 
nung. Am folgenden Tage (18. März) griff Duͤmpu⸗ 
riez die Defterreicher abermald an, und verlohr bie . 
Schlacht bei Neerminden, in welcher bie Frank. 
reicher gaͤnzlich geſchlagen wurden. Es ward von bei⸗ 
den Seiten mit außerordentlicher Tapferkeit gefochten, 
und der Sieg wurde den Oeſterreichern ſchwer. Der 
General Duͤmouriez ſchreibt den Verluſt dieſer beruͤhm⸗ 
‚ten Schlacht bem vorelllgen Ruͤckzuge des Generals 





nn ine or ut nn aus 


. Dieß geſteben auch die Kommiſſerien. Us étoient d'au- 


tant' plus forc, beißt es im ihrem Berichte (S. 6) que _- 


x. Fun des Gommisssires, qui l'avoit accompagn& ce jour 

- 14 möme sur la montagne de fer pres Louvain, oü les 
armdes cömmandees par les gendraux Valence er Miranda 
ötoient rangdes en bätaille, avoit did témoin de l'artache- 

mant idolätre et de la confiance des troupes emvers ce 

" gönral, 

b) Notes sur les mdmoires du General | Dumourlen, p. 47- 

c) Ebendaſ. ©. 47. 
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Miranda zu' a); dagegen behauptet ber General 
Miranda, daß Dümpuriez gegen die erften Grundfäte. 
der Kriegesfunft ‚gefehlt habe, als er zu Neerwinden 
den Defterreichern eine Schlacht anbot b). 1— 
Am zgten zogen ſich die Frankreicher auf allen 
Punkten zuruͤck. Dieſem Ruͤckzuge hat Duͤmouriez ein 
eigenes Kapitel gewidmet c), in welchem er von dem⸗ 
ſelben, als von einem Meifterftüce der Kriegskunſt 
fpricht, welches fogar die Bewunderung ber Seinde 
auf fich gezogen babe d): allein der General Miranda, 
‚weicher ſelbſt einen wefentlichen Theil dieſes Ruͤckzuges 
auszuführen hatte, beſchuldigt den General Duͤmou⸗ 
riez einer laͤcherlichen Prahlerei, und offenbarer Un- 
wahrheiten in ſeiner Erzählung e). 
Der Brief, welchen der General Damourie; am 
12. Maͤrz an die Nationalkonvention geſchrieben hatte, 
war in derſelben nicht Öffentlich verlefen worden. Man 
wollte den General ſchonen, daher wurden Danton 





— En. 7 ” — g 


‚8) Memoires du ‚Gerteral Dumouriez. T. a. p- IIz. 112, 
b La honıe, qu’ il a encourue lui seul, en donnant une ° 
bataille contre toutes les rögles et les principes de l'art. 
‚ Notes sur les ımednoires de Dumouriez. p. 50. . 
c) Das fiebente in dem weiten Bande feiner memoires. 
P. 114 
cdh Cette retraite flöre, fagt er, et faite avec le plus grand 
ordre, a été d’autant plus admirde des Imperiaux, qu'elle 
ne parcoureit qu’environ troig quarta de lieues. de terrain. 
Ebendaf. ©. 118. 
e) Si nous preniong & täche, de relever toutes les « contra- 
diictions, erreuss et rodomontades, dont on est sang cesse 
fatitgué dans cee ennuyeux details de la bravoure et du 
prestige de la personne de Dumouriez, nous ferions un 
ouvrage aussi degoutanr pout le lecteur, que fastidieux 
pour nous. Notes sur les memoires de Dumouriez. p. 53. 
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und Lacroix a) ſogleich zu ihm. geſandt, um ihn zu 


ermahnen, daß er ſich den Befehlen der Konvention 
“unterwerfen und jenen Brief zuruͤcknehmen möchte, 
Diefe beiden Kommilfarien kamen gerade zu ber Zeit 


gu Löwen an, ald bie Schlacht bei Neerwinden vor⸗ 
‚gefallen war, und, fanden die Armee jn. der größten 
‚Unordnung. . Dümpurie; gab ihren Vorſtellungen nach, 
und fehrieb an den Präfibenten: er bäte die Konden⸗ 
tion, das Urtheil über feinen Brief vom 12ten März 
fo lang naufjufchieben, bis er Zeit. hätte eine Erklaͤ⸗ 


‚zung beffelben einzufenden. Dieſen Schritt that jedoch 


Dümoutiez bloß um Auffhub gu gewinnen; denn er 
fuhr nichts deſto weniger fort, feinen Plan gegen die 


Konvention in Ausführung zu-bringen. Da er fi 


vorgenommen hatte, an der Spipe feiner Armee nach 


Paris zu ziehen, fo mußte er vor allen Dingen den 
Ruͤcken frei haben, und vor ferneren Feindſeligkeiten 


von Seiten der Oeſterreicher geſichert ſeyn. Zu die⸗ 


ſenm Ende ließ: er am 22ſten März den Oeſterreicht⸗ 
ſchen General Mad um eine Unterredung _ bitten, - 


welche ihm auch bewilligt wurbe.. In 'diefer Unterres 
dung theilte Dümouriez einen Theil feines Plane dem 
- Defterreichifchen Generale mit, und e& wurde verab⸗ 
redet: 1) Daß die Kaiferlichen feine großen Angriffe 


mehr machen follten, "und daß auch Duͤmouriez feine 
Schlacht anbieten wollte. 2) Daß die Sranfreicher 


ſich langiem, ‚und ohne von den Defterreichern beun⸗ 


—£ 





a) Ich bemerkt, daß dirfer gactoir in dem Berjeichniffe, | 


. welches die Grimmen aller Mitglieder der Konvention 
bei dem Prozeſſe des Konigs enthaͤlt, Bd. 11. G. 

‚unter dem Nahmen Delacroiz (von Eure und Loir) 
vorkommt. 


Ban) . 
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rubigt zu werben, nach Bruͤſſel follten zurück ziehen 
koͤnnen. 3) Daß Brüffel den Defterreichern follte über: 
geben werden, und daß man, nach biefer Webergabe 
-fih) wieder fprehen, und das weitere verabreden 
wollte a). ‚Der Prinz von Koburg hielt getreulich 
dieſe Verabredung, und- blieb drei Tage zu "Löwen, 
ohne die Frankreicher auf ihrem Ruͤckzuge im minde⸗ 
Ben zu beunruhigen b). 

Am 25flen Maͤrz zogen bie Defterseicher in Bruſ⸗ 
ſel ein, woſelbſt die Einwohner ſowohl den Feldmar⸗ 
ſchall, Prinzen von Koburg, als den Erzherzog Karl, 
mit lautem Freudengeſchrei aufnahmen. In der Na 
vom 25ſten auf: den abſten März nahmen die Oeſter⸗ 
reicher Befig' von der. Stadt und Feſtung Namur, 
und am abſten von ber Zitadelle zu Antwerpen. Eben 
fo eilig wurde. auch Flandern von den Trankeichern 
geräumt. Am zoſten März; war bereit das Haupt: 
quartier der Defterreichifchen Armee zu Mont 
» Am zften März hatte Dümourieg zu Ath eine 
zweite Unterrebung mit dem Generale Mad, in wer 
cher, mündlich zmifchen beiden verabredet wurde: daß 
die Srankreichifche Armee_noch eine Zeit lang an ber 
Graͤnze verweilen ſollte, ohne von den Oeſterrächern 
beunruhigt zu werden; daß die Oeſterreicher den Ge- 
nieral Dümourieg, bei feinem Marfche nach Parks, als 
Hülfstruppen unterftügen ſollten; daß fle aber fo lang 
an der Gränze bleiben follten, bis er file um ihre 
Hülfe erfuchen würde; daß bie Feſtung Conde den 
Defterreichern follte in Verwahrung gelaffen, ‚und von 
ihnen. befeht werden, jeboch unter der Bedingung, daß 


a) Memoires de Dumouriez. T. 2. p. 127. 
b) Ebendaf. ©. 135. 
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‚fie .biefe Feftung nad geenöigtem Kriege, nd gu 
"ben follten a), 

Der Minifter Lebrün, welchem Damouriez ſchon 
ſeit einiger Zeit durch verſchiedene Aeußerungen ver» 


daͤchtig geworben ‘war, fandte drei heftige Jakobiner, 


Proly, Pereyra und Däbuiffon b), ald Spionen 
zu ihm, um feine Gefinnungen außzufundfchaften. Sie, 
fuͤhrten dieſen Auftrag aus: und da Daumouriez ſelbſt 
geſteht, daß das, von den genannten Jakobinern über 


ihre Unterredungen mit ibm aufgeſetzte, Protokoll rich⸗ 


tig ſei cyz fo kann, zufolge dieſes Geſtaͤndniſſes, jenes 


VPrototoll nunmehr als ein hiſtoriſches Aktenſtuͤck gel⸗ 


ten, welches fuͤr den Geſchichtſchreiber wichtig iſt. 


Die drei Spionen kamen am 26ſten März Abends 
zu Tournay an, eben als ſich Duͤmouriez daſelbſt 


befand. Proly ging zu ihm. Er traf den General 
in einen Hauſe an, welches Madame Sillery (die 


Gräfin ı von Seas) nebſt der Tochter des Herzogs 


nn 





— 


a) Ebendaſ. ©. 142. 

b) Proly war von Brüffel gebärtig, und fol ein natur⸗ 
ücher Sohn des Sürften vom Kauniz geweſen ſeyn. Di 
mouriez neunt ihm einen Raͤnkemacher (petit intriguant, 
aventurier) und der Minifter Garat fagt von ihm (Moni- 
tur du 21 Mars 1795. p. 361) Proly, étranger, qui a 
piis naissance dans la Belgique, et qui est, dit-on, fils 
paturel du Prince de Kaunitz. Lebrun, mömbre du con- 
seil ex&cutif, m'a aseure, que ce Proly avoit rendu de 
grinds services & la liberid, er qu’il etoit l’auteur d’un 
jownal, qui avoit paru saus le titre: Je Cofinopolite, 
Perepra war ein Mortugiefifcher Junde, und Dübuif: 


fox ein verborbener Gelehrter von Hrüffel. 
c) La conwersation, qu’ils ont denoncee entreux et le ge- 


'nerd est à peu pres ezacte, Memoires de Qumourieæ. 
T. 2 p. 147. x 
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von Drkeand bewohnte, Die Generale Batench, 
Egalite (Herzog von Chartres, Sohn des Herzogs 
von Drleand) und ein Theil des Generalſtaabes wa⸗ 
ren bei Duͤmpburiez, und außerdem hoc) viele anbere 
Perſonen, namentlich die Abgeorbneten ber Diſtrikte 
Balenciennes und Cambray. 

Proly wurde von Duͤmouriez fehr unfreundfich 
aufgenommen. Der General ergoß fich in eine Menge 
bon Vorwürfen gegen die Konvention ſowohl, als ges 
gel die Jakobiner. Inter anderen Reben, die er, in 
Gegenwart fo vieler Menfchen, aͤußerſt unäberlegt aus⸗ 

fieß, fagte er auch gerade Heraus: daß die Konven- 
- tion und die Jatobiner an allem Unheile Frankreichs 
ſchuld wären; daß aber er, der General, ſtark genug: 
wäre, fich vorwaͤrts ſowohl, als ruͤckwaͤrts zu ſchla⸗ 
gen, und daß er Frankreich ganz allein, wider Wil. 
fen der Konvention, retten würde; möchte man ihn 
auch Edfat, Erommwets, oder Monk nennen. Proly 
entfernte fich, erzählte feinen Kollegen was vorgefal- 
fen wäre, und bewog diefelben, den General ſogleich 
aufzufuchen. W 

Sie überreichten ihre, von dem Miniſter Lebruͤn 
erhaltene, Vollmacht a), und baten um eine geheime 
Unterredung. Der General bat ſie, in ein benachbar⸗ 
te8 Zimmer zu treten, mo fie es ſich anfangs angele: 

gen ſeyn ließen, den heftigen Unmuth, welcher ihn zu 


ER Be u Ba \ 





a) Bon dieſer Volltzacht fagt Dümourieg: Trois deputes 
des Jacobins s’annoncärent de la part da ministre le 
Brun, dont ils apporttrent au general une lettre vague, 
qui disoit, w ils avoient des Communications à Jui faire, 
concernant les affaires de la-Belgique. Meınoires de Du- 
'mouries. T. 2 p. 147. | ‘ | 
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beherrſchen ſchien, wo möglich zu befänftigen. Bei⸗ 
nahe gelangen ihnen ihre Bemühungen; und nad) feie 
"nen wiederholten Yusfällen gegen bie ganze Konven» 
“tion, gegen den vollziehenden GStaatörath und gegen 
- die Jakobiner, brachten fie e8 endlich dahin, ihm mehr 


Zutrauen einzufldßen. Sie hielten es beinahe für ges - 


wiß, daß fie bei einer dritten Unterredung erfahren 
_ würden, welches bie wahren Gefinnungen eines Mans» 
ned wären, der zwilchen taufend wiberfprechenben 
Ideen herum getrieben zu werden fehlen. Es war 
acht Uhr. ded Abends, und der General wollte nach 
Ath abgehen: fie baten alfo auf den folgenden Tag 
Nachmittag um eine dritte Zufammenkunft gleich 


nach feiner Ruͤckkehr. Der General verfprach ed, be⸗ 


trug ſich aͤußerſt freundfchaftlich gegen fie, -umarmte 
fie, und flieg darauf in den Wagen, um nad) a 


zu fahren. - 


Am folgenden Zage fam Dümourieg um. fünf 


Uhr dei Abends mit feinem Hauptkorps nach Tours 
nay zuruͤck. Die drei Spionen fanden fid) auf feinem 


Wege bei dem Fingange der Abtei St. Martin, wo 


feine Wohnung nebſt dem Hauptquartiere mar. - Gie 
bemerften,; daß Dümourieg weit übellauniger ald je 
mals ausſah; fie empfanden, daß dieß nicht der ſchick⸗ 
lichfte Zeitpunft wäre, ſich ibm vorzuftellen, und vers 
nahmen von feinem Generalabjutanten Devaur, daß 
er bei dem Generale Egalite, dad heißt, bei ber 
Madame Sillery, zu Nacht fpeifen würde. Sie be 
ſchloſſen alfo, ihn daſelbſt zu fprechen: und begaben 
fich zu der Madame Sillery, in eben dem Augen 
blicke, als Duͤmouriez dort gleichfalls ankam, 

Sobald er ſie gewahr wurde, ſagte er, mit einem 


— 
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cr heftigen Tone des Unmuths, zu ihnen: »ich bin 
»hier nicht zu Hauſez ich bin:bei Egalite! wenn Sie 
»mich. ſprechen wollen, fo.werden Sie mic) nad) dem 
»Nachteffen in der Abtei St. Martin finden,« Sie 
entfernten ſich, ohne ein einziges Wort zu erwiebern. 


Um 9 3 Uhr befanden fe fih in feinem Zimmer, in | 


Se brachten dafeit anderthalb Stunden iu, 
während welcher Zeit Die Adjutanten und übrigen Of⸗ 


figiere fie mit antipatriotiſchen Einfällen, ungefähr 


von eben dem Schlage, wie bie des General gewe⸗ 
fen waren, unterhielten. Dieſer erſchien enblich, und 
ungeachtet der Spuren des heftigſten Unmuthes, welche 


fi eini en Gefihtözügen fer .tief eiugepraͤgt waren, ſchien 


ihn dennoch: ſehr nad). der Unterredung mit dieſen Ja⸗ 
Iobinern ‚zw verlangen. Er ließ fie fich ſetzen und 


ſchidte alle Anweſenden fort. Als fie allein waren, . 
begann er wieder mit den vorigen heftigen Außfällen 
gegen die Konvention ſowohl, as gegen bie Jafobie 


nergefellfchaften. | 
Die abgefandten Spione ſtellten fd, Fr wenn 


fie feine Ideen billigten. Ste geſtanden, daß er Necht 


hätte; daß bie Konvention untüchtig, und unfähig 
wäre, bad Vaterland zu ‘rettenz ‘daß man biefelbe 
notwendig abfchaffen und eine andere gefshgebende 
Berfammiung einrichten müßte. Dann giigen fie mit 
der Sprache heraus, und fagten, man koͤnnte nichts 
beffered thun, als die Regierung ben Jatobinern zu 


"übergeben, und bie Gefellfchaft ber Jakobiner an die 


Stelle der Konvention zu fehen. "Die Jakobiner haͤt⸗ 


ten einen Praͤſidenten, Protokolle, Rednerſtuhl, Brief⸗ 
wechſel, Redner, und Fertigkeit in Sührung wichtiger 
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Geſchaͤfte: es wäre alſo nichts leichter, als durch ſie 
die Konvention zu erſeßen a). Duͤmpurie;z erwiderte: 
daß er ganz allein. das Vaterland, ohne die Konven⸗ 
fion, und. wider den Willen ber Konvention, retten 


würde; die Konvention beſtünde aus. fiebenhundert und 


fünf und vierzig Tyrannen, Fauter Königämbrdern; er 
machte keinen Unterſchied zwiſchen den Appellanten an 
das Wolf; und den Nichtappellautens. er -nerakfsheute 


ſie alle; er bekuͤmmerte ſich um ihre Delrete nicht; er 


* 


hätte fchon zu. Danton gejagt, daß dieſe bald nirgends 
mehr gültig feyn ‚würden, als. innerhalb der Schlag. 
bäume von Boris. Hierauf ergoß en ſich ſebr heftig 


über die Armee, über die. Freiwilligen, weiche feige 


Meminen waͤren, und ſagte, daß er Feine anderen, 
als Linientruppen, haben wollte. Er getieth in Feuer 
und. Flamme, ja vor Wuth ganz aufer ſich, als er 
auf das neue Revolutiondaribunal zu reden kam, und 


ſchwur, daß er das Daſeyn deſſelben nicht aulden 


wuͤrde, indem ſolches eutſehlich wäre, Vergeblich Hell: 


ten ihm die Jakobiniſchen Spionen vor, daß daſſelbe, 


wegen die dringenden Umſtaͤnde, und wegen des ſich 
regenden Bürgerfrieges, nothwendig wäre er entruͤ⸗ 


ſtete ſich nur immer mehr und mehr, und ſagte drei⸗ 


oder ‚viermal: daß, fo Fang er nur noch vier Zoll. 
lang Klinge an feiner Seite hätte, er dieſem Greuel 
wohl Einhalt zu thun miffen wuürde; baß, wenn man. 
die: Blutäuftritte zu Paris erneuerte, er augenblicklich 
nad) Paris marfchiren wuͤrdez daß übrigens das Das - 
feyn der Konvention nicht mehr über. drei Wochen 

dauern ſollte. | 


a) Meimoires de Dunburies. T. 2. p. 148. 
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»Sie mollen alfo Feine Konfitution?« fragten die 
Jakobiner. — »Nein! Die neue if gar zu dumm, 
und für einen Mann vom Kopf hat Condorcet in der 
That’ feine Sachen ſchlecht gemacht.« — »Abet was 


wollen Sie denn an die Stelle derfelben feben?« — 


»Die alte, fo mittelmäßig und. fehlerhaft fie auch im⸗ 


mer ſeyn mag.« — »Gut, aber doch unftreitig .ohne - 


König?« — »Mit einem Könige; denn ber muß 
ſeyn, und das fchlechterdingß.« | 

. Broiy fagte lebhaft: daß fein Srantreicher bars 
ein. willigen würde; daß fie alle das Gegentheil ges 
ſchworen ‚hätten; daß fie lieber alle. bis auf den Ich 
ten Mann umkommen wolltens daß für ihn der Nahme 
udwig..... Dümourlez unterkrach ihn bier, und 
antwortete: »Es liegt wenig daran: ob er Ludwig 
heiße, oder Jalob.e .... »Oder Philipp!« em 


wiederte Proly.. Auf diefes Wort gerietb Dümourie 


in eine heftige Bewegung,‘ und ſagte: dieß wäre eine 
Srechheit der Jakobiner, die ihm feit langer. Zeit vor⸗ 
wuͤrfen, daß er von ber Parthei des Orleans märe, 
weil er, nach bem DBorfalle bei Gemappe, einen guͤn⸗ 
figen Bericht über das muthvolle Vetragen des jun: 


gen Mannes, weichen er zum. Kriegsdienſte bildete, 


an die Konvention abgeſtattet haͤtte. 
»Aber wie,« fragte Einer. der Spionen, »wie, 


und durch Wen wollen Sie dieſe Konſtitution geneh⸗ 


migen laſſen, da Sie auf der vorgaͤngigen Vernich⸗ 
tung der gegenwaͤrtigen Konvention beſtehen, und nicht 


jugeben, daß irgend ein. flellvextretender Körper für 


gleich an, die Stelle derſelben tfete?« Duͤmouriez ver» 
fepte: daß er biefe Konvention durch ein ganz ein 
faches Mittel erfehen. würde... »Ich habe,« ſagte er, 
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»alle meine Leute ohne die Urverſammlungen gefun- 
den, welche zufammen zu berufen zuviel Zeit weg⸗ 
nehmen würde; Fury, ich habe die Vorſteher der Di 


frifte.« — Hier wurde die. Unterredung“ burd) ben 


‚plöglichen- Eintritt ded Generals Balence und des 


Generaladjutanten Montjoie unterbrochen, welche die 


Räumung von Mond meldeten... Die drei Jakobiner 


. wollten mweggehen, “allein Dumourieʒ fagte: fie möd» 


ton noch einen Augendlick warten. Nach einigen Mi- 


nuten nahm er ben Proly bei Seite, und redete mit 
ihm von einer Unterhanblung, welche er mit. dem 
Prinzen von Koburg augefangen hätte, um einige 


"* Einrichtungen wegen ber, in ben Hoſpitaͤlern zu Bruͤf⸗ 


ſel zurüel gelaffenen, Kranken zu treffen. Diefe Un⸗ 
terhandlung, fagte er, daͤchte er auf eine geſchickte 
Weife zu benugen, um achtzehen Bataillone, melde 


fih in den Beſaßzungen zu Breda und Gertruyden⸗ | 


‚berg befänden, zurüd zu ziehen. Proly bemerdte, daß 


diefer Anfang einer Anterbandlung zum Srieben leiten 


konnte. Duͤmouriez erwieberte: daß dieß ‚auch feine 
Abſicht waͤre; daß er aber denſelben ganz allein ma⸗ 
chen wuͤrde, indem Feine der Friegführenden Mächte 
jemals mit der Konvention, oder mit dem. vollziehen: 
den Staatörathe, welcher 745 Tyrannen untergeorbnet 
wäre, unterhandeln mürbe. 


Während dieſer kurzen befonderen Unterredung 


unterhielten ſich die beiden anderen Jakobiner mit 
dem Generale Valence und dem Generaladjutanten 
Montjoie. Auch fie vernahmen lebhafte Klagen 
gegen das Nevolutionstribun®. Mont joie ſagte fo 
gar: er verachte alle Dekrete der Nationalkonvention, 


"und vieſe waͤre nicht berectiat— ſeinen Gehorſam zu 


verlan⸗ 


N 
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verlangen, weil er feine Einwilligung nicht dazu ge 
geben hätte. -_ 

Nach wenigen Minuten trat Durie; wieder 
Mm ben Zirfel, z0g ben. Dübüiffen heraus, und führte 
ihn in’ einen, son der Gefellfchaft entfernten, Winfel 
des Zimmers. Dubuiſſon brachte den General auf 
ſeinen geaͤußerten Plan, die Vorſteher der Diſtrikte an 


die Stelle der Konvention zu” fepen. »Aber,« fagte 
Dübtiffen, nich fehe bier wohl ungefähr. fünfhundert 
Borfieher der Diftrikte, die elwas ausfprechen werden, 


was fie den Wunſch des Volkes nennen: allein bie 


müßten füch doch unftreitig erft zu diefem Ende ver · 
. famnmeln?« — »Nein,« antwortete Duͤmouriez, »das 


würde zu lang dauern, und in drei Wochen werden 
die Defterreicher zu Paris ſeyn, wenn ich nicht Frie⸗ 
den mache. Ban Republik und Freiheit iſt gar bie 


Rede nicht mehr! Ich habe drei Tage lang daran 


geglaubt: es ift aber eine Thorheitz es iſt Unfinn. 
Seit der Schlacht bei Gemappe habe ich jedesmal ge 
weint, wenn ich für eine fo fchlechte Sache gluͤcklich 
war, Aber man muß das Vaterland retten, indem 
man gefchwind wieder einen König einfeht, und Frie⸗ 
den macht: denn es würde Doch weit ärger fenn, wenn 
das Land verfchlungen werden follte — und dieß wird 
geſchehen, wenn ich will, im weniger als drei Wo⸗ 
chen.« — »Das- kann feyn, erwiederte Dübuiffon, 
»allein machen Sie mir doch Ihre Mittel, das Bas 
terland zu retten, deutlicher. Sie wollen nicht, daß 


ſich die Vorſteher der Diſtrikte verfammeln follenz wer 


"wird denn alfo den Anfang machen, ven Wunſch auf 
jufprechen, daß man einen König mieher herfiellen, 


und die erſte Konſtitution ‘hervor fuchen folled« — 


Ovreitehnter & OD 
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 »Meine Armee,« fagte Dümourieg. Bald nachher ° 


fuhr er fort: »Ja, ja, meine Armee; die Armee der ' 





Mamelucken. Sie wird zwar nicht Tang eine Armee 
der Mameluden feyn: aber ſeyn wird fie ed; und aus 


meinem Lager, ‚oder aus einer Feſtung, wird fie e8 


heraus rufen, daß ſie einen König will. Den Vor 
. fiehern der Diftrifte wird aufgegeben werben, jeder 
in feinem: Bezirke. bie Genehmigung zu bewirken. Die 


Hälfte, und noch mehr als die Hälfte, von Sranfı | 


reich verlangt es. Und ich, ich werde nachher, im 
furzer Zeit und fehr leicht, Frieden machen.« Die 
büiffon machte ihm fogleich viele Einwendunden über 


die Mittel der Ausführung, und ſtellte ihm vor, was 
er perſonlich für Gefahr laufen würde, wenn er in 
Verdacht geriethe, oder wenn ſich der Ausfuͤhrung 
et Hinderniß entgegen ſtallen ſollte. Er antwortete: 


wenn feine Entwürfe ſcheiterten, und die Anklage ge 
gen ihn bdefretirt würbe; fo, würde er ſowohl dieſes 
Beſchluſſes, ald aller anderen Defrete, fpotten, er for« 
dere die Konvention heraus, gegen ihn, mitten” unter 
feiner Armee, zur Vollʒiehung zu ſchreiten; und end» 
lich, wenn Ihm alles fehl ſchlagen ſollte, ſo würde ihm 


immer noch Zeit genug zu einem Abfprunge nach’ den . 


- Defterreichern übrig bleiben. 


Dübhiffon ſtellte ihm vor: daß Lafayettens Schick 


fal eben nicht: fehr anlockend für feine Nachahmer 
, wäre. Duͤmouriez fagte hierauf: »Lafanette hatte als 
len Nordichen Mächten, wegen feines Mangel an 


Berftand, und: wegen des fechfien Oktobers zu Ver⸗ 


ſailles, Haß eingeflößt: ich aber, ich werde von ihnen 
allen geliebt und geſchaͤtt. Uebrigens wuͤrde ich bei 
hen auf eine Art erſcheinen, bie mir ſchon eine gute 
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Aufnahme verfchaffen follte. Auch wuͤrde ich bereits 
‚ angefangen baben, meinen Plan unverholen aus zufuͤh⸗ 
ren, wenn fd) nicht für das Leben der Unglüdlichen, 
welche ſich in dem Gefängniffe bes Tempels befinden, 
"und der übrigen Perfonen von ihrer foftbaren Samilie 
gefürchtet hätte. — Dübüiffon ergriff diefe Idee, 
und flellte ſie ihm mehrmals, in verſchiedener Einklei⸗ 
dung, bar, um ihn zu bewegen, daß er einen Plan 
aufgabe, welcher in der That daB Dafeyn eined Kür 
nigs, für weichen er ſich fo fehr Intereffire, auf das 
Spiel feste. — Duͤmouriez erwilderte: »Und wenn 
auch alle Bourbons, felbft die von Koblenz, bis auf 
den Testen Mann getddtet wären, fo follte Sranfreich 
dennoch, nichts defto weniger, einen König befommen. 
Wenn aber Paris zu den übrigen Mordthateu auch‘ 
bie im Tempel noch binzufügte: fd würde ich fogleich 
auf diefe Stadt losgehen. Ich würde aber diefelbe 
nicht auf Broglios Weife belagern; denn biefer ift 


- . ein Schwachfopf, welcher feine Sache nicht verftanden 


hat, Sch, Duͤmouriez, mache mich anheifchig, Parts 


| in acht Tagen zu erobern, bloß mit zwölf, taufend- 


Mann, welche ih auf Pont Saint Mapence, 
‚Nogeht, und auf andere Poflen an den Fluͤſſen vers. 
theilen würde. Auf diefe Weife wollte ich fie bald. 
durch Hunger zwingen. Uebrigens wird bie Kriegds 
* erflärung gegen England, dieſes lächerliche und treu 
Iofe Werk Briſſots, bald ganz Frankreich aus Korn 
mangel zur Kapitulation nöthigen: Öoraußgefept, daß 
- & nicht. genug erndte, um fich zu näßten, und. daß 
die Engländifhen Kaper fein einzige mit Getreide . 
beladenes Schiff in unfere Häfen laſſen _ ” 
| Dabäffen antwortete: daß biefe Ichte Voraus 
. Da— | Ä 


ss— 


I ſehung nicht ganz m richig wäre: allein, oöne ſich da⸗ 


bei aufzuhalten, ihm, dieſes darzuthun, wollte er ihn 


nur noch Einmal auf das Intereffe für. dad Leben 





der Königlichen Samilie zuruͤck ziehen, welches ganz . 
gewiß in ber größten Gefahr ſchweben würde, ment 
er feinen Plan auszuführen anfinge. Hier ' ſchwieg 
Duͤmouriez Einen Augenblick, ſchrie aber bald, wie 
von dem Drange ſeiner Lage begeiſtert: » Wohlan? 


Eure Jakobiner, auf welche Ihr fo viel haltet, Haben 


bier ein Mittel, ſich auf immer zu verberrlichen, und 
alle ihre Verbrechen in Vergeſſenheit zu bringenz laſ⸗ 
ſet ſie die Leiber der Koͤniglichen Familie mit ihren 
eigenen beſchirmen! Laffet fie einen dritten Aufſtand 
machen, und damit die Aufſtaͤnde von 789 und 
1792 wieder auögleichen!. Die Frucht diefes letzten 
Aufflandes fei die Zerfireuung der 7145 Syrannen! 
Während deffen febe ich “mich mit meiner Armee in 
den Marſch, und rufe einen König aus!« 

Dübälffon, welcher nunmehr das Geheimniß bes 
Generals heraus geloct hatte, fiellte fich, ald wenn 
er diefe Idee fchön und in ber Ausführung möglich " 
fände. Er verfprach, fogleich nach Paris abzugeben, - 
und bie Jakobiner über diefen Gegenfland außzufors 
fehen; verficherte auch, daß er an dem glückuchen Ers 
folge keinesweges zweifle. 

Duͤmouriez, welcher biefen Spion gewonnen zu 
| haben glaubte, wurde nunmehr noch offenherziger. Er 
geftand, daß er den Gedanken 'gehegt hätte, dem 
Kaufe Defterreich‘ Belgien ‚gu entreißen, um fich als 
Haupt der neuen Belgifchen Republik, welche 
eine Freundinn und Bundesgenoſſinn von Frankreich 
kaͤtte ſeyn ſollen, anerkennen zu laſſen. Er erklaͤrte 
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gerade heraus, daß bloß der Haß, welchen die Un⸗ 
dankbaren in Frankreich gegen ihn hegten, ſich dieſem 
Entwurfe in den Weg geſtellt hätte; allein er gab 
dabei zu verfieben, daß derſelbe für Belgien und ihn 
noch jeßt, unter dem Schutze des Hauſes Defer« 
reich, auögeführt werden fünnte. 

Duͤbuͤiſſon beurlaubte fich bei dem Generale, und 
teifte mit feinen beiden Kollegen ſchleunigſt nad) Parts 
zurad, -Rur zu Lisle hielten fie fi) auf, um bie 
Rommiffarien der Nationalfonvention, Lacroig, Ro: 
bert und Goffuin, zu fprechen. Weſen fagten fie: 
es wäre noͤthig, die Stadt Lisle fogleich in den Zh- 
fand ber.Belagerung zu ſehen, und eben: bieß auch 
In Unfehung aller übrigen Grängpläbe zu thun, welche 
von einer Armee ..fchlecht dertheidigt werden wuͤrden, 
die zum Theil zerfireut wäre, und zum Theil einem 
Manne zu Gebote flünde, welcher, nach einem brei- 
tägigen Verkehr mit ihm, ihnen hoͤchſt gefährlich für 
die Wehlfarth der Republif geworden zu ſeyn fthiene. 
Die Kommiſſarien erklärten, daß fie Dümouriez aus 
. eben diefem Geſichtspunkte betrachteten, ja, fie Außer 

ten fogar, wie fie ihm fchon einen Befehl hätten zu⸗ 
fertigen wollen, ſich nach Paris zu verfügen. 
. Nachdem 'die Tafobinifchen Spione ihn verlaffen 
hatten, legte fih Duͤmouriez nicht fogleich zu Bette, 
fondern er ſchrieb erft noch an den Kriegäminifter 
Beurnonville einen merkwürdigen’ Brief, melchen er 


durch einen Eilbothen überfandte.. In diefem “Briefe 


ſchrieb er: 
»Der Bürger Duͤbuͤiſſon, welcher mir, mein lies 
her Beurnonville, von Lebruͤn, nebſt zweien anderen 


Perſonen, zugeſandt worden iſt, wird Ihnen eine ge: 


e 
‘ 


54 — 

naue Schilderung desjenigen, was er geſehen hat, und 
was ich ihm geſagt habe, machen. Dieſe traurige 
Schilderung enthaͤlt noch nicht einmal die Haͤlfte un⸗ 
ſeres Ungluͤckes, ber. Raͤubereien und ber verzweiſlungs⸗ 


vollen Unordnung, in welcher wir fleden ne... 


Ich fehe mit der größten Betruͤbniß, daß unfer Uns 
gluͤck ſowohl, als unſere Gefahren, taͤglich zunehmen. 


Sie werben aus bem Protokolle des Lieferungstom⸗ 


miſſairs Petitjean ſehen, daß wir auf dieſer gan⸗ 
zen_ Graͤnze nicht mehr für zehen Tage Lebensmittel 
haben. Die vorgeblichen Huͤlfstruppen, welche man 
uns aus den Abtheilungen des Norden und des Pas 
du Calais zugeſandt hat, ſind weiter nichts, als ein 


 zufammen geraffter- Haufe von Greifen, Kindern und 
‚Landflreichern, ohne Waffen, welche nur noch zur 


Vermehrung des Schredens zu: Bruͤſſel und zu Gens 


. beigetragen, unferen noch übrigen Truppen den Muth 


benommen, und biefelben auf ihrer Flucht mit fich 


geriſſen haben. Diefe Menichen haben und nur noch 
. mehr ausgehungert. Von foicher Art find die Aülfse 


truppen, welche man mit großen Koflen und zugefem-. 
det, und auf welche man die Hoffnung zur Erhal⸗ 
tung unferer Freiheit gründet. Ich erfläre Ihnen, ganz | 
aus druͤcklich, daß mofern man nicht fchleunigft die 
Bataillone der Yinientruppen aus den Freiwilligen voll⸗ 
zaͤhlig macht; daß, mofern funfzig Obrigkeiten, wovon 
die Eine. abgefchmadter ifi als die andere, der Mills 
toirgewalt und ihren Fortſchritten Hinderniffe in den 
Weg legen, ich mich, nebft einigen tapfern Leuten, 
unter den Trümmern meined Baterlanded begraben 
werde: daß ed mir aber nicht möglich iſt, den Feind 
ju verhindern, anf irgend einem Theile unferer Gränze 


‘ 
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einzadringen‘, welche Feſtung er will ohne Wid erſtand | 
"einzunehmen, und nad) Paris zu Fommen. Bedenken 
Sie, daß wenn er fich auch nicht damit. aufhält, Fe 
ſtungen einzunehmen, er jwanzigtaufend Mann Rel- 
- terei bat, mit weldyen er denjenigen Theil des König: 
reiched, welcher in der Nähe son Paris ift,. durd) 
Feuer und ‚Schwerdt verheeren kannz daß ich jeht 
nicht ſolche Dülfsmittel babe, wie in der Champagne, 
um ihn zurüc zu treiben; -daß damals der Nachdrud 
bes Republifanismud in feiner vollen Kraft war; baß 
Bamald bie Nationalfonventiog einig. war, und An 
fehen hattez daß damals das Königreich nicht durch 
einen bürgerlichen, Krieg zerfleifcht murbe a); und daß 
ed damals Mittel gab, Geld zu erhälten, welche jetzt 
nicht mehr ‘vorhanden find. Neberlegen Sie biefe 
traurigen Wahrheiten, und fehen Sie, was für eine 
Barthei man wird ergreifen müffen, Niemals hat «5 
‚für ein Vollk einen gefährlicheren und“ bedenklicheren 
Zeitpunkt gegeben; und niemals if das Volk mehr 
pon dem Schwindelgeifle ergriffen geisefen. Der Feind 
ft vor unferen Thoren, und ich kann Ihm nichtd ent: 
gegen fepen, ald Flüchtlinge, welche weder Waffen, 
und) Kleider, noch Lebensmittel, noch Kriegesmunition 
"haben. ‘Ehen biefe Feinde fcheinen uns mit einer ge - 
wiſſen Schonung zu behandeln, von welcher ed moͤg⸗ 
- Üch wäre, Gebrauch zu machen, Sie baben alle Aus⸗ 
gewanderten hinter die Armee geftellt, und leiden kei⸗ 
nen in berfelben. Sie behandeln unfere Gefangenen 


— GE 





a 
nd * * un zum: 


a) Diümourieg meint bier den bürgerlichen Krieg in ber - 
Vendee, welcher damals bereite angefangen hatte, und 
2 von melchem unten auspäbrlice Nachricht fo gegeben 
werden 


sßss | | 
naue Schilderung dedjenigen, was er geſehen hat, und 
was ich ihm gejagt habe, machen. Diefe traurige 
Schilderung enthält norh. nicht einmal die Hälfte. un: 
ſereb Unglüdes, der Näubereien und ber verzweiflungs« 
sollen Unordnung, in welcher wir fieden.....« 
Ich fehe mit der größten Petrübnig, daß unfer Uns 
gluͤck ſowohl, als unſere Gefahren, taͤglich zunehmen. 
Sie werden aus bem Protokolle des Lieferungskom⸗ 
miſſairs Petitjean ſehen, daß wir auf dieſer gan⸗ 
zenGraͤnze nicht mehr für zehen Tage Lebensmittel 
baben. Die vorgeblichen Hülfstruppen, welche man 
und aus den Ahtheilungen des Norden und des Pas 
bu Calais zunefandt hat, find weiter nichts, ald.ein 
‚ zufammen geraffter- Daufe von Greifen, Kindern und 
‚Landftreichern, ohne Waffen, welche nur noch ‚zur 
Vermehrung des Schredens zu: Brüffel und zu Gent 
. beigetragen, unferen noch übrigen Truppen den Muth 
benommen, und biefelben auf ihrer Sucht mit ſich 
. geriffen haben. Diefe Menichen haben und nur noch 
. mehr auögehungert. Don foicher Art find die Huͤlfs⸗ 
truppen, welche man mit großen Koflen und zugefen-. 
det, und auf melche man die Hoffnung zur Erhal« 
tung unferer $reiheit gründet. Ich erklaͤre Ihnen ganz 
aus druͤcklich, daß wofern man nicht ſchleunigſt die 
Bataillone der Linientruppen aus den Freiwilligen voll⸗ 
zaͤhlig macht; daß, woſern funfzig Obrigkeiten, wovon 
die Eine abgeſchmackter iſt als die andere, ber Milk 
tairgewalt und ihren Fortſchritten Hinderniſſe in den 
Weg legen, ich mich, nebſt einigen tapfern Leuten, 
unter den Trümmern meine Baterlandes begraben 
werde: daß es mir aber nicht möglich iſt, den Feind 
zu verhindern, auf irgend einem Theile unferer Gränze 
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einzubringen; welche Seftung er will sine Widerſtand | 
"einzunehmen, und nach Paris zu kommen. Bedenken 
Sie, daß wenn er ſich auch nicht damit aufhaͤlt, Fe⸗ 
ſtungen einzunehmen, er zwanzigtauſend Mann Rei— 
- serei hat, mit welchen er denjenigen Theil des König« 
reiched, welcher in ber Nähe son Paris ift,. durd) 
Teuer und ‚Schwerdt verheeren kannz baß. ich jept 
nicht ſolche Dülfsmittel babe, wie in der Champagne, 
am ihn zuruͤck zu treiben; daß damals der Nachdruck 
Bed Republifanismus in feiner vollen Kraft war; baf 
damals bie Natlonalfonventiog einig. war, ımd An⸗ 
fehen hattez daß damals das Königreich nicht durch 
einen bürgerlichen, Krieg zerfleifcht wurde a); und daß 
ed damals Mittel gab, Geld zu erhälten, melche jetzt 
nicht mehr ‘vorhanden find. Weberlegen Sie biefe 
traurigen Wahrheiten, und fehen Sie, mad für eine 
Parthei man wird ergreifen müffen, Niemals bat «5 
. für ein Volk einen gefährlicheren und“ Bedenflicheren 
Zeitpunkt gegeben; und niemals iſt dad Volk mehr 
yon dem Schwindelgeifte ergriffen gewefen. "Der Feind 
ft vor unferen Thoren, und ich Fann: ihm nicht ent- 
gegen ſetzen, als Flüchtlinge, welche weber Waffe, 
noch Kleider, noch Lebensmittel, noch Kriegesmunition 
‚haben. Ehen biefe Feinde fcheinen uns mit einer ge - 
wiſſſen Schonung zu behandeln, von welcher ed moͤg⸗ 


— lich waͤre, Gebrauch zu machen, ‚Sie haben alle Aub 


gewanderten hinter die Armee geftellt, und leiden kei⸗ 
nen in’ berfelben. Sie ‚behandeln unfere Gefangenen 





a) Duͤmourie; meint hier den buͤrgerlichen Krieg in der 
Vendee, welcher damals bereits angeſangen hatte, und 
don melde unten anspäpstiche Nachricht fol gegeben 
werden 


8 4 \ 
Sobald die Nachricht von Duͤmouriez Betragen 
u Paris ankam, erhoben ſich in der Konvention die 
Naratiſten, welche dem Generale ſchon ſeit langer 
‚eit deswegen abgeneigt geweſen waren, weil er ber 
Jarthei der Girondiſten geneigter zu ſeyn ſchien, als 
er ihrigen. Am'27. März trat Danton auf, und 
ielt eine von jenen Reden, durch welche er die Ber 
mmlung jederzeit, ſo oft er es untetnahm, vermoͤge 
es lauten Geſchreies, mit welchem er ſeine Reden 
usſtieß, und vermoͤge der Gebaͤrden, womit er bie 
Iben begleitete, 'zu ben beftigflen Maßrogeln hinzu⸗ 
ißen wußte. | 
»Wie!« rief er aus, »wie! ein Revolutionstri· 
mal iſt beſchloſſen worden, und dieſes Tefbunat iſt 
sch nicht in Thaͤtigkeit! Was wird das Volk dazu 
gen? denn das Volk iſt bereit. in Maffe ſich zu er 
ben! Ed muß auffieben! es fühlt, daß es auffiehen- 
uß! Bürger! ich fage es Euch gerade heraus: Ihr 
nt Eure Pflicht nicht! Ihr fagt, das Volk fei irre 
führt: aber warum nähert Ihr Euch nicht. diefem 
olke? Die Revolution kann nicht vorruͤcken, die 
evolution kann nicht befeſtigt werden, ohne das 
olk. Das Volk iſt das Werkzeug dazu: bedienet 
uch deſſelben! Warum:gehet Ihr nicht in die Volks⸗ 
ſellſchaften Cine Nation im Revolutionszuſtande 
wie das Erz im Tiegel, welches kocht und fich das 
ırch veredelt. Die Bildfäule der Freiheit iſt noch 
cht gegoffen: aber dad Dietall kochtz; und wo Ihr 
cht den Dfen bewacht, fo wird e8 Euch alle ver⸗ 
ennen! Heute noch muß die Konvention befchließen, 
iß ein jeder Dann im Volke auf Koflen ber Na⸗ 
‚n eine Pike haben folle! Die Reichen. muͤſſen biefe 
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Koſten bezahlen, und zwar vermoͤge eines zu geben⸗ 
den Geſetzes. Ich erklaͤre, daß ein Jeder, welcher es 
wagen wird, ben Untergang der Freiheit zu verlan⸗ 


gen, von feiner anderen Hand, ald von der meinigen, 


ferben fol, — Muͤßte ich auch nachher meinen Kopf 
auf das. Blutgeruſt tragen: ſo wuͤrde ich mich doch 
gluͤcklich ſchaͤzen, meinem Vaterlande ein Beiſpiel von 
Tugend gegeben zu haben! Sch verlange, daß in ber 
"ganzen Mepublif ein jeder Staatöbürger auf Koſten 
der Nation eine Pike erhalt:; ich werlänge, daß das 
Mevolutionstribunal in Thätigfeit gefept werde; ich 
verlange,. daß die Konvention. dem Sranfreichifchen 
Bolfe, Europen, ber ganzen Welt, erfläre, wie fie 
eine Revolutionsgeſellſchaft fei, wie fie entſchloſſen ſet, 
ihre Freiheit aufrecht zu erhalten, und die Schlangen 
zu erdruͤcken, welche den Buſen bes Daterlandes zer 
fleiſchen! Zeiget Euch als Revolutionsmaͤnner; zeiget 
Euch. als Volk: dann wird die Freiheit in keiner Ger 
fahr mehr ſeyn! Die Nationen, welche groß werben 
wollen, müflen, eben ſo gut als bie Heiden, In ber 
Sthule des Unglüces erzogen feyn. Wachet aus Eu - 
rer yolttifchen.. Schlaffuche auf! Marfeille weiß be 
reits, Daß Paris niemals die Republit hat untere 
druͤcken wollen, daß Paris niemals etwas anderes ges 
wollt. bat, als die Freiheit. Marſeille hat ſich fuͤr 
den Berg der Republik erklaͤrt. Dieſer Berg wird 
ſich aufblaſen; er wird die Felſen der Freiheit herab 
rollen, und die Feinde der Freiheit zerſchmettern. Ich 
will nicht an umangenehme Debatten erinnern; ich 
will nicht die Gefchichte des, gegen die Patrioten Ye 
richteten, Daffes erzählen; ich will nur Ein Wort fa 
gen.‘ Sch will Euch ‚fagen, daß Roland dem Die 


bQ 


mouriez geſchrieben bat (Duͤmouriez hat Lacrdix und 


mir den Brief gezeigt): »Sie müffen Sich mit uns 
»pereinigen, um bie Parthei zu Paris, vorzüglich aber 

»Danton, zu vernichten.« Nun koͤnnet Ihr felbfl 
denfen, ob ein Mann, deſſen Einbildungskraft ſo 
krank war, daß er dergleichen Dinge ſchrieb, nicht ei⸗ 


‚nen großen Einfluß auf .die ganze Republik gehabt 


habe, Doch, laſſet und vor dem Vergangenen ben 


EN . 


‚ Vorhang vorziehen, Wir müffen uns vereinigen. Dieſe 
‚ Bereinigung wird die Freiheit von einem Pole zum 


anderen, in beiden Wenvdefreifen, und auf dem Aequa⸗ 


‚ tor der Konvention befefligen. Ich verlange. feine 


Umarmung, aber ich fihwöre, daß :ich in der Verthei⸗ 
digung meine aͤrgſten Feindes umfommen wollte. Ich 
verlange, daß dieſes heilige Gefühl alle Derzen ent: 
flamme! Men muß die inneren Feinde töbten, wenn 
man die äußeren befiegen mil! Ihr werdet Schlacht _ 


. opfer Eurer Leidenfchaften. ober Eurer Unmiffenheit 


werden, wofern hr bie Nepublik nicht rettet! Die 
Republik? — D! bie iſt unferblich! Unſere Unfälle 
müffen zu unferem. Vortheile dienen! Es  müffe der, 
Stankreicher, ſobald er fein vaͤterliches Land wicher 
betritt, gleich jenem Niefen in der Fabel, neue Kräfte 
erhalten! Ich beftehe darauf: ſeid Volk! Ein. Seber, 
der noch einen Funken von Freiheit in feiner Seele 
hat, entferne fich nicht von dem Volle! -Wir find 
nicht die Väter des Volkes, wir find die Kinder deſ⸗ 
ſelben. Laffet und unfere Bedürfniffe und unfere 
Huͤlföquellen demſelben vorlegen; Iaffet und ihm ſa⸗ 
gen, es werde unverleßbar fen, wenn ed einig fenn 


wolle. Man erinnere ſich des denkwuͤrdigen und 
ſchrecklichen Zeitpunftes der Revolution vom jehenten 
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Augufl. Leibenſchaft war gegen Leidenſchaft in Be⸗ 
wegung, und die Pariſer wollten aus ihren Mauern 
nicht ausziehen. Ich habe damals, ich (denn man 
muß ſich wohl zuweilen einmal ſelbſt loben) ich habe 
den vollziegenden Staatsrath dahin gebracht, ſich in 
der Wohnung des Maire mit der Obrigkeit des Vol— 
kes zu vereinigen. Das Boll ſah unſere Vereinigung, 
unterftüpte biefelbe, und ber Feind ward überwunden. 
Wenn man fi) vereinigt; wenn man die Jakobiner⸗ 
gefellfchaften oder Volksgeſellſchaften liebt; wenn man 
‚die Sitzuͤngen berſelben beſucht, ungeachtet alles deſ⸗ 
fen, was darin nod) fehlerhaft feyn mag (benn es 
gibt nichts Vollkommenes auf der Welt): fo wird 
Sranfreich feine Kraft wieder erhalten, wieder fieg« 
reich werden, und bald werden die Defpoten ihre vor» 
übergehenden. Siege bereuen, welche ihnen nur noch 
größere Unglücsfälle bereiten werden.« . Ä 

Dantons Borfchläge wurden alle einſtimmig an« 
genommen. 

Nah Danto® trat Robespierre auf,- und 
ſprach: »Es iſt Zeit, den Staat zu retten; es if 
Zeit die Wunden des Vaterlandes zu unterſuchen, 
und das rechte Mittel zur Heilung derſelben anzu⸗ 
wenden. Dieſes Mittel iſt das Volk. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß mir bißher die politifchen Begebenheiten 
nicht mit einem allgemeinen Blicke überfehen haben: 
und die aufgellärten. Freunde ber Menfchheit, welche 
und beobachten, müffen gefunden haben, daß wir zu 
fehr jenen leichtfinnigen, aufgeblafenen,. uneinigen Athe⸗ 
nienfern. gleichen, welche fchliefen, als Philipp vor ihr. 
ren Thoren war. Philipp iſt jebt zu London, zu Ber⸗ 

Iin, zu Wien, mitten umter und. Wenn Demoſthenes 
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noch lebte, würde er dann hicht zu einem Jeden: un⸗ 
ter und fagen:. Du gleicheft jenem furchtfamen ech 
“ter, welcher feine Dand bald nach dem Kopfe, bald 
nach ber Bruft, bald nach anderen Theflen bringt, 
an denen .er vermundet if, welcher aber nicht daran 
Ddenft, fich zu vertheidigen, und feinem Gegner Streiche 
zu verſehen. Wir hören, daß die glänzenden Hoff⸗ 
"nungen, mit welchen wir und noch vor wenigen Tas 
gen fehmeichelten, plöglich verſchwunden find; daß, zu 
eben der Zeit, da’ wir in Holland bie Revolution Eu« 
ropens zu bewnken hofften, die Freiheit zu Wachen 
verrathen worden ift: dennoch befchäftigen wir uns 
bloß mit militeirifhen Maßregeln! Wir hören, daß 
bie Belagerung von Maftricht durch DVerrätherei iſt 
aufgehoben worden: dennoch begnägen wir und, bie 
gewöhnlichen Maßregeln zu nehmen! Wir hören, daß 


unſere .Bundesgenoffen ihren vormaligen Tyrannen 


wieder Preis gegeben find, daß umfere Armeen fchnell 
ſich zurüd ziehen. Die Nachricht von einer zweiten 
verlohrnen Schlacht ertönt in unferen Ohren. Dan 
weiß, daß unfere Magazine dem Feinde find Preis 
gegeben worden; daß die Belgier, daß die tapferen 
Luͤtticher unter dem Meſſer der Moͤrder, unſerer ge⸗ 
meinſchaftlichen Feinde, gefallen find: — und dennoch 
bleiben wir ruhig! Wir hoͤren, daß zu gleicher Zeit 
unfere Armeen jenes Land verfaffen, welches wir zur 
Gränze zwiſchen und und den Tyrannen gemacht hat 
ten; daß umfere feften Pläne, Liste, Givet, Thionville, 
ohne Beſatzung find — oder vielmehr, ich glaube, daß 
die Nationalkonvention von. allen diefen Tharfachen 
noch gar nichts wei. Wir hören, daß eine Folge 
aller dieſer "Begebenheiten. Cuͤſtines Ruͤckzug ſeyn 
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wird — md wir bleiben ruhig, zu einer Zeit, da. 


wir son allen unferen Feinden umringt find! Wir 
hören, daß. ein General als Diktator in einem Lande 
befiehlt, in. welchem er mit feiner Armee noch wenige 
Plaͤtze beſitzt; daß er, auf feinem Ruͤckzuge, vier Mit 
lien den Feinden überlaffen hat. Wir erhalten Brie⸗ 
fe, welche anfündigen, wie fehr er gegen die National 
konvention eingenommen feiz wie fehr feine. politifchen 


Meinungen, alle Sreunde der Freiheit beforgt machen 


+ mäßten — und mir vergraben alle. diefe wichtigen 
Nachrichten; alle diefe Anklagen, in einem Ausſchuſſe! 
Dieß if noch nicht alles. Waͤhrend unſere Feinde 
uns von außen umringen, beleidigt und beſchimpft 
man das Volk im Inneren. Dort iſt man frech ge⸗ 


nug, ihm von einem Könige vorzuſprechen; bier ſetzt 
man es wegen der. Lebensmittel in Beſorgniß — und 


dieß iſt die groͤßte Gefahr, welche der Freiheit droht: 
denn Unruhen ſind nur dann zu befürchten, wann 


“man vor ben ‘Ohren "eines unglüclichen Volles die - 
Worte, Lebensmittel und Elend ertönen laͤßt. 


Sehet Ihr nicht, daß der Vuͤrgerkrieg bereits anges 


fangen hatz daß die Feinde der Freiheit, durch eine- 


lange Ungeftraftheit, -frech geworden find; und daß 


..man ihnen, unbegreiflich! Zeit gelaſſen bat, fich in 


eine Armee zu verſammein! "Ss viele Feinde, fo viele 
Verraͤther, koͤnnet Ihr nicht bezwingen, wofern Ihr 
nicht Maßregeln ergreifet, welche ganz anders revo⸗ 
lutionſmaͤßig find, als diejenigen, welche Ihr bisher 


‚ergriffen habt. Ihr müſſet ein- Syſtem ergreifen, 


welches Euch ſchon Einmal gegluͤckt iſtz Ihr muͤſſet 
das Volk gegen alle, inneren und aͤußeren, Feinde 
‚aufrufen. hr muͤſſet, in feinem Nahmen, gegen alle 
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| Verbrecher, ſie ſeien Generale oder Minifter, den Ka⸗ 


rafter annehmen, welcher ben Stellvertretern. „gebührt. 
Ihr müffet feinen derfelben verfehonen. Zu lang find 
die großen Verbrecher ungeflraft geblieben! Soll die, 
nad) fo vielen erbärmlichen. Debätten endlich erhaltene, 
Beſtrafung des Tyrannen etwa die einzige Huldigung 
ſeyn, welche wir der Freiheit und der Gleichheit brin⸗ 


gen? Sollen wir dulden, daß ein Gefchöpf, welches. 


nicht weniger flrafbar if, nicht weniger von ber Nar 
tion angeflagt wird, und welches man bisher, gleich 
fam aus einem Weberrefte von Aberglauben für das 
Königthum, verfchont hat; ſollen wir dulden, daß die 
fed Gefchöpf ruhig hier .den Erfolg feiner Verbrechen 
abmarte? Ich fihlage.vor: 1) daß alle Unverwandten 
Capets gehalten ſeyn ſollen, innerhalb acht Tagen, 


das Frankreichiſche Gebiet ſowohl, als alle, von den 


— 


Armeen der Republik befepten, Laͤnder zu verlaffen, 
2) Maria Antonia von Defterreich fol vor das Ne 
polutionstribunal gebracht, und ohne Verzug gerichtet 


"werden, ald angellagt, an den Verbrechen ‚gegen bie 


Sreiheit und Gicherheit des Staates Theil genommen 
zu baben. Capets Sohn fol im Tempel gefangen 
bleiben.«. ' 

Diefe Vorſchlaͤge res Robespierre wurden, ohne 
weitere Berathſchlagung, verworfen. 

Auf des Lamarque Vorſchlag, ward am 29. 


März beſchloſſen? daß ein Jeder, welcher uͤberwieſen 


wuͤrde, Schriften verfaßt, oder gedruckt zu haben, in 
welchen die Herſtellung des Koͤnigthums in Frankreich, 
‚oder die Aufloͤſung der Nationalkonvention vorgeſchla⸗ 
gen wuͤrde, vor das Revolutionstribunal gebracht, und 
mit dem Tode beſtraft werden follte. . | 
"Um 
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- Am 31. Maͤrz trug Camus der-Ronvention vor, 
was in ber Nacht vorher in dem Ausſchuſſe der dfe 
fentlichen Bertheidigung, in Ruͤckſicht auf Dümouriez 
beſchloſſen worden war, und die Zerfammlung nahm 
bie folgenden fünf Vorfchläge des Ausſchuſſes einſtim⸗ 
man: 0 we 
1. »Die Nationalkonvention zitirt den General 


| | Dümouriez vor ihre Schranfen.« 


. 2. »Der Kriegsminiſter fol unverzüglich nach ber 
‚ NRorbarmee- abreifen, um. den Zuſtand berfelbeg zu ers 
forſchen und der Konvention darüber . Bericht zu er 
: fatten« u Bu 
3. »Fuͤnf Kommiſſarien der Nationalkonventidn 
ſollen ſich unverzüglich nach jener Armee begeben, mit 
ber Vollmacht, alle Generale und Offiziere, mer fie 
auch ſeyn möchten, abzufesen und gefangen zu neh⸗ 
men, fo wie auch, alle öffentlichen Beamten, oder ans 
bere Staatsbuͤrger, welche ihnen..verbächtig ſcheinen 
möchten, diefelben vor die Schronfen zu bringen, und 
ihre Papiere zu verſiegeln« Be 
4. »Diefe Kommiſſarien Tonnen nicht anders Der, 


.  fügungen treffen, als wann fie wenigſtens viere an 


der Zahl verſammelt ſind,« 

Die Konvention ernannte zu Kommiſſatien, welche 
dieſen Befehl. vollziehen follten: Camus, Quin ette, 
Lamarque und Bancal, welchen ſie Carnot den 
aͤlteren beifuͤgte, der ſich zu Lille befand, 

Damals war, wie Duͤmouriez in ſeiner Unterre ⸗ 
dung mit Proly ſehr richtig bemerkt hatte, mehr alz 
die Hälfte der Einmohner von Sranfreidy für dus Abe 
algthum und für bie monarchiſche Staatsverfaſſung 
geſtimmt, und bie Konvention konnte nur durch Zwang 

Dreizehnter <y, en E: | 


und Gewalt die, von ihr eingeführte, republikaniſche 
Regierungsverfaffung, gegen den Willen bei Mehr: 
heit des Volkes, aufrecht erhalten. Daher wurde von 


ihr nicht nur die Todes ſtrafe auf jede, ſchriftliche oder 


muͤndliche, Aeußerung zu Gunſten bes‘ Köntgthums 
gefeßt, ſondern am Zıflen März wurde ſogar von’ der 


Konvention, auf den Vorfchlag des Boiffy Dan . 


glas, beſchloſſen, daß das berühmte Trauerſpiel des 
Voltalie, Meröpe, nicht. follte vorgeſtellt werden duͤr⸗ 
fen, weil man in dieſem Theaterſtucke eine An ſpielung 
auf dad Schickſal der Koͤniginn zu finden glaubte. 

Aun erſten April ſtattete Tambaceres, im Nah 
men "des Audfchuffed zur allgemeinen Bertheibigung, 


ber Konvention 'über den General Duͤmouriez einen 
Bericht ab. Er la erfiend den Brief vor, welchen 


Dümpurieg am 12. Maͤtz an 'bie Konvention geſchrie 
ben hatte, und welcher oben iſt mitgetheilt worden; 
zweitens den Brief, welchen Duͤmburiez am a2gſten 
Maͤrz von Toutnay an den Kriegsminiſter geſchrieben 


hatte, und drittens das Protokoll der Unterredungen, 


.weldye die Jatobiniſchen Spionen, Proly, Pereyra und 
Dübätffen, mit dem Generale gehalten hatten. 
Sillery und ber Herzog bon DOrieand 
(Egalite) &tflärten, daß fie mit Duͤmouriez Feine Der 
bindung und. von feinen Entwürfen Peine Lenntniß 
haͤtten. 
| Laſource klagte Danton und Latroir eine 
Einverfänbniffes mit Duͤmouriez zur Herſtellung ber 
 Königöwürde an, Birodteau befchuldigte den Fa⸗ 


bre Deglantine eben diefes Einverfändniffes. Nun⸗ 


mehr wurde der Streit zwiſchen ben Girondiften und 
Maratiften allgemein, und aͤußerſt heftig. Danton 
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fprang .auf den Rednerſtuhl, Fehrte fich gu den Mas | 
ratiften, und ſagtet »Buͤrger, Ihr, die Ihr auf dem ' 
Berge fipet,. Ihr hattet Recht, als hr mir. neulich 
vorwarfet, daß ich, ungeachtet der Heftigkeit meines 
Sarafters, noch viel zu mäßig. wäre . Ihr hattet - 
Recht, ich habe wirklich durch Gelindigkeit geſehlt, 
und ich geſtehe meinen Fehler vor ganz Frankreich. 
Denn ſehet, wir, denen ed eigentlich zukam jene Men⸗ 
ſchen anzuklagen (er zeigte mit dem Finger auf die 
BGirondiſten) weiche, theils aus Unverſtand, theils aus 
Schurkerei, beſtuͤndig ſich bemuͤht haben, den Tyran⸗ 
nen von dem Schwerdte bed Geſetes zu retten, eben. 

dieſe Menſchen ſind jebt unverſchaͤnt genug, uns, aus 
klagen zu wollen . ... (Der ganze Berg. fland 
auf, ‚und. rief: Brass! Bravo!) Lafonrce hat in 
feiner Anklage gegen mich ‚gelogen. Wir, wir ſollten 
einen König wollen? Nein, nur Diejenigen, weiche 
‚die Dummheit, bie ‚Wieberträchtigfeit gehabt haben, 
den Koͤnig ſchonen zu wollen, Fanı man im Verdachte 
haben, daß ſie ben ‚Thron herzuſtellen furben; nur 
‚Diejenigen, welche mit Dümouriez zu Paris heiinliche 
Zufammenfünfte gehabt haben, nur dieſe find feine 
Mitihuldigen. Und mich klagt man an, mich! Di» 
mouriez zeige. eine, einzige Zeild von mir, welche den 
Schatten einer Befchuidigung enthalte, und ich lege 
meinen Kopf auf das Blutgerhft.«, , 

Unter lautem Beifallklatſchen ber Waratiſten und 
dem Seziſche der Girondiſten, verließ Danton den 
Rednerſtuhl. Allein auf eine Aufforderung von Gem, 
fonne, welcher im Nahmen der Girondiſten ſprach, 
betrat Danton den Rebnerſtuhl noch einmal, »Nein,« 
rief er, „bon nun an fet Feine Gemeinſchaft mehr 
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zwiſchen dem Berge, zwiſchen ben: Patrioten, welche 
den Tod des Tyrannen yerlangt haben, und ben Nie 
derträchtigen,: welche uns in Frankreich verleumbet 
haben, um ihn zu fetten. - Ihr uͤberladet mich mit 
Berleumdungen. Ihr ſtellet mich Frankreich al ei« 
nen ehrgeigigen Mann vor; welcher die Freiheit feines 
Vaterlandes vernichten wolle. Gleich zu Anfang ber 
Revolution. habe ich meine Pflicht gethan, und bin 


v 
N 


velrleumdet worden; bei’ der Revolution vom zehenten 


nigem Nuben gewefen. „In den erbärmlichen Klage: 
federn eines mißtrauifchen Alten (Roland) bin ich 


Auguſt bir ich meinem Vaterlande ebenfalls von ei⸗ 


aufs Neue angeklagt worden. Der furchtſame Ka— 


rakter dieſes Roland iſt jetzt hinlaͤnglich anerkannt. 
Man kann es nicht zu oft wiederholen, daß: Diejeni⸗ 
‚gen, welche den König, das Individuum, haben ret⸗ 
‚ten ‘wollen, dadurch: ihre Gefinnungen an den Tag 


. "gelegt haben, dem Konigthume ſelbſt noch ‚große Hoff: 


nung zu laffen... Ein Girondifte rief: »O! Crom⸗ 


weil! Tromwell!« Danton: wandte fi gegen Den -· 


jenigen, der-ihn unterbrochen harte, und ſagte: »Ihr 
feid ein ‚rechter Schurke, daß AIhr ‚Euch unterfiehet, 
mir zu fagen, ich gleiche Erommelln. Ich ‚verlange, 


- ‚daß der niederträchtige Schurfe, welcher die Unver⸗ 


ſchaͤmtheit gehabt hat; zu fagen, ich fei ein Erommell, 


... geftyaft werde. ° Glaubt Ihr denn, daß ber Cromwell, 


‚yon welchem Ihr ſprechet, ber Sreund der Könige. ge» 
weſen feit« »..» Die vorige Stimme: »Er mar. 
. ſelbſt König.e cu nn. Danton fuhr fort: »Erommell 
wurde gefürchtet, weil er: ber‘ Stärffle war. Hier 
werben Diejenigen, welche den Thrannen Frankreichs 


zu Hoden geworfen haben, ebenfalls gefürchtet wer⸗ 
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ben. Sie werben gefürchtet werden, weil die Nation 
auf ihrer Seite il. Ich frage Euch alle (er. drehte 
fich) nach den Moaratiften) ob Ihr aus Furcht, ob hr. 
aus bem Wunfdye, einen König zu Baben, den Ty⸗ 
rannen : vernichtet Habt? ... Die Maratiften riefen: 
Mein! Nein! ...... . »Wohlan! wenn hr. auß eis 
nem innigen Gefühfe Eurer Pflichten fein Todesurtheil ' 
—— habt, wenn Ihr geglaubt habt, dadurch 
das Volk zu retten: ſo vereinigt Euch gegen jene Nie⸗ 
dertraͤchtigen (Er zeigte auf die Girondiſten) welche 
ihn haben verſchonen wollen.«⸗. .. 

Die Maratiſten klatſchten lauten Beifall. 
»Tretet zuſammen, rufet das Volk auf, 
daß es ſich gegen den auswaͤrtigen Feind bewaffne, 
und..den inneren Feind zertrete; machet, durch bie 
Kraft und Standhaftigfeit Eures Karalters, alle Schur⸗ 
ien, alle Ariftofraten, alle Gemäfigten, zu Schanden! 
alle ‚Diejenigen (er zeigte auf die Gironbiften) welche 
Euch bei dem Wolfe verleumbet haben! Kein Friebe 
mehr mit Ihnen!._ Ihr fehet aus. der Lage, in welchen’ 
ich mich jeht befinde, die Nothwendigfeit, ſtandhaft 
su ſeyn, und allen Euern Zeinden, fie felen .wer fie 
- eud) wollen, den Krieg zu erflären. _ Bilbet einen 
undurchdringlichen. Phalanx, und. bringet «3 dahin, 
dag Diejenigen, welche Tabalirt haben, um den alten 
Tyrannen zu erhalten, ihre Plane aufgeben müffen! 
Sch habe mid) ig bie, Zitadelle der, Vernunft zuräd 
gezogen, ich will mit der Kanone der Wahrheit aus, 
berfelben einen Ausfall thun, unb die Boͤſewichter, 
"weiche mich haben anklagen wollen; in ben Grund 
bohren ee. 

Unter. dem lauteſten Beifeliiatihen fine Yars 


2 '. 
—W 


that und der:: Gallerlen, verließ Danton den. Redner. 


Publ,’ Die Maratiſten flürgten ihm entgegen, umarm⸗ 
ten ihn, und triigen ihn auf feinen Plaß. | 


- Die Kommifforien des Konvention waren indefi-. 


en, nebft:Bem Rrlegsminifter- nach Belgien abgereiſet. 
Ste fingen unterwegens ‚wei, Eilbothen auf, - welche 
Dümouriez an den Kriegbminiſter nach Paris geſandt 
hatte. In dem erſten, vom 29. Maͤtz datirten, Briefe 
ſchrieb Dümpuriegs »gZu einer Zeit; in welcher eß 
barauf ankommt, den Staat ji retten, in welcher 
Frankreich in Gefahr iR, gänzlich unterzugeben, ſehe 
ich nichts als Partheien, gefaͤhrliche Entwürfe, Ans 
Hagen’ und Veibtechen: ich: ſehe weber die Liebe der 
Freiheit, - noch bie Freiheit ſelbſtz ‘ich ſehe, wie aͤlle 
bereit ſind, ſich Mnander zu erdolchen, und wie fie 
fich wechſels weiſe mit Koth bewerfen. Ich ſehe überall 
Die Sthande! einer großen Nation, und, ſtatt aller 
Hülfemittel, bloß Undankbarfeit gegen Eure ungluͤck. 
lichen Generale, weiche ſeit einem Jahre alles auf⸗ 

opſern nichtB, - als das Beſtrehen, dieſelben ganz zu 
erbruͤcken, und wahrtlich, ohne daß man weiß, wen 


man an ihre ‚Stelle feben ſolle. Ich habe bereits, 


Reber Beurnonville, mehr als Einmal die Rolle des 
Deeiutz geſplelt, und mich in die Schaaren der Feinde 
geworſen, aber niemals werde ich die Rolle des Cur⸗ 


tius ſplelen, und mich in einen Schlund werfen. 


Die Beſchluͤſſe der Verſammlung erfüllen mich mit 
Erſtaunen.« 

Doͤmouriez heite ſein Hauptäuartier zu St 
Amand, und war ganz mit der ‘Ausführung feiner 
ehrgeizigen Entmwürfe- befchäftigt. Auf feine Armee, 
vorzüglich auf. bie Linientruppen, glaubte er ſich ver: 


\ 
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laſſen zu kdunen. Dieſe bezeigten ihm’ bie größte An⸗ 
haͤnglichkeit, und waren durch ihre Offiziere gegen die 
Jakobiner ſowohl, als gegen die Nationalkonvention, 
aufgebracht worden. Sie wuͤnſchten laut, daß die 
Monarchie nehſt der vernichteten Konſtitution wieder 
hergeſtellt muͤrde. Nur ein Theil der Freiwilligen ers 
klaͤrte fih für die Republik a); die übrigen Truppen 
waren bereit, dem Generale nach Paris zu folgen, 
und alles zu unternehmen, was er ihnen Befehlen 
würde, Dagegen fuchten die Jakobiner und. die Abs 
geſandten der Konvention die Urmee ded Generals 
durch Austheilung von Aſſi gnaten zu gewinnen, und 
dieſts ‚Mittel wirkte, wie die Folge gelehrt hat, mehr 
ald die Rednerkuͤnſte des Generals Duͤmourie; und 
der ihm ergebenen Dffiziere b), 

Dumouriez, welcher diefe Stimmung: feiner Ars 
mee bemerfte, glaubte feine Zeit weiter verlieren zu 
dürfen. Er fuchte ſich dreier wichtiger: Gränzpläge, 
nämlich der Feſtungen Lille, Valenciennes und Conde, 
zu bemaͤchtigen, um ‚mit feiner Armee feſten Fuß faſ⸗ 
ſen zu koͤnnen. Die Ausfuͤhrung uͤbertrug er dem 
Generale Miaczinsky, einem: gebohrnen Pohlen. 
Dieſem Generale befahl er, ohne Zeitverluſt in Lille 
einzurüden, die dafelbfi befindlichen Kommiffarien. der 
Konvention, R neo den Däuptern des Jakobinerklubbes, 


a) te voeu etoit presque general pour le retablissement de 
ia monarchie et da la constitution: trös-peu de bataillons 
volontaires, ogoient ‚s’ölever pour ka Bepubligue, Med 

. Moires de Dumourlez, T. 2. p. 157- 

b) Cette garnison &toit travailldee avec des assignats. Le 
m&me moyen étoit employe dans l’armee du general, er 
tout autour de lui, avec la plus grande activite. Eben 
baicih S. 159. 
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that und der: Gallerlen, verlleß Danton den Redner 

ſtuhl.“ Die Maratiſten ſtuͤrzten ihm entgegen, umarm⸗ 
ten ihn, und eryigen ihn auf feinen Pla.“ 

- Die Kommiſſarien den Konvention waren Indefs-. 
fen, nebſt dem Kriegsminifter. nach Belgien abgereiſet. 
Ste fingen unterwegens ‚wel Eilhothen auf, welche 
Duͤmouriez an den Kriegämtnifter nad) Paris geſandt 
hatte. In dem erften, vom 29. Maͤtz datirten, Briefe 
fehrieb Dümouriegs »Zu einer Zeit; In welcher eb 
Darauf ankommt, den Staat ‘ii retten, in welchen 
| Srantreich in Gefahr iſt, gaͤnzlich unterzugehen, ſehe 
ich nichts. als Partheien, gefährliche Entwuͤrfe, Ans 
Hagen’ und Verbrechen: ich ſehe weber die Liebe der 
Freiheit, - noch bie Sreiheit ſelbſtz ‘ich fehe, wie aͤlle 
“ Bereit find, ſich Mnander zu erdolchen, und wie fie 
fich wechſeisweiſe mir Koth beiverfen, Ich ſehe Aberall 
Die Gthande:eirier großen Nation, und, ſtatt aller 
Huͤlfsmittel, bloß Undankbarkeit gegen Eure unglück 
lichen Generale, weiche ſeit einem ‘Jahre alled aufs 
öpfern; ichts,, : als das Beſtrehen, dieſelben ganz zu 
erdruͤcken, und wahrlich, obne SA man weiß, wen 
man an ihre ‚Stelle fehen ſolle. Ich habe bereit, 
Heber Beurnonville, mehr als Einmal die Rolle des 
Deciug geſpielt, und mich in die Schaaren der Feinde 
geworſen, aber niemals werde ich die Rolle des Cur ⸗ 
tius ſpielen, und mich in einen Schlund merfen, 
Die Befchlüffe der Verſammlung ‚erfüllen mich mit 
Erſtaunen.« 

Duͤmouriez heite ſein Hauptäuartier zu St, 
Amand, und war ganz mit der Ausführung feiner 
ehrgeizgigen Entwürfe. befchäftigt. Auf feine Armee, 
vorzüglich auf- bie Linientruppen, glaubte er ſich ver: 
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laſſen zu kdunen. Dieſe bezeigten ihm’ bie groͤßte An» 
haͤnglichkeit, und waren durch ihre Offiziere gegen die 
Jakobiner ſowohl, als gegen die Nationalkonvention, 
aufgebracht worden. Sie wuͤnſchten laut, daß die 
Monarchie nebſt der vernichteten Konſtitution wieder 
hergeſtellt muͤrde. Nur ein Theil der Freiwilligen er 
klaͤrte ſich für die Republik a); die übrigen Truppen 
waren bereit, dem Generale nach Paris zu folgen, 
und alle6 zu unternehmen, was er ihnen Befehlen 
würde, Dagegen fuchten bie Jakobiner und. die Abs 
geſandten der Konvention die Armee des Generals 
durch Austheilung don Affignaten zu gewinnen, und 
dieſts ‚Mittel wirkte, wie bie Folge gelehrt hat, mehr 
ald die Kebnerfünfte ded Generals Duͤmouriez unk 
- ber ihm ergebenen Offiziere p). 

Dümouriez, welcher dieſe Stimmung: feiner Ars 
mee bemerkte, glaubte Feine Zeit meiter verlieren zu 
börfen. Er fuchte fich dreier wichtiger. Grängpläpe, 
nämlich der Seftungen Lille, Valenciennes und Conde, 
zu bemächtigen, um mit feiner Armee feſten Fuß fa 
fen zu koͤnnen. ‚Die. Ausführung, übertrug er dem 
Generale Miarzindfy, einem. gebohrnen Pohlen, 
Diefem Generale befahl er, ohne Zeitverluft in Lille 
einzurüden, die daſelhſt befindlichen Kommiffarien. der 
Konvention, FR ‚neo den Haͤuptern bes Jakobinerklubbes, 


a - un ww 7 


a) te voeu etoit Fresque general pour le retablissement de 
ia monarchie er de la constitution: trös-peu de baraillons 
‘ volontaires, ogoient ‚s’dlever pour ka. Bepubligue. Md 
moires de Dumouriez, T. 3. p. 157- 
By) Ceıte 'garnison étoit travaillde avec des assignats, Le 
" mäme moyen étoit employe dans l’armee du general, er 
tout autour de lui, avec la plus grande activird. Eben 
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‚gefangen zu nehmen, nachher fich ber-Stäbte Douay 


und Beronne zu verfichern, und in der Ietsteren Stadt 
zu bleiben. Miaczinsky Fam nah Pille, wurde 
aber dafelbft eingefchloffen,, gefangen genommen und 
nad) "Paris geführt. Die Truppen, welche Miaczinsty 
angeführt hatte, blieben vor den Zhoren von Lille, 
und wurden nicht eingelaffen. Dümouriez fandte den 
Obriſten de Vaur dahin, um diefe Truppen zuruck 


zu fuͤhrenz allein de Vaur fiel in die Hände der Jar 
kobiner und wurde nad) Paris gebracht. — So miß⸗ 


lang der auf Lille gemachte Plan. 

Mit den uͤbrigen beiden Feſtungen ging eb nicht 
Beffer, Der Komniendant von Balenciennes ar 
der General Ferrand, ein alter Mann, welcher feine 
Beförderung ganz dem Dümouriez zu verdanken hatte, 


‚und auf welchen daher biefer rechnen zu fonnen glaubte, - 
Ä Dümouriez fandte einen feiner Bertrauten, Rahmens. 
Lecuͤyer, zu bem Generale Ferrand, mit dem Bes 


fehle, ſich der Beflung zu. bemächtigen und die, 'zu . 


I 


VBalenciennes befindlichen, Kominiſſarien ber Konden: 


tion gefangen zu nehmen. Diefer Leduner war ein 
nieberträchtiger Boͤſewicht, welcher e8 mit beiden Par 
theien bielt, und beide Partheien verrietb. Den Koms 
miſſarien gab er Nachricht von den Entwürfen des 
Duͤmouriez, und dieſen benachrichtigre er von den 
Maßregeln, welche die Kommiſſarien nahmen, um 


feine Entwürfe zu vereiteln. Ferrand blieb der Re 


publik getrey, und erbielt derſelben die beſtung Va⸗ 
lenciennes. 

Die dritte Sefung, nämlih Conde, hätte Düs 
mouriez ſelbſt einnehmen Ehunen. Er befand ſich ganz 


“abe bei berfelben, und «3 lag nur an ihm, fein. 


⸗ 
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Hauptquartier dahin zu verlegen. Daß er e& : nicht 
that, dieß rührte wahrfcheinlich von ber Furcht ber, 
welche diefen neuen Caͤſar ergriff, als er über ben . 
Rubicon gehen follte, Er. ſelbſt geſtand daher, daß eb 
ein großer Fehler gemefen. fei, fich biefer Feſtung nicht 
bemächtigt zu haben a); doch führt er den Grund an, 
welcher ihn daran verhinderte: er beforgte namlich, 
bei der Kenntniß, die .er von dem leichtfinnigen und 
unbefändigen Karakter der Frankreicher hatte, daß 
ſeine Truppen: von ihm abfallen möchten. In. einem. 
ſolchen Galle wäre er in der-Sehung eingefchloffen ge⸗ 
wefen, und entweder den Truppen der Republik aus 
geliefert, oder. von feinen eigenen Soldaten ermordet 
worden b). Gewiß ift ed, baf wenn Duͤmouriez -fich 
nicht fo Sehr vor dem Tode gefürchtet hätte, wenn er. 
Muth genug gehabt Hätte, fein Leben zu wagen, um 
ſeinen Plan durchzuſetzen, die Audführung. deffelben 
gelungen ſeyn würde. Seine Unentſchloſſenheit und 
fein langes Zögern machten die, zu Valenciennes be 
findlichen, Rommiffarien der Konvention, Leguinio, 
Eohon und Bellegarbe, ſich zu Rus, und ehe er 
noch mit fich ſelbſt einig werben Fonnte, was er thun 
follte, waren: diefe bereit5 zu Eonde angelömmen, und 
hatten dafelbſt, durch Proklamationen, Aſſignate und 
ſchoͤne Reden, die Einwohner ſowohl, als die Befakung, 
gegen den ‚Seneral gewonnen e). 
Am zweiten April gegen Abend famen bie vier 
| Kommiffarien ber Koneention, Camus, Quinette, 


a Pu . 


. &) Ebendar. 8. 169. ») Ebendar. 6. 170. 
e) "Les Commissaires de Valencionnes proſitèrent de sa lem 
- teur ä ce dgard pour s'y rendre, y repandre des mani- 
. festes, des assignats et des Jacobins. Ehendaf. G. 170. 
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samarque und Baneal, nebſt bei Kriegsminiſter 
Beurnonville, im dem Hauptquartiere des Generals 
Duͤmouriez zu St. Amand an. Er mar bei ihrer, 
Ankunft kalt, unruhig, verwirrt a), und mußte nicht 
was er anfangen follte, . €8 fehlte ihm gänzlich an 
Unerfchrodenheit, an Gegenwart des Geiſtes, an Talt- 
biütiger Meberlegung, an Verachtung bed Todes, und 
an Muth; um. in ber Gefahr, welche ihn jept ber 
drohte, ſich mit Groͤße der Seele zu betragen, Gene 
erfte Frage am bie. Rommiffarien, bei ihrem’ Eintritte 
in fein Zimmer, war: »Gie fommen wahrſcheinlich, 
um mich gefangen zu nehmen?« Beurnduville las 
den Beſchluß der Konventivn dem Generale vor. Die⸗ 
fer erklaͤtte, daß er nicht nach Paris geben würbe, 
“ wofelbft man ihn ermorden wolle. Die Kommiſſarien 
fuchten ihn zu’ überreden, daß er dem Beſchluſſe der 
Könsention Gehorfam leiſten möchte; allen Duͤmou⸗ 
rieg weigerte fich hartnädig, und verlangte. feinen Ab« 
ſchied. Camus fragte Ihn: »was wollen Sie nad 
ber machen, wenn Sie ben Abfchled - baben?« — 
»Ich weiß es nicht,« erwiderte Dümsuriez, »wenig⸗ 
ſtens werde ich auf ‚Sehnen Hall nach Paris gehen, 
um mich son efuem Revolutionstribunale verurtheilen 
‚zu laſſen.« Die Kommiſſarien ſtellten ihm vor: er 
ſei ja weder vor dem Jakobinerklub, noch vor das 
Revolutionstribunal zitirt, ſondern vor die Schranken 
der Konvention, wofelbft er ſich rechtfertigen, und 
nachher. fogleih auf feinen Poſten wieberum zurück. 
kehren follte, Diümourieg berfente: wich babe den 
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a) Lee Commissaires ‚le wonwrent fraid, inquiet, embe- 
rasab. Kapport des Reprdsentaus da Peupla. p. 26. 
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Januar zu: Parks zugebracht, und wahrlich feitheh iſt 
Part nicht ruhiger geworden, fonderlih nach verloh: 
renen Schlachten. . Ich weih aus ben allerglaubwür« ° 
digſten Zeitungen, daß die Konvention von dem Uns 
geheure Marat beberrfcht wird, fo wie von den Far 
kobinern und von den unverfchämten Gallerien, welche 
. Bekändtg voll von Jakobiniſchen Abgeſandten find, 
Vor Vieſen Menſchen mich zu retten, vermoͤchte bie 
Konvention nühtie — »Sie wollen alfo dem Be: 
ſchluſſe der Konvention nicht gehorchen?« fragte Ca⸗ 
mus abermals. »Mein,« antwortete Dümouriez, "nich 
Hade Ihnen meine Gründe ſchon geſagt.« — nAber« 
verfegfe Enter der Kommiſſarien, »bedenfen Sie, daß 
. Ihr Ungehorſam der Republik ben Untergang zus 
. zieht, ⸗Duͤmouriez gab zur Antwort: »Gambon - 
bat auf Euerem Rednerſtuhle gefagt: das Schickſal 

der Republik hange nicht von Einem Manne ab; und 
übrigens erkläre ich, daß ber Titel Republik uns kei⸗— 
riesweged gulommt, Sie iſt gar nicht vorhanden; 
denn mir Ieben in einer völligen Geſedloſigkeit. Ich 
verſpreche, bei meiner Ehre," daß ich, ſohalb die Nas 


tion eine Regierungsform und Gefepe haben wird, 


genaue Rechenſchaft Aber mein Betragen und meine 
Beweggründe ſo zu handeln abftatten, und felbft eis 
nen Urtheilöfpruch veklangen werde, Jetzt wuͤrde fo 
etwas thun zu wöllen, einen hohen Grad bon Der 
rüuͤcktheit anzeigen.“ 

Die Kommiffarien : begaben ſich nunmehr in ein 
Nebenzimmer, in der Abſicht, ſich mit einander zu 
berathſchlagen, wie ſie es, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
anzufangen haͤtten, um den, von der Konvention er⸗ 
haltenen, Auftrag zu vorjihen Sie befchleffen, nach 
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tion. nicht unterwerfen würde. 


Nach dieſem Beſchluſſe traten die Kommiſſarlen 
in den Saal, in’ welchem ſich Dümourieg, umgeben. - 


von den. Offizieren feines, Generalſtaabes, befand. 


Camus ſprach in ihren Nahmen. »Shnen ift,«. ſagte 


er zu Duͤmouriez, »der Beſchluß der Nationalkonven⸗ 


tion bekannt, durch welchen Ihnen befohlen wird, 


fi vor den Schranken derſelben zu. Bellen. Wollen 


Sie diefem Befehle gehorchen?«. — »Nein,« verſetzte 
Dümouriez, »ich bin meiner Armee unentbehrlih.« — 
»&o find Sie dem Gefege ungeborfagı, usb werben - 
ſtrafbar,« erwiderte Camus, »wir wollen, wie der ' 


Beſchluß und befiehlt,. Ihre Papiere verfiegeln.« ... 


Duͤmouriez. Das werde ich nicht zugeben, 
(Er. befahl feinen Leuten, feine Papiere. in Sicherheit 


zu bringen). 


Camus. Wie heißen bie Offiziere, weiche hier 


gegenwärtig, find? - -. 
Duͤ mouriez. Sie werden ihre Nahmen ſelbſt 


engehen. 
Nunmehr autſand ein außerorbentlicher ärm, 


Alle riefen zugleich: - »Ich heiße Devaurz ich heiße " 


Denizez Ich Heiße Thouvenot,« u. ſ. w. Camus 
gerieth in Zorn, befahl bie Papiere aller diefer Offi⸗ 
ziere zu verfiegeln, und fagte zu Dümourleg: »We⸗ 
gen Ihres Ungehorſams ‚gegen das Gefeg, erfläre ich, 
daß Sie von Ihrer Stelle abgefept: find, daß Sie 
nicht mehr General find, und verbiete Jedermann, 
Ihnen ferner zu gehorchen.« 

Die anweſenden Omere nahmen ſi 2) ſanmtich 


einer laugen Unterredung, den General Dümouriep: oo: 
abzuſetzen, wofern er fid) dem Veſchluſſe der Konyene . . 
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ihres Generals an. »Abgeſetzt? abgefeht?« riefen fie 
_ ‚mit lautem Unmsillen, »was? man will uns Duͤmou⸗ 
riez unfern Vater rauben, ihn, der und zum Siege 
"führt?« Duͤmouriez aber: rief: »Pun ik e& Zeit, der 
Sache ein Ende zu machen: ‚Dufaren herein!« — 
Fuͤnf und zwanzig Huſaren traten” in’ daß Zimmer, 
umringten die Kommiffarien, und führten fie in ein 
anderes Zimmer, Bald nachher Heß Dümpuriez dieſe 
vier Kommiffarien, nebſt dem Kriegsminiſter Beurs 
nonville, nad) dem Dauptquartiere ber. Defterreichifchen 
Sirmer zu Tournay bringen, mit einem ‘Briefe an 
den General Elairfait, welchem er meldete, baß 
Ihm diefe Männer als Geiſſeln fir die Sicherheit der 
Ibniglichen Familie zu: Paris dienen“ foltten. Der 
‘Brief, den er an ben General Clairfait ſchrieb, war 
folgenden Inhalts: J 
»Herr General. « 
Ich uͤberſende Ihnen vier Mitglieder ber Na⸗ 
tionalfonvention, welche im Nahmen jener tyranni⸗ 
ſchen Berfammlung gekommen find, mich gefangen zu 
nehmen, und vor ihre Schranken zu führen. Ihr 
Dan, oder wenigſtens der Plan derjenigen, von de - 
nen fie abgefnde fi find, war, mich zu Paris ermorden 
zu laſſen. Sch erfüche ‚Sie, 'diefelben dem Prinzen _ 
son Sachſen⸗ Roburg zuzufenden, damit fie als Gef 
feln behalten’ werben, um zu Paris alle Verbrechen 
zu verbliten. ch siehe ‚morgen nach biefer Haupt⸗ 
ſtadt, daſelbſt der abſcheulichen Gefeblofigfeit ein Ende 
zu machen. Ich rechne, zufolge eines mir ausbruͤck⸗ 
lich gethanen Verſprechens, auf den vollkommenſten 
Waffenſtillſtand, während des Zuges, den ich unter: 
. nehmen werde, ja fogar auf den Beiſtand Ihrer Trup⸗ 


— 
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tion, nicht "unterwerfen würde. 


Rad) dieſem Beſchluſſe traten bie Kommiſſarien | 
in den Saal, in’ welchem fid) Dümourieg, umgeben. 


von den. Offizieren feines, Generalſtaabes, befand. 


. Camus ſprach In ihren Nahmen. »Ihnen ifl,« ſagte 


er zu Duͤmouriez, »der Beſchluß der Nationalkonven⸗ 


tion bekannt, durch welchen Ihnen befohlen wird, 


ſich vor den Schranken derſelben zu ſtellen. Wollen 


Ste dieſem Befehle gehorchen ?« — »Nein,« verſetzte u 
Dümourie;, »ich bin meiner. Armee unentbehrlich.“ — 
»&o find Sie dem Gefege ungehorfag, unb werben - 
ſtrafbar,« erwiderte Camus, »wir wollen, wie der ' 


Beſchluß uns befiehlt Ihre Papiere verſiegeln.« J 


Duͤmouriez. Das werde ich nicht. zugeben, 
(Er. befahl feinen Leuten, feine Papiere. in Sicherheit. 


zu bringen). 


Camus. Wie beißen bie Oft, weiche bier 


gegenwärtig. find  . 
Duͤmouriez. er. werden ihre Nahmen ſelbſt 
angehen. 

Nunmehr autſand in außerordentlicher karm. 
Alle riefen zugleich: - »Ich heiße Devaurz ich heiße 
Denizez ich Heiße Thouvenot,« u. fe wm. Camus 
gerieth in Zorn, befahl die Papiere aller diefer Offi⸗ 


ziere zu verfiegeln, und fagte zu Dümouriegg: »We- 


gen Ihre Ungehorſams ‚gegen das Gefeg, erfläre ich, 


"daß Sie von Ihrer Stelle abgefept find, daf Sie _ 


nicht mehr General find, und verbiete Jedermann, 
Ihnen ferner zu gehorchen.« 
Die anmelenden OMhiere nahmen fi 5 ſanmtich 


einer langen Unterredung, den General Dümourleg: - 
abzuſetßen, wofern er ſich dem Beſchluſſe ber Konven⸗ 
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‚Ihres‘ Generals an. »Abgeſetzt? abgefeht?« riefen fie 
mit Sautem Unmillen, »was? man will und Dümous 
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rieg unſern Vater rauben, ihn, der und zum Siege 
führt ie Duͤmouriez aber rief: „Nun iſt es Zeit, der 
Sache ein Ende zu machen: Huſaren herein!« — 
Fuͤnf und zwanzig Huſaren traten in’ das Zimmer, 
umringten die Kommiſſarien, und führten fie in ein 
anderes Zimmer, Bald nachher ließ Duͤmouriez biefe 


vier Kommiffarien, nebſt dem Kriegsminiſter Beur⸗ 
nondville, nach dem Hauptquartiere der Oeſterreichiſchen 


Armee zu Tournay bringen, mit einem Briefe an 
den General Clairfait, welchem er meldete, daß 
ihm dieſe Maͤnner als Geiſſeln fuͤr die Sicherheit der 
koͤniglichen Familie zu Paris dienen“ ſollten. Der 
Brief, den er an den General Cairfajt ſchrieb, war 
folgenden Inhalte: = ,. 
»Herr General.« J 
»Ich uͤberſende Ihnen vier Mitglieder ber Ras 
tionalfonvention, welche im Nahmen jener tyranni⸗ 
ſchen Verfammlung gekommen find, mich gefangen zu 
nehmen, und vor Ihre Schranfen zu führen. Ihr 
Plan, oder wenigſtons der Plan derjenigen, von de - 
nen fie abgefandt fi find, war, mich zu Paris ermorden 
zu laffen:: Ich erſuche ‚Sie, diefelben dem Prinzen _ 
yon Sachen Roburg zuzufenden, damit fie als Ge 
feln behalten’ werden, um zu Parid alle Werbrechen 
zu verbhten. Ich ziehe morgen nach biefer Haupt⸗ 
ſtadt, daſelbſt der abſcheulichen Geſetzloſigkeit ein Ende 
zu machen. Ich rechne, zufolge eines mir ausdruͤck⸗ 
lich gethanen Verſprechens, auf den vollkommenſten 
Waffenſtillſtand, waͤhrend des Zuges, den ich unter⸗ 


nehmen werde, ja ſogar auf den Veiſtand Ihrer Trup⸗ 


oo. 

thet und der: Golletlen, verlleß Danton den. Rednere 
ſtuhl. Die Maratiſten ſtuͤrzten ihm entgegen, umarm⸗ 

ten ihm, und triigen ihn auf feinen Plap.‘ 


- Die Kommiffarien den Konvention waren indefi-. 


en, nebſt· bem Rriegsminifter: nach Belgien abgereiſet. 
Ste fingen unterwegens zwei Eilhothen auf, welche 
Domouriez an den Kriegbmin iſter nach Paris geſandte 
hatte. In dem erſten, vom 29. Maͤtz datirten, Briefe 
fehrieb Duͤmouriez: »Zu einer Zeit, in’ welcher es 

Darauf anfonimt, den Staat ji retten, in welchen 
Ä Frankreich in Gefahr iſt, gaͤnzlich unterzugehen, ſehe 
ich nichts als Partheien, gefaͤhrliche Entwürfe, Ans 
Hagen’ und Verbrechen: ich ſehe weder die- Liebe der 
‚Rretheit ; - noch bie Freiheit ſelbſtz ‘ich fehe, wie aale 
bereit ſird, ſich einander zu erdolchen, und wie ſie 
fich wechſelsweiſe mit Roth bewerfen. Ich ſehe überall 
Die Gthande: einer großen Nation, und, ſtatt aller 
Hufsmittel, bloß Undankbarkeit gegen Eure unglüc 
lichen Generale, weiche feit einem Jahre alles aufs 
opfern nichtz, als datz Beſtreben, dieſelben gan zu 
erdruͤcken, und wahrfich, obne Sag man weiß; wen 


man am ihre «Stelle fepen Tolle. Ich habe bereitd, 


Reber Beurnonville, mehr als Einmal die Rolle des 
Deeiuß gefpielt, und mic in bie Sichaaren der Zeinde 
geworfen, aber niemals werde ich die Rolle des Cur⸗ 


tius ſpielen, und mich in "einen Schlund werfen, 


Die Befchlüffe der Verſammlung erfüllen mich mit 
Erſtaunen.« 

Duͤmouriez heite ſein Hauptauartier zu St. 
Amand, und war ganz mit der Ausfuͤhrung feiner 
ehrgeizigen Entwuͤrfe beſchaͤftigt. Auf feine Armee, 
vorzüglich auf. bie Unlatrupen, glaubte er fü “ ver 
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laſſen zu kdunen. Dieſe bezeigten ihm’ bie groͤßte An⸗ 
haͤnglichkeit, und waren durch ihre Offiziere gegen die 
Jakobiner ſowohl, als gegen die Nationalkonvention, 
aufgebracht worden. Sie wuͤnſchten laut, daß die 
Monarchie nehſt der vernichteten Konſtitution wieder 
hergeſtellt muͤrde. Nur ein Theil der Freiwilligen ers 
klaͤrte fich für die Nepublif a); die übrigen Truppen 
waren bereit, dem Generale nach Paris zu folgen, 
und alles zu unternehmen, was er ihnen Befehlen 
würde, Dagegen fuchten bie Jakobiner und. die Ab⸗ 
geſandten der Konvention die Urmee des Generald 
durch Austheilung don Affignaten zu gewinnen, und 
dieſts ‚Mittel wirkte, wie bie Folge gelehrt hat, mehr 
ald die Kebnerfünfte ded Generals Duͤmouriez und 
- ber ihm ergebenen Offiziere b), _ 

Duoͤmouriez, welcher Diefe Stimmung. feiner Ar 
mee bemerkte, glaubte feine Zeit meiter verlieren zu 
bürfen. Er fuchte fich dreier wichtiger: Grängpläge, 
nämlich der Seftungen Lille, Valenciennes und Conde, 
zu bemächtigen, um ‚mit feiner Armee feften Fuß faß 
fen zu koͤnnen. ‚Die. 4 Ausführung. übertrug er bem 


Generale Miatziusky, einem gebohrnen Pohlen. 


Dieſem Generale befahl er, ohne Zeitverluſt in Lille 
einzurücten, bie daſelhſt befindlichen Kommiſſarien der 
Rondention, J neo den Häuptern des Jakobinerklubbes, 


a te voeu etoit Fresque genera] pour le retablissement de 
la monarchie er da la constitution: tres-peu de baraillons 
volontaires, ogoient ‚s’ölever pour ka Bépublique. Med 
moires de Dusmourlez, T. 2. p. 157: 
b) Ceıte garnison étoit travaillee avec des assignats,. Le 
ındöme moyen étoit employe dans l’armee du general, er 
tout autour de lui, avec la plus grande activite. (Eben 


baſelbſt ©, ı59.. - 





fehle, fi der Feſtung zu. bemächtigen und bie, zw. 
Valenciennes befindlichen, Komimiffärien ber Konten: 


gefangen ju nehmen, nachher fich der Stäbte Douay 


und Peronne zu verfichern, und in der letzteren Stadt 
zu bleiben. Miaczinsky Fam nad Pille, wurde 
aber dafelbft eingefchloffen, gefangen genommen und 
nach "Paris geführt. Die Truppen, welche Miaczinsly 
angefifhrt hatte, blieben vor ben Thoren von Eilte, 
und wurden nicht eingelaffen. Duͤmouriez fandte den 
Obriſten de Bauf dahin, um biefe Truppen zuruck 
zu führen; allein de Vauxr fiel in die Haͤnde der Jar 


kobiner und wurde nad) Paris gebracht. — So miß⸗ 


lang der auf Lille gemachte Plan. 

Mit den uͤbrigen beiden Feſtungen ging & nicht ' 
Beffer. "Der Komniendant von Balenciennes war 
der General Serrand, ein alter Mann, weicher feine 
Hefdrderung gang dem Duͤmouriez zu verdanfen hatte, 


‚und auf welchen daher biefer rechnen zu fonnen glaubte. 
. Dümourieg fandte einen feiner Bertrauten, Nahmens 


Lecuͤyer, zu dem Generale Ferrand, mit dem Bes. 


tion gefangen zu nehmen. ‚Diefer Leduyer war ein 
nieberträchtiger Böfersicht, welcher es mit beiden Par⸗ 


theien bielt, und beide Partbeien verrieth. Den Kom 


miffarien gab er Nachricht .von den Entwürfen des 


Duͤmouriez, und dieſen benachrichtigte er von den 


Maßregeln, welche die Kommiſſarien nahmen, um 
feine Entwuͤrfe zu vereiteln. Ferrand blieb der Ko 
publik getrey, und erhielt berfelben bie Seftung Bas 
lencienne®. 

‚Die dritte Sefung, naͤmlich Conde, hatte Duͤ⸗ 
mouriez ſelbſt einnehmen koͤnnen. Er befand ſich ganz 


“nahe bei derſelben, und es lag nur an ihm, fein. 


“ 
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Hauptquartier dahin zu verlegen. - Daß er ed nicht 
that, dieß ruͤhrte wahrſcheinlich von der Furcht her, 
welche dieſen neuen eier ergriff, als er über ben . 
Rubicon geben follte, Er, felbft gefland daher, daß eb 
ein großer Fehler geweſen fei, fich diefer Feſtung nicht 
bemächtigt zu haben a); doch führt er den Grund an, 


. welcher ihn Daran verhinderte: er beforgte nämlich, 


bei der Kenntniß, die .er von dem leichtfinnigen und 
unbefländigen Karalter ber Frankreicher hatte, daß 
ſeine Truppen: von ihm abfallen möchten. In einem. 


ſſolchen Falle wäre er in der Feſtung eingefchloffen ge⸗ 


wefen, und entweder den Truppen der Republik aus: 
geliefert, oder. von feinen eigenen Soldaten ermordet 
worden b). Gewiß ift es, daß wenn Duͤmouriez ſich 
nicht fo fehr vor dem Tode gefürchtet hätte, wenn er. 
Muth genug gehabt hätte, fein Leben zu wagen, um 
feinen Plan’ durchzuſetzen, die Ausführung. deffeiben 
gelungen ſeyn Sürde. Geine Unertfchloffenheit und 
fein Tanges ‚Zögern machten die, zu Balenciennes bes 
findlichen, Kommiffarien der Konvention, ‚teguinio, 
Cochon und Bellegarbe, füh-zu Nub, und ehe er. 
noch mit fich ſelbſt einig werben Eonnte, was er thun 
ſollte, waren: diefe bereitö zu Conde angelömmen, und _ 
hatten dafelbſt, durch Proklamationen, Aſſignate und 
ſchoͤne Reden, die Einwohner ſowohl, als bie Befakung, 
gegen den ‚General gewonnen ce). 

Am zweiten April gegen Abend famen bie vier, 
| Kommiffarien ber Konsention, Camusb, Quinette, 





. &) Ebendaſ. 8. res. b). Ebenbaf, 6 170, 


e) Les Commissaires de Valenciennes profiterent de sa lom 
. teur à cet gard pour s'y rendre, y repandre des mani- 





. festes, des ausignats er des Incobins. Ebendaſ. 6. 170: on 
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Lamarque und Baneal, nebſt dein Kriegsminiſter 
Beurnonville, im dem Hauptquartiere des Generals 

Duͤmburiez zu St. Amand ‘an, Er war bei ihrer. 
Ankunft kalt, unruhig, verwirrt a), und mußte nicht 
was er onfangen follte, .: €8 fehlte ihm gänzlich an 

Unerſchrockenheit, an Gegenwart des Geiſtes, an kalt⸗ 
bluͤtiger Ueberlegung, an Verachtung des Todes, und 

an Muth, um in der Gefahr, welche ihn jett ber 

drohte, ſich mit Groͤße der Seele zu betragen. Seine 

erſte Frage am die Kommiſſarien, bei ihrem Eintritte 
in ſein Zimmer, war: »Sie kommen wahrſcheinlich, 
um wich gefangen zu nehmen?« Beurnduville laz 
den Beſchluß der. Konventivn bem Generale vor. Die: 
fer erklaͤtte, daß. er nicht nach Paris gehen würde, 
wvoſelbſt man ihn ermorden wolle, Die Kotmmiffarien. 
fuchten ihn zu'überreben, daß er dem Veſchluſſe der 
Kansention Gehorſam leiſten möchte; allen Duͤmou⸗ 
riez weigerte fich hartnädig, und verlangte. feinen Ab⸗ 
ſchied. Camus fragte ihn: »was wollen Sie nach⸗ 
her machen, wenn Sie den Abſchied baben ?« — 
»Ich weiß es nicht ,« erwiderte Dümpuriez, »wenig⸗ 
find: werde ich auf Seien Fall nach Paris gehen, 
um mich son efnem Nepolutionätribunafe verurtheilen 
‚su laſſen.« Die Kommäiſſarien flellten ihm vor: er 
fei ja weder vor dem Jafokinerflub, noch vor bad 
Revolutionstribunal zitiert, fondern vor die Schranken 
der Konvention: woſelbſt er fich vechtfertigen, und 
nachher ſogleich auf feinen Poren wiederum zuruͤck 
kehren ſollte. Dümpuriez berſette: »ich babe den 
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a) I,es Commisseires lo. wonwirent baid,. inquiet, embs- 
rassd.. Happort des. Reprisentans da Peuple, p. 26 
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Januar zu Parks zugebracht, und wahrlich feitheh iſt 
Paris nicht ruhiger geworden, ſonderlich nach verloh⸗ 
renen Schlachten. - Ich weiß aus den allerglaubwür« ° 
digſten Zeitungen, daß die Konvention von dem Un⸗ 
geheure Marat beberrfcht wird, fo wie von den as 
kobinern and von ben unverfehämten Gallerien, welche 
beſtaͤndtg sell von Jakobiniſchen Abgeſandten find, 
Bor Yiefen Menfihen mich zu vetten, vermöchte bie 
. Konvention nichtie = »Sie wollen alfo ‘dem Ber 
ſchluſſe der Konvention nicht gehorchen?« fragte Ca⸗ 
mus abermals. »Nein,« antmortete Dümouriez, “wich 
habe Ihnen meine: Gründe ſchon geſagt.« — nUber« 
verſetzle Einer der Rommiffarien, »bedenken Sie, daß 
Ihr Ungehorſam der Republik den Untergang zus 
zieht.« — Duͤmouriez gab zur Antwort; »CLambon 
hat Auf Euerem Rednerſtuhle geſagt: das. Schickſal 
ber Republik hange nicht von Einem Manne ab; und 
übrigens erklaͤre ich, daß ber Titel Republik uns kei⸗— 
nesweges jufommt, Sie iſt gar nicht ‚vorhanden; 
denn wir Ieben in einer völligen Gefeplofigfeit Ich 
verſpreche, bei meiner Ehre,“ daß ich, ſobalb die Nas 
tion - eine Regierungsform und Gefepe haben mir, 
genaue Nechenfchaft Aber mein Betragen und meine 
Beweggründe fo zu handelm abftatten, und ſelbſt eis 
nen Urtheilsſpruch veffangen werde, Jeht würbe fo 
etwas thun zu mellen, einen boben Grad bon Ver 
rüdtbeit anzeigen.“ 

. Die Kommiffarien : begaben ſich nunmehr in ein 
Nebenzimmer, in der Abficht, ſich mit einander zu 
berathſchlagen, wie ſie es, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
anzufangen haͤtten, um den, von der Roͤnvention er⸗ 
haltenen, Auftrag zu vohjihen Sie beſchloſſen, nach 
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einer Tangen Interrebung, ben General Dümourleg: . . 

abzuſetzen, wofern er ſich dem Beſchluſſe der Konden⸗ 

tion nicht unterwerfen wuͤrde. 
Nach dieſem Beſchluſſe traten bie Kommiſſarten 

in den Saal, in welchem ſich Duͤmouriez, umgeben 

von den Offizieren ſeines Generalſtaabes, hefand. | 

. Camus fpradh In ihren Rahmen. »Ihnen iſt,« ſagte 
er zu Duͤmouriez, »der Beſchluß der Rationallenven« 
tion bekannt, durch welchen Ihnen befohlen wird, 
ſich vor den Schranken derſelben zu Bellen. Wollen _ 
Sie diefem Befehle gehsrchen?«. — »Mein,« verfehte 
Dümouriez, »ich bin meiner: Armee unentbehrlich.“ — 
»&o find Sie dem Geſehe ungebhorfag, usb werben 
ſtrafbar, « erwiderte Camus, »wir wollen, wie der ' 

Beſchluß und. befichlt „Ihre Papiere verfiegeln.«e - | 

Dümouriej. Das werde ich nicht zugeben, ' 
(Er. befahl feinen Leuten r feine Papiere. in Sicherheit, | 
zu bringen). Ä | 

Camus. Wie heißen die Offizlere, weiche hier | 
gegenwärtig, find? - -. . | Ä | 
Duͤmouriez. Sie werden ihre Nahmen ſelbſt 
ongeben. 

Nunmehr entſtand ein auferorbentlicher gärm, 
Alle riefen zugleich: - »Ich heiße Devaurz ich heiße j 
Denizez Ich Heiße Thouvenot,« u. f. wm. Camus 

gerieth in Zorn, befahl die Papiere aller biefer Offi- 
ziere zis verfiegeln, und fagte zu Dümourleg: »We· 
gen Ühred Ungehorſams gegen das Gefeg, erfläre ich, 

"daß Sie von Ihrer Stelle abgefept: find, daß Sie _ 
nicht mehr General find, und verbiete Jedermann, 
Ihnen ferner zu gehorchen.« 

Die anweſenden Omnere nahmen ſi w Put 
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ihres Gerierald an. »Abgeſetzt? abgefeht?« riefen fie 
mit lautem Unwillen, »was? man will und Dümou- 
riez unfern Vater rauben, ihn, der und zum Siege 
fuͤhrt ?« Duͤmouriez aber rief: Nun iſt es Zeit, der 
Sache ein Ende zu machen: Huſaren herein! « —⸗ 
Fuͤnf und zwanzig Huſaren traten” in’ das Zimmer, 
umringten die Kommiffarien, und führten fie in ein 
andere Zimmer, Bald nachher Heß Duͤmouriez diefe 
vier Kommiſſarien, nebft dem Sriegäminifter Beur⸗ 
nonville, nad dem Dauptquartiere ber. Defterreichifchen 
Sirmee zu Tournay bringen, mit einem “Briefe an 
den General Elairfait, welchem er meldete, daß 
Ihm diefe Männer als Gelffeln für die Sicherheit der 
IAbniglichen Familie zu Paris dienen“ folkten. Der 
Brief, den er an den General Clairfait ſchrieb, war 
folgenden Inhalts: EEE J 
»Herr General.« 
»Ich uͤberſende Ihnen vier Migueeder der Na⸗ 
tionalkonvention, welche im Nahmen jener tyranni⸗ 
ſchen Verſammlung gekommen ſind, mich gefangen zu 
nehmen, und vor ihre Schranken zu fuͤhren. Ihr 
Plan, oder wenigſtens der Plan derjenigen, von de 
nen ſie abgeſandt fi ſind, war, mich zu Paris ermorden 
zu laſſen. Sch erſuche ‚Sie, dieſelben dem Prinzen 
von Sachfene Koburg zuzuſenden, damit fie als Gef 
ſeln behalten werden, um zu Paris alle Verbrechen 
zu verbfiten. Sch ziehe morgen nach dieſer Haupt⸗ 
ſtadt, dafelbft der abfcheulichen Gefeplofigkeit ein Ende 
zu machen. Ich rechne, zufolge eines mir ausbrüch 
ch gethanen DVerfprechens, auf den vollfommenften 
| Waffenſtillſtand, während des Zuges, den ich unter: 
nehmen werde, ie fogar auf den Veiſtand Ihrer Trup⸗ 


t 
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ten geſchworen Haben. Diefe Konflitution konnte ‚und 
mußte unvollkymmen ſeyn; allein. man Fonnte und 
mußte glauben, daß man, mit. ber. Zeit. und. der Er 
fahrung die Fehler derielben verbeifern, und daß ber 
nothwendige Kampf zwiſchen bee gefapgebenbeg und 
ber vollzichenden Gewalt, ein meifes Gleichgewicht 
hexvorbringen wuͤrde, welches Eine der beiden Gewal⸗ 
ton verhindern müßte, die gange. Macht an ſich zu 
reißſten und zum Deſpotismus zu, gelangen. . Iſt der 

Deſpotismus eines Einzigen der Freiheit gefährlich; 

um wie viel mehr muß der Deſpotismus ber füeben- 
Hundert Männer :verhaßt feyn, unter. denen viele ohne 
Grundſaͤtze, ohne Sitten, und gu diefer Oberberrichaft 
bloß durch Kabalen, oder dur Verbrechen gelaugt 
find. « u. 

— nllebertrelbung und Aubgelaſenbeu haben beld 
das Joch einer Konſtitution, weiche Geſetze vorſchrieb, 
unertraͤglich gefunden. Die Gallerien Hatten Einfluß 
uf die Verfampilung der Stellvertreter, und erhiel⸗ 
ten felbft ihre Vorfchriften durch den gefährlichen Klub 
per Jakobiner zu- Paris. Der Kampf zwiſchen bei- 
‘den Gewalten ward ein Kampf auf Leben und Tod. 
Bon ‘jener Zeit an wurde das. Gleichgewicht aufgeho⸗ 
ben: FSrankreich war ohne König. Der Sieg bes 
:gebenten Auguſts iſt durch die größlichken Verbrechen 
befleckt worden, fo sole nachher der Monat Sep 

Member  .: 
. Die Abtheitungen überhaupt, vor allen aber bie 
u ungluͤcliche Stadt Paris, wurden der Pluͤnderung, 
den heimlichen Anklagen, den Achtserklaͤrungen und 
den Ermordungen Preis gegeben. Kein‘ Frankreicher 
die Moͤrder nebſt ihren Gehuͤlfen ausgenommen) war 
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‚feines Lebens oder feines Eigenthums ſicher, Die 
Beſtuͤrzung der Sklaverei murbe noch) durch die läre 
menden: Freudenfeſte der Bbſewichter vermehrt. Hors 
den von angeblichen Foͤderirten durchzogen die Abthei⸗ 
lungen Frankreichs, und verwüfteten dieſelben. ‚Unter 
den fiebenhundert Menfchen, melche die defpetifche und 
anardhifche Verfammlung ausmachten, befanden ſich 
vier bis fünfhundert, welche unter, bem Schwerdte 
eines Marat und eines Robes pierre feufiten und 
Befchlüffe faßten. Auf biefe Weife iſt der unglüdliche 
Ludwig der XVI. ohne einen gerichtlichen Prozeß und 
ohne Gerichtshof umgefommen. Auf diefe Weife ber 
leidigt der Beſchluß vom 19. November alle Völker, 
und verſpricht denſelben unſeren Schutz, wofern ſie 
ihre Einrichtungen umwerfen wollen. Auf dieſe Weiſe 
hat der, eben ſo ungerechte als unpolitiſche, Beſchluß 
vom 15. Dezember und die Herzen der Belgier abge 
| neigt gemacht, und aus den Niederlanden verjagt, 
und würde Schuld geweſen ſeyn, daß unſere ganze 
Armee von dieſem, uͤber unſere Verfolgungen und 
über unſere Verbrechen aufgebrachten, Volke waͤre er⸗ 
mordet worden, wofern ich nicht durch meine. Proflas 
‘mationen die Armee noch gerettet hätte. Auf dieſe 
Weiſe iſt, vermoͤge eined Beſchluſſes, das grimmige 
Tribunal errichtet worden, welches das Leben der 
| ‚Staatöbürger einer kleinen Anzahl ungerechter Richter, 
ohne Rechtäbeiffand und ohne Appellation an irgend 
einen anderen Gerichtöhof, Preis giebt. Auf diefe 
Weiſe find, feit einem ‚Monate, alle Beſchluͤſſe mit 
dem Stempel, eine unerfättlichen Geizes, eines blin- 
"den Stolzed, und ded Verlangens bezeichnet, die Ges 
walt in den Haͤnden zu behalten, indem man zu den 
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wichtigſten Stellen des Staates keine anderen, al 
- freche, unruhige und ftrafbare Männer, beruft: in⸗ 
dem man bie aufgeflärten und großen Männer vers 
jagt oder ermardet; indem man das Geſpenſt einer 
Htepublik aufrecht erhält, welche, durch die Unwiſſen⸗ 
heit jener Menſchen in ber Verwaltung und in der 
Politik, fo wie durch die Verbrechen derfelben, un⸗ 
möglich geworden if. Die fiebenhundert Kerle ver» 
achten fich unter einander, fie verabfcheuen fi, ſie 
verlaͤumden fich einander, fie verfolgen einander, und 
fie haben ſich ſchon mehrmals einander ermorden wol - 
Ien. Gerade jebt hat ihr blinder Stolz fie angetries 
ben, fi auf ein neues zu vereihigen. Das freche 
Berbrechen vereinigt ſich mit der ſchwachen Tugend, 
um eine-ungerechte und wankende Gewalt zu erhals 
ten. Ihre Ausſchuͤſſe freffen alles auf. Der Auf 
ſchuß des Nationalſchatzes verſchleudert die öffentlichen 
Belder, und iſt nit im Stande, über bie Verwal. 
tung derſelben Rechnung abzulegen.« 

»Was hat dieſe Konvention gethan, um einen 
Krieg zu unterhalten, welchen fie mit allen Europäls 
fhen Mächten angefangen hat? Sie hat die Armeen 
. in Unordnung gebracht. Statt diefelben zu verftär: 
“Ten, und ihre nientruppen, nebft ihren alten Batail⸗ 
Ionen der Freiwilligen, zu refrutiren, wodurch fie 
eine furchtbare Armee würde erhalten haben; flatt 
tapfere Krieger durch Befbrderungen und durch Lob» 
ſpruͤche zu belohnen: ſtatt deſſen laͤßt fie die Batail⸗ 
Ione unvollſtaͤndig, nackt, ohne Waffen und unzufrie⸗ 
den. Eben ſo behandelt ſie ihre vortreffliche Reiterei. 
Die tapfere Frankreichiſche Artillerie iſt ebenfalls er⸗ 
ſchoͤpft, verlaſſen, und bat Mangel an allem. Den 
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noch errichet die Konvention neue Korps, melche aus 


den Trabanten des zweiten Septembers beſtehen, und 
von Maͤnnern angeführt werden, die niemals gedient 
haben, und die fuͤr Niemand gefaͤhrlich ſind, als fuͤr 
die Armeen, denen ſie zur Laſt fallen, und welche 
durch. fie in Unordnung gebracht. werden, Fuͤr dieſe 
Trabanten der Tyrannei opfert bie Konvention alles 
‚aufz alles für dieſe feigherzigen Kopfabhader.. Eben 
'ſo iſt auch die Wahl der Offiziere und die Wahl der 
Verwalter aller Theile ded Staates beſchaffen. lieber 
all fieht man bie Tytannei den Boͤſewichtern ſchmei⸗ 
cheln, weil Boſewichter allein der Tyrannei, zur Stuͤtze 
dienen können. Dennoch beftehlt dieſe Konvention, in 
ihrem dummen Stolze, die Eroberung des Weltall, 
‚und bie Umwerfung aller bisher beſtandenen Einrich⸗ 
tungen. Sie ſpricht su Einem ihrer Generale: Geh, 
und nimm Rom weg!« „Zu einem andern: »Erobere 
Spanien« — und alles dieſes darum, damit man 
dahin pluͤndernde Kommiſſarien ſchicken koͤnne, gleich 
jenen ſchrecklichen Römifchen Prokonſuln, gegen welche 
Cicero deklamirte. Sie ſendet, in der ſchlechteſten | 
Jahreszeit, bie, einzige Flotte, welche fie in dem mits 
tellaͤndiſchen Meere hat, nach den Klippen Sardiniens, 
um daſelbſt zu ſcheitern. Sie giebt die Flotten zu 
Breſt den Stuͤrmen Preis, um gegen bie Englaͤndi⸗ 
ſche Flotte auszulauſen, welche noch nicht den Hafen 
verlaſſen hat. Waͤhrend dieſer Zeit verbreitet ſich der 
buͤrgerliche Frieg über alle Abtheilungen. Die Einen, 
durch den Fanatismus angefeuert, welcher nothwen⸗ 
‚dig auß. ber Verfolgung entftehen muß, die ‚anderen 


. Aber das traurige und unnühe Ende Ludwigs des XVI, 
noch andere durch den natürlichen Grundſatz, der Un⸗ 
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uͤckung zu miderftehen, ergreifen überall die Waf⸗ 
Ueberall ermordet man ſich; überall hält man 
Geld’ ſowohl, als die Lebensmittel an. Die Eng 
er unterhalten. bie: Unruhen, und ſie ie werden die 
I ſobald ſie wollen, durch Hülfe unterflüßen 
Bald wird nicht Einer unferer Kaper mehr 
See e Halten; bald ‚werben die mittaͤglichen Abthei⸗ 
en aus Italien und” aus Afrifa Tein . Getreide. 
bekommen ; ſchon wird das, aͤus dem Norden 
aus Amerifa gefommene, Getreide von den feind» 
1 Geſchwadern angehalten; ber Hunger wird noch 
e übrigen Plagen vermehren; und bie "Grimmigs 
der: Kannibalen wird mit unſerem Elende zu⸗ 
len.« 
„Frankreicher! wir haben einen Punkt ber Der 
ung, um daB Ungeheuer der Anarchie zu en 
1; wir haben bie Konſtitution, welche wir in den 
en 1789, 1796 und 1791, zu erhalten geſchwo⸗ 


haben. Sie it das Werk eines freien Volkes; 


‚wir werden frei bleiben, wir werden unferen 
m wieder erhalten, wenn wir biefe Konſtitution 
re nehmen. Laßt und. unfere Tugenden an den 
legen, "vorzüglich die Tugend ber Sanftmuth! 
n zu viel Blut iſt vergoſſen worden. Wenn die 
heure, welche die Unordnung uͤber uns gebracht 
i,.. fliehen wollen; ſo laſſet fie anderswo ihre 
fe finden — wofern fie nicht dieſelbe in ihrer 
rbenen Seele antreffen. Wollten fie aber, durch 
Verbrechen, die Anarchie unterſtuͤben, ‚fo wird 
e Armee beftrafen.«. 

»In der Großmuth der, von uns ſo ſehr belei⸗ 
Feinde ‚habe ich die Sicherheit des äußeren 
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Friebens gefunden. Nicht: allein behandeln dieſelben 
unſere Verwundeten, unſere Kranken und unſere Ge⸗ 
fangenen, wenn dieſelben in ihre Haͤnde fallen, menſch⸗ 
lich und gut, was auch unſere Unruheſtifter fuͤr Ver⸗ 
laͤumdungen ausſtreuen mögen, um uns graufam zu 
machen: fondern fie verfprechen, auf ihrem Marfche 
anzubalten, bie Grängen nicht zu überfchreitem, und 
es unferer tapferen Armee zu uͤberlaſſen, ben faneren 
Streitigkeiten ein Ende zu madhen.« 
»Mdge die heilige Fackel ber Liebe des Vater⸗ 
landes in und Tugend und Muth wieder erwecken! 
Schon bei dem Nahmen der Konſtitution wird der 
bürgerliche Krieg aufhoͤren, oder nur. noch gegen el⸗ 
nige Uebelwollende geführt werben, welche durch die 
‚auswärtigen Mächte Fünftig nicht mehr wmterkügt 
find: denn, diefe Mächte haſſen Niemand, als unfere 
ſtrafbaren Unruheſtiſter, und fie verlangen weiter 
nichts, als ihre Hochachtung und ihre Freunpfchaft 
einer Natipn wieder fchenten ‚zu onnen, deren Berir- 
zungen und deren ‚Anarchie ganz Europa in Berne 
gung- fopte Der. Friede wird die Folge biefes Ent: 
ſchluſſes ſeyn, und die Linjentruppen fomohl, als die 
‚tapferog Matianalfreiwilligen, welche ſchon feit einem 
Jahre für die Freiheit ſich anfgeopfert heben, und 
‚welche bie. Anarchie verabfihenen, werden in bem 
Schooße ihrer Familien außruben, ſobald biefes edle 
‚Merk vollendet ſeyn wird. . ._ 
Mas mid) betrifft, ich, habe bereits geſchworen, 
‚und Ich ſchwoͤre noch einmal, vor ganz; Europa: daß, 
ſobald ich, durch Herſtellung der Konſtitution, der 
Ordnung und des Friedens, mein Vaterland werde 
gerettet haben, ich alsdann alle oͤffentlichen Geſchaͤfte 
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nieberlegen und in der Einſamkeit über daB Glüd 
‚ meiner Mitbürger mich freuen will.« 

> FH dem Bade u St. Amand, am- 2. April 
u e | 

»Der Oberbefehlshaber ber Armee 
Duͤmouriez.« 

Die gefangenen Kormmiffarien der. Nationalfone 
venkion waren in dem Dauptauartiere des ‚General 
Clairfait zu Tournay angefommen. Von da wur 
den fe, am zweiten. April Abends, nach Mons, in 
das Hauptquartier des Oberbefehlshaber der Defler 
reichifchen Truppen, des Prinzen von Koburg gebracht. 
Dieſer Prinz ließ den Kommiſſarien, gleich nach ihrer 
Ankunft, ſagen: man würde Ihnen ale Buͤcher und 
- andere Beduͤrfniſſe, die fie fordern möchten, verfchafe 
fen, und wenn fie etwas verlangten, was ſich zu 
Mons nicht fände, ſo wollts er es von Drüfel fom» 
men laffen a). 

Sobald. Duͤmouriez - ‚bie Rommifarken nach dem 
Defterreichifchen Hauptquartiere abgefihidit hatte, gab er 
dem Defterreich. Obriften Mad Nachricht davon, und 
erfuchte denfelben, ihm: einen Ort zu beftimmen, wo fle 
fich unterreben, und die ferneren zu nehmenden Maß 
regeln verabreden koͤnnten. Zu gleicher Zeit fandte 
er den General Balence nach Brüffel und Antwers 
pen, an welchem Iehtern Drte ein Kongreß der Ges 
fandten aller, mit Sranfreich im Kriege begriffenen, 
Maͤchte verſammelt war. 





Nachher ritt Duͤmeuriez in ſeinem tager herum, | 





and 


a) Rapport des —2* du peuple, Camus, Bancal. 
pag. 50. 
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und gab feinen Truppen Nachricht von dem Schritte, 
ben er gethan hätte. Alle antworteten durch. Zeichen 
des Beifalles, und der General glaubte der Ausfuͤh⸗ 
- rung feines Planes gewiß zu: ſeyn. Indeſſ. en ſah er 
doch eins daß er ſich von Valenciennes, woſelhſt 
ſich zwei Mitglieder der Nationalkonvention befanden, 
mit feiner Armee entfernen müßte, wenn er dieſelbe 
nicht in Gefahr fepen wollte, durch das gewöhnliche 
Mittel der Jakobiner, nämlich durch Beſtechung, vers 
führt zu werden. Er machte daher Unftalten, ſich in 
die feſte Stellung bei Orchies zuräd zu ziehen, 
Die Mitglieder der Konvention zu Valenciennes, Cam 
not und Leſage Senault, erhielten von allem 
» Machricht, ſetzten den General’ Miaczinsky in Arreſt, 
wie oben bereits erzaͤhlt worden iſt, und machten be⸗ 
kannt, daß wer den General Duͤmouriez, tod ober 


"  Jebenkig , ‚ihnen ‚überliefern wuͤrde, fich um dad Ba» 


terland wohl verbignt gemacht. ‚hätte, -- >. 
Auf den vierten April war eine Sufammenkunft 
perabredet, hei weicher einerfeits ber Erzherzog Karl, 
der Prinz son Koburg und der Obriſt Mack, von der 
anbern Seite der General. Dümpurieg, nebſt den Of⸗ 
fizieren feines Generalſtaabes, fich einfinden follten, 
In diefer Zuſammenkunft ſollten die ferneren Maßre⸗ 
geln verabredet werden. Als Dümonriez, am More 
gen-bed‘ genannten Tages, in Begleitung des jungen 
Drieand » Egalite, des Obriften Thouvenot, des Ges 
nerald Montjoie und einiger Adjutanten, St. Amand 
 serließ, um fi) nad) dem, zu ber- Zaſammenkunft 
beſtimmten, Orte zwiſchen Bouchaig und Conde zu 
begeben, kam ihm, da er ſich der Stadt Conde nd 
herte, welcher er ſich, als einer wichtigen Graͤnzfe⸗ 
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ſtung, keit zu hemachthen hoffte, auß daſelben ein 
Generaladjutant des Generals Neuilly entgegen, der 
ihm die Nachricht brachte, daß unter der daſelbſt be⸗ 
findlichen Beſatzung eine große Gaͤhrung auſsgebrochen 
waͤre; daß fich ein Theil derſelben fuͤr, der andere ge⸗ 
gen ihn erflärt hätte; und daß er wohl thun wuͤrde, 
nicht eher in .die Stadt zu fonimen, als bis die Bes 
ſatzung entweder für ihn, oder gegen ihn, entfchleden 
feyn würde. Allein, ehe noch Dumouriez uͤber diefe 
unerwartete Nachricht eine Entſchließung faſſen Tonnte, 
wurde er, nebſt feinem Gefolge, von dreien Bataillo⸗ 
nen Freiwilliger verfolgt, denen er kaum noch ent⸗ 
ging, und denen er fein Pferd zu uͤberlaſſen ſich ges 
nöthigt ſah, weiches im Triumphe nach Valenciennes 
geführt wurde. Zwei Huſaren feiner Begleitung und 
zwei von feinen Bebienten wurden durch Flinten ſchuͤſſe 
getodet. Duͤmouriez ſelbſt befand ſich im der größten 
Lebendgefahr, und Fam, iu Safe in dem Drfterreihke 
feben Lager an. — 

Daſelbſt brachte er Die Nacht mit dem Obriften: 
Mad zu, und zwifchen ihnen wurde die folgende 
Proftamation verabredet, welche gedrudt, und: nach 
dem’ Sranfreichifchen Enger geſchickt warb. | 


»Zufcprift des Prinzen von Sachſen ⸗ Koburg, 

oberſten Befehlshaber Sr. Maj. des Kai⸗ 

ſers und des Deutſchen Reiches, an die 
Sranfreicher.t. 

»Der Oberbefehlshaber Dümpurier bat mit ſeine 
Zuſchrift an die Frankreichiſche Nation mit 
getheilt. Ich finde in derſelben bie Geſinnungen und 
die Grundfäge eines tugendhaften Mannes, welcher 
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wahrhaft fein Vaterland Hebf, und melcher wuͤnſchte, 
der Anarchie: und den Plagen, bie baffelbe zerſtbren, 
dadurch ein Ende zu machen, daß er demfelben die 
Mohithat einer Konftitution und einer weifen und fe 
fien Regierungsform verfihaffte. Ich weiß, daß die 
fe8 der einftimmige Wunfch aller der Souseraind if, . 
welche gegen die Unruheſtifter in Sranfreich' bewaffnet 
find, und vorzüglich der Wunfh Sr. Maj. des Kais 
fers und Sr. Königl. Preußifhen Majeftät. 
Ich bin noch mit Hochachtung gegen bie Maffe einer 
- fo großen: und. fo großmäthigen Nation erfüllt, bei 
welcher die unabänberlichen Grundſaͤtze ber Gerechtig 
feit und- der Ehre vormals heilig waren, bevor noch, 
durch gehäufte Srevelthaten, Umflürzungen und Blend» 
werfe, es gelungen ift, jenen Theil irre zu führen, 


welcher. unter der Larve der Menfchlichkeit und des * 


Patriotismus, jebt von nichtd anderem fpricht,; ala 
son Mordthaten und von Doldyenz denn ich weiß, 
daß alles, was in Frankreich rechtfchaffen, vernuͤnftig 
und tugendhaft denkt, jenen Wunfch hegt. Innigſt 
burchdrungen von diefen großen Wahrheiten, nicht 
anderes wünfthend,. ald den Ruhm eines, durch fo 
viele Krämpfe und burch fo großes Unglück verheerten 
Landes, erfläre: ich, vermoͤge ber gegenwärtigen Pros 
- Hamation: baß ich, mit allen den. Truppen, die mir 
anvertrauet find, bie großmüthigen und mohlthätigen 
Gefinnungen des Oberbefehlshaber Dümouriez und 
feiner tapferen Armee unterflügen werde. Sch erfläre 
' überdieß: daß, ba wir noch vor kurzem, und zu ver 
fiebenenmalen, und, ald tapfere, unerſchrockene und 
großmuͤthige Feinde, gefchlagen haben, ich, falls der 
General Duͤmouriez es verlangen follte, einen Theil 
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meiner Truppen, oder meine ganze Armee, mit der 
Frankreichiſchen Armee vereinigen werde, um, als 
Sreunde und Waffenbrüder, die würdig fi ind, fich ges 
genfeitig hoch zu fchäßen, gemeinfchaftlih mit ihm 
daran zu arbeiten, Sranfreich feinen konſtitutionsmaͤßi 
gen Koͤnig, die Konſtitution, welche es ſich gegeben 
hatte, und dem zufolge die Mittel dieſelbe zu verbeß 
ſeren, falls die Nation fie unvollkommen finden ſollte, 
zu verſchaffen, und auf dieſe Weiſe in Frankreich for 
wohl, als in dem übrigen Europa, Frieden, Zutrauen, 
Ruhe und Wohlfarth, wieder herzuſtellen. Ich erklaͤre 
dem zufolge hierdurch, bei meinem Ehrenworte: daß 
-ich Feineäweged auf das Srankreichifche Gebiet ein 


" rüdten werde, um daſelbſt Eroberungen zu machen, 


fondern bloß und allein zu dem oben angegebenen 

Zwecke. Ich erklaͤre ferner, bei meiner Ehre: dap, 
wofern die militärifchen Operationen erfordern follten, 
daf der Eine oder ber. andere feſte Platz meinen Trap. 
pen übergeben würde, ich denfelben niemals andere, 
als wie ein heilige® Depofitum anfehen werde; und 
ich verpflichte mich-hiemit, auf die ausdrüdlichfe und 
deutlichfte Weife,. denfelben zurüd zu geben, ſobald 
die Regierung, welche in Frankreich eingerichtet were 
den wird, ober ber tapfere General, mit ‚welchem ich 
- gemeinfchaftliche Sache machen will, es . verlangen 
werben. Ich erkläre endlich, daß ih die ſtrengſten 
Befehle geben, und’ die kraͤftigſten und wirffamften 
Mapregeln nehmen werde, damit meine Truppen nicht 
die mindeſte Ansichweifung begeben, fih nicht bie 
mindeſte Erpreffung, oder die mindeſte Gewaltthaͤtig⸗ 
feit erlauben mögen, bamit fie überall auf dem Frank⸗ 


reichiſchen Gebiete die Perſonen und das Eigenthum 
in 
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in Ehren halten, wie auch, baß ein Jeder von me - a 
ner Armee, der es magen würde, meinen Befehlen 
zuwider zu handeln, auf der Stelle mit dem fchimpfs 
lichften Tode beftraft werden folle.« 
»Gegeben in meinem ‚Pauptquartiere zu Mond, 
am 5. April 1793.« 
nDer Prinz yon Koburg. « 
Muͤndlich wurde noch zwiſchen dem Obriften Dia 
und. bem- Generale Dümouriez verabredet: daß fich 
ber General ber Feſtung Conde bemächtigen und die 
- felbe mit DOefterreichifchen Truppen befegen follte. Duͤ⸗ 
mouriez begab’ fih, in der Abſicht diefer Abrede ein 
Genüge zu leiffen, nad) deni Borpoften feines Lagers 
zu Maulde. Er fand aber, daß feine Armee gar 
nicht ‚geneigt wäre, feine Parthei zu nehmen, und fah 
ſich daher genöthigt, in Gefellfchaft mehrerer Offiziere 
feines Generalſtaabes, nämlich der beiben Brüder 
Thouvenot, des Generald Orleans» Egalite (aͤl⸗ 
| teften, Sohnes des Herzogs von Orleans) der Generale 
Balence und Montjoie, und einiger anderen, nach” 
dem. Defterreighifchen Hauptquartiere ſich zu begeben, 
und fein Vaterland zu. verlaffen.. Ihm folgte auch 
die. Gräfinn von Senliß, nebft der Tochter. des Her 
3008 von Orleans, welche beiden Damen ſich ſeit ei⸗ 
niger Zeit bei ihm in ſeinem Haͤuptquartiere befun⸗ 
den hatten. Ein Theil der Frankreichiſchen Reiterei, 
worunter ſich das ganze Huſarenregiment Berching 
befand, ging mit ihm zu ben Defterreichern . über. 
Außerdem aber hatte die DVerrätherei des Generals - 
Dimouriez für Frankreich gar keine nachthelligen 
Folgen. | 
, Der Prinz von Koburg war indeſſen in Beglei⸗ 
 Drelaennere zu. G 


Sn 
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rang bes Obrifen Mod, nad Antwerpen gereifet, 
um dem dafelbſt verſammelten Kongreffe beisumohnen. 
Die Miniſter der verbündeten Mächte, aus denen die 
fer Kongreß beftand, billigten die Proklamation deB 
Brinzen von Koburg nicht, welche mit den Manifeſte 
des Herzogs von Braunſchweig einen fo -auffallenden 
Kontraft machte a). Es mwurbe verabredet, daß der 
Mrinz von Koburg eine zweite, den Abſichten/ aus 
welchen der Krieg ‚geführt wurde, mehr angemeſſene, 
Proklamation ergehen laſſen ſollte. Dieſe zweite Pre 
MHamatfon erſchien am neunten April: | 


»De. Feldmarſchall, Prinz ·von Kobueg Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen Br. Kaiſarlichen 
Maj. und des Deutſchen Reiches, an die 


Frunkreicher. « | 

»Die Erklaͤrung, welche ich aus meinem Haupt: 
quartiere zu Mons am 5. April 1793 erlaffen habe, 
ift ein dffentliches Zeugniß meiner perjönlichen Gefin- 
nungen, fobald als möglich den Frieden und bie Ruhe 
in Europa wieder herzuftellen. Ich habe in berfeiben, 
auf eine offene und unzweideutige Weiſe, meinen Pri⸗ 
vatwunſch geäußert,‘ daß die Frankreichiſche Nation 
eine fefte und ‚dauerhafte Regierungsform erhalten 





a): Der, zu Antwerpen verfammelte, Kongreß befand: aus 
denm Fuͤrſten Eıbfiatthalter; feinem diteften Prinzen; dem 
Herzege von Port; dem Prinzen von Koburg; Mylord 
Aufland, Großbrittannifchen Befandten im Hang; dem 
Grafen von Stahremberg, Kaiſerlichem Gefandten im 
Haag; dem Grafen von. Keller, Preußiſchem Geſandten 
im Haag; dem Grafen von Metternich, bevollmaͤchtigtem 
Minifter Sr. Kaiſerl. Mai. in den Niederlanden; und 
dem Koͤnigl. Preußiſchen Generale ven Kuobelsdorf. 


J 
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möchte, welche auf ben unerjchütterlichen Grundpfei⸗ 
lern der Gerechtigkeit und der Menſchlichkeit rube, 
durch welche Europa ben Srieden, und Frankreich die 
Wohlfarth erhalte. Nunmehr, da der Erfolg jener 
Erklärung den Wirkungen, welche biefelbe ‚hätte ‘her: 
vor bringen ſollen, fo entgegengefeht iſt, und da bie 
fer Erfolg nur zu deutlich bemeift, wie fehr bie Gr 
finnungen, mit denen fie gefchrieben war, verfannt 
worden find, bleibt mir nichts. mehr übrig, als dieſe 
Erklärung ihrem ganzen Inhalte nach zu wiberrufen, 
und foͤrmlich zu erflären: daß der Krieg, welcher zwi⸗ 
fchen dem Wiener Hofe, den vereinigten Mächten und 
Frankreich, ftatt findet, leider! von jeßt an wiederum 
eingetreten iſt. Sich fehe mich daher, durch die Ge 
walt der Umftände, welche aͤußerſt ſtrafbare Menſchen 
bartnädig zu dem Umfurze und zu dem Ungluͤcke ih⸗ 
red Daterlandes geleitet haben, gendthigt, meine obige - 
Erflärung gänzlich aufzuheben, und Fund zu thun, 
baß, da 'biefer ‚traurige Kriegeszuſtand hun wieder 
eingetreten ift, ich die nöthigen Befehle ertheilt habe, 
um, in Vereinigung 'mit den berbünbeten Mächten, 
benfelben, mit aller ber Kraft und Thätigfeit, beren 
ſiegreiche Armeen fähig find, zu betreiben, Der Brud) 
des Waffenſtillſtandes iſt der erfie feindfelige Schritt, 
welchen die ‚traurige Verbindung ber Begebenheiten 
mich zu thun geswungen Bat, Don meiner erſten Ers 
klaͤrung wird alſo nichts übrig bleiben, als, die un⸗ 
verlehliche Verpflichtung, welche ich bier mit Vergnuͤ⸗ 
gen erneuere, daß die ſtrengſte Mannszucht unter mei⸗ 
nen Truppen auf dem Frankreichiſchen Gebiete wird 
beobachtet und erhalten, und daß jedes Vergehen ge⸗ 
gen dieſelbe mis. der größten Strenge wird beſtraft 
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von jeher die Triebfebern meiner Handlungen geweſen 
find, machen mir ed zur Pflicht, diefer neuen Zufchrift 
‚an bie Sranfreihifhe Nation alle nur. mögliche Pu⸗ 
blizität zu geben, um über bie Folgen, welche daraus 
entſtehen könnten, keinen Zweifel uͤbrig zu Taflen.«. 

» In meifiem Hauptquartlere zu Dont, am 
9. April 193 e 

Der Prinz von Koburs, J 
Der Redlichkeit mit welcher der Prinz von Ko⸗ 


burg den, mit dem Generale Duͤmouriez geſchloſſenen, 


Waffenſtillſtand ſelbſt dann noch hielt, als Duͤmouriez 
‘bereit ausgewandert war, dieſer Redlichkeit, welche be⸗ 


Fanntlich einen Hauptzug in bem Karafter jened erha⸗ 
benen Fuͤrſten ausmacht, iſt es vorzuͤglich zuzuſchrei⸗ 


ben, daß damals bie Frankreichiſche Armee nicht ganz 
bernichtet wurde. Haͤtte ber Prinz nicht ſo unver⸗ 
bruͤchlich ſein gegebenes Wort gehalten; haͤtte er die 
Frankreichiſchen Lager zu der Zeit angegriffen, da bei⸗ 
de von ihren Staabsoffizieren verlaſſen waren: ſo wuͤr⸗ 
de er, wie Duͤmouriez ſelbſt geſteht, die ganze Frank 
reichifche Armee haben vernichten Tonnen. Er that es 
nicht, und gab ein feltenes Beifptel von Rechtfchaffen- 
heit, welches die Sranfreicher, in ber Folge des Krie: 
ges, bei aͤhnlichen Gelegenheiten nicht immer nachge⸗ 
ahmt haben a). 





⸗ 


a) Le Imperiaux, dans cette circonstance, ont tros ſidꝛ. 


les à la triwe. IIl est certain, que s’ils eurvent vonla la 
rompre, et s’ils eussent marche sur lea dinx vamps fran- 
N gois, dans la journee du cing, au milien de ce dexordre, 
ils eussent deiruit entierement l'armee, Nix sanı indes lou- 
ables A cot vgard: cependant. sans ae Wousbter- die ia per 


werben. Die Dffenherzigfeit und die Redlichkeit, welche 





0 —70r 


Der General: Duͤmouriez, der ſein eigenes Intereſſe 
bei keiner Gelegenheit aus den Augen ſetzte, hatte 
zwar, wie hinlaͤnglich bewieſen iſt, ſchon vorlaͤngſt, 


durch eine, in der Englaͤnbiſchen Bank niedergelegte, 


betraͤchtliche Summe, ſich, auf den Fall, daß er zum 
Auswandern gendthigt würde, vor dringendem Mangel 
zu ſchuͤtzen gefucht: allein er verfchmähte noch außer 
dem nicht, den Lohn feiner DVerrätherei fich von den 
Defterreichern bezahlen zu laſſen. Er ließ fich bie 
Beſoldung eines Kaiſerlichen Feldzeugmeiſters zuſi⸗ 
chern a), verließ aber, nach der zweiten Proklamation 
des Prinzen von Koburg, die Kaiſerliche Armee, und 
reiſte über Bruͤſſel nach Deutſchland. . 
| Die 'gefangenen Kommiffarien der Nationalkon⸗ 
vention wurden nach Maoftricht. gebracht, und daſelbſt, 
als Geifeln für die Königin und für ihre Kinder, 
verwahrt b).. | 
Am dritten. April ſtattete Lacroi x der Konven⸗ 
tion von der Verraͤtherei des Generals Duͤmourie; 
Bericht ab. Die Konvention beſchloß folgendes: 
»Die Nationalkonventlon befiehlt, daß der vollzie⸗ 
hende Staatsrath ſogleich einen General, an Duͤmou⸗ 
riez Stelle, ernennen Tolle.« 
" »&ie erklärt ber Frankreichiſchen Nation, daß 
Dümourig a an dem Vaterlande zum Verraͤther gewor⸗ 


fidie de rompre 1a tröve, il auroient peut- - ätre du faire 

” uh mouvement, et prendre le möme j la position du 
camp de Maulde, en-poussant des ttes a St. Amand, 
Memeires du general Duniouriez, Tome IE page 214. 





a) Memojipes du. general Dumouriez, T. II. p. 215. 


b) Rapports des representans du "people Camus, Bancal. 
- pP 51. 
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den if, daB er der Freiheit den Untergang gefchworen 

hat, und ben Defpotismus wieder herzuftellen fucht.« 
»Sie verbietet allen Generalen, allen Befehlsha⸗ 


bern der Feſtungen, allen Soldaten der Republik, al⸗ 


len -Fonftitutionsmäßigen Gewalten in Frankreich, Duͤ⸗ 


mouriez ferner als General anzuerkennen, oder irgend 
einem Befehle, irgend einer Aufförderung von ihm zu 


gehorchen.« 


»Sie beſchließt, daß ein jedet Frankreicher, wel⸗ 


cher Duͤmoutiez ferner als General anerkennen wuͤrde, 


‘fir einen Verraͤther gegen fein Vaterland gehalten, 


und mit dem Tode beftraft werden folld, mie auch daß 


feine Güter, zum Vortheile der Republih, fonfiszirt wer⸗ 


ben‘ folten. « u 


»Sie befchließt, daß Duͤmouriez fuͤr vogelfrei er⸗ 
klaͤrt iſtz fie giebt jedem Staatsbuͤrger die Vollmacht, 
fidy feiner zu bemächtigen, und verfpricht denjenigen, 


die ihn gefangen nehmen, und todt oder lebendig nach 
Paris bringen werben, eine Belohnung von dreimal 
hundert taufend Livres. Diefe 300,000 Livres follen 
auch iften Erben zu gut fommen, und von dem Na⸗ 
tionalſchatze für. den vollziehenden Staatsrath fm De 
reitſchaft gehalten werden.« 


Die Nationalkonvention ſeht die, von ihr abge 


ſandten, vier Kommiſſarien, nebſt dem’ Krlegesmini- 
ſter, welche Duͤmouriez hat gefangen nehmen laſſen, 
unter den Schuß, bie Ehre und die Pflichttreue, der⸗ 
jenigen Sranfrekhiichen Soldaten, welche die, unter 
Duͤmouriez Befehlen flehende, Frankreichiſche Armee 
| audmadhen,« 

Sie beflehle, daß der gegenwaͤrtige Beſchluß, 


aurch außerordentliche Eilboten, allen Abtheilungen, 
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allen verwaltenden Koͤrperſchaften, allen Generalen und 
Kommendanten der Feſtungen, zugeſandt, und in den 
Städten: ſowohl, als an der Spite ber. Armeen, beo 
kannt gemacht werben folle.« 

Außerdem erklärte bie Konvention, daß fie ihre 


Sipung ununterbrachen fo lange fortfeken wollte, bis 


bie Gefahr des Baterlandes vorüber wäre. | 
Mobespierre trat auf: »Bis jetzt,“ fprach ex, 


bite ich bloß Palliatifmittel vorfchlagen, welche und 


uͤber die Größe unferer Gefahr irre führen; man muß: 
andere Maßregeln zur Rettung ber Freiheit nehmen. 
Dergleichen Maßregeln darf man aber von dem Aus⸗ 
ſchuſſe zur allgemeinen Vertheidigung nicht erwarten; 
denn in dieſem Ausſchuſſe herrſchen Grundſaͤtze, welche 
der Freiheit entgegen ſind. Ich will nicht länger ein 


- Mitglied, jenes Ausfhuffes feyn, in welchem ſich die 


Freunde und Anhänger des Duͤmouriez befinden. 
Briffot war, und ift noch, der vertraute Sreund de 
Dümauriez. Briffot ift eng ‚mit Duͤmouriez verbun⸗ 
den, Briſſot kennt das ganze Gewebe von der Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Duͤmouriez. Briſſot hat den Duͤmou⸗ 


riez bei jeder Gelegenheit vertheidigt. Es war Du⸗ 


mouriez Syſtem, und in einen ſchaͤdlichen und gefaͤhr⸗ 
lichen Krieg zu verwickeln, und ‚durch denfelben bie 
Steiheit zu untergraben. Doͤmouriez. und Briſſot ha⸗ 
ben zuerſt den Krieg gegen Oeſterreich vorgeſchlagen. 
Nach dem zehnten Auguſt waren wir mit: Deſpoten 
umringt, welche der Freiheit ben Untergang geſchwo⸗ 
ven hatten, und welche mit ben inneren Seinden in 


Verbindung Banden. Im September erfuhren wie 


die Uebergabe ‘von Verdun, und daß der Feind auf 


‚Paris. marſchiere. Niemand hatte noch bis dahin 
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ren aber damals für Minifter? Diejenigen, - welche 
Briſſot hatte ernennen laſſen. Aus was- für Mitglie 
dern beffand die Kommiffion ber Ein und zwanziger? 
Aus Briffot und feinen Anhängern. Und diefe Mi⸗ 
nifter, welche von Briffoe ernannt waren, fehlugen ber 
Berfammlung vor, mit dem Könige und feiner Fami⸗ 
lie (bie damald im Tempel waren) Paris zu verlaf 


fen, ‚Und wofern nicht ein’ anderer "Minifter (Dam _ 


ton), welcher nicht von Briffotd Barthel war, dem 
Volke bekannt gemacht hätte, was bdemfelben jene 
Männer verbargen, die an feiner Spitze flanden; wo⸗ 
fern nicht Sranfreih in Maſſe aufgeflanden wäre: 
ſo würden die Seinde nach Paris gekommen feyn, und 
die Republik wäre nicht mehr vorhanden Dümourig 


wurde damals, an Lafayettens Stelle, durch Briſſot 


und deſſen Anhaͤnger ernagnt. Dieſer Duͤmouriez 
führte ganz höflich ‚den König von Preußen an vie 


Graͤnzen. Deiefer Duͤmouriez betrug fich eben: fo rer 


fpeftuoH gegen den Preufifchen Monarchen, als er 
fih jeht unverfihämt gegen die Stellvertreter des 
Frankreichiſchen Volfes beträgt. Diefee Dümouriey 
verforgte die feindliche Armee mit Lebensmitteln, als 


fie vor Elend und Hunger zu Grunde-ging. -. vo 


Duͤmouriez befeftigte den Ariſtokratismus in Belgien, 


dadurd), daß er bie Beamten, welche Eure Kommiſſa⸗ 


Men abgefegt hatten, wieder eimfehte. Er machte uns 


geheure Anlehen; er bemächtigte ſich des Öffentlichen ' 
Schages, und Tieß die Auffeher deffelben gefangen neb> - 
men. Duͤmouriez hatte fih, in Ruͤckſicht auf- feine 


Gluͤcksumſtaͤnde fowohl, als auf feine Verrätherei, ficher 


geſtelltz nun erflärte 'er der Nationalkonvention ben 
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Krieg, und unterſchled "zwei Partheien in derſelben, 
von welchen. die Eine unterdrückt fei, und wohin Briſ⸗ 


| ſot gehört, die andere aber herrſche. Duͤmouriez ſagt: 


er wolle die unterdruͤckte Parthei beſchuͤtzen; er fagt: 


Paris fchreibe der Nation Geſetze vor, und man muͤſſe 


Paris ‚vernichten. So iſt De Lage, in welcher wir 


uns jetzt berathſchlagen. Dennoch macht man nie 
ein: Berbrechen daraus, daß ich. behaupte, Dümsurlez 
habe hier Anhänger, :und die Männer, welche er be 


ſchuͤtzen will, feien diefe Muhänger. . . . - Man muß 
die Freiheit retten! . .. Die Sreibeit retten? Wie . 
kann :die- Freiheit: gerettet werden, fo lange bie Freunde 
des Könige, ſo lange Diejenigen, welche über den Der+ 


luſt des Cyrannen geweint, and das Koͤnigthum wies 
der’ zu erwecken gefucht haben, unfere Beſchauͤtzer zu 
feyn feheinen, bie Feinde des Dümouriez zu ſeyn ſchei⸗ 
sten, ‚während es in mehren Augen Har if, daß fie 
feine Mitſchuldigen ſind? ODuͤmourieʒ ſteht in Verbin⸗ 


dung mit dem Manne, deſſen Nahmen ich genannt 
habe, fd wie mit allen denen, weldye „. . (der Red» 
‚ter ward -darch ein lautes Gefchrei der Girondiften 
nuterbrochen) ... Ich fage bloß die Wahrgeit, und - 


warn jene Männer, die ich meine, die Freiheit ſowohl, 


als die Vertheidiger derſelben, werben ermordet haben; 


fo wird man einfehen, daß ich, zu ber Zeit, da fie 


ihre freigeitämörderifche Verſchwoͤrung ausführen woll⸗ 


ten, die Wahrheit geſagt, und den Verraͤthern die 
Larve abgeriſſen habe. Ich erklaͤre, daß die vorzuͤg⸗ 
lichſte Maßregel, bie, in Ruͤckſicht auf die. öffentliche 
Wohlfarth, zu ergreifen if, barin beſtehen muß,. alle 


Diejenigen, ‚welche eines Cinverſtaͤndniſſes mit Duͤmou⸗ 
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ren aber damals für Miniſter? Diejenigen, - welche 


Briſſot hatte ernennen laſſen. Aus was- für Mitglie⸗ 


bern befland die Kommifflon der Ein und zwanziger? 
Aus Briffot und feinen Anhängern. Und diefe Wie 
nifter, welche von Briſſot ernannt waren, ſchlugen der 
Verſammlung vor, mit dem ‚Könige‘ und feiner Fami⸗ 
lie (die damals im’ Tempel waren) Paris zu verlafs 
fen, Und wofern nicht ein’ anderer Miniſter (Dans 
ton), welcher nicht von“ Briſſots Parthei war, dem 
Volke bekannt gemacht haͤtte, was demſelben jene 
Maͤnner verbargen, die an feiner Spite fanden; wo⸗ 
fern nicht Frankreich in Maſſe aufgeſtanden waͤre: 


ſo wuͤrden die Feinde nach Paris gekommen feyn, und 


die Nepublik wäre nicht mehr vorhanden Duͤmouriez 


wurde damals, an Lafayettens Stelle, durch Briſſet 


und deſſen Anhaͤnger ernagnt. Dieſer Duͤmouriez 
fuͤhrte ganz hoͤflich den Koͤnig von Preußen an die 


Graͤnzen. Dteſer Duͤmouriez betrug ſich ebeñ ſo re 


ſpektvoll gegen den Preußiſchen Monarchen, als er 
ſich jet unverſchaͤmt gegen die Stellvertreter des 
Frankreichiſchen Volkes beträgt. - Diefee Duͤmouriez 


verſorgte die feindliche Armee mit Lebensmitteln, als 


ſie vor Elend und. Hunger zu Grunde ging. ..4 
Duͤmouriez befeſtigte den Ariſtokratismus in Belgien, 


dadurch, daß er die Beamten, welche Eure Kommiſſa⸗ 


rien abgeſetzt hatten, wieder einſezte. Er machte uns 


geheure Anlehen; er bemaͤchtigte ſich des oͤffentlichen 
Schatzes, und ließ die Aufſeher deſſelben gefangen neh⸗ 
men. Duͤmouriez hatte ſich, in Ruͤckſicht auf ſeine 
Gluͤckzumſtaͤnde ſowohl, als auf feine Verraͤtherei, ſicher 
geſtelltz nun erklaͤrte er der Nationalkonvention ben 
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Krieg, und unterfeßleb“ zwei Partheien in berfelben, 
von welchen. die Eine unterdrückt fei, und wohin Briſ⸗ 
fot ‘gehört, die andere aber. herrſche. Duͤmouriez fagt: 


er wolle die unterdrüchte Parthei befchüßen; er ſagt: 


Paris fihreibe der Nation Geſetze vor, und man muͤſſe 


- Baris ‚vernichten. So iſt De Lage, in weicher wir 


und jepe berathfchlagen.. Dennoch macht man mit 
ein: Verbrechen daraus, Haß ich behaupte, Dümmurleg 
babe hier Anhänger, und ‚bie Maͤnner, welche er be 


ſchuͤtzen will, feien diefe Mahänger. ... . - Man muß 
die Sreibeit retten! . . „ Die Freiheit‘ retten? Wie . 


kann die Freiheit: gerettet werden, fo lange bie Freunde 


des König, fü Tange Diejenigen, welche über den Ver 


luſt des Tyrannen geweint, und bad Königthum wie 
der. gu erwecken gefucht haben, unfere Befchäper zu 
feyn ſcheinen, die Feinde des Dümouriez zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, ‚während es in meinen Augen Mar ift, daß fie 


feine Mitſchuldigen find? Dümouriez fteht in Verbin» · 
- dung mit dem Manne, deſſen Nahmen ih nenannt 
habe, fo wie mit allen denen, welche „ . . (der Red⸗ 


ner ward durch ein lautes Gefchrei der‘ Girondiften 


nunterbrochen) ... Ich fage bloß die. Wahrpeit, und 


warn jene Gönner, die ich meine, die Sreiheit ſowohl, 


als die DVertheidiger berfelben, werben ermordet haben; 


ſo wird man einſehen, daß ich, zu der Zeit, da ſie 


ihre freiheitsmoͤrderiſche Verſchwoͤrung ausfuͤhren woll⸗ 


ten, die Wahrheit geſagt, und den Verraͤthern die 
Larve abgeriſſen habe. Ich erklaͤre, daß die vorzuͤg⸗ 
lichſte Maßregel, die, in Ruͤckſicht auf die oͤffentliche 
Wohlfarth, zu ergreifen if, barin befiehen muß, alle 


Diejenigen, ‚welche eines Cinverkändniffes mit Duͤmou⸗ 
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riez verdaͤchtig find, in Verhaft zu nehmen, nament⸗ 
lich aber Briſſot.« | 
Briſſot vertheibigte fich gegen diefe Sinflage, 
Bürgen«: fprach et, »ich habe bis jebt meine; Mei 
nung über ‚bie Verbrechen bes Dümouriez nicht. vor⸗ 
tragen wollen, damit es wicht fcheinen möchte, -05# 
thäte ich eb aus Furcht; einem Bewegungsgrunde, 
weicher meiner. gany unquͤrdig fenn würde, Sich ee. 
wartere, baß: ich angegriffen mmürbes dieß iſt jetzt ges 
fihehen, — und nunmehr will: ich. mich erflären.« 1... 
Hier wurde Briſſot durch die Maratiſten unten 
brochen, welche ihn nicht fauechen laffen wollten. Der 
Praͤſident erinnerte, ‘daß, ba man bie Anklage ange⸗ 
hört hätte, man auch die Verheidigung hören müßte, 
‚ Mein: Panis und Noultier wollten bennech nicht 
zugeben, daß Briſſot fpreche.. Mach) ihnen fianden bie 
Maratiſten ſaͤmmlich ‚auf, und riefen mit einer Stim⸗ 
me: »Wir alle find Briſſots Unflägerr!« Nur mit 
Mühe wurde ber Larm geſtillt, und Briſſot fuhr fort: 
„Robespierre befchuldige mich, daß id) der Mit⸗ 
| fhuldige des Dümouriez feiz ich erfläre aber, daß 
ich feinen Antheil an feiner Ernennung zur. Miniſter⸗ 
ftelle hatte. Robespierre hat vorgegeben, ich wäre . 
der Mitfehuldige des Duͤmouriez, weil ich über den 
Krieg mit Deftstreich diefelbe Meinung gehabt babe, 
wie dieſer. Sch erfläre, daß ich Duͤmouriez nicht 
fannte, bevor er Miniſter war; daß ich nier Monate, 
früher, “ als er Miniſter wurde, .meine Meinung den 
Jakobinern mitgetheilt, und bemiefen habe, daß ber, 
Krieg das einzige Mittel feyn mürde,. die Treulofige 
feit Ludwigs des Sechszehnten aufjudeden. Als Düs . 
mouriez Minifter ward, ſah er daß dieſe Meinung in 
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ber geſetzgebenden Verſammlung die Oberhand hatte: 
er nahm alſo dieſelbe an, und der Krieg wurde ein⸗ 
ſtimmig, ohne Berathſchlagung, erklaͤrt. Wenn man. 
alſo, Ihr Buͤrger, eine ſchreckliche Verantwortlithfeit 
auf meinen Kopf Tegen will; menn man mid) vor 
IAumbet, um mich: für ben Urheber alles des Ungiüdes 
angeben zu Fonnen, unter welthem Frankreich feufjt: 

- f& verfaumbet man die gefebgebende Berfammlung;- 
denn fie allein Kat, ans Republtkanismus, an Defter: 
reich ben Krieg erffärt. Was aber den Krieg gegen 
England betrifft; fo wird man mich boch wohl nicht 
anflagen, Bicfen Krieg veranlagt zu haben, ober in“ 
diefer Mückficht der Mitſchuldige des Duͤmouriez zu 
ſeyn; denn er nennt Denfelben: »Das treuiofe Werk: 
Briffots.« Doch hätte er wiſſen follen, Daß bikfer 
Krieg ein Werk des Ausſchuſſes ſowohl, als der Torbe. 
wenbigfeit It: denn als Euer Geſandter (chimisflicher" 
Weiſe von London verjagt wurde; als die Großbrit. 
tanniſche Neglerung das Getrelde anhielt, welches für: 
Euch beffimmt war; als diefelbe durch alle ihre Maß 
regeln bewies, daß fie feindfelig gegen. Euch geſinnt 
wäre: war es da, ich frage Euch, der Würde Franke 
reichs gemaͤß, alle: diefe Beleidigungen ungeſtraft zu 
laſſen? Als ich mein Urtheil über den vormallgen 
König ausſprach, ba fagte ich vorher, daß England: . 
und Holland fich dieſen Urtheilsſpruch zu Nutze mas‘ 
chen würden, um Euch Yen Krieg zu "erklären. Die; 
Folge! hat bemiefen, daß ich Necht hatte. Maw darf 
alſo nicht ‘mich anklagen, ‘den Krieg gegen England 
veranlaßt zu haben, Diimouriez Bat in feiner Pro⸗ 
llamatlon eine abſcheuliche Meinung vorgetragen, naͤm⸗ 
lich, daß er bie alte Konflitution mieber herſtellen wolle, 
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Was bieß betrifft, fo ſchwoͤre ich. den Eib, ober viel⸗ 
mehr, wiederhole denſelben, darauf mich niemals ein⸗ 
zulaſſen. Buͤrger! wie kann man einen Mann an⸗ 
tagen, Daß er die Koͤnige liebe, welcher lange vor ſei⸗ 
nem. Anfläger fi) dem: Republikauismus geweiht hatz 
einen Dann, welcher im. Jahre 1782 in die Baſtille 
eingef&loffen wurde, weil er Grundfäpe lehrte, die 
damals verboten . waren; ‚einen Mann, ‚welcher im 
Jahre 1788 fein Vaterland verließ, um in den verel⸗ 

nigten amerifanifden Staaten die Luft der Freiheit. 
zu Athmen, und um feine Kinder von der Gegenwadt 
eined Tyrannen zu befreien. Kann man einen Mann 
anflagen, er wolle dad Königthum wieder aufwecken, 
welcher ohne Aufhören in diefem Lande die Republik 
zu gründen gefucht hat; einen Main, welcher ed ger 
wagt hat, Zu glauben, bie Konftitution  fei. beinahe 
J republikaniſch, und es brauche nur wenig, um die⸗ 
ſelbe ſo zu machen, wie ſie die Freunde der Freiheit 
wiinfehten; - einen Mann, welcher im Julius 1791, 
zu ber Zeit da man fo flreng die. Patrioten verfolgte, 
nebft noch einem anderen Republifaner der einzige 
war, ber ed wagte, bie Grundfähe des Nepublifanige 
mud zu verbreiten? “Bürger! der Abfchen vor ben 
Königen und vor dem Koͤnigthume iſt in meiner Seele 
eingewurzelt, und ich erklaͤre, daß ich lieber umkom⸗ 
men will, als mit dem Boͤſewichte Dumourlez etwas 
zu ſchaffen zu daben!« 

Carnot, Mitglied der Konbentlon, entging nur 
durch einen Zufall dem Schickſale, welches. ihm droh⸗ 
te, mit den vier Kovimiſſarien der Konvention in die 
Haͤnde der Oeſterreicher geliefert zu werden. Er ſollte 
nie vier anderen Rommiffarien nach Dümouriez Fager. 
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begleiten, blieb aber etwas zurüd. Schon war er zu 
Douay, als er bad Schickſal feiner vier Kollegen ers 
fuhr, worauf er fogleich umfebrte und fidy in Sicher 
heit feste. 

Die Konvention befehloß ferner: daß die Väter 
und ‚die Mütter, bie Weiber und, die Kinder aller 
Dffigiere der unter den Befehlen des Dümouriez fies 
benden Armee, von dem Pürgerrathe bes Ortes ih⸗ 
res Aufenthaltes bewacht, und ald Geiſſeln für bie 
gefangenen. Kommiſſarien und den Lrlegeminiſter in 
Verwahrung genommen werden ſollten. 

Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel von der abſcheulichen 
Denkungsart, welche damals in Frankreich herrſchte, 
gab die Sitzung der Konvention am 4. April. Ein 
Weib wagte ed, vor bie Schranken der Berfammlung 
zu treten, and eine Bittfchrift abzulefen, in- weicher 
fie verlangte, daß, zur Rettung bed Vaterlandes, die 
egoifiifchen Ariftofraten nach der Armee geſchickt wer⸗ 
ben follten, um daſelbſt die Ohnehoſen abzulöfen; daß 
indeffen ihre Weiber und Kinder follten als Geiffeln 
gefangen gehalten werden; und baß man diefe Wei- 
ber und Kinder, bei ber minbeften Verrätherei jener 
Ariſtokraten, ſaͤmmtlich umbringen ſollte. Die Mehr⸗ 
heit der Konveution verwarf den Vorſchlag mit 
Abſcheu. | 

Duͤmouriez hatte, bei feiner Merrätheres und bei 
dem Eifer, mit welchem er auf Herftellung der abg« 
fhafften Konflitution drang, Feine. andere Abficht, als 
ben Herzog von Orleans Auf ben konſtitutionsmaͤßi⸗ 
gen Thron zu ſehen. Dielen Mitgliedern der Na-. 
tionalfonventton war dieſer Plan nicht” unbefannt: 
allein, aus Burcht vor “der, damals "fo. mächtigen, 
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Orleansſchen Parthei, wagte ed Niemand, dieſen wich- 
tigen Gegenfland ur Sprache zu. bringen, biß end⸗ 
ih Barbarour in ber Sisung bed vierten Aprils 


auftrat, und dad Einverftändniß zwifchen Orleans 


und Duͤmvuriez umfäublich bewies. . Sein Vortrag 
wurde aber von den Maratiſten mit großem Humillen 
aufgenommen, und es hatte derſelbe feine unmittel⸗ 


‚bare Folgen, obgleich einige Mitglieder darauf hrane 


. gen, daß Orleans und Sillery in Verhaft genemmen 
‚werden ſollten. Sillery behauptete: er. wäre ganı 
unſchuldig ; und da der, mit Duͤmouriez zu den Oe⸗ 


ſterreichern uͤbergegangene, General Valence ſein Toch⸗ 


termann war, fo erklärte er, daß er, gleich dem Bru⸗ 


tuß, bereit wäre,. feine eigenen Kinder zu verurtheis 


den, wenn es fich finden follte, daß fie.an ber Der 
rätherei des Dümsurieg Theil hatten. Gleich nach 
ibm trat der Herzog von Orleans⸗Egalite chem 
falld auf den Rednerſtuhl, und fagte: »wenn ich ſtraf⸗ 
bar bin, fo muß ich gefiraft werden, das verſteht 


fich.« Im Beziehung auf feinen, mit Duͤmouriez aud« 


gewanderten, Sohn fegte er hinzu: »auch ich merbe 
dem Brutus nachahmen.« Sogleich rief ein Mitglied 
der Konvention: »Elender! Dein Sohn wuͤrde nicht 
der erſte aus Deiner Familie ſeyn, weichen Du ber 
Freiheit geopfert hätteft!« a) 


Das Drieand und Sillerh mit Dümourieg im . 


Einyerfändniffe gehandelt hatten, war bewieſen: benn 
nicht nur waren Orleans Sohn und. Sillerhs &e 
mablinn (bie Gräfinn von Genlis) nebfl. ihrem Schwie⸗ 
gerfohne (dem Generale Dalence) ı mit. t. Dumouriez zu 
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‘den Defterreichern übergegangen, fondern es wurde 


auch ein Eilbote aufgefangen, mit welchem diefe Ber _ 


fonen, noch in bem Augenblicke ihrer Auswanderung, 
an Orleans und Sillern gifihrieben ‚hatten. 
Orleans wurde jet ‚von allen Partheien, ſelbſt 
son den Salobinern, verachtet. Dieſen Iegteren hatte 
er ſich durch eine Rede verächtlich gemacht, welche 
er, mit der rothen Muͤtze beberit, in dem Jakobiner⸗ 
AUnbbe ‚gehalten hatte. Er erflärte feierliche er waͤre 
nicht der "Sohn des verſtorbenen Herzogs von Or 
leans, der für feinen Vater gehalten wuͤrdez er waͤre 
der Sohn eines Stallknechtes, welcher mit feiner 
Mutter ihn im Ehebruche erzeugt hätte a). Eine 
folche Herabwuͤrdigung feiner felbft, und eine fo ſchaͤnd⸗ 
liche Anklage feiner verſtorbenen Mutter, erregte fo: 
gar den Unwillen ber Jakobiner gegen ihn. Sie bil⸗ 
ligten Diebſtaͤhle, Mordthaten und Abſcheulichteiten 
aller Art, wann dieſelben im Nahmen DER Freiheit 
geſchahen; ſie lobten auch dergleichen Thaten, weil 
alles Gefuͤhl von Ehre, von Tugend, von Moral, 
gänzlich in Ihnen erſtiekt war: allein das ‚Gefühl von 
Achtung für Größe, Muth, Tapferkeit und Kraft, 
war fn ihnen nicht audgeldfchtz und Daher mußte auch 
eine folche fehmuzige Medertraͤchtigkeit, als die des 
Drleand, felbft auf ihre rohen Seelen, auf Ihre ver 
wilderten Gemuͤther, einen widrigen Eindruck machen. 
Auch der General Duͤmouriez hielt, nad) feiner 
Flucht and Franfreih, für ndehig, alle Verbiakung 
mit Orleans abzuleugnen, und feine Verachtung ge: 
u gen dieſen nieberseächtigfben aller Menſchen ‚Öffentlich 


Ben EHE EEE 








nn 


a) Eentat. S. 257. 


- 





— — — — — — —— 


— 


112 


»dung, von der man vorausſetzt, daß ſie zwiſchen mir 
»und Philipp von Orleans, dem Frankreichiſchen 


»Drinzen, welcher unter bein Nahmen Egalite nur 


»zi. gut. befannt iſt, vorhanden ſei. Da ic. nun 
»wünfche, ‚die Achtung zu erhalten, von welcher mir 


an den Ceg zu legen. Er ließ am 20. April 1793 

ein Blatt drucken a), worin er ſagte: »Ich erfahre, 
daß man einigen Verdacht. gegen ‚meine Geſinnun⸗ 
y»gen erregt babe, wegen einer vorgeblichen Verbin⸗ 


»täglich bie ehrenvolleflen Beweiſe gegeben merben: . 


»fo- eite ich zu. erflären, daß ich nicht weiß, ob wirf- 
»lich eine Orleansſche Partei vorhanden iſtz daß id 


mit dem Bringen, welchen man, für das Haupt dere 
nfeiben hält, ober welcher ber Vorwand berfelben if,’ 


»niemalsd in einiger Derbindung geſtanden 
»habe, daß ich ihn niemals geſchaͤtzt habe, 
»und daß, ſeit der traurigen Zeit, da er die Bande 
„des Blutes zerriß, und ſich gegen alle befannten 
»Gefepe erging, indem er auf eine flrafbare Weile” 


 »für ben Tod de ungluͤcklichen Ludwigs des XVI. 
y»ſtimmte (über welchen ev. feine Dieinung mit einer 


»fchrediichen Unverfchämtheit-auögeiprochen hat) 
„daß, feit diefer Zeit, meine Beratung. gegen 
»ihn fü fich in einen gerechten. Widermillen verwandelt 


„hat, ber mir nur den Wunſch übrig laͤßt, ihn. ber 


„Strenge der Gefepe überliefert zu feben.« «- 
Als der, mit Dümonriez ausgewanderte, aͤlteſte 
Sehn des Herzoge von — der Herzog von 
Char—⸗ 
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a) Mar fehe meine petigirgen Gunaleh. Wand 2, 
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trebea), welcher ebenfalld_den Nahmen Egalite 
angenommen hatte, in dem Oeſterreichiſchen Lager an⸗ 
kam, wurde derſelbe von mehreren Offizieren gefragt: 
wie es moͤglich geweſen waͤre, daß er den Nahmen 
ſeiner großen Voreltern gegen den Nahmen Egalite 
hätte vertauſchen koͤnnen? Er gab zur Antwort: daß 
er dieß bloß in der. Abſicht gethan babe, um die Pas. 
riſer Geden zu fangen (pour mettre dedans es 
badauts de Paris). Die Parifer ließen fich aber durch | 
diefe Liſt nicht fangen: fie hatten die Abfiht bes 
‚Prinzen, welcher feine Derrfehfucht unter dem Nah 
men ber Gleichheit verbarg, nur zu gut eingefehen b). 

Sobald Barbarsupg den Orleans vor der Kons 
vention angeklagt hatte, ſtimmten ihm die uͤbrigen 
Girondiſten bei. Buͤzot ‚verlangte, daß ber aufge 
fangene Brief des jungen Orleans an feinen Vater 
vorgelefen werden ſollte. Es gefchab. Der Brief war 
zu Tournay am 30. März gefchrieben, und es hieß 
in demfelben: „Meine ſchoͤnen Ausfichten. find jept 
»ganz vorbei, und haben fich in bie fchwärzefle Nacht 
uverwandelt c). Ich ſehe, daß die Freiheit verlohren 
»iſtz ich ſehe, daß die Nationalkonvention Frankreich 





a) Eine Anekodte von dieſem Prinzen, weiche feine Den: 
kungsart fehr treffend ſchildert, ſindet ſich in dem zweiten 
Bande, S. 304. 

b) Jamais les Parisiens m’one std mis dedans par le Duè 
de Chartres; jamais ils ne consensiroient à la honte, de 
le yoir même revenir parmi eux. Ils pensent, que le 
miserable, qui renie ses, parens, merite aussi d’ötre renie 

‚par ses concitoyens. Histoire de la conjuration de d’Or- 
leans. T. 3. p. 252. Man ſehe auch den Moniteur 1793. 

No. 111. p. 487. Col. 1. 

e) Mon couleur de rose est à present bien passe, et il es‘ 
change dans le ı noir le zus Profond. 
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»ganz zu Grunde richtet, weil fie alle Grundfäge aus 
»den Augen gefept hatz Ich fehe den bürgerlichen Krieg . 
sentbrennenz ich ſehe unzählbare Schaaren von allen 


»Geiten.. über unfer unglückliches Vaterland berfallen, 


»und fehe nicht, wad für Armeen man. benfelben ent- 
»gegen ſehen fann. ..... Die ‚Freiwilligen laufen 
»davon, und. fliehen auf allen Seiten — und mit 


_ »dergleichen Soldaten will bie Konvention gegen ganz 


»Europa Krieg führen ?« 

Un des gefangenen Kriegöminifterd Beurnons 
pille Stelle, wurde Bouchotte von ber Konvention 
zum Kriegdminifter gewählt. 

Im den Eindrud außzuldfgen, welchen die Re 
den, Borftellungen und Proflamationen, des Generals 
Duͤmouriez auf. dem größten Theil der Belgifchen Ar 


mee gemacht hatten, erließ die Konvention an dieſe 
Armee bie folgende Zuſchrift, welche Laſource auf⸗ 


geſetzt hatte: 

»Duͤmburiez hat fein Vaterland zerrathen. Die⸗ 
ſer Empoͤrer, unter welchem Eure Tapferkeit einf 
Siege erfocht, von denen Er den Ruhm fich zufehrieb, 
fucht bloß Euch Niederlagen leiden zu laffen, um die 
Schande derfelben auf Euch zu waͤlzen. Er futht die 
Waffen, welche Jhr nur gegen die Tyrannei ergriffen 
habt, gegen die Freiheit zu Fehren. Frankreicher! Ihr 
folltet Eurem Baterlande drohen? hr folltet gegen 
Eure Freunde, gegen Eure Brüder, gegen Eure Weis 
ber und Kinder anrüden?. Nein, Ihr feid des ſchaͤnd⸗ 
lichften 'aller Verbrechen unfähig! Die Soldaten ber . 


Sreiheit haben ſich nicht auf Einmal in Trabanten 


eined ebrgeizigen Böfewichts vermandelt! Wie? war 
5 nicht auf den Ruf des in Gefahr ſchwebenden 
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Baterlandes, baß Ihr den Marſch antratet, daß Ihr 
ſiegtet? Verlangt nicht daſſelbe noch jept Eure Arme 
und Eure Waffen? Geine heilige Stimme wird tief 
in Eure Seelen dringen; Ihr werdet Euch Eurer 


Siege erinnern, und vor Begierde brennen, neue zu. 


erfechten. — So beurtheilen Euch die Stellvertreter 
ber Nation, deren Vertrauen und Achtung Ihr bes 
ſitzet! Sie Fennen Euch beſſer, als der treulofe Ans 


führer, welcher Euch betrügt, um Euch berabzumürs 


digen und ind Verderben zu ſtuͤrzen. Geine freche 
-Hand hat bie Oberberrfchaft des Volkes angegriffen, 
indem er diejenigen Stellvertreter deflelben, welche die 
Nationalfonvention an ihn gefandt hatte, in Verbaft 
nahm. Sein Verbrechen ift befannt: er will Euch 
einen König geben! Sein Nahme if der Schande, 
fein Kopf dem Blutgerüfle geweiht! Nächet Euern 
Ruhm und das Daterland! Weberliefert den Verraͤ⸗ 
ther: eine Bürgerfrone ift der Ruhm, der Eurer wars 
tet! Sranfreichifche Soldaten! Könnten fich einige 


unter Euch finden, welche nicht auß Abſcheu gegen 


die Derrätherei getreu bleiben follten: fo moͤgen ſie 
weni ſtens lernen, aus Furcht vor der Strafe getreu 
‚zu ſeyn! Ihr ſeid bloß der Vortrab der Nation. 


Sie ift ganz hinter Euch,‘ und bereit, Diejenigen mit | 


ihrer ganzen Macht zu fihügen, welche ihr. Dienfte 
Ieiften, und Diejenigen mit ihrem Blitzſtrahle zu zer: 
ſchmettern, welche ſich erfühnen dürften, Rebellen 
zu feyn. Der Verraͤther Duͤmouriez bat Paris ver⸗ 
laͤumdet, um Euch gegen dieſe Stadt aufzubringen, 
weiche die Wiege der Freiheit war, und welche bie 
Stüse derſelben ſeyn muß. Paris iſt ruhig, wacht 
für die Sicherheit der Stellvertreter bed Volkes, ehret 


RA — 


—WX 


116 .. 5 

die Gefepe, und iſt bereit, feine republikaniſchen Schaa- 
ren marfchiren zu Jaſſen. Er hat Euch die Nationak 
Fonvention als in zwei Partheien getheilt dargeftellt, 


und dazu hat er ſich einiger Wortmechfel bedient, 


welche die glühende Liebe zur Freiheit, die jederzeit, 
beſonders aber in den Zeiten einer Revolution, arg: 
woͤhniſch iſt, unter Maͤnnern veranlaßte, denen das 
Wohl eines großen Staates anvertrauet iſt. Soldq⸗ I 
ten der Republik! dieß iſt eine Treuloſi gkeit von ihm, 
um Euch zu blinden Werkzeugen der Vernichtung der 
Konvention und ber. Herſtellung des Königthumes zu 
machen. Die Nationalfonvention iſt einig, fo mie es 
die Nation if. Sie wird die Untheilbarfeit ber Re 


I publif behaupten. ’ Sie bat fi um bad Panner der 


Freiheit verſammeit; ſie wird daffelbe, wann ed noͤ⸗ 
thig ſeyn follte, in Eure Reihen tragen, und fie ſchwoͤrt 
einftimmig den Eid: daß fie entweder mit Euch ſter⸗ 
ben, oder die Verſchwoͤrer, die Tyrannen und ihre 
Trabanten, ausrotten will.« | 

Die Konvention, befchloß außerdem: daß bie, von - 
Georg Forfter gefangen genommenen und nad) Sranfe 


reich gefandten, Grafen von Leiningen a), nach Paris 
gebracht, und daſelbſt, ald Geiſſeln für die, den Des 
ſterreichern überlieferten, Mitglieder der Konvention, 


in enge Verwahrung genommen werben follten, auch 
daß fie eben. fo behandelt werben follten, wie die Des . 
ſterreicher die gefangenen Mitglieder der Konvention 
nebſt dem Kriegesminiſter Beurnondille behandeln 


“würden. 


"An die Stelle de Dimourie wurde Dams 
pierre zum Oberbefehlöhaber der Urmee ernannt. 





a) Man fehe den 12. Band, “ 





Ä 117 

Version war fhon felt Tanger Zeit im Ber 
dachte, ein heimlicher- Anhänger des Herzogs von Or⸗ 
leans zu ſeyn, und nur darum ben ungluͤcklichen Kb 
nig geflürzt zu haben, ‚weil er nachher den Orleans 
auf dem Throne zu fehen hoffte. Diefer Berdacht 
ward aber zur Gewißheit, als ſich fand, daß der 
junge Otleans bis zu dem Augenblicke ſeiner Aus⸗ 
wanderung mit Pethion Im Briefwechſel geſtanden 
wäre a). Die Girondiſten gaben indeſſen nicht zu, 
daß dieſe Sache in der Konvention genauer unter⸗ 
ſucht würde. | 

Der General Dümouriez erließ, aud dem Defters 
reichifchen Hauptquartier, eine zweite Proflamation- 
. an die Franfreichifche Nation, in welcher er die Grün 
de feines Weberganged zu dem Feinde angab, und 
verfprach, innerhalb weniger Tagen zurücd zu fommen, 
ſich noch einmal an die Spitze feiner Armee zu ſtel⸗ 
Ten, und denjenigen Theil derfelben, welcher ihm noch 
tren geblieben wäre, gegen Paris zu führen, um ba 
felbft die abgefchaffte Konfkitution wieder berzuftellen. 
Diefe Proflamation machte aber nicht den mindeften 
Eindruck; fie wurde in Frankreich nicht einmal überall 
befannt. 

Um bie, an bie Velgiſche Armee erlaſſene, Pro⸗ 
klamation zugleich mit Vertheidigungsanſtalten zu ver⸗ 
binden, und ſich ſelbſt vor jedem Anfalle eines gegen 





a) Ce seul fait prouve, que Peibion n'dtoit qu 'un fourbe, 

‚ qui mentoit 4 tous les partis. Som ame, petrie d’im- 
posture, ne desiroit que l’elövarion de la branche d’Or- 
ldans, tandis que sa bouche ne oessoit de zepkter: la « 
republigue ou la mort! His, de la canj. de d’Orkans. 


T. 3. p. 254 
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Paris marſchierenden Heeres fi icher u ſtellen, beſchloß 
die Konvention: daß unverzuͤglich eine Armee von 
vierzigtauſend Mann errichtet und in der Naͤhe von 

| Paris gelagert werden ſollte. Lacroig. fhlug vor: 
daß dieſe Armee ganz aus Ohnehoſen beſtehen ſollte, 
und daß keinem vormaligen Adelichen irgend eine 
Stelle in derſelben bewilligt werben ſollte: ein Vor⸗ 
ſchlag, welcher mit dem lauteſien Beifalle aufgenome, 
man, und ſogleich in einen Beſchluß verwandelt wur⸗ 

de. Der Beifall, welchen: dieſer Borfihlag, eine ganze 
Armee von vierzigtaufend Mann bloß aus Ohnehoſen 
zuſammen zu ſetzen, erhielt, war ſo außerordentlich 
groß, daß in, der ganzen Verſammlung ein abermali⸗ 
ged einmüthiges Haͤndeklatſchen anfing, fo oft nur, 
während ber ganzen Sipung, biefer vorgefchlagenen 
Ohnehoſen⸗ Armee. bie mindeſte Erwähnung geſchah. 

wu Einen fo guͤnſtigen Zeitpunft benupten die Mas 
ratiften, welche bei jeder Gelegenheit dem Poͤbel ſchmei⸗ 
chelten, um, durch deſſen Hülfe, fi) der Güter der 

Adelichen und Reichen zu bemaͤchtigen, und ihre Geg⸗ 
ner, die Girondiſten, ſtuͤrzen zu koͤnnen. Ad Dan 
ton bemerfte, dag die Girondiften felbft den Gedans 
fen, eine, aus dem Abfchaume des Pobels zuſammen⸗ 
geſeßte, Armee zu errichten, mit Frohlocken und Freu -: 
dengefchrei aufnähmen, und die Gefahr einer folchen 

Maßgßregel nicht einſaͤhen; da, verfuchte er ed, dieſe 
Parthei unvermerft noch einen ‚Schritt weiter in bie 

Plane der Maratiften hinein zu ziehen. "Er warf 
naͤmlich den Gedanfen hin: daß ed wohl gut wäre, 

"wenn [ich die. Konvention fo eine Leibwache von Oh⸗ 
nehofen anfchaffte, die aber aus bem niebrigften Poͤ⸗ 
bal genommen feyn müßte. Er trug biefen Gedanken 


a 
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mit vieler Feinheit vor, und unterſchieb, auf eine bis 
dahin gar nicht gewoͤhnliche Weiſe, das Volk von 
ber Nation. »Ich verlange,« ſagte er, »daß man 
eine Wache des Volkes errichte, welche von der Na⸗ 
tion beſoldet werde.« a) Als Grund ſeines Vorſchla⸗ 
ges gab er an: daß die Ariſtokraten allzugefährlich 
wären, als daß man fie ferner fort leben laflen könn» 
te, ohne ihnen eine- bewaffnete Scaar von Ohneho⸗ 
fen zu Auffehern zu geben. Zu gleicher Zeit, ſchlug 
dieſer Demagog noch vor: daß / in ganz Sranfreich ber 
Preis des Brodes herabgefeht werden follte, und daß 
man. bie Reichen zwingen möchte, ben Ueberfchuß zu 
bezahlen. Durch diefe Maßregel, fagte er, würde bie 
Konvention dad Volk ganz gewinnen. Diefes wuͤrde 
fagen: »unfere Stelvertreter geben und Brod, das 
haben unfere vormaligen Könige niemals gethan. 
Beide Vorſchlaͤge wurden einſtimmig, unter dem 
lauteſten Beifallklatſchen, angenommen. Wer hätte 
es auch wagen duͤrfen, ſeine Bedenklichkeiten über 
dergleichen Maßregeln laut zu ‘Außern, ohne fich der 
Gefahr auözufeben, als ein Feind des Volkes vers 
fehrieen, und von dem Pöbel, welcher Danton vers 
götterte, zerriffen zu werden! | 
+" Eine andere Magregel, welche zu biefen ‚Zelten 
der Gefahr von der Konvention genommen wurde, 
hatte nachher für ganz Frankreich die wichtigften Fol 
gen. Es wurbe nämlich vorgefchlagen, einen Aus⸗ 
ſchuß der Konvention, unter dem Rahmen eines Aus: 
ſchuſſes zur allgemeinen Wohlfatth— mit der 





usage 


a) Je demande, quiil soit cr&de une garde du päupl, qui 
soit salariee par la najion. 
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Paris marfihierenden Heeres ſi icher zu ſtellen, beſchloß 
die Konvention: daß unverzuͤglich eine Armee von 

vierzigtauſend Mann errichtet und in ‚der Nähe von 
Paris gelagert werden follte. . gacroig. flug vor: 
daß diefe Armee ganz aus Ohnehoſen beſtehen ſollte, 
und daß keinem vormaligen Adelichen irgend eine 
Stelle in derſelben bewilligt werben ſollte: ein Vor: 
ſchlag, welcher mit dem lauteſten Beifalle aufgenome 
man, und ſogleich in einen Beſchluß verwandelt wur⸗ 
de. Der Beifall, welchen biefer Vorſchlag, eine ganze 
Armee von vlerzigtauſend Mann bloß aus Ohnehoſen 

| zuſammen zu ſetzen, erhielt, war ſo außerordentlich 
groß, daß in der ganzen Verſammlung ein abermali⸗ 
ges einmuͤthiges Haͤndeklatſchen anfing, fo oft aur, 

während der ganzen Sißung, biefer vorgefchlagenen 
Ohnehoſen⸗ Armee die mindeſto Erwaͤhnung geſchah. 

u Einen fo guͤnſtigen Zeitpunkt benutzten die Mas 
ratiſten, welche bei jeder Gelegenheit dem Poͤbel ſchmei⸗ 
chelten, um, durch deſſen Huͤlfe, ſich der Guͤter der 

Adelichen und Reichen zu bemaͤchtigen, und ihre Geg⸗ 
ner, “die Girondiſten, ſtuͤrzen zu koͤnnen. Ad Dan 
ton bemerfte, daß die Girondiſten felbft den Gedans 
fen, eine, aus dem Abfehaume des Pobels zufammen« 
-gefeste, Armee zu errichten, mit Srohloden und Sreus -- 
dengefchrei aufnähmen, und die Gefahr einer folchen 

| - Maßregel nicht einſaͤhenz da, verfuchte er ed, dieſe 
Parthei unvermerkt noch einen ‚Schritt weiter in bie 

Plane der Maratiften binein zu ziehen. Er warf 
‚namlich den Gedanfen hin: daß ed wohl gut waͤre, 
wenn [ich die. Konvention fo eine Leibwache von Dh 
nehofen anfchaffte, die aber aus bem niebrigften Pi 
bel genommen feyn müßte. Er trug dieſen Gedanken 
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mit vieler Feinheit vor, und unterſchieb, auf eine bis 
dahin gar nicht gewoͤhnliche Weiſe, das Volk von 
ber Nation. »Ich verlange,« ſagte er, »daß man 
eine Wache des Volkes errichte, welche von der Na⸗ 
tion beſoldet werde.« a) Als Grund ſeines Vorſchla⸗ 
ges gab er an: daß die Ariſtokraten allzugefährlich 
wären, ald daß man fie ferner fort leben laſſen koͤnn⸗ 
te, ohne ihnen eine- bewaffnete Schaar yon Ohneho⸗ 
fen zu Auffehern zu geben. Zu gleicher Zeit, ſchlug 
dieſer Demagog noch vor: daß / in ganz Frankreich der 
Preis des Brodes herabgefeht werden follte, und daß 
man. bie Reichen zwingen möchte, ben Ueberfchuß zu 
bezahlen. Durch diefe Maßregel, fagte er, würde bie 
* Konvention dad Voll ganz gewinnen. Diefes wuͤrde 
fagen: »unfere SteHvertreter geben uns Brod, das 
haben unfere sormaligen Könige niemals gethan. 

Heide Vorfchläge wurden einfiimmig, unter bem 
. Tauteften Beifallklatſchen, angenommen. Wer haͤtte 
es auch wagen duͤrfen, ſeine Bedenklichkeiten uͤber 
dergleichen Maßregeln laut zu “äußern, ohne ſich der 
Gefahr auözufeben, als ein Feind des Volkes ver⸗ 
ſchrieen, und von dem Poͤbel, welcher Danton ver⸗ 
goͤtterte, zerriſſen zu werden! 
Eine andere Maßregel, welche zu dieſen Zeiten 
der Gefahr von der Konvention genommen wurde, 
hatte nachher für ganz Frankreich die wichtigſten Fol⸗ 
gen. Es wurbe nämlich vorgefchlagen, einen Aus⸗ 
ſchuß der Konvention, unter dem Nahmen eines Aus: 
ſchaſfes: zur allgemeinen Wohlfarth, mit der 


” 





a) Je demande, qu’il soit cr&de une garde du peuple, qui 
so 'salarids par la najion. 
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außgebehnten Vollmacht. zu verſehen, Geſede zu ge⸗ 
ben ‚und dieſelben vollziehen zu laſſen, ohne bie Zus 
ſtimmung der Konvention noͤthig zu haben. Die Lange 
famfeit, mit welchen eine, auß vielen Berfonen zuſam⸗ 
mengeſetzte, herathſchlagende Verſammlung, vermoͤge 
- ihrer Einrichtung, jederzeit verfaͤhrt, macht alle ſchnel⸗ 
len und kraͤftigen Maßregeln, zur Zeit einer dringen 
ben Gefahr, Schlechterdings unausfährbar. Schon die 
Römer fahen ſich, aus diefem Grunde, gendthigt, in 
gefahrvollen Zeiten ihre Regierungsform zu ändern 
und einen Diktator zu ernennen. Etwas ähnliches 
follte jest in Sranfreich ‚gefchehen. Isnard, Bars 
vere, Matthieu, Danton und Thüriot, erhiel⸗ 
ten ben Auftrag, ſich über biefen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand zu berathſchlagen, und der Verſammlung ihre 
Gedanken vorzutragen. Im Nahmen ber genannten 
Männer, ſtattete am folgenden Tage Iſsnard einen 
Bericht ab: allein Buͤzot widerſeßte fih, und bes 
wies, daß die Errichtung des vorgefihlagenen Aus⸗ 
fchuffes, der Sreihelt die größte Gefahr bringen würbe, 
 Marat hingegen vertheibigte heftig den Vorſchlag. 
Er fagte ſogar: »Durch Gewalt muß die Freiheit ges 
»gruͤndet werben, und bie Zeit iſt jept gefommen, in 
»melcher man auf Zurje Zeit ben Deſpotismus ber . 
»greiheit dulden muß, um dem Defpotiömus der Kids 
nige ein Ende zu machen!« 

Dadurch, daß Marat ben Vorſchlag mit fo großer 
Heftigkeit hertheidigte,; wurden bie Girondiften, welche 
bereits demſelben groͤßtentheils beigeſtimmt hatten, 
aufmerkſam gemacht. Sie ſahen ein, daß wenn ir⸗ 
gend ein Mitglied dieſes Ausſchuſſes es dahin brin⸗ 
ee, Tönnte, bie jortgen Mitglieder beffelben nach Ges 
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fallen zu führen, bderfelbe um fo viel mehr eine ganz 
unumfchränfte Macht befisen müßte, da auch die zu 
errichtende Armee der Ohnehoſen gänzlich von ihm ab⸗ 
hängig ſeyn würde. Die Girondiften fürchteten. fich 
vorzöglich sor Danton. Sie hielten, nicht mit Un⸗ 
recht, dafuͤr, daß Er ed wäre, ber, unter dem Scheine 
eines eifrigen Patriotismus, dergleichen Mafregeln 
vorſchlagen Tiefe, um fich der unumfchrähften Bewalt 
zu bemächtigen. Allein, ungeachtet ihrer Einwendun: 
gen, wurde der geheime Staatsrath, unter dem Nab- 
men eines Ausſchuſſes zur oͤffentlichen Wohl: 
farth, dennoch. errichtet. Durch einen Befchluß ward 
fefigefept: daß dieſer Ausſchuß aus neun Mitgliedern 
ber Konvention beſtehen follte; daß ſeine Berathſchla⸗ 
gungen geheim ſeyn ſollten; daß er die Aufſi cht uͤber 
den vollziehenden Staatsrath haben, und bevollmaͤch⸗ 
tigt: ſeyn ſollte, bie Beſchluͤſſe deſſelben nach Gutbefin⸗ 
den zu vernichten, wovon er jedoch nachher der Kon⸗ 
vention Nachricht geben müßte; daß er Maßregeln 
jeder. Ars, die’ innere und äußere Vertheidigung be: 
treffend, zu nehmen - befugt ſeyn follte; daß wenn zwei 
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Drittheile feiner Mitglieder (folglich ſechs Perfonen) 


| „perfammelt wären, und biefe durch Mehrheit der Stim- 
men (aljo durch vier Stimmen) einen Befchluß gefaßt: 
"pätten, ein folcher Befchluß unverzüglich Yon dem 
vollziehenden Staatsrathe vollzogen werden muͤßte; 
daß der Ausſchuß jedoch keine Verhaftbefehle auszu⸗ 

fertigen befugt ſeyn ſollte, ausgenommen gegen die 
Diener der vollziehenden Gewalt; daß er woͤchentlich 
einen allgemeinen Bericht, uͤber ſeine Verrichtungen 
ſowohl, als uͤber die Lage der Republik, abſtatten 
ſolltez daß er gehakten feyn ſollte, ein Protofol über 
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ſeine Berathſchlagungen zu fuͤhren; daß er nur Einen 
Monat lang dauern ſollte; daß der Natisnalfchag 
ganz von, ihm unabhängig feyn, und unmittelbar uns 
ter ber Aufſicht der Konvention ſelbſt flehen ſollte. 

Der fechöte April des Jahres 1793 war der für 
Sranfreich emig denfmürdige Tag, an welchem biefer 
Woodhlfarthsausſchuß errichtet wurde. Mit dem Tage 
der Errichtung. deffelben „fing eine ganz neue Periode 
ber Sranfreichifchen Revolution an; denn. feit jenem 
Tage, war feine. Freiheit .mehr in. Frankreich vorhan⸗ 
den. Der Ausſchuß bemaͤchtigte ſich nach und nach 
aller Gewalt, und herrſchte endlich tyranniſch uͤber 
eben die Konvention, welche ihn geſchaffen hatte. Es 
wird‘ für den denkenden Gefchichtöforfcher ein lehr⸗ 
reiches Sefchäft feyn, dem "Gange dieſes geheimen 
Staatörathed, von dem Augenblicke feiner Entfiehung 
an, in feinen Fortſchritten zur böchften Gewalt zu 
folgen, und zu bemerken, wie berfelbe ber Konven 
tion, theils Durch Liſt, theils durch Drohungen, von 
ihren Nechten eined nach dem andern entriß, fo lang 
bis ihr feines berfelben mehr übrig blieb. Ein bes 
trachtungswerthes Beiſpiel für einzelne Politiker ſo⸗ 
wohl, als für freie Völker, indem es zeigt, wie leicht 
ed if, eine alte, fehlerhafte, ſchwache Negierung ums 
zuſtoßen, wie ſchwer es aber hält, auf die Trümmern 
derſelben eine freie Berfaffung zu gründen, weil Nies 
mand mehr. geneigt ift, die Gewalt zu mißbrauchen, 
ald Diejenigen, welche von einer der unteren Stufen 
bed Staates, durch Lit, Muth oder Zufall, Yplöplich 
bi8 zu der Spike deſſelben ſich empor geſchwungen 
haben. 

Sobald die Errichtung des Woblſarthoausſchuß 
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ſes befchloffen war, gaben fich die Maratiſten große 
Muͤhe, denfelben mit Migliebern von ihrer Parthei 
zu befeben, und es gelang ihnen um fo viel leichter, 
‚da fig es durchgefeht. hatten, daß bie jebesmalige 
Wahl der. Mitglieder dieſes Ausſchuſſes nicht durch 
heimliches Stimmengeben, ſondern durch namentlichen 
Aufruf, geſchehen ſollte. Die durch Mehrheit der 
Stimmen aufgerufenen und gewaͤhlten Mitglieder, 
waren: Barrere, Delmas, Breard, Cambon, 
Danton, Guiton Morveaug, Treilhard, De⸗ 
lacroix und Nobert Lindet. 

Gleich nach der Errichtung des Wohlfarthdaus. 
ſchuſſes, machten die Girondiſten einen neuen Der 
ſuch, bie Partei bes Herzogs. von Orleans gänzlich 
zu vernichten; und ed gelang ihnen — um fo yiel 
leichter, da jebt ſelbſt die Maratiften fich bed Herzogs 
nicht mehr annahmen, Marat jedoch ausgenommen, 
‚welcher bis, zuleßt den Herzog vertheidigte. 

Es fei erlaubt, das Ende der politiichen Laufe 
bahn Philipps, Herzogz von Orleans und er 
fien Prinzen des Königlichen Geblüted von Frankreich, 
mit wenigen Morten, zu [&ilbern. 

Lahaye trat auf, und klagte ben Orleans an, 
daß er, zu Ende des verſloſſenen Monats März, eine 
Reiſe nach der ehemaligen Bretagne gemacht haͤtte; 
daß er ſich auf derſelben den Nahmen eines ſeiner 
Haushofmeiſter gegeben, und ſich unter dieſer Maske 
überall erkundigt hätte: mas man von Orleans bielte, 
ob er bei dem Volke beliebt wäre, und ob das Vol 
ihn nicht gerne zum Könige haben würde? 

Während der Debatten, welche jebt entflanden, 
und in weichen alle Mitglieder der Konvention ein: 
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fimmig waren, ben Orleans fuͤr verdächtig. und ber 
Republik gefaͤhrlich zu halten, ſtand dieſer Eiende in 
tiefem Nachdenken verſunken. Guadet trat zu ihm, 
und ſprach: »Woran denken Sie? Sie find verloh⸗ 
ren, wenn Sie nicht ſelbſt verlangen, durch einen 
Beſchluß der Konvention mit Ihrer ganzen Familie 
‚aus Frankreich verbannt zu-mwerden!«- — Orleans 
ſchwieg. Guadet erzaͤhlte nachher dem Buſenfreunde 
des Orleans, dem Markis von Siltery, was für 
einen Kath er dem Drleand gegeben hätte, Sillery 
erwiderte: »Ja, freilich‘ iſt dieß das Einzige, was er 
noch thun kann. Ich will ihm ein Städt von einer 
‚Rede auffeßen, in welcher er zuleht den Beſchluß ſei⸗ 
ner. Verbannung verlangen fol. — denn auß fich ſelbſt 
thut ex nichts.« a) 

Dieſer Vorſchlag Fam-nicht zur Ausfuͤhrung, und 
Orleans wurde, ungeachtet feiner Einwendung, daß 
man ihm, als Stellvertreter des Volkes, Achtung 
ſchuldig ſei, vermoͤge eines Beſchluſſes der Konven -· 
tion, nach dem Gefaͤngniſſe der Abtei gebracht. 

Als die bewaffnete Mannſchaft, welche abgeſandt 
wurde, um ihn gefangen zu nehmen, in feinem Pal-· 
laſte ankami, war .er eben damit befchäftigt, einen 
Theil feiner Wäfche zu verfaufen, um fich, zu irgend 
einem Zwecke, baares ‚Geld zu verfchaffen. Bei dem 
Anblicke der bewaffneten Männer erblaßte er, und fiel 
in Ohnmacht. Nachdem er wieder zu ſich gelommen 
war, murbe er, gleich dem gemeinften Verbrecher, 
nach ber. Wohnung bes Maire Pache gefchleppt. Dort 
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a) Histoire de la conspiration de d’Orldans. T. 3, p- 259. 
und Moniteur du 15. Avril 1793. No. 105. p. 470. Col. 1. 
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jammerte er und weinte, warf ſich auf die. Kniee, 
und bat, mit, gefaltenen Händen, um Erlaubnif, an 
‚bie Konvention fehreiben zu dürfen. Er erhielt diefe . 
Erlaubniß; allen feine Vorftellungen waren vergeb: 
lich, und die Konvention befräftigte ben bereits ge 
faßten Befchluß, befahl aber zu gleicher Zeit, daß ‚alle 
Mitglieder der Zamilie Bourbon, audgenommen bie 
Königinn und ihre Kinder, nad Marſeille ſollten ge⸗ 
bracht werden. 

Schon am eilften April wurde dieſer Befehl volle 
„zogen, und Orleans, nebſt feinen beiden in Frankreich | 
zurüd gebliebenen Söhnen, ward nach Marfeille ger 
führe. In Paris freuete man dad Gerücht aus, daß 
dafeloft für ihn eine Stelle auf den. Galeeren beſtimmt 
wäre. Darüber freueten fich die Pariſer fo fehr, dag 
- fie, ihrer Gewohnheit gemäß, jede Begebenbeit in 
Verſen lächerlich zu madyen, Ihren Wis in folgenden 
Zeilen ergoffen, in welchen. fie auf die Feigherzigkeit 
anſpielten, welche Orleans vormals gezeigt hatte, als 
“er, in der Seefchlacht bef Duef ſant, ſi ich auf dem 
Admiralsſchiffe befand: 


. Toujours sur Phumide element 
D’Orl&ans a fait «des merveilles; 
Et' le grand vaingueur d’Ouessant 
Va, dit-on; ramer ä Marseille. 
Rendons graces à la iberte 
Qu’il va perter sur nos galeres; 
Un amant de l’egalite 
N’y peut rencontrer. que des fröres! \ 


Reobespierre und Danton hatten die Verhaftneh⸗ 
‚mung des Orleans bewirkt, wenigſtens dieſelbe nicht 


s 
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verhindert, weil ihnen biefer Menſch, ben-fie verach⸗ 
teten, nun zu welter nichts‘ mehr nuͤtzlich ſeyn Fonnte: 
allein die uͤbrigen Jakobiner waren über biefes trau» 
rige Schickſal ihres großen Beſchuͤters ganz beſtuͤrzt. 
Marat vertheidigte den Herzog bis er gefangen war, 
und der bamalfge Praͤſident des Jakobinerklubbes, 
Desfteurf, ſagte, In einer der naͤchſten Sißungen, 
in welcher er den Jakobinern von der Gefangennehs 
mung des Herzogs Nachricht ‘gab: »ich begreife nicht, 
»warum man fo fireng gegen Egalite verfährtz denn 
»mwährlich ich glaube nicht, daß irgend ein Veweis 
ngegen Ihn vorhanden ſei.« 

Der erfie Schritt, weldhen ber neu errichtete 
Wohlfarthsausſchuß zur Bergrößerung feiner Macht 
that, war, daß er von der Konvention den Befehl 
auswirkte, daß alle, als Kommiffarien verfchickte, Mit⸗ 
glieder der Nationalkonvention gehalten ſeyn follten, 
täglich an ben Ausſchuß zu fihreiben und demfelben 
eben fo ausführlich Bericht abzuflatten, ald der Kon⸗ 
vention felbft. Die Folge diefes Befehles war, daB 
der Ausfhuß ganz allein von der wahren Lage der 


Dinge unterrichtet wurde; denn die Kommiffarien mel 


beten’ alles, mad verborgen bleiben follte, bloß dem 
Ausfchuffe, der Konvention aber" fellten fie die Lage 
der Dinge fo vor, mie fie wuͤnſchten, daß das Publi⸗ 
kum dieſelbe anſehen möchte. 

Sobald ‚die Maratiſten ſi cher waren, daß die 
große Gefahr, mit welcher die Empoͤrung des Gene: 
rals Duͤmouriez ganz Frankreich, vorzüglich aber fie, 
bedroht hatte, ‚vorüber wäre, und fobald der Mol: 
farthsausſchuß errichtet war, ſetzten ſie ihren Kampf 
gegen die Girondiſten unermuͤdet fort.’ Am achten 
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April erfchienen vor den Schranken der Konvention 
einige Mienfchen, welche fich für Abgefändte der Pa- 
rifer Seftion Bonconſeil ausgaben, und deren Ned» 
ner, mit der unverfchämteften Srechheit, fagte: »Das 
»Volk glaubt, daß Dümouriez Mitfchulbige unter Euch. 


habe, nämlidy Bergniaud, Gundet, Senfonne, 


»Briffst, Barbaroug, Louvet, Büzot, und an 
»dere. Warum ‚gebt Ihr nicht das Anklagebefret ge: 
»gen fie ab?. Warum erfläret Ihr den Duͤmouriez 


»für vogelfrei, und laffet feine Mitfchuldigen unter 


»Euch fisen? Ihr Patrioten des Verges, Euch uͤber⸗ 
»laßt das Vaterland die Sorge, die Verraͤther anzu⸗ 


Hagen!” Raubet ihnen endlich einmal die freiheits⸗ 
‚»mörberifche Unverleßbarkeit! Wachet auf aus den 
»Schlafe, welcher die Freiheit umkommen laͤßt! Tre 


»tet auf den Rednerſtuhl, glühende Vaterlandöfreunde, 
»rufet dad Schwerdt des. Gefehes auf die Köpfe die 
»fer unverlesbaren Berfchwornen herab; dann wird 
»die Nachfommenfihaft Euern Rahmen uud Euer An: 


»denken fegnen!« 


. Diefe fchändliche Rede, welche auf Beranftaltung 


der Maratiften gehalten wurde, um bie Konvention 


herab zu würdigen, und ben NParifer-Pöbel, den fie 


am bemagogifchen Gängelbanbe Ieiteten, über dieſelbe 


zu erheben, empörte die Girondiften. Sie verlangten, 
daß der Redner, nebſt feinen Gefährten, ſchimpflich 
ſollte von den Schranken der Konvention weggejagt 


- werden. > Allein eben bier zeigte fich die Uebermacht 


ber Maratiften. Sie brachten es dahin, daß, durch 
Mehrheit der Stimmen, diefen Menſchen fogur die 
Ehre der Sisung bewilligt wurde. Da der Präfident 
der Korivention jederzeit auf bie Entfcheibung aller 
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fireitigen Sragen einen nicht geringen: Einfluß batte, 
indem es von ihm allein abhing, die Trage, worüber 
gefimmt werben follte, vorzutragen: fo war. vorher, 
durch. den Einfluß Dantond, einer der beftigfien Geg⸗ 
ner der Sirondiften, Deimas, zum Pröfibenten ge 
waͤhlt worden. 

Meillan, eines der aufgeklaͤrteſten, billigſten 
und gemaͤßigtſten, Mitglieder der Konvention, ſchildert 
die große Macht des Wohlfarihsausſchuſſes, in weni⸗ 
gen. Zeilen, ſehr treffend a). »Der Wohlfarthäaus. 
»ſchuß,« fagt er, »war alfo in Thätigfeit: -und ob 
man ihm gleich nicht die Holle Gewalt, welche er 
»verlangte, eingeräumt hatte, fo erreichte er dennoch, 
»burch einen Umweg, bie nämliche Abficht; denn man 
»ertheilte den Kommiffarien, welche nach den Abthei⸗ 
. »lungen abgingen, uneingefchränfte Vollmacht, und 
»bloß der Wohlfartbiaudfchug gab ihnen ihre Inſtruk⸗ 
»tionen. Durch den Kanal der Minifter, welche ihm 
»nicht widerſtehen durften, vertheilte er bie Aemter, 
»und durch Cambon war er- Derr über die Finanzen. 
»Außerdem hatte er die Korrefpondenz unter fich, und 
»befaß das ausſchließende Recht, in Verwaltungs⸗ 
xſachen Beſchluͤſſe vorzuſchlagen. Ueberdieß ſtand der 
»Bürgerrath, der Stadt Paris unter feinem Befehle. 
»Er konnte unrubige Bewegungen veranlaffen und 
»bdiefelben flillen. Er Fonnte fchreden, beruhigen, Bes 
»dürfniffe fchaffen oder verheimlichen, ‚die Huͤlfsquel⸗ 
»rlen verſchweigen, ober übertreiben. Alles ging durch 
f »ſeine 
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.a) Meillan Beöprdsentant du peuple. ©, z3= der Deutſchen 
neberſetzuns. 
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- »feine Hände, Ohne ihn Fonnten wir nichtd wiſſen 

—»und nichts thun. Er hielt und folglich in der größe 
»ften Abhängigfeit: und doch behauptete er, Feine 
»Diftatur audzuüben.« 

| Ein Beweis von bem großen Einfluffe, welchen 
bie Maratiften auf die Wahl ber Mitglieder bed. Wohl: 

| farths aus ſchuſſes hatten, war es, daß Robert Lin. 
det zu einem Mitgliede deſſelben gewaͤhlt wurde. Die⸗ 
fer Menſch, ein Falter, tuͤckiſcher, graufamer-. Böfe- 
wicht, ward von den Girondiften verabſcheut. Er 
hatte die, mit den frechſten Unwahrheiten angefüllte, 
Anflageafte gegen den unglüdlichen König verfertigt a). 

war ed, der in der Konvention die Errichtung bes 

Wise Revolutionstribunals vorzüglich betrich _ 
und durchfehte.b), wobei noch, wie DMeillan' fagt c), 
das Empörendfle war, daß er, in feiner Rede zu 
Gunſten diefed Tribunals, welches bIoß eine Verſamm⸗ 
lung von privilegirten Mördern feyn follte, mit Thraͤ⸗ 

> nen in ben Augen und mit einem lächerlich patheti⸗ 
ſchen Tone die Errichtung deſſelben vorſchlug, gleich 
fam als wenn er einen wohlthätigen, für das Defte 
der ganzen Menfchheit wichtigen, Vorſchlag zu ma- 

“chen hätte. Briſſot fpricht von. Robert Linder‘, als 
von einem blutdärfligen Ungebeure. Er fagt: d) Lin | 


L 





a) Man ſehe Band ır. ©. 76. 
b) Man fehe Baud 12. ©. 126. 
- ec) Meillan Representant du peuple. ©. 22 ber Deutfchen 

Ueberſetzung. 

d) Le tyran, qui fait döchirer ses victimes, on les_com- 
plimentant } er ent les caressant, qui leur fait ensuite ap-. 
pliquer des remödes, pour les faire vivre ä la douleur, 
pour en jouir plus longtems, ce tyran est trop doux en- 
core pour Lindet.. Brissot à ses Commettans. p. 23. 


Dreizehnter Ep. 5 | \ ä 
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det ſei grauſamer als der Tyger; der Tyger folge bloß 
ſeinem rohen Inſtinkte, Lindet aber habe die Grau⸗ 
ſamteit zu einer foͤrmlichen Kunſt erhoben; und dieſe 
Kunſt beſtehe darin, daß er. feine Schlathtopfer erſt 
dor dem Umbringen mit Komplimenten und Schmei⸗ 
cheleien uͤberhaͤufe, fie dann zerfleiſche, und ihnen nach⸗ 
her durch Heilmittel das Leben. friſte, damit er deſto 
länger das Vergnuͤgen haben koͤnne, feine Augen an 
ihrer Quaal zu weiben. — — 
Daß Cambon ein Mitglieb dieſes ſchrecklichen 
Ausſchuſſes war, gab demſelben ebenfalls ein außer⸗ 
ordentliches Gewicht, Ausdruͤcklich hatte zwar die 
Konvention in ihrem gefaßten Befchluffe befohlen, da 
‚ber Nationalſchaß von dem Audfihuffe ganz unabhaͤn⸗ 
- gig bleiben follte: allein da der Auffeher des Natlonal⸗ 
ſchates ein Mitglied des Außfchuffes war, ſo bHcB 
dieſer Befehl völlig ohne Wirfung. Ueberdieß war 
Cambon dem Robeöpferse, Danton, Marat und Pace, _ 
ganz "ergeben. Diefe erhielten von ihm, aus dem 
Schafe der Nation, fo viel fie nur verlangten, und: 
auch für fi) nahm er daraus ſo viel Ihm gut SAuchte, 
Rechnung legte er gar nicht ab, eben- fo menig ais 
Pache über die,, während feiner Miniſterſtelle ausge: 


gebenen, Summen jemals Rechnung abgelegt hat. 


Cambon, welcher vor der Revolution arm war, hatte 
ſich als Finanzminiſter ſehr bereichert. Als daher einſt 
Buͤzot vorſchlug: daß alle Mitglieder der Konven⸗ 
tion den Zuſtand ihres gegenwaͤrtigen und vormaligen 
Berinoͤgens genau angeben ſollten, wiberfeßte ſich 
Cambon heftig a). Auch durch falſche Spekulationen, 
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a) Brissöe à ses Comthettant. p. 98. - 
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welche Cambon als Finanzminiſter für bie Marlon 
machte, gingen beträchtliche Summen verlohren. So 
ließ er 3 DB. in England Gold einkaufen, gegen Sik 
ber, welches er dahin ſchickte. Nun übereilte fich die. 

* Konvention mit der Kriegederflärung gegen England 
fo fehr, daß Cambon nicht Zeit hatte, fein Geld zu 
rüd zu ziehen, und badurd gelang es der Engländi« 
ſchen Regierung, füch, bei dem Bankierhauſe Bour | 
dieu und Chollet zu London, einer Summe von 
fünf Millionen Livres Frankreichiſchen Geldes zu ber 
maͤthtigen 2). Bon diefem großen Verlufte if vn 
. Konvention niemald Nechnung abgeflattet morden; 
und aus dieſem einzigen Umſtande erhellet hinlaͤnge 
lich, daß die Rechnungen, welche Cambon der Kon⸗ 
vention vorlegte, nichts weniger als genau ſeyn konn⸗ 
ten, well diefelben doch zutrafen, ungeachtet er einen 
VBoerluſt von fünf Millionen verſchwieg. Außer diefen 
fünf Mitlionen Matte der Frankreichiſche Nationalfchap, 
zur Zeit der Kriegeserklaͤrung, noch zwanzig Millionen 
Livreßs (in allem fünf und zwanzig Millionen) in 
Golde in England liegen. Wo diefe zwanzig Millio: 
nen bingefommen find, hat die Konvention niemals 
erfahten b). | 
Drie nach ber Belgiſchen Armee gefandten Kom 
miffarien berichteten ber Konvention: daß fie nur um . 
geſüht Eine Million > Bioreb, von der Kriegeskaſſe haͤt⸗ 
J 2 
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a) —* s.. 

b) A coite Eppque la tresorerie, dirigde par Cambon,. avoit 
pour vingt-cing millions de numeraire, achetes en An- 
gleterre, et qui furent exposds A ätre pris. Que sont- 
ils devenus? On l'ignore, Brissor, ‚Ehendafelhk. 
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sen retten Tonnen, unb daß Duͤmouriez, bei feiner 
Auswanderung. die große Kriegesfaffe mitgenommen 
hätte. Ungeachtet dieſer offiziellen Nachricht, hat 
dennod) Duͤmouriez, in mehreren Schriften, welche 


7 wachher herausgab, dieſen Umſtand beſtaͤndig ges 


laͤugnet. 

Indeſſen faßte die Konvention den Beſchluß: daß 
ein-jeder Auswärtiger, welcher den Dümouriez leben⸗ 
dig oder tob andliefern würde, die Belohnung von 
300,000 Livres ebenfalls erhalten follte. Wenn eb 
‚ aber ein Ausgewanderter wäre, fo follte derfelbe, noch 
überbieß, fein Bürgerrecht in Frankreich, und feine 
Güter dafelbft. wieder erhalten, jedoch mit Ausnahme 
der Glieder des Haufe Bourbon. 

Der Beſchluß empörte den General Duͤmouriez 
fo ſehr, daß er am 2aſten Aprii eine abermalige Zu⸗ 
ſchrift an ſeine Landsleute drucken ließ, worin er ſich 
uͤber dieſen Beſchluß beklagte, und, ſeiner Gewohnheit 
gemaͤß, auf die Konvention ſowohl, als auf die Ja⸗ 
kobiner, ſchimpfte a). Duͤmouriez widerſpricht ſich 
aber in ſeinen Schriften, über die wichtigfien Ereig⸗ 
niffe,-fo oft, und auf eine fo auffallende Weile, daß 
feine Behauptungen allen Glauben verlieren umd feine 
heitigften Berficherungen zweifelhaft werben. Er nennt 
3 DB. in diefer Zufchrift, den Bericht, welchen die 
Abgefandten der Jafobiner, Proly, Vereyra und 
Dübüiffon, über Ihre, mit ihm zu Tournay gehal⸗ 
tene, Unterrebung abgeflattet hatten: einen lůgenhaf⸗ 
ten Bericht, einen Iächerlichen Roman, welcher aus 





2 Man finder dieſe Zuſchrift in meinen politifchen Am 
nalen. Band 3. ©, 118. 
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gehauen fei, um.flrafbare Entwürfe zu perfchleieen a)5 
da er doch ſelbſt, an anderen Stellen feiner Schrife 
ten, biefen Bericht al wahr und auvertäfig ans 
sieht bb. & 

Die beiden Kommiſſarien der Konvention, Duͤe 
bois Duͤbais und Brieug, welche ſich zu Valen⸗ 
ciennes befanden, hatten an den Prinzen von Koburg 
geſchrieben, und die Abſichten des Generals Duͤmbu⸗ 
riez verdächtig gemacht. Der Prinz hatte geantwors ' 
tet und den General vertheidigt. Auf diefen Brief 
hatten die. Kommiffarlen abermal8 geantwortet und 
den Briefwechſel ber Konvention zugefandt. Sie mißs 
billigte das Betragen ihrer Kommiſſarien, und bes 
ſchloß, ‚eine feierliche Zuſchrift an alle Välfer ergeben 
zu laffen, welche in alle Sprachen überfegt werden 
follte. Diefe, von Condorcet aufgeſetzte, Zuſchrift lau⸗ 
tete folgendermaßen: 


» Manifeſt der Frankreichiſchen Nationalkon⸗ 
vetſſtion an alle Voͤlker und an ;alle Re⸗ 
gierungen,« 
„Nicht / bloß denjenigen Volkern, welche den Nah⸗ 
men der Freiheit ausſprechen, nicht bloß denjenigen 





* 


a) Je demens ici formelfement ce rapport;- qui n'est qu un 
roman ridicule, tissu pour masquer des projets profon- 
dement coupables. p: 10. 

b) La conversation, qu ils ont denoncee entre eux et fe Ge: | 
neral est à peu prös exacte. Ils furent'd’accord avec lai 

\ sur la nullite, lincapacite et le desordre de la Conven- 

- ton, et sur Ja necessitd de l’anndantir et. d' etablir une 
autre legislature. Voicı Ja ‚seule reticence importante, 
qu 'ils se sont permise, et qui Gtoit la clef de leur mis-. 
sion. Memoires de Dumouriez. T.-2: .p.. 148. 
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Menſchen, deren Vanunft der Aberglaube noch nicht 
irre geleitet bat, und deren Seele noch nicht durch 
‚ Rucchtfehaft abgeſtumpft tft, fondern allen Völkern, _ 
allen Menfchen, Fündigegple Srankreichifche Nation bie 
ſchwere Verletzung dei Voͤlkerrechtez an, deren die 
Oeſterreichiſchen Generale ſich ſchuldig gemacht. haben. 
Ein meineidiger Frankreicher, welcher gegen die Na⸗ 
tionalkonvention eine Gewalt mißbraucht, die er nur 
durch fie erhalten konnte, hat vier von Ihren Mitglie⸗ 
dern gefangen nehmen. laſſen. Es iſt nicht etwa ein 
Staatöbürger, der in einem Privatfeinde, in einem 
Manne von feiner Gegenparthei, die erhabene Würde 
eines Stellvertreters des Volkes verkennt fondern ein 
General, „welcher felbft gegen die Würde, die er zu 
vertheidigen verpflichtet war, Gewalt ausübt, . In: der 
feſten Ueberzeugung, daß die Gegenwart der Stellver⸗ 
treten des Volkes die Armeen bald ganz wieder für 
die Nepublif gewinnen würde, hat Dümouriez feine 
iriederträchtige Treuloſigkeit fo weit getrieben, daß er 
. biefelben den Feinden überlieferte; er hat %8 gewagt, 
um diefen Preis einen fchimpflichen Schutz zu erfaus ' 
fenz en bat fie-in ber Hoffnung verfauft, bag man 
Un in Ruhe des, durch feine Frevelthaten erworbe⸗ 
nen, Goldes wuͤrde genießen laſſen: und die Oeſter⸗ 
reichiſchen Seldherren- ſchaͤmten fich nicht, fich zu ſei⸗ 
nen Mitfchuldigen zu machen, und an feiner Schande 
ſowohl, als an feinen Berbreihen, Theil zu nehmen! 


Mieyals gab, bei gefitteten Völkern, das Kriegärecht 


die Befugniß, diejenigen als Gefangene, und noch 
viel meniger als Geiffeln, zuruͤckzuhalten, welche burch 
eine ſchaͤndliche Verraͤtherei auögeliefert worden wa⸗ 
‚ren, Nicht in dem Defterreichiichen Gebiete, fondern 


* 
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in dem Frankreichiſchen Lande kat man- fie gefangen 
genommen. Nicht Gewalt, nicht Kriegsliſt, bloß das 
Werbrechen bat fie in Koburgs Hände geliefert. Sid 
. berechtigt glauben, fie zu behalten, heißt das Betra⸗ 
gen Derjenigen, bie fie auögelfefert haben, rechtfertis 
gen, heißt,behaupten, daß Selpherren daB Recht har 
ben, ben Feinden ihres. Landes die Minifter, Mas 
giftratäperfonen. und Stellvertreter ‚deffeiben, zu. dere 
Faufen, Werben fie fagen, fie erkennen hie Kepubiif 
nicht an: fo mögen fie das Dafein des Frankreichi⸗ 
Shen Volkes laͤugnen, moͤgen das Dafein des Erde 
Sriches laͤugnen, auf Selen fünf und zwanzig Mil⸗ 
Uionen Menſchen fich. fuͤr die republikaniſche Freiheit 
erklaͤrt haben! Sie erkennen hie Republik nicht an, 
und haben doch Duͤmouriez anerkannt! Iſt nicht der 
Wafpfenſtillkand, welchen man mit ihnen geſchloſſen 
dat, als den Trupgen der Republik bewilligt der Ar⸗ 
mae porgeſtellt worden ‚Würde bie Armee denſelben 
aggenommen haben, wenn fie nicht hintergangen wäs 
20, wenn fie henfelben als ben Preis einer Verraͤthe⸗ 
. 3, die fie verabſcheuet, hätte .anfehen koͤnnen? Und 
nenn jene dieſen Waffenſtillſtand, ‚In dem Augenblide, 
in welchem bie Berrätherei des Duͤmouriez ‚entdeckt 
wird, brechen, ‚heißt das ‚nicht geſtehen, daß ſie die 


Armee ſowohl, als Franfreich haben hintergehen wol⸗ 


Jen? „beißt das ‚nicht ankundigen, daß ſie mit Nie⸗ 
mand anders, qls mit Verſchwornen und Verraͤthern, 
da Anterhandlung ſtehen wollen? O! hr freien Maͤn 
mer aller Länder, erhebet Euch Hegen dieſes nieder⸗ 
traͤchtige und treuloſe Betragen der Defterreichifchen 
Generale, oder Ihr werdet bald Feine anderen Ges 
ſehe, als die Geſehe der Wilden haben! Was wird 
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aus Euern Rechten werden, wenn, um die eifrigſten 
Vertheidiger derſelben Euch zu entreißen, es nur ei⸗ 
nes Verraͤthers bedarf, welcher ſie verkauſen will, und 
eines Defpoten, ber fie zu Faufen wagt! Dentet daran, 
Fr ‚Könige, daß ein Verſchworner auch Euch ben 
Feinden überliefern, und daß das Beiſpiel, welches 
Koburg gegeben Kat, auf Euer Haupt zuruͤck filllen 
kann! Je groͤßer und unbeſchraͤnkter bie Macht iſt, 
welche bie Volker Euch uͤberlaſſen, deſto mehr erfor⸗ 
dert Eure Sicherheit, daß die Bande, weiche die Men⸗ 
ſchen oder die Volker mit einander verbinden, heilig 

geachtet werden. Sendet Ihr Eure Unterhändler und 
Herolde nicht mit Sicherheit ſelbſt bis in das Lager 
der Feinde, bloß durch den Eindruck der Wuͤrde, mit 
welcher fie befleidet find? Unternehmet Ihr nicht 
Eure Unterbandlungen, Eure Kriege, dieſe Kriege, 
welche Ihr aus dem Innerſten Eurer Pallaͤſte, nut 
zu vft bloß für den Stolz des Sieges, leitet, unter 
nehmer Ihr fie nicht unter‘ Beguͤnſtigung bed Volken 
rechtes? Huͤtet Euch! Die Schmach, welche ber 
Stellverttetetn einer großen Natlon zugefuͤgt iſt, ver⸗ 
‚legt das erſte der Gefege, vertilgt die bisher uͤbliche 
Achtung, welche geſittete Voͤlker für daſſelbe zu ber 
geh bisher übereingefommen find, und läßt nun noch 
jenes fürchterliche Recht blicken, welche bis jebt- für 
wilde Horden aufbewahrt war, bad Recht, feine Fein: 
de fo zu verfolgen, wie man reißende Thiere verfolgt. 
Der Schleier, welcher bie Abfichten den Feinde Franf- 
reichs fo ſchwach verbarg, iſt zerriffen! Der Herzog 
von Braunfchweig erklärte und, in ihrem Nahmen, 
daß er bloß kaͤme, um eine SKonftitution zu vernich 
ten, “durch welche die Fonigliche Gewalt herabgewuͤr⸗ 
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digt wäre: nun Fommen fie, die Konſtitution wieder 
herzuſtellen, weil wenigſtens der Nahme eines Koͤnigg 
ah berfelben beibehalten war! Verſtehet Ihr dieſe 
Sprache, Ihr Völker! Nicht für Euern Nusen fir 
met Eier Blut und unfered, fondern fuͤr den Stolz 
und den‘ Defpbtismns der Kdnige! Sie haben ver 
Unabhaͤngigkeit ver Völker, nicht Frankreich, den Krieg 
erklärt!" Wölfe, die Ihr Euch. für Republikaner hal⸗ 
tet; ſie wollen nicht zugeben, daß eine große Nation 
keinen Koͤnig habe: ſie wiſſen, daß das Daſein der 
Republik Frankreich dem Entwurfe, welchen fie ger 
macht, haben, auch Euch Herren zu geben, ein mb 
ges Hinderniß ſehyn würde. Voͤlker, die Ihr unter 
Koͤnigen lebt; fle wollen nicht leiden, daß eine maͤch⸗ 
tige Nation Europen dad, Beifpiel einer freien und 
auf die heiligen Nechte bed Menſchen gegründeten, 
Konftitution ‚gebe. Sie befürchten, daß der Anbiid 
diefer Freiheit Euch Ichren möge, Cure Rechte einzu⸗ 
fehen und. lied zu gewinnen. Die frafbare Hoffnung 
müßte aufgegeben werben, Euch in dem Schlafe zu 
erhalten, den fie fich zu Nutz machen, um die Grund» - 
Inge der Euch noch uͤbrig gebliebenen. Breiheit zur une 
tergraben, und um jene Ketten zu fchmieden, zu, mel 
chen ſie das Menſchengeſchlecht, in dem Wahnſinne 
ihres Stolzes, verdammt haben! Ihr Voͤlker unter 
allen Regierungsformen! dem Schutze Eures Edelmu⸗ 
thes und den heiligſten Rechten empfiehlt die Frank⸗ 
reichiſche Nation ihre Stellvertreter, welche durch Ver⸗ 
raͤtherei dem Deſpotismus ſind uͤberliefert worden! 
Euch muß an der baldigen Befreiung derſelben mehr 
gelegen ſeyn, als uns! Ihr wuͤrdet an der Schmach 
eines Verbrechens Shell nehmen, welches Ihr würdet 
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Zugegeben ‚babenz und Eure Somahpik. würde din 
Maßſtab für die Defposen feyn, nach welchem fie be⸗ 
urtheilen würden, wie viel fie über Eush Hermögen!« 
Dieſes Manifeft, welches fi) weber burch Stärke 
der Grömde, noch durch Nichtigkeit der Gedanken oder 
Schönheit bed Ausbrudes empfiehlt, machte anf -bie 
Boͤlker eben fo wenig, als anf die Reglerungen, ir⸗ 
‚ ‚gend einigen Eindruck, und verfehlte ganz den. Zued, 
weldyen die Konvention bei. ber” Velanamachung Die 
reiben gehabt Hatte. | 
Nach der. zum Sprichworte gewordenen Maxime: 
ap ber Verrath gemüht, aber ber. Verraͤther ſelbſt 
verachtet wird, traf auch den General Dümourig - 
_ allgemeine Verachtwäg. Er zog in Deutichland ums 
her, ohne einen feſten Ort des Aufenchaltas zu har 
ben. Zu Mergentheim. wünfchte er fich nicher zu 
laffen, und fihrieb deswegen an ben Kurfürften von 
Koͤlln. Allein der Kurfürft antwortete Ihm dur eis 
sen Brief, in welchem dem Generale fo tveffende 
Wahrheiten gefagt wurben a), daß ar ſelbſt geſteht, 
unter allem, was ihm je begegnet fei, habe ihn nichts 
‚fo tief gefränft, als biefer Brief ded.trefflihen Kur⸗ 
fürften b). »Aller Geiſt der Ordnung ‚und. Negier 
»rung,« hieß es in dieſem Briefe, „war aus. Frank⸗ 
ereid singt berbannt: allein die übrige Welt war 


) Dan Faber diefen Brief in meimen poritifgen au 


nalen. Band 3. &. 275. ° . 

:b) Ce reproche a eti6 .exprims eris-imiremene dens une 
leure de.l’Electeur de Cologne au General Dumouries, 
imprimee avee une publicite cruelle. .... C'est celle 

' qui a le plus afflige I General Dumourles. Memoirer 
du General Dumouriez, Preface. 
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vruhg. Hr Zonen, mein Herr, unb Ihrer Anſtel⸗ 
»lung zum Miniſter hat man es zu verdanken, daß 
»der groͤßte Theil Europens gezwungen worben iſt, 
»fich in dieſe ungluͤcklichen Haͤndel zu miſchen. Nur 
»Sie haben Frankreich zuerſt vermocht, feine Waffen 
»gegen ein fremdes Land zu richten, ſeine Nachbarn 
»anzugreifen, und bie Geiſſel über dieſelben zu hrin⸗ 
»gen, welche ſeinen eigenen Koͤrper zerfleiſchte. Das 
»vergoſſene Blut, die grauſamen Auflagen und Quaͤ⸗ 
»lereien, welche ein fo allgemeiner, und für Sranfs 
»reich ſowohl, als für daB ganze Europa, ſo verderb⸗ 
»licher Krieg mit ſich führet, fallen auf Sie, als den 
v»etſten Anſtifter diefer Drangſale, zurüd. Die aus⸗ 
»gezeichnete und glänzende Art, mit welcher Sie die 
»Armee angeführt. haben, kann die von Ihnen ber 
» Menſchheit zugefuͤgten Uebel weder rechtfertigen, noch | 
»in Vergeſſenheit bringen. Ich fage nichts von ber 


u Art, wie Sie bie Sranfreichifehe Armee verlaffen haͤ⸗ 


abenz denn mein Urtgeil, welches, als das Urtheil 
'»eined Privafmanned, ſi ſich lediglich nach Geſinnungen 
vder Rechtſchaffenheit und Treue richtet, möchte Ih⸗ 
»nen wohl nicht aufleben: und es iſt mir Ihrentwe⸗ 
»gen lieb, daß Sie bie Neugier des Volkes, den Ur: 
xyheber feines Ungluͤcks und den Gegenfland feiner 
»Burht außer Stand: gefeht zu fehen, ihm ferner zu 
»fihaden, für ein Merkmal ber Sohfhägung haben 
 anehmen wollen.« 

Duͤmouriez, in Deutſchland nicht geduldet, ging 
nach England, und machte dort neue Plane, in welche 
er ſogar ben Sohn des Königs, ‚den Herzog von - 
Glarence, zu verwideln ſuchte. Wegen dieſer Ver⸗ 
lezugg des Gaflsechtes aus England verjagt, ging er 
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nach den Wiedirlenden zuruck, und betrieb auch dort 
wieder die Ausfuͤhrung irgend eines heimlichen Pla⸗ 
nes, ſo lange bis er die Aufmerkſamkeit der Negie: 
rung auf ſich zog und fi entfernen mußte. 

Der ‘außerordentliche Rarakter des Generals Dir: 
mouriez hat viel ähnliches mit dem \WKarafter des 
Griechen Themiftofles. Go wie jener, war auch 
dieſer, mutbig, unerſchrocken, tapfer, gleich geſchickt 
fuͤr das Kabinett und fuͤr das Feld, von unbegraͤnz⸗ 
tem Ehrgeize, jederzett bereit, die Parthei, welcher er 
diente, zu verrathen, und zu dem Feinde uͤberzugehen. 
Auch Themiſtokles betrog alle, denen er diente, Alle 
mit denen er unterhandelte. Vor der Schlacht bei 
Salamis überfandte er heimlich dem feindlichen Kb 
nige Kerpeb, nebſt vielen Freundſchaftsbezeugungen, 
seine falſche Nachricht, und ſtellte ſich dadurch auf 
alle Faͤlle ſicher: denn gewann er die Schlacht, wie 
nachher geſchah, ſo legte man dieß fuͤr eine feine 
Kriegebliſt aus, die ihm Ehre machte; verlohr er die 
Schlacht, fo war er ſicher, daß ihn Rerxes gut auf⸗ 
nehmen und freundſchaftlich behandeln wuͤrde. Eben 
ſo verfuhr Duͤmouriez in ſeinen Unterhandlungen mit 
dem Herzoge von Braunſchweig in Champagne for 
wohl, als mit dem Prinzen von Koburg in den Nies 
derlanden! Nach der Schlacht bei Salamis ſandte 
- Shemiftoftes heimlich abermald einen Gefandten an 
den König von Perfien, mit einer falfhen Nachricht, 
wodurch er bie Zuneigung des Königs erhielt, und 
zugleich bei feinen Lanbeöleuten ſich großen Ruhm er» 
warb, Als er nachher fich gezwungen ſah, aus Grie 
chenkand zu entfliehen, weil man ihn der DVerrätherel 
-hefchuldigte, da nahm er feine Zuflucht zu bem Koͤ⸗ 
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nige von Perfien, und berief fich auf die ihm gelei⸗ 
ſteten Dienſte. Bald wußte er ſich bei biefem Könige 
beliebt zu machen und in großes Anſehen zu ſetzen. 


> Allein auch jetzt blieb er nicht ruhig. Er verlehte. 


bad Gaftrecht, indem er fuchte die Perfer zu verra⸗ 
then. Eben fo auch der General Dümouriez! An 
Prahlerei ſowohl, al& an Eigennug, waren Themiſtok⸗ 
les und Duͤmouriez einander ebenfalls aͤhnlich, und 


Plutarch erzählt einige merkwürdige Anekdoten, welche 


hinlaͤnglich beweiſen, daß der Grieche dieſe Eigenſchaf⸗ 
‚ten mit ‚dem Frankreicher gemein hatte. 


Noch Einen Verſuch, die Zuruͤckgabe der gefan⸗ 


genen Mitglieder der Konvention zu erhalten, machte 


der Minifter ber auswaͤrtigen Ungelegenheiten in 
Frankreich, Lebrün. Während fich biefe Gefange 
nen zu ‚Maftricht befanden, ließ er, durch einen 
‚ Iranfreicher, ‘welcher fih zu Amfterdam uufbielt, 
und Audibert Caille hieß, den Generalftaaten 
von Holland eine Rote übergeben. Audibert Eaille 


ſchrieb: U 
»Dochmbgende Herren. Im Nahmen der 


Frankreichiſchen Nation, und auf ausdruͤcklichen Be⸗ 


fehl des vorlaͤufigen vollziehenden Staatsrathes von 
Frankreich, uͤberreicht der Unterzeichnete Ew. Hoch⸗ 
moͤgenden den Generalſtaaten der vereinigten Provin⸗ 
zen, die beigelegte Note, welche von dem Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten in Frankreich unter⸗ 
ſchrieben iſt. Da der Unterzeichnete ferner eben da⸗ 
her den Befehl erhalten, Ew. Hochmoͤgenden um eine 
kathegoriſche Antwort auf beſagte Note zu erfuchen: 


ſo hofft er, daß Sie ſobald als moͤglich eine ſolche 
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Erklärung, wie Idre Weisheit für gut finden wird, 
ihm ertheilen werden.«. 
»Amſterdam dm 8. Mat 1793.« \ 
»Der Kommilfair des Frankreichiſchen Seeweſend 
und Handels in Holland.« 
»S. D. Aubdibert Caille.« | 

Mm diefem Briefe war die folgende Note des 
Minifters eingeſchloſſen: 

„Mit dem Tebhafteften Unmillen hat der vorlaͤu⸗ 
fige vollziehende Staatsrath der Republik Frankreich 
die unrechtmaͤßige Gefangennehmung der Kommiſſa⸗ 
"rien der Konvention ſowohl, als des Kriegsminiſters, 
vernommen. Es iſt ohne Beiſpiel, und in ruhigern 
Zeiten mird man es kaum glauben koͤnnen, daß Maͤn⸗ 
ner, welche mit dem heiligen Karakter der Stellver⸗ 
treter einer großen Nation bekleidet find, auf ihrem 
. eigenen Boden von einem treulofen Generale ergrifs 
fen, den Geinden ihres Baterlandes überliefert, und 
son diefen als Geiffeln und als rechtmäfige Gefan- 
gene betrachtet werben konnten. Gelbft in dem ge 
genwärgigen, gegen alle Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, 
der Menfchlichfeit und einer gefunden und überlegten 
Politik angefangenen, Kriege hätte man hoffen folfen, " 
dag die Feinde Frankreichs einer ſolchen Werrätheret 
ſich gefhämt, und ohne Aufenthalt die Geiffeln zus 
ruͤck geſchickt Hätten, deren Zur&dhaltung durch nichts 
gerechtfertigt werden Fann. Die Berhältniffe, welche . 
der Krieg zwiſchen Vblfern erzeugt, find nicht went 
ger heilig, ald die des Friedens. Das, auf die all⸗ 
gemeine Uebereinſtimmung der Voͤlker gebaute,. Wble 
Terrecht giebt die Grundfäge dazu. Dur Muth, 
Talente und Tugend, nicht durch Treuloſigkeit, muͤſ⸗ 
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fm bie Zuifigkiten unter Beh Dilfern entfchieden 
werden. Die, ſchaͤndlicher Weiſe durch den Frank 


keichiſchen General verrathenen, und einige Zeit von 


dem Prinzen von Koburg jurüc gehaltenen, Stelluere 
treter find nach Maftricht gebracht worden, und be’ 
finden fi fih dem zufolge in dem Gebiete. der Generals 
ſtaaten der vereinigten Provinzen. Ihr Schickſal haͤngt 
alſo von Em. Hochmoͤgenden ab, und Sie werden 
Ihrerſeits an der Verraͤtherei des Duͤmouriez Theil 
nehmen, wofern nicht Gruͤnde der Gerechtigkeit unb 
der Klugheit Sie bewegen, bieſen offenbaren Bruch 
aller Nechte bed Krieges dur) Zurücgabe ber Gen 
fangenen zu mißbilligen. Die Kommiffarien find 
Seantreicher, und willen alle, menn es fenn muß, 
für die Sache ihre Vaterlandes zu dulden und zu 
fierben: ‚aber das Frankreichiſche Bolt, eben fü edeb 
muͤthig in feinem Betragen, als ſeſt in feinen Ents 
ſchließungen, feht fie alle. unter den befonderen Schuß 
bes Voͤlkerrechtes. Es fordert fie, als feine rechts 
mäßfgen Steilvertreter, die auf eine unwuͤrdige Art 
aus feiner Mitte, um den Haß feiner Feinde zu fäte 
figen, 'entriffen, auf eine unrechtmaͤßige Art von eis - 
nem Verraͤther gefangen genommen, eben fo untechts 
mäßig von einem feindlichen. Generale angenommen 
mb nach Maftricht abgeführt worden find, zuruͤck 
Denn Em. Hochm. ſowohl über die hinterliſtigen Miite 
tel, welche angewandt wurden, um biefe Kommiffn⸗ 
rien zu ergreifen, als über die Umſtaͤnde, welche ihre 
Zuruͤckbehaltung begleitet. haben, reiflich nachdenken: 
| hs werden Sie Sich leicht von det empörenden Ent⸗ 
weihung, die diefen Vorfall bezeichnet, uͤberzeugen. 
Sie werden die nachtheiligen Folgen; welche aus der 


, 
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TCheilnahme am diefer unerhoͤrten Treuloſigkeit entſprin⸗ 


gen kbnnten, erwägen, und Sie werden bie noͤthigen 
Mafregeln ergreifen, um nicht zu Repreſſalien, deren 
Folgen nicht zu berechnen ſeyn wuͤrden, zu reizen. 
Der vorlaͤufige vollziehende Staatsrath, welcher ſi ich 
auf den Edelmuth, den die Frankreichiſche Nation 
immer bewieſen hat, ſo wie auch auf die Gerechtig⸗ 


keit ſeiner Forderung ſtuͤtzt, verlangt daher nachdrück 
lich, daß die Kommiffarien ber Nationalfonvention 


ſomohl, als der Kriegäminifter, unverzüglich unter 


guter Bebedlung auf dad Gebiet der Republik gefchickt 
werden; ‚und im Falle, daß die Zurücfendung ver ⸗ 


fihoben würde, erklaͤre ich, vor dem Angeſichte Euro⸗ 


pens, daß derſelbe auf eine exemplariſche Art alle die 


Verlefungen. des Völferrechtes welche der Feind fi ch 


gegen die Perſonen der Kommiſſarien koͤnnte zu Schul⸗ 


den kommen laſſen, raͤchen wird. Um dieſe Geſin⸗ 
nungen Ew. Hochm. bekannt zu machen, hat der un⸗ 
terzeichnete Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
den Konſul der Republik bevollmaͤchtigt, dieſe Note im 
Nahmen der Frankreichiſchen Nation zu übergeben, 
welche, voller Unwillen über die ihren Stellvertretern 


zugefuͤgte Beleidigung, entſchloſſen iſt, alle Mittel, die 


in ihrer Macht ſtehen, anzuwenden, um ihre Unver- 


Ienbarfeit zu behaupten, und um die Generalfiaaten 

ſowohl, als die Gefchäftöträger und Anführer der Ar« 

meen berfelben, dafür verantwortlid zu machen.« 
»Öefchrieben zu Paris am 25. April 1793, im 


| weiten Jahre der Republik Franfreich.« 
»Im Nahmen des vorläufigen vollziehenden 


Staatsrathes der Republif.« 
\ »lebrun.« _ 


Statt 
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Statt der Antwort wurde ber Weberreicher des 
Mies, Audibert Caitle, fogleih aus dem Se 
‚biete der Republik ber vereinigten Niederlande ver⸗ 
wieſen. 
Der Streit zwiſchen der Parthei der Girondiſten 
und der Parthei der Maratiſten ward indeſſen, mit 
außerordentlicher Heftigkeit und Leidenſchaft, von beb 
den Seiten ununterbrochen fortgeſehtt. 

. Am zehenten April trat in ber Konvention Pe⸗ 
thlon auf, und klagte die Maratiſten an. Er las 
einen Aufſay vor, welcher eine, in der Seftion der 
Hallen auf Veranlaffung der Maratiften abgefaßte, 
Zuſchrift an die Nationalfonvention war, und am 
folgenden Tage, vor den Schranfen der Konvention, 
don einigen Abgefandten ber Sektion, im Nahmen 
der Stadt Paris vorgeleſen werden ſollte. In dieſer 
Vittſchrift wurde, in dem unverſchaͤmteſten Tone, die 
Befrafung' der Girondiſten und bie Enthauptung Ro⸗ 

lands gefordert. 

Waͤhrend Pethion die Bittſchrift vorlas, klatſch ⸗ 
ten die Maratiſten lauten Beifall, und Danton 
J derlangte, daß derſelben im Protokolle der Kouven⸗ 
tion ehrenvolle Meldung geſchehen follte. Diefes Ber: 
langen. brachte die Girondiſten in ſolche Wuth, daß 
fie über ihre Gegner herfielen und mit ihnen zum 
Handgemenge kamen. 

Nach vielen ausgetheilten und empfangenen 


Stoͤßen und Schlaͤgen, wurde bie Verſammlung et⸗ 


was ruhiger: allein! Danton gab fogleih das Zeichen 
zu einem neuen ‚Angriffe, indem er. bie Glrondiſten 
Boͤſewichter und Schurfen nannte, wobei bie 
Maratiften, nebſt den Zuhoͤrern auf den Gallerlen, 
Dreirehnter Th. K 
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lauten Beifall klatſchten. Die Girondiſten nannten 
den Danton: einen König, einen Diktator, einen Ty⸗ 
rannen, Worauf die Mitglieder von beiden Seiten 
“abermals über einander berfielen und unter einander 
hanbgemeng wurben. 

Nachdem‘, bie Ruhe einigermaßen hergeſtellt war, 
machte der Praͤſi dent Vorſtellungen, uͤber die Unſchick⸗ 
lichkeit eines ſolchen Betragens, und erläubte alöbann 





Pethion, feine. Rede fortzufeken. Pethion fing an zu | 


fprechen‘, er wurde aber- bald von David untere 


Bu brochen. 


Nach Pethlon trat Danton auf, um ihm zu 
antworten, und Marat, welder von Pethion anger 
griffen worden war, zu vertheidigen. Am Ende fagte- 
er: diejenigen, die dergleichen Anklagen vorbrächten, . 
thäten es bloß, weil fie ſich vor dem Tode fürchtes 
ten. Darauf antwortete ihm Larevefllere Lepaur: 
er fürchte fich nicht vor dem Tode, aber er fürchte 
ben Tod der Nepublif. 

Die Anklage, daß er Diktator ſeyn wolle, bei 
ruͤhrte Danton einigemalez allein nicht um fich dages 





gen zu vertheidigen, nicht um zu beweifen, daß er 


einen folchen Gedanken nicht hege, fondern bloß um 
auf Diejenigen zu ſchimpfen, die ihm einen foldyen - 

" Vorwurf machten. 

- Ihm antwortete Boyer Fonfrede in einer 
nachdrudssollen Rede. »Buͤrger!« fagte er, »in ber 
Konvention muß die Nation in ihrer ganzen Kraft 
vorhanden fenn. Laffet fie nicht berabwürdigen! Wenn 
Ahr dad Gefühl Eurer Würde verliert, fo wird das 
Volk. dad Gefühl feiner Kraft verlieren. Die. Ders 
ſammlung feiner Stellvertreter muß dem Volle ein 
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Beiſpiel deB Muthes geben. Ich verlange, daß bie 
Zufchrift, weiche Pethion angezeigt un vorgelefen bat, 
gemißbilligt werde. 

‚Guadet verlangte: daß bie Urdeber der Ver⸗ 
ſchwoͤrung bed: zehenten Maͤrzes a), vor Gericht gezo⸗ 
gen werben ſollten, weil bie Urheber jener Verſchwd⸗ 
rung offenbar mit Duͤmouriez in Verbindung geſtan⸗ 
den, und mit ihm einerlei Abficht gehabt Hätten. 
»Die Menfchen,« fagte er, »müffen für nichts gerech⸗ 
net werden, - die Freiheit aber für Alles. Diefe muß 
man erhalten; biefe zu retten bittet ‚Euch‘ das Vater⸗ 
land auf den Knieen. Ach! Ihr werdet fie. nicht ret⸗ 
ten, fo lang Ihr &8 buldet, daß Schurken, welchen 
man, den heiligen Nahmen des Volkes giebt, hierher 


kommen, und Euch fagen, die Mehrheit unter Euch - 


tauge nichts; eb gebe in diefer Verſammlung bloß eis 
nige Männer, welche die NRepublif retten koͤnnten; 
und weil fie daran zweifelten, ob jene die Republik 
wirklich zu retten vermöchten, fo wären: fie felbft dar 
um bieß zu bewerfflelligen b. 7. 


Nunmehr hielt Nobespierre eine lange, und 


in Ruͤckſi cht auf demagogiſche Kunſt meiſterhafte Rede. 


»Bürger,« fprach.er,:»Derjenige, ber da’ fagen: wuͤr⸗ 


be; daß bie Mehrheit der. Konvention nichts auge, 


wäre ein Wahnfinnigerz allein Derjenige, der da leug⸗ 


nen wollte, daß die Nationalfonvention zuweilen durch 
' eine Partbei, die aus innigſt verdorbenen Menſchen 
82 | 


une, iitetenalen nd. uch in 


a) Dan fehe über Diefe Berfchmörung den 12. 3b. ©. 113. 
b) Worte, welche in der von Veihlon angezeigten Bittſchrift 
‚ empalken waren. 
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beſteht, irre ee werben Kane, wuͤrde ein Bitte 
ger ſeyn. Man: fpricht Euch viel. von Verſchwoͤrum· 
gen vor, und man ſtellt ſich babei,an, als waͤren die 
Urheber derſelben unbekanat. Dennoch brechen dieſe 
Verſchwoͤrungen vor unſern Augen aus. Wir find 
von Verſchwoͤrungen ‚umgeben, deren Zweck und Aus⸗ 
dehnung Jedermann bekannt ſind. Es if eine Kette; 
welche durch alle Kabinetter Europens laͤuft, und des 
ren, lehzter Ning hier, in dieſem heiligen Saale, zu 
ſuchen iſt. Mein, die Mehrheit der Konvention iR 
nicht verdorben, ſonſt wuͤrde das Baterland verlohren 
ſeynz ſonſt hätten mir den Verraͤthern, den Feinden 
aller Art, unmöglich widerſtehen konnen. Die gegen⸗ 
wärtige Verſchwbrung iſt Hom. innern und Außen Sein« 
den angezettelt. Ihre Raͤdelsfuͤhrer fmd: Duͤmorriezj 
die Perſonen, welche, vermoͤge des vormaligen Rech⸗ 





tes ihrer Geburt, Anſpruͤche auf den Thron Babenz , _ 


und alle Freunde des Duͤmouriez. Will. man bie 
Verſchwoͤrung · feinen Ternen; fo mufßnian das Ganze 
der Begebenheiten, den Zweck und‘ die Mittel‘ der 
Verſchwoͤrer uͤberſehen. Seit einiger Zeit befchäftige 
. ih mich mit dieſem Gegenflande, und füche, ohne - 
Gemeinplaͤhe uͤber ‚die Freiheit. vorzubringen, mit 
Schmerz die. Urſachen auf; melche detſelben Gefahr‘ 
bringen, : 3% will jest einen. Theil des Schleiers 
aufheben. . u 
Die Gironbifen, denen wirklich bange war, daf 
Robespierre einige ihrer Raͤnke aufdecken moͤchte, er· 
hoben .jept ein lautes Geſchrei, und wollten ihn nicht 
fortfahren laſſen. Vergniaud wiberfehte ſich vor- 
züglih, und gab dem. Rebner Schuld. daß, er feige‘ 
Rebe kunſtlich ſtudiert und auswendig gelernt haͤtte. 








, ' - 149 
Es wurde endlich fill, und Robyspierre-fußr 
fort: »Eine mächtige" Parthei Hat fich. mit‘ den Ty⸗ 
rarinen -Europens verſchworen, und einen König, mit 
einer ariftofratifchen Konflitutiom,  und- einer feheinba> 
ten, aus zwei Haͤuſern beftehenden, Stellvertretung 
zu geben. Sie’ hofft, durch die Gewalt der auswär- 
tigen Armeen and durch die inneren Unruhen, unfere 
Einwilligung zu einem fo ſchaͤndlichen Plane zu erhai⸗ 
ten. Dieſen Plan billigt die Englaͤndiſche Regierung; 
es billigt sähe PR, weicher die Seele des Tyrannen⸗ 
bundes if; es billigen ihn alle ehrgeizigen Raͤnke⸗ 
mache. © gefaͤllt allen Ariſtokraten im Buͤrger⸗ 
Nande, denen deGleichheit ein Greuel iſt, und denen 
man wegen u Eigenthums bange gemacht haf. 
Er gefällt fogar den Adelichen; denn diefe halten ſich 
noch für gluͤcklich, in einer ariffofratifchen Stellvertre 
gung und an dem Dofe eines nenen Königs jene Rot: 
gen Ehrenzeichen wieder zu finden, welche fie bereits 
Für verlohren :achtefen. Die Republik ‘gefällt bloß 
wem Wolfe, ‚den Menſchen aus allen Staͤnden, die 
eine reine und erhabene Seele haben, den menſchen⸗ 
freundlichen Philoſephen, den Dhnehofen, welche 
sgller Stolz: auf dleſen Titel, mit welchem Lafahette 
und der ehemalige Sof fie fchinipfen wollien, ſich den⸗ 
felben zur Ehre Fechieit, fo wie ehemals die Republik 
Faner in Holland’ den- Rahmen Bettler (Sueufen) - 
‚anndhmen „al ihnen‘ der Herzog von Alba benfelben 
gegeben hatte. "Das ariſtokratiſche Syftem, von wel⸗ 
schem ich ſpreche, mar das Syſtem des Lafayette ſo⸗ 
wohl, als aller, die ihm gleichen, und die unter dem 
Rahmen Feuillants und Bemählgte befannt find. 
. Diejenigen. weiche feine Nathfolger in feiner Macht 
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beſteht, irre geleitet werden une, winde ſein Bewrin 
ger ſeyn. a ſpricht Ench viel von Verſchwoͤrun · 
gen vor, und man ſtellt ſich dabei, an, als waͤren bie 
Urheber derſelben unbekanat. Dennoch brechen dieſe 
Verſchwoͤrungen dur unſern Augen aus. Mir find 
von Verſchwoͤrungen umgeben, deren: 3wed und Aus⸗ 
dehnung Jedermann bekannt find. Es iſt eine Kette; 
: welche, durch alle Kabinetter Europens laͤuft, und des 
ren, lehter Ring ‚bier, in. diefen ‚heiligen Saäle, zu 
fuchen if. Rein, die Mehrheit der Konvention if 
wicht: verborben, ſonſt würde das Vaterland verlohren 
ſeyn; ſonſt hatten. miy den Verraͤthern, den Feinden 
aller Art, unmöglich widerfiehen kͤnnen. Die gegen 
wärtige Verſchwoͤrung iſt von innern und Außern Seine 
den angezettelt. Ihre Raͤdelsfuͤhrer find: Duͤmounfrieʒ 








die Perſonen, welche, vermoͤge de⸗ vormaligen Reh ⸗ 


tes ihrer Geburt, Unfprüche auf den Thron habenz 
und alle Freunde bed Duͤmburiez. Will man bie 
Verſchwoͤrung keunen lernen; fo mußmian das Ganze 
der Begebenheiten, den Zweck und die Mittel: des 
Berfchwörer überfehen. Seit einiger Zeit befchäftige 
. ih mich mit -biefem Gegenftande, und füche, ohne 
Gemeinplaͤhe ‚Aber .die Freiheit. vorzubringen, mit 
Schmerz die. Urſachen auf; welche. derfelkien Gefahr 
bringen, Ich will jest einen Theil des Schlelers 
aufheben... — | 
Die Gironbifen, denen wirklich bange war, daft 
Nobepierre einige ihrer Raͤnke aufdeden möchte, er: ' 
hoben jeyt ein lautes Geſchrei, und wollten ihn nicht 
fortfahren laſſen. Vergniaud widerſetzte ſich vor⸗ 
zuͤglich, und gab dem. Redner Schuld. daß, er feine‘ 
Rede Fünf ftudiert und auswendig gelernt haͤtte. 
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Es wurde endlich ſtill, und Robrspierre fuhr 
Fort: »Eine mächtige: Parthei hat ſich mit‘ den Ty⸗ 
rannen Europens verſchworen, und einen Koͤnig, mft 
einer ariſtokratiſchen Konſtitution, ' und“ einer ſcheinba⸗ 
ten, aus zwei Haͤüſern beftehenden, Stellvertretung 
zu geben. Sie Hoffe, durch die Gewalt der auswär- 
tigen Armeen und durch die Inneren Unrußen, unfere 
Einwilligung zu einem fo fehänblicherr Plane zu erhal 
- *en. Diefen Plan billigt die Englänbifche Regierung; 
+5 billigt hn Pitt, welcher die" Seele des Tyrannen⸗ 
bundes iſt; es billigen ihn alle ehrgeizigen Raͤnke⸗ 
macher. Es gefaͤllt allen Ariſtokraten im Buͤrger⸗ 
Nande, denen deGleichheit ein. Greuel iſt, und denen 
man wegen N Eigenthums bange gemacht hat. 
Er gefällt ſogar den Adelichenz dern dieſe Halten ſich 
noch für gluͤcklich, in einer ariſtekratiſchen Stellvertre⸗ 
gung und an ˖dem Hofe eines neuen Königs jene Rot: 
gen Ehrenzeichen wieder zu finden, welche fie bereits 
Für ‚verlohren achteten. Die Nepubfif ‘gefällt bloß 
wem Volle, den Menfthen aus allen : Ständen, die 
‚eine reine und erhabene Seele haben, den menſcheh 
freundlichen Philoſophen, den Ohehoſen, welche 
woller Stolz auf diefen Zitel, mit weichem Lafahette 
‚amd. der ehemalige Hof fie ſchimpfen wollien, ſich den⸗ 
Felben zur Ehre rechüen fo wie ehemals die Republi⸗ 
fancr in Hollanbe den Rahmen Bettler Gueuſen) 
annahmen, als Ihnen‘ der Herzog von Alba denſelben 
gegeben hatte. Das ariſtokratlſche Enftem, von wel⸗ 
ichem ich freche, mar das Syſtem des Lafayette ſo⸗ 
nohl, als aller, die ihm gleicher, und die unter dem 
Rahmen Feuillants und Bemaͤßligte bekannt find. 
Diejenigen, welche feine Nathfolger in feiner Macht 
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geworden find, haben biefes Syſtem fortgefeßt:: Die 
werſonen find verändert, ' aber. der Zweck iſt derfelbe, 
Auch die Mittel ſind dieſelben ; nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß die Fortſeher groͤßere Huͤlfsquellen und 
eine groͤßere Zahl von Anhaͤngern haben. Alle Ehr⸗ 
geizigen, die biöher auf dem Theater der Revolution 
erſchienen, hatten das mit einander ‚gemein, daß fie 
die Rechte des Bolfeä fo lange. vertheibigten, als ſte 
des Volkes noͤthig zu haben glaubtej. Alle haben 
daſſelbe wie eige dumme Heerde angefehan,. die. bes - 
ſtimmt ſei, von. dem Stärfften, oder dem Geſchickte⸗ 
fien, angeführt zu werben: alle haben“ bie Verſamm⸗ 
Jungen der Stellvertreter als Koͤrperſcheften angeſehen, 
die aus habſuͤchtigen oder Ieichtgiäyhigen. Menſchen 
beftünden, ‚welche man nur beſtechen voder hetruͤgen 
duͤrfe, um ſie zu Werkzeugen feiner ſtrafbaren Plone 
zu machen. Gleich ihren Vorgaͤngern, haben auch 
‚bie gegenwärtigen Derricher ihren Ehrgeiz unter ber 
Larve der Beſcheidendeit und der Liehe zur Ordnung 
verftedt; gleich ihren Vorgängern Haben-fle bie Grunde | 
| ſaͤtze der Freiheit zu vernichten geſucht. Alle haben 
ſich der Bolfägefeliichaften gegen den Hof bedientz 
und ſobald fie mit demſelben ein Einverſtaͤndniß ges 
macht, oder ſich au die Stelle deſſelben geſetzt hatten, 
arbeiteten ſie baran,, dieſe Geſellſhaften zu unten · 
druͤcken. Alle ‚haben, nach Zeit. und Umfländen, bald. 
‚für, bald gegen. ‚bie Jatobiner geſtritten. Wie ihre 
Vyrgaͤnger, haben. fie früh die Staatsbürger durch 
das Gefpenft- eineh, Mdtergefepek geſchreckt; fie haben 
das ntereffe der Neichen yon. dem der Armen: ger 
trenutz fie haben fi ch bei ben erfien als ihre Befchüger | 
gegen die Ohnehoſen ausgegeben; fie haben alle Feinde 
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der Gleichheit in ihre Parthei gezogen. Da fie fich 
der’ Negierung und aller Stellen bemächtigt hattenz 
eng mit einander verbunden waren; die Gerichtöhbfe 
ſowohl, als die verwaltenden Körperfchaften, auf ih 
rer Seite,‘ und den Öffentlichen Schak unter ihrer 
Aufficht Hatten: fo haben fie alle ihre Macht dazu 
ängewendet, die Fortfchritte des Gemeingeiftes aufzu⸗ 
halten, und das Königthum ſowohl, als den Ariſto⸗ 
kratismus wiederum herzuſtellen. Sie haben die eifrig⸗ 
ſten Patrioten unterdruͤckt, und die heuchleriſchen Ge⸗ 
maͤßigten beſchuͤtzt; ſie haben die Vertheidiger des 
Volkes beſtochen, und diejenigen verfolgt, welche ſie 
nicht zu verfuͤhren vermochten. Wie konnte dann die 
Republik beſtehen, wann alle oͤffentliche Macht dazu 
verwandt wurde, ber Tugend den Muth zu beneh⸗ 
men, und den Unpatriotismus, die Treulofigfeit, zu 
Belopnen? Die Parthei, welche jebt ‚herrfcht, hatte 
fi) ſchon lange vor der Zufammenberufung der Nas 
fionalfonvention gebildet. Am Ende des verfloffenen . 
IJulius (1792) war mit dem Hofe ein Vertrag ge: 
macht worden, daß derſelbe die, von ihnen im vorhe⸗ 
rigen Januar ernannten, Miniſter wieder zuruͤck be⸗ 
rufen ſollte. Eine andere Bedingung des Vertrages 
ar; daß für den Krüunprinzen ein Hofmeifter ernannt 
werden ſollte. Es verſteht fich von felbft, daß bie 
Mahl auf einen unter Ihnen (Condorcet) fallen follte. 
Zir eben der Zeit widerſetzten fie fi) mit aller Ges 
walt der, von dem Volke und dein Köberirten vere 
langten, Abfepung Ludwigs. Sie ließen eine Bote 

ſchaft an beit König befihließen und ihm Vorſtellun ⸗ 
gen machen. Sie haben alled angewandt, um bie 
Revolution vom zehenten Auguſt zu verhindern, und 
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gleich, vom. folgenden Tage om thaͤtig böran gehe 
tet, ben. Gang derſelben aufzuhalten. Sogar am, 
Sage des sehenten Auguſts ſelbſt, thaten fie .olles, 
was fü ie fonnten, um zu verhindern,. daß der ehema⸗ 
lige König. in ben Tempel singefperrt würde. ‚Sie, 
ſuchten und. wieder an das Königehum zu Tnüpfen, 
ind:m fie durch bie, geſetzgebende Werſammlung ‚ber 
fließen ließen, daß ein Hofmeiſter für den Kronprigs - 
zen ernannt werden foflte, Bei Erwähnung. biefer,. 
in öffentlichen Alten und in der Geſchichte uaſeret 
Revolution niedergeſchriebenen, Thatſachen erleunet Ihr 
ſogleich die Briſſot, Guabet, Pergnigub, Gem 
fonne, und andere beuchlerifche Wortführer derfelpen, 
Verbindung, Zu gleicher Zeit, vergaßen fi fie nichts 
zur Entehrung der Rerolution, welche fo. eben bie. 
Kepublif sur Welt. gebracht hatte, Gleich, am Tage 
nach dem zehenten Auguſt verleumdeten ſie den Buͤr⸗ 
gerrath, und waren geſchaͤftig, durch Raͤnke, und durch 
Beſchluͤſſe, welche fie der gefepgebenden Berfanunlung 
dorfchrieben. Sie eigueten ſich ſogar die ganze Ehre. 
"ber Tepten Revolution zu, und genoffen allein dig. 
- Srüchte derſelben. Nach dem Gefepe,. welche ‚deu. 
Klronprinzen, und folglich das Königthum, aufrecht 
erhielt, war ihre erſte Sorge, ihre Kreaturen, Ela 
viere, Servan und Roland, wieder in das Mir. 
niſterium zu berufen. Gie gaben fich .befonders Muͤ⸗ 
be, ſich ber öffentlichen Meinung zu bemächtigen, 
Sie hatten nicht ermangelt, Koland ungeheure Sum 
men zu geben, durch welche er biejelbe nach ihrem 
Wunſche ummodeln, und die em:meiften verbreiteten 
Zeltſchriften bezahlen ſollte. Sie hörten nicht auf 
. Sranfreih und Turoya über bie Revolution, welche 
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die Republik ‚zur Melt gebrecht harte, ‚here zu führen. 
Taͤglich klagten fie ſowahl das Harkfer Bolt, als alle 
hie eifrigen Gtaatsburget. an, welche am. meiſten zu 
derſelben beigetragen hatten. Sle wolltan einen fo, 
grafien Prennyunkt des Rapublijkanismus und der bf⸗ 
-  fenitlichen. Auftlaͤrung vengiehtens Tin waren daher. alle 

einig, bie anflerbliche Stade Paris alb den Aufent⸗ 
halt bei Verbrechens und den Schauplat des Blut, 
yerzießeub zu Schildern... uud. diejenigen Gtantöblirger 
und Gtellugstzeter, nor baren thätigem Fifer fie ſich 
fuͤrchteten, Moͤrder and Raͤnher zu wennen. Cie ſuch⸗ 
ten Ras Mißtrauen und ‚bie. Eiferſucht ber übrigen. 
Theile rer Repyblik gegen die Hauptſtadt zu bewaff 
nen; Judeſſen machten die Preußen Anfalt, auf uns 
fer Gebiet einzubrechen (eß war im September 1792). 
Die herrſcheude Parthei war jm diylomatiſchen Hyde 
ſchuſſe ſowobl, ala in dem Lusſchuſſe zur ‚nllgemeigen 
Vertheidigung; fie lealte dab. Miniſterium; fie hatte 
innige. Varbinzungen mit dem Dofer und dennoch⸗ 
ließ ſie ganz. Frankreich, bie gaſebgebende Nerfamms 
lung fogar, in ber Unwiſſenbeit über die. Geſahn, die, 
uns duehte. Die Geinde.mazen im Befige von Langwy, 
don Perduͤn; fie rücken genen Paris -vor, — ‚bennach. 
ſchwieg bie herrſchende Parthei ſtill, und befchäftigte 
ſich hloß damit, gegen Paris zu ſchreiben. Unſere 
Arwee war ſchwach, uneinig unter ſich, ſchlecht be⸗ 
waffnet, ſchlecht verſorgt · Wofern nicht Paris plög- 
lich aufgeſtanden waͤre, wofern nicht Franlreich dies 
ſem Beiſpiele gefalgt waͤre, und ſich in Bewegung. 
geſeßt hätte, drang Braunſchweig ohne Widerſtand in 
das Junere des Staates. m Doch dieß if noch 
nicht alles. Die Parthei wollte Paris, wollte Frank · 
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‚reich! uͤberliefern z fie wollte mit ber > gefehtebenben 
Verſammlung⸗ niit dem ·dffentlichen Schatze mit dem 
vollztehenden Staatsrathe, milk? dem gefangenen Kb⸗ 
nigel:undb ſeiner Familie, entſlichen. Die von ihnen 
ernannten · Miniſter, Kolanb, Servan, Elaviere; 
Lebruͤn; ſoruchen von: dleſem Plane mit ˖ ben Stell⸗ 
gertretern! TER wůrbe · im: Staatrathe vorgeſchlagen, 


= and wäre genehmigt wörden, wen nicht’ der Juſtiz⸗ 


miniſter MDenten) bie Ausführung verhindert, ' nnd 
feiner’ Kollegen gedroht et, iſte bei bem Volke zu 
verklagen, und wenn nicht Paris zuvor gekommen 
waͤre, Inden es aufſtand und Frankreichs Beinde zer⸗ 
truͤmmerte. 'Diefer Plan, zu fliehen, iſt den Mitglle⸗ 
Bern der gefehgebenden Verſemmlung, fo wie mehre⸗ 
ren’ anderen Staatsbuͤrgern, Befannt. Er iſt der. 
arionttfonsention angezeigt worden, und Roland 
ſelbſt hat fidg 'gendthigt geſehen, denſelben einzuge · 
ftehen. Die Mehrheit der Konsention war rein; aber 
Ane größe Anzahl von Mitglieder, die im voraus, 
burch die betrügerifchen Schriften, welche unter Auf⸗ 
ſicht jener Parthei heraus kamen, hintergangen wor⸗ 
den waren, brachten traurige Vorurtheile mit ſich 
nach Paris, welche großen Schaden thun "mu" 
ten. Weberdfeß war es von jeher das Schickſal ber 
Menſchen, welche vielen Verſtand beſthen, denen es 
aber an Rechtſchaffenheit fehlt, fo wie dad Schickſal 
‚derjenigen, die Mechtfchaffenheit ohne Verſtand - bee 
ſitzen, Mitſchuldige oder blinde. Werkzeuge der Raͤn⸗ 
kemacher zu werden. Der, von einem der verleum⸗ 
deten Parifer Stellvertreter (Eollot Dherbois) 
"gleich in der erſten Sißung -vorgefchlagene, - Befchluß, 
das Koͤnigthum abzufchaffen, wurbe mit Begeiſterung 
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aufgenommen. Die Raͤnlemacher, ‚bie ed nicht hats 
ten wagen bärfen, fih der. Einführung der Republik 


zu wiberfepen, bemuͤhten ſich, dieſelbe in ihrer Geburt 


zu erſticken. Da: fie fi in dem Beſitze ber wichtig» 
Ken Ausſchuͤſſe der gefepgebenden Verſammlung -befam 
den; fo festenifie bald neue Auöfchüffe nach Gefallen 
sufammen, Sie bemächtigten ſich ‘der Kanzlei, des 
Praͤſidentenſtuhls, und fogar der Gallerien. Die. Die 
nißer, und folglich das Schichſal der Nation, hingen‘ 
immer stoch von ihnen ab. Sle braten unaufhoͤr⸗ 
Jich in der Konvention. Añklagen gegen den Warifer 
Buͤrgerrath, gegen das Pariſer Volk und gegen die 
Mehrheit der Puriſer Stellvertreter vor. Sie erdich⸗ 
teten und wieberholten jenes abgeſchmackte Maͤhrchen 
von der Diktatur, deren ſie einen Buͤrger befehuldig: 
ten, wehher ohne Gewalt ſowohl, als ohne Ehrgeiz 
war, nur :bamit man bie abfiheuliche Mnarchle ver. 
gefle, welche fie ſelbſt augübten, und Ihren Man zu 
einer neuen: -Tprannel,' "welche: ſte errichten wollten. 
- Dierburch ſuchten fie auch das Frankreichiſche Bolt 
gegen die kaum entflandene Republik einzunehnien, 
‚and. bie Fortſchritte unſerer Revolution in den benach. 
barten Ländern aufzuhalten, indem fie den Fall des 
Chrones als das Werk eines ſtrafbaren Ehrgeizes und 
sie Veraͤnderung der Regierungsform bloß als eine 
Veraͤnderung des Herrſchers darſtellten. Daher ent⸗ 
ſtanden "jene. ewigen Deklamatlonen gegen die Revo⸗ 
rutionsgerechtigkeit, welche die Montmorin, bie'tep 
ſart, und andere Verſchwoͤrer, in dem Augenblicke 
hinopferte, als das Volk, nebſt den Foͤderirten, ſich 
in Bewegen fehte, um die Preußen surüd zu ſchla⸗ 
gen. Seit jener Zeit brachten fie ohne. Aufhoren 
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x. Mißteaun, Eiferſucht, Haf und Schreien, in die . 
Sgelen der Stellvertreter, und ließen in danı Heilig⸗ 
thuwe der Freiheit das Geſchrei der veraͤchtlichſtan 
Bonursheile und das Bruͤllen ber wuͤthendſton Leiden⸗ 
ſchaften erſchallen. Seit jener Zeit Llieſen fie unauf⸗ 
hoͤrlich das Fener des Buͤrgerkrieges, in ber. Konven⸗ 
tion. ſowohl, als ‚in den Abtheilungen, durch ihre Zeit⸗ 
fihriften, ihre anf ber Rednerbuͤhne gehaltenen. Reden 
und ‚ihren Briefwechſel am: Uuf ſolche Weiſe gelang 
es ihnen, vier Mongte lang die Verurtheilung des 
Tyrannen hinzuhalten. "Wand fuͤr Roaͤnke, was für 
Schifanen wmurden wicht. während der Uhtsrfurhung . 
jener ‚Sache angewandt! Wer kann ohne Entſetzen 
bie Mittel bessachten, Deren: fih Roland bediente, 
wir die ‚Summen, welche von den. Miniſtern ven 
ſchwendet wurden, um .ban- Gemeingeift zu verderben, 
um. dem Veztke Mitleiden gegen den Iepten König bei⸗ 
zublingen.? „Mit was fir einer nieberträchtigen Grau- 
ſamkeit beriefen die Advalaten des Tyrannen bewaff⸗ 
nete Haufen gegen Paris und gegen die patriotiſchen 
Steliyertreter, welche fie als Moͤrder und als Verraͤ⸗ 
ther anklagten! Mit mas für einer unverſchaͤmten 
Verqchtung der Befehe wurden biefe Daufen, auf 
Koften des oͤffentlichen Schatzes, vpn verwaltenden 
Korperſchaften, welche jener, Stellvpertreter wurdig wa⸗ 
sen, aus eigener Vollmacht angeworben? Mit mel 
eher treufofen Frechheit beſchuͤzte dieſelbe Parthei auf 
allen Seiten. die Wiederkunft ber Ausgewanderten, 
and bie Zuſammenkunft aller. Mörder und Böoͤſewich⸗ 
ter von ganz Europa: zu Paris? Mit welcher ſchaͤnd⸗ 
lichen Falſchheit wandte man elle Mittel an, die Ruhe 
biefer Stadt zu ſtbren und den Püagerfrieg anzufan- 
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gen, wobei man fogar ſich herab "lieh, durch einen 
Beſchtuß die Vorſtellung eines ariſtokratiſchen Stücdes 
der Freund der Gefese) zu verlangen; wegen 
deffen bereit Blut geftoflen war, und’ melches durch 
einen weifen Wefehl der Obrigkeit ded Volles verbo⸗ 
ten wurde? Woran hing dad Wohl des Vaterlandes 
md die. Beflrafung des Tprannen? An dem unüber- 
windlichen Muthe der Patrioten, an ber. rubigen Kraft 
des über fein wahres Intereſſe aufgellärten Bolkes, 
und vor allem an ber unvorfergefehenen Bereinigung 
der Foͤdetirten. Hätten die bie traurigen Vorur⸗ 
theile behalten, welche ihnen von benjenigen beige⸗ 
bracht worden waren, die fie gerufen hatten; märe 
die Binde noch zwei Tage länger über ihren Augen 
geblieben: fo war es um die Freiheit gefchehen; ber 
Syratin- wurde frei geiprochen; die Patrioten ermon 
det; das Schwerdt der irre gefuͤhrten Vertheidiger des 
Vaterlandes hätte mit dem Schwerdte der Koͤniglichen 
Mörder gemeinfhaftlich gehandelt; Paris wurde allen‘ 
Greueln audgefest; und die Nationalkonvention wäre 
mit unter der allgemeinen Verwirrung und Beflür: 
zung, umgeben von den durch jene Menſchen verſam⸗ 
meiten Trabanten,; geflohen. Aber, o! allmächtige 
Gewaͤlt der Wahrheit und der Tugend! diefe großmuͤ⸗ 
‚ thigen Bürger (die Föderirten) ſchworen ihren Irr⸗ 
tbum ab. Mir einem Beiligen Unwillen fahen fie bie 
“treulofen Ränfe Derjenigen ein, von denen fie betro⸗ 
gen waren, und weihten diefelben ber öffentlichen 
Verachtung. "Sie fchloffen die verleumdeten Parifer 
in ihre Arme, vereinigten fih alle mit den Jakobi⸗ 
nern, und ſchworen, mit dem Volke, deh Tyrannen 
einen ewigen Daß, und der Sreiheit eine unbeſchraͤnkte 
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auf dem ‚Karuffelplage durch Bürgerfefle, welchen alle 
obrigkeitlichen Perſonen diefer ‚großen Stadt beimohne 
ten, nebft einem großmuͤthigen Volke, welches durch 


die Degeifierung bed Patriotismus über ſich ſelbſt er . 


yoben wurde. Welch ein Schaufpiel! wie gerne vers 
gaf man dabei die finftern Nänfe der Treuloſigkeit, 
und die Verbrechen des Ehrgeizes! Durch dieſe große 
Begebenheit erhielten die Vertheidiger der Freiheit das 


VUebergewicht in ber Nationalfonventlon; durch dies 
felbe wurden die Raͤnkemacher verwirrt, und.bie Uns | 


ruheſtifter aufgehalten, Lepelletier allein ward das 


Schlachtopfer feiner muthigen Vertheidigung der reis 


heit, obgleich mehrere Patrioten durch Mörder ver⸗ 
folgt wurden. O! gluͤcklicher Märtyrer der Freiheit, 


Du ſiehſt nicht dad Ungluͤck, welches unſere gemein -· 
ſchaftlichen Feinde dem Vaterlande zubereiten! Was 
ſie uͤbrigens auch fuͤr Mühe angewandt haben, Lud⸗ 


wig ben Sechszehenten zu retten, fo glaube ich doch 
"nicht, daß Er es geweſen fei, den fie auf den Thron 
. fesen wollten. Man mußte ihn aber. beim Reben er 


halten, um die Ehre des Königthumes zu reiten, wel⸗ 
ches wieder bergeftellt werben follte, um einen der. 


geheimen Artikel des mit England gefhivffenen Vers 


trages zu’ erfüllen, und das, Pitt gegebene, Verſpre⸗ 


dien zu halten, wie ed die Neben biefes Minifters in 
dem Engländifchen Parlamente bemeifen. Man mußte 
porzüglich, durch die Appellation an das Volk, ben 
bürgerlichen Krieg anfadyen, damit bie Feinde, die 


uns bald angreifen follten, und unter einander ſſelbſt, 
wegen, des abgefehten Königs, im Kriege begriffen: 


fänden. . Die. auffallende Befrafung dieſes Tyrannen, 


Ergebenheit. Sie befeftigten dieſes heilige Bündnig , 
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diefer einzige Sieg, ben bie Republikaner, in,der Kone 
‚sention davon getragen haben, hat bloß den Zeitpunft 
des Ausbruches der Verſchwoͤrung verſpaͤtet. Die pa⸗ 
triotiſchen Stellvertreter, welche uneinig, nicht ver⸗ 
bunden, ohne Politik und ohne. Plan waren, ließen 
fi) durch eine ungegrändete Sicherheit einſchlaͤfern; 
aber die Feinde des Vaterlandes fuhren fort, zum 
Untergange beffelben zu wachen. : Schon fangen fie 
an, von dem Saamen zum Bürgerkriege, welchen fie 
feit fo langer Zeit ausgeſtreuet haben, bie Srüchte 
einzuerndten, und bas Einverfländnig zwiſchen den 
Berräthern im Innern und den auswaͤrtigen Tyran⸗ 
nen wird offenbar. — Dan erinnere fich, daß eben 
bie Däupter dieſer Parthei im jahre 1792 dem Hofe 
mit ihrer falfhen Popularität zu Hülfe Famen, um 
die Nation: in dieſen Krieg zu verwickeln, welcher treu⸗ 
los herbei gerufen, raͤnkevoll @flärt, und. verraͤtheriſch 
geführt worden iſt. Ich ſagte damals zu ihnen im 
Jakobinerklubbe, wohin fie kamen, um ihren gefaͤhr⸗ 
Ulichen Kreuzzug zu predigen, wohin Duͤmouriez ſelbſt, 

mit einer rothen Düpe auf. dem. Kopfe, Fam, und 
. alle die, ihm fo. eigene, Geſchwaͤtzigkeit auskramte: 
»ehe wir,« ſagte ich, »den Ausländern den Krieg er⸗ 
laͤren, laſſet und die Feinde im Inneren vernichten 
‚ >und bie Verbrechen eines meineibigen Hofes beſtra⸗ 
»fen, welcher ſelhſt ſucht, Europa gegen Euch zu be⸗ 
»waffnen. Setzet den. Stab. der Armeen ab, welchen 
»derſelbe aus ſeinen Mitſchuldigen und Trabanten zu⸗ 
»ſammen gefept hat: ſehet die treuloſen Generale ab, 
»welche von ihm find ernannt worden, vorjüglich aber 
»den Lafayette, ber. fi ſchyn fo oft mit dem Blute | 
»des Volkes beſudelt hat; noͤthigt die Regierung, die 


on 
»Bertheibfger der Vatenandet zu benaffnen,” welche 
‚»feit zwelen Fahren vergeblich Waffen fordern; be⸗ 
afeſngt und verſehet mit dem Nothwendigen anſere 
Graͤnzfeſtungen, welche an’ allem Mangel leiden. 
»Verfchaffet der Freiheit im Inneren den Sieg; dank 
»wird kein auswaͤrtiger Feind Each angreifen dürfen! 
Durch die Fortſchritte der Philoſophie und durch den 
Anblick des Wohlſtandes Frankreichs muͤſfet Ihr daB 
»Reich unſerer "Nevofütioti ausdehnen, nicht durch 
„Gewalt der Waffen und durch die Greuel def Krie⸗ 
oges! Seid Ihr der angteifende Theil, ſo bringet 
*Ihr die auswaͤrtigen Volter gegen Eu)’ auf; Ihr 
»begimſtigt die Abſichten der Deſpoten und des Dos 
»fes, welcher noͤthig hak, durch die Stellvertreter ber 
„Nation den Krieg erflären zu faffen, um dem Miß 
trauen and bem Zorne ded Bolfes zu entgehen!« — 
Die Hanpter der Partdei antworteten durch Gemein⸗ 
$läpe, bie bazu gemacht waren, ben Enthuſtazmus 
ber unwiſſenden angufachen. Sie fehilderten und ganz 
Europa ber Vtankreichiſchen Konſtitution entgegen kom⸗ 
mend; vie Heere ber Deſpoten überall aus einander 
taufenb, um’ fidh bei unferen Fahnen zu verfammeln; 
und das dreifurbige Panner auf ben Pallaͤſten der 
Kurfuͤrſten, Kbnige, Paͤpſte und Kaiſer aufgeſteckt. 
Sie entſchulbigten den Hof, lobten bie Minifter, vor⸗ 
zuͤglich Narbonne, und gaben vor, daß wer ba 
fachte Mißtrauen ‚gegen bie Miniſter, gegen Lafayette 
und gegen die Generale zu erregen, ein Verwirrer 
und ein Unruheſtifter wäre, welcher die Sicherheit‘ ded 
Staates in Gefahr ſetzte. Ungeachtet aller Ihrer Raͤnke 
tölberftanden bie Safobiner beftändig bem Borfchlage, 
der iften von jenen gethan wurde, ‚zu Gunften ‘des 
| Krieges 
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Krieges zu ſtimmen: aber ſo viel war jenen daran 
gelegen, die Plane des Hofes durch die Genehmigung 
der Volksgeſellſchaften beſtaͤtigen zu laſſen, daß der 
Korreſpondenzausſchuß der Jakobinergeſellſchaft, ohne 
Vorwiſſen derſelben, ein Zirkularſchreiben an alle mit 
‚ihr verbrüberten Gefellfchaften erließ, um ihnen anzu 
kuͤndigen, daß die Jakobiner für den Krieg ſtimmten. 
Sie trieben bie Unverfehämtheit fo meit, daß fie hinzu 
festen: Diejenigen, welche einer eritgegengefeßten Met: 
zung 'gewefen wären, hätten biefelbe feierlich abges 
ſchworen. Durch bergleichen Raͤnke brachte man .die 
Nation, und fogar die patriotifchen Mitglieder der” 
gefepgebehden Verſammlung, dahin, daß fie fo ſtimm⸗ 
ten, . wie die rechte Seite und wie der Hof. Unfere 
Voraudfagungen gingen bald in Erfüllung. : Der .erfie 
Feldzug zeichnete fich durch WVerräthereien und burch 
Unglüdsfälle.and, weldye dem Hofe und Lafayetten 
einen neuen Vorwand verfrhafften, blutige Gefepe ges 
gen bie eifrigflen Vertheidiger des DVaterlandes zu. 
verlangen, nebſt einer ‚unbefchränften- Macht, welche: 
"Ihnen auch, auf den Vorſchlag der Haͤupter der Par⸗ 
"tel, und vorzuͤglich eines Guadet und Genſonne, 
bewilligt ward. Don jener Zeit an wurden alle Die- - 
ienigen, die es wagten, Generale oder den Hof in 
Verdacht zu ziehen, als Unruheſtifter angeklagt. Der 
Lohn dieſer ſtrafbaren Raͤnke war die Erhebung der 
Parthei in das Miniſterium, in den Perſonen eines 
Claveere, Servan, Roland und Dumouriez. J 
Bald verriethen uns alle unſere Generale wechſels⸗ 
weiſe. Ein Einfall in Belgien hatte keine anderen 
Folgen, als daß nachher unſere Bundesgenoſſen der 
Rachſucht ihres Tyrannen überliefert, und daß die 
Oreinrehnter zu, 4 
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vermoͤge der. Raͤnke der Staaböoffiziere, unter ſich 
uneinig, und beinahe son Feiner Bedeutung. Alle 
Befehlshaber bemuͤhten fich, dieſelbe für das Königs 
thum zu gewinnen. - Der Bund der auswärtigen Th⸗ 
rannen verfärkte ſich, und der Monat Augufl ober 
September war, in Verbindung mit. dem Hofe ber 
Thuillerien, von denfelben dazu beflimmt, gegen Paris 


"und gegen bie Freiheit vorzuruͤcken. Ohne ben, durch 
das Votk und durch die Foͤderirten am zehenten Au⸗ 
guſt 1792 davon getragenen, Sieg war es um bie 


Zreiheit geſchehen. .. Paris rettete ſich ſelbſtz aber 
Duͤmouriez befand ſich an der Spike, der Armen, 


Kurz sorber hatte: Briffst von ihm gefchrieben, Daß 


Duͤmouriez - ber verächtlichfte aller Menfchen wäre, 
ausgenommen Bönnecarrere Duͤmouriez hatte 
ſchriftlich geantwortet: Briſſot wäre der abgefeimteſte 
Spizbube, ohne irgend Jemand auszunehmen. Er 
hatte Öffentlich anſchlagen laffen: bie Urfache, warm 
die Parthei fo boͤſe auf ihm fei, märe Feine andere, 
' als die, daß er ſich geweigert. hätte, mit derfeiben die 
ſechs Millionen zu thellen, „welche ihm, mährend ber 
Zeit feines Miniſteriums und feiner Treundfchaft mit 
‚ Ihnen, zu geheimen Ausgaben bewilligt worden wa⸗ 
sen b). beide Theile kuͤndigten an, daß fie einander 
anllagen wuͤrden: aber das geſchah nicht. Es bleibt 
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a) Man febe Band 8. G. 46. 
b Das ‚fie Band 3. S. 315. 





Auslaͤnder durch das Tchändliche Verbrechen des Ver⸗ 
raͤthers Jarry a), welcher nicht einmal geſtraft wor⸗ 
. den iſt, gegen uns erbittert wurden. Unſere Feſtun⸗ 
gen waren mit nichts verſehen; ‚unfere Heere waren, 
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immer noch. ein Räshfel, ob und in mie ferne dieſer 
Zwiſt ernflich gemeint war; das aber. ifl audgemacht, 
daß Duͤmouriez, als «r bie Anfuͤhrung der bei Cha⸗ 
lons ſtehenden Armee uͤhernahm mit der Parthei und 
mit Briſſot gut Rand, und daß der Letztere ihn bat, _ 
Miranda bei einem wichtigen Poflen anzuftellen. Brif 
for ſelbſt hat dieß in dem Ausſchuſſe zur allgemeinen 
Vertheidigung geſagt. Duͤmourie; unterhandelte mit 
dem Koͤnige von Preußen, zu einer Seit, dba Frank⸗ 
reich ſowohl, als die Armee, erwartete, die Macht 
und die Armee dieſes Königs a) in den Ebenen der 
Champagne, ‚ober in Lothringen, begraben zu febenz 
zu einer Zeit, da Dümourfez ſelbſt, in feinen Briefen 
an. die Rationalverfammiung, angefündigt hatte, bie 
Feinde koͤnnten ihm nicht entgehen. Er betrug fih - 
eben fo gefällig, eben fo ehrfurchtsvoll, gegen ben 
König von Preußen, als er ſich nachher unverfchämt 
gegen die Nationalfonvention betragen hat... Es bleibt 
- Immer noch zweifelhaft, ob er der Republik, oder ben 
Preußen und ben Ausgewanderten größere Dienſte ger 
leiſtet habe. Statt dem Kriege ein Ende zu machen 
und bie Revolution. zu befefligen, indem er jene Ar: 
mee vernichtet, deren Verluſt unſere Feinde niemals - 
würden haben erfegen koͤnnen, ſtatt ſich mit den uͤbri⸗ 
gen; Öeneralen zu vereinigen, um unfere Eroberungen 
bis an den Nhein-audjubehnen, kam er nach Paris 
zuruͤck. Und nachdem er einige Jeit in vertrauter 
WVerbindung mit ben Haͤuptern ber Parthei zugebracht 
hatte, reiſete er nach Belgien ab. Mit einem glaͤn⸗ 

— —— —24 — 


Robeeplerre brauchte einen Aärkeren Ausbend. 
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zenden Siege fing er an.” Dieß mar noͤthig, um ſich 
dad Zutrauen wieder zu erwerben, welches er durch 
fein Betragen gegen die Preußen verlobren hatte. Dir 
mouriez warb Herr .von Belgien, und von bdiefem 
Augenblicke an fehonte er“bie Feinde, Er hatte eben 
fo bald Holland eingenommen. Die Eroberung biefes 
. gandes war fo gut alß geſchehen. Wir waren Herrru 
ber Holländifchen Flotte; die Reichthuͤmer dieſes Lan⸗ 
des floffen mit ben unfrigen zuſammen, und feine 
Macht vergrößerte die Macht Frankreichs; die Eng: 
laͤndiſche Regierung war verlohren, und. bie Revolu⸗ 
tion in Europa’allgemein. Man hat geſagt, und ich 
ſelbſt habe eine kurze Zeit dieſem Gerede geglaubt, 
daß dieß der Plan des Duͤmouriez geweſen ſeiz man 
hat geſagt, er ſei in ſeinem Gange aufgehalten wor⸗ 
den. - Jeht. aber iſt es bemiefen, daß dieſes Geruͤcht 
bloß eine abermalige, von der Parthei verbreitete, Un⸗ 
wahrheit war... Man kann wenigſtens nicht leug⸗ 
nen, daß Duͤmouriez mit den Haͤuptern der Parthei 
über den Plan, Belgien Frankreich zu ‚entreißen, vdl⸗ 
lig einverſtanden geweſen iſt. Man weiß, mas für 
Muͤhe ſich Dümouriez gab, um die Vollziehung ber 
Beſchluͤſſe vom 15. und ar. Dezember zu verhindern. 
Bon der: andern Seite if es befannt, mie der Diplo _ 
matiſche Ausſchuß alle Volker, welche ſich uns ein 
verleiben wollten, zuruͤck geſtoßen hat. Roland ſagte: 
»man: will mir, wie ich höre, Savoyarden zuſchicken, 
»melche bie Vereinigung Ihre Landes mit dem unfri⸗ 
»gen „erlangen follen; ich will ihnen tuͤchtig die Meir 
»nung ſagen. «a) Bu b ben Delgiern und den Like 
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sichern ſagte men: wie iſt es möglich, daß Ihr Euch 
mit unferer Anarchie vereinigen wollt?‘ So frades 
under und Genfoune u... 

‚ Mobeöpierre erzählte. bier. umftändlich die unfalle 
welche die Armee betroffen ‚hatten, und bie 5** 
der Verraͤtherei des Generals Dumouriez. Er beſchub⸗ 
digte die Girondiſten, an. ber. Verſchwoͤrung dieſes 
Generals Theil gehabt zu haben. Dier wurde er. aber 
son den Mitgliedern diefer Parthei in feiner. Rede 
unterbrochen. . Nachher fuhr er fort: 
u... »Jch habe wohl das Recht. um einige Wachſiche 
m bitten, de ich eine fo beſchwerliche Pflicht zu er· 
füflen unternommen habe; denn es iſt naturlich, daß 
mon mit Mißfallen angehört wird, wenn man vpon 
jenen Männern fericht, die. einen fo druͤckenden Ein 
Muß haben. Es If natürlich, doß ich mit. Mipfallen 
angehört werde, wenn ich von jenem Ausſchuſſe zur 
bffentlichen Wersheibigung foreche, deifen, mit Duͤmou⸗ 
a in Verbindung ſtehende, Mitglieder in meine 
Gegenwart feinen unverfchämten. Brief vom. zwoͤlften 
März vertheibigten, und wo ich, nebſt vielen anderer 
-  Mitgliedera dieſer Verſammlung, gehört babe, Daß 
Bergniaud behauptete: es fei gleichgültig, was 
Dmourieh u veluiſchen Dingen für eine anung 
Vergntaud, . Das if erfogen, — 
Robespierrefuhr fort: »Es iſt bewieſen, daR 
Senfe onne.gofitäglih mit Dümoyrisz Forzefnondirte, 


‚pad Genfonne. wollte e8 ‚übernehmen, bei den Mike - | 


“ gliedern der ‚Kpunention, melche in dem Ausſchuſſe 
zugegen waren, bie. Rolle eines Vermittlers für feie 
‚rg Sreuny „up; Morrefpondenten. Duͤmouriez zu fple: 
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len. Briſſot war jederzeit der frechſte unter allen 
Verſchwornen, ‚und brachte die Idee einer Unterhand⸗ 
Jung mit Duͤmouriez vor. Während bed Prozeſſes 
Ludwigs des XVI. wagte er es, zu verlangen, daß 
die Vollziepung des Beſchluſſes, durch: melden dere 
ſelbe verurtheilt worben. war, aufgefihoben werden 
möchte, fo lang bis und bie Meinung ber auswaͤrti⸗ 
gen Mächte über dieſen Urtheilſsſpruch bekannt fern 
würde. Er. war e8, ber und mit dem Zorne der Eu 
ropaͤiſchen Könige drohte, wofern wir ed Thägen: wär 
den, die Todesſtrafe gegen den Tyrannen audzuſpre⸗ 
‚ben. Briffet! wie viele Thatſachen koͤnnte ich nicht, 
gegen Dich fowohl, als gegen die Parthei;; von welche 
Du das Haupt biſt, anführen! Ich behaupte: es et 
nunmehr in den Augen eines. jeden unpartheüſchen 
Mannes bewiefen, daß wenn Dumouriez Mitfchulbige 
bit, es diejenigen’ find, die ich angegeben habez DAR 
wenn eine Narthei vorhanden iſt, eß bie von mir an; 
gezeigte fenn muß. Ich verlange, daß bie: Mitglieber 
der Famme Orleans, genannt Egalite, fo wie ' 
auch Sillery, dem Revolutionstribunale uͤberantwor⸗ 
tet werben follen; daß eben biefes Tribunal den Auf 
trag. erhalte, allen "übrigen Mitſchuldigen des Di 
mouriez den Prozeß zu machen, auch dem Wriffer, 
Bergniaud, Genfonne und Guadet. Ich wie 
derhole meinen bereits gethanen. Dörfihlag, der Mas 
"*ia Antonta'bon Defterreich: ben Prozeß zu machen, 
Frellich darf ich es Faum wagen, zu Tagen, daß "Tür 
P' ausgezeichnete‘ Patrioten als "Wie? Berren Bet» 
Inlaud, Guagdet? und andere, It den Anklageſtand 
ſehen' ſollet; ich darf nicht ſagen, daß ein Mann, 
weicher taͤglich mit: Dumouriez Briefe wechſelte, me 
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nigſtens —* kon muß: denn bier Mann ii 
“ din: Mufer von Patriotismus, und es würde eine 
Birt von Gottesläfterung feyn, wenn man Herrn 
Senfonne in ben Anllageftand fehen wollte. Auch 
‚bin ich vSllig son ber Ohnmacht: meiner Bemuͤhnn⸗ 
gen in diefer Müdficht überzeugt, und ergebe mich, 
tn allem,’ mad biefe · erlauchten Mitglieder engeht, dee 
Weisheit ber Konvention.« | 
Unter allgemeinem Beifallllatſchen der Maratißen Ä 
und ber Zubörer auf ben Galerien, verleß Rebes⸗ 
pierre den Rednerſtuhl. 
Bergniaud nchm feine Stelle ein, um ihm zu 
antworten. Allein die Maratifien und bie. Zubbrer 
auf den Gallerien erhoben ein: fo lautes Geſchrei, daß 
ee gar nicht zum Worte kommen konnte. Auch der 
Praͤſident, Delmas, verhinderte ihn, unter mancher 
lei Vorwand, feine Bertheidigung vorzubringen. Ends 
lich erhielt er das Wort, und fpradh: | 
2Ich mage es, bem Derrn :Nobespierte zu ante 
_ gunrten, welcher durch einen treuloſen Roman, ben er 
dinterliſtiger Weiſe in feiner Stubierfube ausgeheck 
- at, und durch kalte Ironie, neue Zwietracht in die 
Konvention zu bringen trachtet. Sch wage es, ihm 
aus dem Gtegreife zu antworten; denn ich bedarf 
keiner Kunſt. Ich brauche bloß mein Gemuͤth zu be⸗ 
fragen. Ich ſpreche nicht fuͤr mich. Meine Seele 


. 


NE von Schmer; durchdrungen, daß, zu einer Zeit, 


“an. welcher dad Vaterland jeden Augenblick unferer 
politifhen Erifteng: fordert, ich die Konvention, durch 
eben fo abgeſchmackte als boshafte Anklagen, in die 
Mothwendigkeit gefet ſehe, ſich mit dem erbaͤrmlichen 
Privatintereſſe beſchaͤfftigen zu mödfen. „Ich will für 
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Bed Abgrundes, mohln man es gebracht hat, das 
Schickſal ‚eines feiner Stellvertreter, ber ihm dienen 
kann und will, - nicht ganz gleichgültig feyn muß: | 
Richt für mich will ich fprechen. Ich weiß, daß in 
Revolutionen bie. Hefe der Nation emporſteigt, ſich 
auf. bie politiſche Oberfläche erhebt, und eine -Fürge 
Zeit über die Rechtfchaffenen zu herrſchen ſcheint. In 
Rüuͤckſicht auf mich ſelbſt würde ich ruhig das Aufho 
ren dieſes voruͤbergehenden Herrſchens abgewartet ha⸗ 


das Vaterland ſprechen, welchem, auf dem Rande 





ben; weil man aber meine mit Unwillen erfüllte Secle 


‚in Leibenfchaft gebracht hat, ſo will ich reben, . um 
Sranfreich,,. weiches man irre ju leiten fucht, aufs 
Haren. Meine Stimme, welche von biefem Redner⸗ 

ſtuhle oft genug Schrecken in ‚jenen Pallaſt gebracht, 
und zu bem. Sturze des Tprannen beigetragen hat, 
wird auch das Gemäth jener Schurken mit. Schredien 
erfüllen, die fo gern Ihre Tyrannei an. bie Stelle des 
Königthums feben möchten! Sch fange damit an, 


daß ich die Lächerlichen Anlagen bes Herrn Robes⸗ 


Bierre widerlege, Nachher will ich von der Bittſchriſt 
forechen, welche Pethion Euch angezeigt bat, und ' 
welche ber Herr Robespierre Euch fo kuoͤnſtlich aus. 
den Augen geruͤckt hat. Ich will einmal meinerſeits 
Frankreich die wahren Mitſchuldigen des Dimpuriez 
kennen lehren. UNebrigens erklaͤre ich, daß ba bei An» 
llagen alles perſonlich iſt, es meine Abſicht nicht ſeyn 
Tonne, meinen angeklagten Kollegen das Vergnügen 
zu rauben, fidy ſelbſt zu vertheibigen, und daß ich 
Bloß für mich ſelbſt ſpreche. Sch erklaͤre ferner, daß 





ich war mit: aller ber Kraft ſprechen werbe, die el 


ned freien Mannes würdig it, daß ich aber üher 
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\ mich wachen werde, um mich vor folchen veldenſchaf⸗ 


. ten zu bewahren, die das Feuer derjenigen Leiden⸗ 
ſchaft dämpfen koͤnnten, bie und allein begeiſtern 
muß, nämlich. der Liebe zur Republik. Vergeblich 
berfucht man, mic aufzubringen. Ich werde nicht 
die abfcheulichen Plane derjenigen beguͤnſtigen, welche, 
um den Sieg ber gegen. und verbünbeten Mächte zu 
beguͤnſtigen, ſich bemühen; ‚unfere Aufmerkſamkeit von 
ben zur. Dertheibigung: nothwendigen Maßtegein ab⸗ 
zuziehen, unb alles anwenden, um es dahin zu brin⸗ 


gen, daß wir uns, wie die Soldaten des Cabmus, 


unter einander ſelbſt trmarben: ſollen, damit fie nach⸗ 
‚ber unſeren leeren Map: dem Deſpoten übergeben koͤn⸗ 
nen, welchen fie. frech genug find, über uns fegen zu 
wollen. Erfier Punkt. Wiopbebpierre klagt uns an, 
daß wir und.im Monate Julius ber Mbfepung Lud+ 
wig Capets isiberfept hätten. Sch antworte hierauf: 
daß, in einer Rebe, welche ih am britten Julins 
hielt, ich zuerfi auf dieſem Rednerſtuhle von Abfegung 


geſprochen babe, Und wenn es mir, der ich unter 


dem Gewichte der großen Anklage bed Deren Kobe« 


‚pierre erliege, erlaubt. wäre, etwas Gutes von mir. 
elbſt gu fagen: fo wollte ich Hinzu fepen, daß meine 
nachdruͤckliche Rede mahrfeheinlih nicht wenig dazu - 


beitrug, - die Revolutionsbewegungen vorzubereiten. 
Zwar. riefen eifrige Patrioten, deren Eifer fich mit 


Seiner Art von Weberlegung vertrugz melche mit der 


“ bffentlichen Meigung. ganz. unbekannt waren; welche 
teine Maßregel genommen hatten, um biefelbe zu bil 
- .den und reif zu machen; welche nicht vorher unter: 


ſucht hatten, ob man nicht in ben Abthellungen das u 
einzige Mittel, das und reiten konnte, als einen . 
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Meineid ber gefthgebenbe Berfanntung anfehen türs 
bez welche gar nicht .über bie‘ Vorſicht nachgedacht 

hatten, mit weldyer man des guten Grfolgeß.einer fo 
‚außergrbentlichen Maßregel ſich verſichern muͤßte — 
alle dieſe riefen mit lauter Stimme: bie Abſetzung! 
die Abſedung? ‚Ich glaubte die Heftigkeit einge. Des 
wegung mäßigen zu muͤffen, bie, wenn fie gelang, 
. ber: Sreigeit' den Sieg verfihaffte,. wenn fie aber, wie 

. am ao; Junius a), umüberlegt vorgenommen. wurbe, 
diefeibe auf immer. zu Grund richtete. Unb was hätte 
und die Abfepung geholfen, wenn man fie, wie jene 


es verlangten, kraft der Konſtitution auögefprocden 


hättet Alle bie. Unordnung wirde daraus erfolge 
ſeyn, wmelche-aus Der: Minderjaͤhrigkeit ded neuen Kb⸗ 
nigs und aus dem Deſpotismus eines vornundſchaft· 


lichen Megenten ..hätte: eutſtehen muͤſſen. Ueberdem 


waͤren Konſtitation und Koͤnigtham heibehalten wor · 
den. Die Kommiſſion der Ein und zwanzig, deren 


Mitglied ich mar, wollte weder einen neuen König, - 
noch einen Regenten: fie.wollte bie Republik!? Die⸗ 


ſer Grund bewog und, nach langem Wortwechſel, bie 

bloße Suſpenſion und Zuſammenberufung einer Kon⸗ 
vention vorzuziehen, welche Iebtere ben Auftrag haben 
follte, :Sranfreich eine Regierungsform zu geben; und 
daffelbe endlich von der Geiſſel des Koͤnigthumd zu 
befreien, : guter welcher es fo viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch: gefeufzt hatte. Ich war es, der biefe Maßre⸗ 
gel, am Morgen bes zebenten Auguſts, alt Guadet 
in bem Praͤſtdentenſtuhle ſaß, unter dem Donner ber 
Samam ber . gefengebenben Berfenmiung vorſchlug, 
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nachdem 4 vorher bie ganze Baht, während des 


vLaͤutens der Sturmgloden,. in dem Praͤſidentenſtuhle 


zugebracht hatte a). Nunmehr frage ich Euch, Ihr 


Buͤrger, beißt dieß mit dem Hofe unterhandeln SR 
uns ber Hof Verbindlichkeit ſchuldig, oder vielmehr 


Denjenigen, welche, durch die Art, mie fle uns ver⸗ 
folgen, denſelben ſo auffallend an · und, wegen alles 
des Boſen, was wit Ähm angethan haben, raͤchen? 
Bweiter Punkt.‘ Robespiecre klagt uns anz wir 
hätten in das ‚Sußenfionsbehret einen Artikel enge · 


ccoben, der da fage; daß dem Kronptinzen ein Hof 


meiſter ernannt ‚werben ſolle. Ev. behauptet, dadurch 


haͤtten wir dem Koͤnigrhume einen Stein im Brette 
gelaſſen. Um zehenten Auguſt verließ ich den Praͤſt⸗ 


dentenſtuhl um neun Uhr des Morgens, und begab 
mich näch ber Kommiſſion der Ein und zwanzig, wo⸗ 


ſelbſt ich in zueien Minuten den Vorſchlag zu einem 


Beſchluſſe auffepte,. welchen ich nachher der geſehge⸗ 
benden Verſaummlung vorlegte. Run will ich einmal 


gugeben, daß die Sruͤnde, die mich bewogen, den 


Ariikel einzuſchieben, wegen weißes man mir jept 
Vorwuͤrfe macht, ireig geweſer waͤren: ſo winbe ich. 


doch ‚vielletiht, in Ruͤckſccht auf die bedenkliche kage, 
—mn welcher wir und befanden, in Ruͤckſieht auf die 
VBeſorgni, in weicher ich mich, waͤhrend bes Kam⸗ 


Web zwiſchen da Freuuben der Zreifeit und ben An. 


a Ze 


hangern des Deſpotiomus, befinden mußte, vielleicht 
Yu entſchuldigen ſeyn; denn ich bin nicht unfehlbar 
Senigſteus mbrhre ed dem Heim Robespierre über 
anſteben Tiegen eines Bupenbiides von Schwaͤche 
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mich fo firenge gu echten, ba er. ſich banal gan; 
 Häglich in einen Keen verſtecklt hatte. Allein man, - 
‘höre meine Grünhe, und die Verſammlung entſchejde. 
Als ich in File dan Entwurf, des Beſchluſſes aufſebte, 
war ed nach ungewiß, oh das Volk oder das Schloß 
ben Sieg daypn fragen: warde, .Dätte hab. Schlot 
gefisgt, fo würde Ludwig gewiß uͤber Jehte -Sufpenfisıt . 
fish beſchwert, upb: ‚behauptet baben, es .fel: Diefeihe 
der Kenſtitation zuwider. Aber gegen die Comanuung - 
eined, Hofmeiſters für ſeinen Sohn haͤtte er füch. nicht 
beſchweren Tonnen. Wweil Dieſelbe durch- Die- Konſtitu⸗ 
ton wörtlich vongeſcieben werDieſe Erennung 
entfernte ſogleich, und konſtitatinswaͤgig. den Sohn 
vom Vater, und. Lefertaq folglich in- die: Hände des 
Volkes eine Geiſſel gegen. die Rache eines, fiegenden 
und erboßten Cyrangen. Und bemerfen: Sie wohl, 
daß ſobald das Volk die Oberhand hatte.: ſohald, nach. 
einem kurzen Kampfe, fein Muth. ben Sieg: davon 
trug, nicht länger die Rede davon mar. dem Sehar 
Ludwigs einen Hofmeiſter zu ernennen, und daß am 
folgenden Tage, ober am Tage nachher, ‚bie Rommif 
ſloen ber. Ein und zwangie ſelbſt die Wihserufung des · 
jenigen Artikels bes Beſchluſſed verlangte, welches 
dieſe Ernennung faſtſezte. Ich atte giſo Aicht zu 
Gunſten des Koͤnigthunſs eine ſoſche Eraennung bon 
geſchlagen. Geheint Cuch nun nicht ein ſolches Be 
tragen offen und mutheell? Dritter Punkt. Wir 
follen Lafayette und Narbomne gelobt hohen: . Ich 
habe ‚über Rarbonag.nur ein —8 Aeſyroche 
als man naͤmlich verlangte, Daß, eiag. Rede, hie er 
gehalten hatte, in das Protokoll eingerüct werden 
ſollte. Ich wiberfepte mich dieſer ERRANG ‚Gegen 
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Lafayette haben eben die Mitglieder geſprochen, die 
man jetzt anklagt. Guadet und ich, wir beide ba 
ben ihn, ungeachtet des Gefchreied und des Auüszi⸗ 
ſchens eines großen Theiles der gefehgebenden Ver | 
fammlung, ‘angegriffen, als er, in feinen Briefen ımb _ 
vor den Schranken, einen Verſuch machte, den Caͤſar 
fm Kleinen zu fpielen: In dem großen Wortwechfel, 
welcher fich über die Frage erhob, ob er follte gefan⸗ 
gen genommen werden? habe id) nicht gefprocdhen ; aber 
ich habe, bach für das Anklagedekret geftimmt. Nun 
bitte ich den Herrn Robespierre, fein Fanzes Redner⸗ 
talent auszukramen, um zu beweiſen, daß ich dadurch 
dem Lafayette eine Lobrede gehalten haͤtte. Vierter 
Punkt. Robes pierre klagt uns an, daß wir gegen 
Oeſterreich den Krieg haͤtten erklaͤren laſſen. Unſtrei⸗ 
tig wird die Konvention nicht verlangen, daß ich zu 
meiner Rechtfertigung bie: Gründe aus einander ſeben 
folle, wodurch die gefepgebende Verſammlung bewo⸗ 


gen ward, einmuͤthig für die-Rriegeserflärung zu ſtim⸗ 


men. Nur Eine Bemerfung will id; machen, Wir 
waren auf allen Seiten von.den Preußifchen und 

Defterreichifchen Truppen ſowohl, alB von den Aus 
'gemanderten, welchen Defterreich und Preußen erlaubt 


hatten, fich in bemaffnete Haufen zu verfammeln, fo 


umgeben, daß nicht mehr die Frage davon fenn fonnte, 
0b wir Krieg haben follten (denn ber war uns ſchon 
| durch die That ſelbſt erklaͤret), ſondern es fam bloß 
darauf an, zu wiffen, öb wir es ruhlg abwarten folls 
ten, daß fie mit den Zuröfungen, melche. fie in un⸗ 
ſerer Nähe iu unſerem untergange machten, . fertig 
wären; ob wir fie den Schauplas des Krieges auf 
ünſer Gebiet folten bringen laſſen, ober ob wir ſuchen 


9 


— —— 


— —ñ — —— · — — — 


‚‘ 


_ 


1 / nt 


often, benſelben auf das iheige zu bringen. Die 


gefepgebende Verſammlung erfläste fi für den An⸗ 
griffz und obgleich ber Anfang des Beldzuges ſich 
durch einige Unfaͤlle aubzeichnete, ſo haben dennoch 
die Siege, mit denen er ſich endigte, den muthvollen 
Entſchluß der gefepgebenden Verſammlung hinfänglich 


‚ gerechtfertigt. Sünfter Punkt. Diefer betrifft die | 
ſechs Millionen, welche dem’ Dümsuriez, zu geheimen . 


Ausgaben bewilligt wurden. Duͤmouriez hatte- der ge 
ſetzgebenden Verfammlung eine Schrift übergeben, um 


die fechs Millivnen zu erhalten. Diefe Schrift wurde 
den vereinigten biplomatifchen und Sinanzaudfchüffen 


zur Unterfuchung zugeſandt. Ich war ein Mitglied | | 
bed diplomatiſchen Ausſchuſſes. Man Fam in der 


Verſammlung ·der beiden Ausſchuſſe überein, daß bie 
‚geheimen Ausgaben zu großen Mißbraͤuchen und großen 


Entwendungen Gelegenheit: gäben, daß aber eine pa⸗ 
triotiſche Berthellung der verlangten ſeche Millionen, 


bei unſerer damaligen Lage gegen Belgien und gegen 


die audwaͤrtigen Mächte, zu Aufange des Feldzuges 


große" Vortheile bringen koͤnate. Es ward alſo be 


ſchloſſen, ber gefepgebenden Verſammlung vorzufhlas 
gen, daß fie die ſechs Millionen bewilligen möchte, 
Niemand wollte diefen Bericht abflatten. Eine ge 


Helme Ahndung fagte allen Mitgliedern, daß Jemand 
dereinſt, um fich populär zu machen, fuchen würde, 


bie Ehre Desjenigen,. der ben Bericht abgeſtattet 


‚ hatte, zu beflecken. Alle wandten ſich zu mir, und 


fagten: »&ie finb ber. einzige unter uns, welcher. 


„beliebt. genug iR, um den Entwurf zu dem be 


„ſchluſſe vorzutragenz Sie allein haben nicht das 
„echt, eb abzufplagen.« Ich widerſtand anfaͤnglich. 
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Man drang in mich. Ich feste: meine Beliebtheit bei 
ben Volke, weiche mir eben fo werth war, als fie 
es meinen Anflägern ſeyn mag, auf bad Gpiel, be 
dachte mehr mein dffentliches Wohl, als mein perſon⸗ 
Hiches Intereſſe, und ſchlug ber gelepgebenden Ber 
ſammlung den Beſchluß vor. Ich nahm die Gefabr 
über mich; nur erklaͤrte ich vorher, daß ich bloß dann 
den Bericht abflatten würde, wenn alle Mitglieder 
beider Ausſchuͤſſe denfelben billigten. ch flattete den 
Bericht ab, die ſechs Millionen wurden bewilligt. 
Da ich aber Duͤmouriez, fo lang er Miniſter war, 
meiter nicht gefehen babe, als in dem Ausſchuſſe, und 
da ich an der Verwaltung der Finanzen und ber Abs 
legung der Rechnungen feinen Theil gehabt habe: fo 
kennte ich nicht erfahren, wozu Dümouriez diefe ſechs 
- Millionen angewandt hat, Sechſster Punkt. Ru 
bespierre klagt uns an, daß wir, als. Mitglieder der 
Kommiſſion der Ein und zwanzig, während der Mo- 
nate Auguſt und September, die Armeen der Repu⸗ 
blik an allem haͤtten Mangel leiden laſſen. Es wird 
vielleicht nicht unnuͤß ſeyn, hiebei zu erinnern, daß 
NRobespierre am zweiten September, als er unter den 
Mördern lebte, uns als die Agenten Braunſchweigs 
angeklagt hat, und daß von ihm und ſeinen Freun⸗ 


ben Fein Mittel, Feine Verleumdung, Feine Drohung 


gefpart worden. ift, un die Kommiſſſon zu vernichten, 
welche, ich darf. es wohl fagen, fih um das Vater 
Iand verdient gemacht hat. Siebenter Punkt. Wir 
hätten, nach dem zehenten Auguſt, den revolutionären 
Bürgerrath der Stadt Paris verleumbet, welcher bie 
Republik gerettet babe. Meine Antwort ift- leicht. 
Während. her: Verwaltung diefes Bürgerrathes find an 
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den Nationalguttern ‚an den Mebillent der Yudgenan- 
derten und der ‚normaligen Königlichen Pallaͤſte, fo 
wie auch an den, bei dem Buͤrgerrathe nicbergelegs 
ten, Sachen von Werthe, ungeheure Diehftäple bei. 


gangen worden. Um biefen Diebereien ein" Ende zu 


mächen, verlangte ich, daß der Bürgerrath Rechnung 
ablegen ſollte. Dieſe Forderung war gerecht, und ich 


that ſie ohne alle Deklamation. Durch einen Beſchluß 
wurde befohlen, daß die Rechnungen abgelegt werden 
ſollten. Hieß dieß den Buͤrgerrath verleumden? Hieß 


e& nicht vielmehr, Ihm: eine Gelegenheit darbleten, zu 


| zeigen, wie gut er bie Öffentlichen Güter verwaltet 
babe? ‚Dennoch fing man ‚genau ſeit jener Zeit an, 


mir meine Beliebtheit bei dem Volke zu rauben, Alle 


die Menſchen, die ſich fuͤrchteten, ihre Schurkereien 


an das Tageslicht gebracht zu ſehen, machten es ſich 


zum Geſchaͤffte, mich zu verleumden, und ich galt 


bald für einen fehlechten Bürger des Staates, weil 


Ich nicht Hatte mit den Spitzbuben theilen wollen. 
Kchter Punkt. Robesplerre Hagt uns an, dag wir 


| die Stadt Parts verleumdet hätten. Er allein, mit 


feinen Sreunden, hat dieſe berühmte Stadt werleums 
det. Sch habe jeberzeit mitt Entfegen, an die ſchreck⸗ 
fichen Auftritte gedacht, durch "welche die Mevolution 
beflectt worden iſt: allein ich habe unaufhoͤrlich bes 
hauptet, fie wären nicht. das Werk des Vollkes, fon 
dern einiger, aus allen Theilen der Republik herbeis 
gelaufenen, Schurken, bie in einer großen Stadt, 
woſelbſt beftändige Unruhe herrfchte, vom Rauben und 
Morden zu leben hofften. Zur Ehre des Volkes habe 


ich: verlangt, daß fie ter Strenge: des Gefepes übers 


Ufer werden möchten. Andere hingegen, welche bie’ 
Abſicht 
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AR Halten, bie ren ungeffeaft zu IdMfen und 
denfelben zu neuen Morbthaten und Diebſtaͤhlen Geẽ 
legenheit zu verſchaffen, haben ihren Verbrechen eine 
Lobrede gehalten, und dieſelben ale dem Volke zuge 
ſchrieben. Wer verleumdet nun das Vylk, Derjenige 
weicher behauptet, .&8 ſei unſchuldig, oder Derjenige, 
" welcher bartnädig darauf befteht, daß dieſes ſchaͤnd⸗ 
liche Blutvergirßen dem ganzen Volle muͤſſe zugeſchrie⸗ 
ben werben!e .. 2... _ 
Marat rief dem Redner sus »Es mar eine 
Nache der Ration.« | 
»Neunter Punkt. Wir hätten die Nationale . 
verſammlung überreden wollen, aus Paris zu ent 
ftiehen. Ich wundere mich, diefe Beſchuldigung aus 
dem Munde des Robespierre zu hoͤren, welcher nach 
Marſeille fliehen wollte. Wir haͤtten aus Paris fies 
ben wollen? Dieß iſt eine niedertraͤchtige Berleums 
dung! Ich weiß nicht, ob nicht vielleicht einige Mit 
glieder der Kommiſſion dieſen Plan moͤgen gehabt ha⸗ 
beriy denn ed gab damals Feuillans, ed gab Maͤn⸗ 
wer, welche ein, Teicht zu entfchulbigerider, Schreden 
eigriff, als bie Preußen in Champagne flanden., Ich 
weiß nicht, ob wicht irgend ein Mitglied des vollzie 
henden Staatsrathes, wie Robespierre behauptet, von 
demfſelben Schrecken ergriffen wurde, und denſelben 
Plan machte, Soviel aber weiß ich, daß, als dieſer 
GSebanke in dem Ausſchuſſe auf eine entfernte Weiſe 
bhingeworfen wurde, ich mich demſelben mit großer 
Kraft widerſedte, ‚und, erffärte, daß man zu Paris 
der Freiheit entweber den Sieg verfchaffen, oder mit 
ihr untergehen muͤßte. Ich erklaͤrte, daß mofen bie 
gefepgebende Berfammlung vente verhleße, : bie auf 
Deelzebntor ch M ( 
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Feine andere Weife geichehen koͤnnte, als auf eben 
bie Weile, wie Themiſtokles Athen verließ, nämlich 
‚ mit allen Bürgern, fo daß mir unfern Feinden nichts 
anderes zu erobern übrig laflen würden, als Aſche 
und Zrümmier, und dag wir, nur auf einen Aus ' 
genblid vor ihnen fliehen würden, um befto ficherer n 
‚ihr Grab graben zu koͤnnen. Wirklich wurde auch 
der Vorſchlag ‚yon der Kommifflon einſtimmig ver⸗ 
worfen.«.. 
Panis rief: »dieß iſt nicht wahr.« 
»Zehenter Punkt. Robespierre klagt uns an, 
wir haͤtten, durch unferen Briefwechſel, der "öffent 
lichen Meinung in. ben Abtheilungen eine falfche Rich⸗ 
tung gegeben. Ich beſchwoͤre diejenige Abtheilung, - 
zu welcher zu gehören ich mir zur Ehre rechne, und 
melche, . ich hoffe ed, meinem Andenken nicht fluchen 
wird, die Abtheilung, der Gironde, ich befchwöre 
diefe Abtheilung, ‚welche foniel für dad Vaterland ges 
than hat, zu erflären,' ob ich auf irgend eine Weife 
ed verfucht babe, ihrem: Genieingeifte eine falfche Miche 
tung. zu geben! Die Männer der Gironde bebärfen 
feines fremden Anſtoßes: fie finden fehon in ihrer eis 
genen Seele die Liebe der Freiheit und den Daß. ber 
Raͤuber. Das Geheimniß meines Briefmechfeld kann 
‚ Ich übrigens in zweien Worten entdeden: ich fchreibe - 
niemals Briefe. Eilfter Punft. Wir hätten uns 
aufhörlich Zivletracht in der Konvention erregt. Ich 
weiß nicht, ob’ diefer Vorwurf mich angeht. Ich, ges 
ficbe, daß ih mich in diefem Falle fehr wundern 
mußtez denn man bat mid ja eben darım einen 
Gemaͤßigten genannt,..weil ich niemald eine eine 
zige Anklage vorgebracht habe. Zwoͤlfter Punkt. 


4 
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"Wir Hätten die Abgeſandten der Belgier von der Vers 
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einigung mit Frankreich abgehalten. Ich weiß nicht, 
was meine Kollegen moͤgen gethan haben, ich aber 
kann uͤber dieſen Anklagepunkt meine Unſchuld bezeu⸗ 
gen. Dreizehnter Punkt. Robespierre klagt ung 
wegen unſerer Appellation an dad Doll on. Sch 
babe für die -Appellation an das Volk geſtimmt, weil 
ic) glaubte, biefelbe würde und einen neuen Krieg 
erfparen, beffen Plagen ich fürchtetes weil durch die 
Appellation ganz unfehlbar die Plane einer Partheß 
deren Dafein ich vermuthete, würden vernichtet wor⸗ 
den ſeyn; weil ich zwar fuͤr den Tod Ludwigs, aber 
nicht fuͤr die Kroͤnung eines neuen Tyrannen, flim- 
men wollte. Der Krieg, welchen ich fürchtete, iſt jetzt 
erflärt. Und wer kann noch länger an dem Dafeln .. 


der Orleansſchen Parthei zweifeln? Vierzehnter 
. Punkt. Robespierre klagt und an, enge Verbindun⸗ 


gen mit Duͤmouriez gehabt zu haben, und mich klagt 


"ee namentlich an, daß ich dieſen General in dem Aus⸗ 


fhuffe vertheidigt hätte. Die Art meiner Verbindung 
mit Dümouriez if befannt. Als er aus der Cham⸗ 
pagne zurüch gefommen war, wurde ich ju einem 
Nachteffen eingeladen, bei welchem er fich "ebenfalls: 


"befand, und bei welchem menigftend hundert Verfonen 
"zügegen waren. Nach feiner Ruͤckkunſt aus Belgien 


traf ich ihn zufaͤlligerweiſe in’eihem Haufe, in welchem. 


ich mit ihm zu Mittag af. Ich erklaͤre, daß, ſeit 


der Zeit, da er unſere Armeen anführte, ich mit ihm 


in feiner anderen Verbindung geflanden habe. Nies 


mals habe ich an ihn gefchrieben; niemals er an mich, 


Iſt es ein Verbrechen, ihn ängetroffen zu haben, und 


‚war mit Bergnügen angetroffen zu haben, als er 
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| fegreid ou& der Thampagne zurüc kam, und als 
man, nach ſeinen Thaten und nach ſeinen Reden zu 

urtheilen, an feinen Patriotismus glauben wußte: ſo 
verlauge ich das Anklagedekret gegen die National⸗ 
konvention, welche ihn mit Bezeugungen des groͤßten 
Wohlwollens aufgenommen. hatz id yerlange dad Ans 
Elagebefret gegen ‚alle Diejenigen, welche zufaͤlliger ; 
weife mit ihm. in einem. dritten Haufe zufammen ge 
kommen find; gegen ganz Frankreich, welches ihm 
feine Dantharfeit bezeugte. Ich ſehe hinzu: dag Duͤ⸗ 
mouriez, in dem Safobinerf[ubbe, von Bobatyierre if 
umarmt und befränzt worben.« ..... 

David rief: »Nicht von Robespierre, von Sl. 
Ist Dherboiſs.« 
Levxaſſeur meinte: »Collst Dierbois hätte nicht 
den Dümouriez, fondern Dümspriez den Collot Dher⸗ 
Dis umarmt.« \ - 

Vergniaud fuhr fort: »Mnd marym wirft 
man und, mit einer fo einfältigen Boöheit, die Mahl⸗ 
zeiten vor, welche. mir mit Dümourie; zu einer Zeit 
- gehalten haben, da ihn Srankreich für einen feiner 
nüslichften Vertheibiger bielt, während man nichts 
son ben Mahlzeiten fagt, welche unfere Verleumbder. 
gemöhnlich mit Orleans hielten ? Ih babe felbf bei 
dem Stellvertreter Robert mit Drleand gefpeiß, « 
Nachdem Vergniaud noch einige andere, weniger 
wichtige, Anklagepunkte des Robespierre beruͤhrt, ſich 
dagegen vertheidigt, und ‚vorzüglich den Vorwurf von 
den Girondiſten abgelehnt hatte, daß fie Gemaͤßigte 
wären, und alle Träftigen Revolutionsmaßregeln zu 
hindern fuchten, kam er auf die, von Pethion am 
gezeigte, Bittſchrift. Er warf der Konvention ihre 
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Aurchefamtett und ibte Schwaͤche vor, und machte 
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derſelben Vorwuͤrſe darüber, daß fie die Moͤrder, die 


Raͤuber, und die Unruheſtifter aller Hirt, nicht mit 


mehrerer. Thätigfeit verfolgte; daß der Beſchluß, ver: 


‚möge welches bie Urheber der Verſchwoͤrung vom zes 


- Bentn März gefangen genommen unb beflraft wer 


ben follten, noch nicht vollzogen wäre; daß fie es ſich 
gefallen ließe, von Menfchen, die mit Bittfchriften vor 


ihre Schranken kaͤmen, befchimpft und in harten Aus» 


druͤcken angeredet zur werben. Dann kam er noch 
linmal auf den Vorwurf zuräc, weichen Robespierre 
ben Girondiſen gemacht hatte, daß fie die Mitſchul⸗ 
digen des Duͤmouriez wären. Er bewies, daß Düs 


. ‚mouriey ben aͤlteſten Sohn des Herzogs von Drleand 


Bätte auf den Thren ſeßen wollen, und daß die Gh 
sondiften Die Ausfuͤhrung diefes Planes, durch den, 
von ihnen vorgeſchlagenen, Beſchluß, alle Bourbons 


aus dem Gebiete der Republik zu verbannen, verhin⸗ 


dern wollten, daß aber die Maratiſten ſich dieſem Be⸗ 


ſchluſſe widerſetzt hätten, und dem zufolge mit welt 


größerem Rechte die Mitſchuldigen des Duͤmouriez ges 


nanat werden koͤnnten, als die Girondiſten. 


Marat trat auf, klagte bie Girondiſten, als 
Mitſchuldige des Duͤmduriez und Verſchwoͤrer gegen 
die Republik aufs neue an, und verlangte, daß ein 
Preis auf den Kopf des auſgewanderten jungen. Or⸗ 


beans gefept werden ſollte. hierüber entſtand ein 


Wortwechſel zwiſchen den Gfrondiften und Maratiſten, 


welcher. fo heftig ward, daß ſich die Diitglieber beider 
Partheien ſchimpften und endlich unter einander in 


ein Handgemenge geriethen. Ein Girondiſte fiel mit 
gegegenem Degen über die Maratiften ber, verwun⸗ 
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bete jedoch Niemand. Die Maratifien drangen dare 


auf, daß Derjenige, welcher den Degen gezogen hatte, 
beſtraft werden ſollte; die Girondiſten wollten dieß 


nicht zugeben, und daraus entſtand ein neuer Laͤrm. 


in welchen fi) die Zuhörer auf den Gallerien⸗ mit 
einmilchten, und. welcher Über ‚eine Stunde dauerte, 
Endlih fand ſich, daß Düperret derjenige märt, | 
ber den Degen gezogen, hätte. | 

Düperrer entſchuldigte ſich, und verſi cherte, er er 
haͤtte den Degen nur darum gezogen, weil er geſehen 
haͤtte, daß ein Maratiſte mit einer geladenen Piſtole 
“ in.der Hand auf die Girondiſten lyos gegangen wäre. 

Die Zubprer. auf den. Ballerien fchimpften auf 
Düperret,. und nannten jhn einen Mörder, einen Spike 
buben, einen, ‚Schurfen, Dierüber gerietben bie Gi⸗ 
rondiften,. vorzüglich Grangeneune, Barbarpur 
und Louvet, in heftigen Zorn, und verlangten bei 
dem Präfidenten die Beſtrafung derjenigen Zuboͤrer, 
weiche ſich dergleichen Ausdruͤcke erlaubt haͤtten. Ohne 
irgend etwas beſchloſſen zu haben, ging die Verſamm⸗ 
lung. der Stellvertreter des Volkes aus einander, 

Der Zaut fing aber gleich am folgenden Tage 
wider an, und zwar zuerfi zwißchen Pethion und 
Robespierre. Pethion murde heftig. Er fchimpfte 
Die ganze Parthel der Maratiſten, nannte Robeöpierre 
- einen Berleumder, welcher gebrandmarft zu werben 
verdiente, und. Marat-fchalt'er einen Schurken, ‚Beide 
„Partheien nahmen an diefem ſchaͤndlichen Sezänfe 
" allgemeinen Antheil, und die Verſammlang - befand 
ſich abermals in dem nämfichen Zuftande, wie am 
vorigen Tage. David (der. Mahler) zeichnete‘ fih 
vorzüglich aus. -. Nach einem heftigen. Wortwechfel 
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nit Pethion, fragte er ihn geradezu: »Pethion, warſt 
Du nicht im Briefwechſel mit dem jungen Orleans ?« — 
Mieſe Thatſache wär bewieſen, Pethion konnte dieſelbe 


nicht leugnen; er geſtand alfo, daß er mit dem jun⸗ 
gen Drleand im Briefmechfel geweſen wäre. »Ach!« 
tief -Vethion, bei dieſem Geftändniffe, mit ber ihm 
eigenen-heuchlerifchen Miene aus: »ach! es 'wäre ‘zu 
wünfehen, daß Orleans mit Niemand anders, ald mit 
‚mir, im Briefwechſel geftanden hätte! dann wäre er 
nicht an feinem Vaterlande zum Verraͤther geworden —« 

Nach Pethion trat Guadet auf den Redner⸗ 
ſtuhl, um auf die, von Nobespierre gegen ihn vorge⸗ 
brachten, Beſchuldigungen zu antwoͤrten. Er fing 
Damit: an, daß er bewies, was Niemand Seyweifelte; Ä 
nämlich, daf er eben fo wenig ein Katilina, als No 
beöpierre ein Cicero. wäre. Dem Duͤmouriez habe er 
nicht eher gefannt, als bis berfelbe Minifter gewor⸗ 
den fe. Damals’ wäre. ihm Dimmoüriez von Gens 
: fonne empfohlen worden; allein ‘er hätte diefe Ber 
kanntſchaft bald aufgegeben, weil er gefunden, daß 
Dümourfez- ein Mann wäre, ber gar feine moralifchen 
Grundſaͤtze ‚hätte, und weil ed bei ihm zur Marime 
geworben wäre, einem anne ohne moralifche Grund» 
füpe niemald zu frauen. Er felbft‘ hätte fchon ‘ fang 
gegen Duͤmouriez ein‘ Anflagebefret verlangt. . Dir 
mouriez hätte von den fechd Millionen nicht mehr’ als 
400,000 Llvres auögegeben, wie aus: feiner dbgeleg- 


ten Rechnung erhellte.  Guadet bielt nachher dem 


Briſſot eine Lobrede, gefland, daß er durch ihn mit 
Elastere:befannt geworden waͤre, und daß er Ro⸗ 
land als 'einen Rrengen und rechtithaffenen Mann 
Fennte und hochfchäpte. Der Abfepung des Königs 
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hätte. er ſich in der  Ropanffien der Kin und poanıe 
wiberfept, weil ihm bie Sufpenfion befeiken und bie 


Aufemmenberyfung einer Ratienalkpnpention * | 


_ mäßiger gefcienen,. Dagegen hätte. Rpbeäpierre, in 


einer Zeitfchrift, welcher en den Titel gegeben: Men 


theidigung der Ronkitution, bis zum zehenten 


Yuguf 1792. die Konfitution in Schub gopummen. 
Di größerem Mechte als ihn, Ehmte man Robes⸗ 
pierre heſchuldigen, der Anhänger bed Prinzen von 


- Koburg zu ſeyn. In ber Ichten Zeit hätte ar zwer 


eigmal an Duͤmourie; geſchrieben, um Jemand zur, 
Beförderung zu empfehlen, und Dümpuriez hätte. votz 


dem Kriegsminiſter ſeinen Bruber jum Adjutanten 
verlangt; allein davon hätte er Feinen Gebrauch ma: - 


hen wollen. Zu Naris hätte er mit Dümpuriez nue . 


Einmal hei Talma, dem Schaufpleter, geſpeittz; das 
gegen wären Danton, Fabre Deglautine und 
ber General Santerre, befländig bey Duͤmouriez 
geweſen. Zuleht fepte ber Redner bie Taktik der Ma⸗ 
ratiſten aus einander, und zeigte, daß fie, immer ihre 
Gegner deſſen beſchuldigten, mas fie ſelhß gethan hät 
ten. Mobeöpierre hätte nur darum dem Sriege ger 
geu Oeſterreich fich miderfept, weil e& bei ihm Merime 


"wäre, niemals. zu wollen, was ale anbere wollten; . 
Mit Safayette Ieugnete Guadet Bekanntſchaft ge - 


habt zu haben, und erinnerte, daß tielmehr Er ber 
Aufläger bes Safayette in ber gelepgebenden Verſamm⸗ 
lung geweſen wäre. . Auch, nannte er Robespierre ei» 
nen Lügner und. Verleumder, weil er es gewagt haͤtte, 


ihn anzuklagen daß er von Englaud beſtochen wäre, 


Er berief ſich auf feine Armuth, um dieſe Anklage 
zu widerlegen. Rachbem er feine Vertheidigung ge 
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endige hatte, brachte ee feib eine Auklage gegen die 
Maratiſten, vorzüglich gegen Nobespierre, Dam 
ton und Marat, vor. Er bewles, wie Beraniaud, 
def Duͤmouriez mit Orleans in Berbindung getan 
ben wäre, und daß derſelbe den Orleant hätte auf’ 
den Thron fegen wollen. Be dieſer Gelegenheit em 
zaͤhlte der Redner eine fonderbare Anekdote. Er hätte 
einſt, ſagte er, in der Konvention zu verſſehen gege 
ben, daß es in Frankreich Feinde der Freiheit gäbe, 
welche das Koͤnigthum wieder herzuſtellen fuchten, 
und baf nichts leichten wäre, als Denjenigen zu em 
Bennen, ber nad dem Throne firebie. Am folgenden 
Morgen ganz früh wire, zu feinem nicht geringen 
Erſtannen, Drleons zu ihm gelommen, und haͤtte 
ihm verſichert? daß er in vollem Ernſte auf: bad Ks 
nigthum Verzicht gethan hätte, und daß man ihn mit 
Unrecht im Verdachte hielte, nach dem Threne zu 
ſtreben. Hierauf haͤtte en dem Orleans den Matt ge . 
- geben, feibk feine Berbannung aus Franbreich zu 
srlangen, welches aber nicht gefchehen wäre, unge 
achtet Sillery verfprochen hätte, dem Orleans eine 
Dede zu verfertigen, in welcher er dieſe Witte vortra⸗ 
gen, follse. Zulegt Ins Guadet noch eine, von Marat 
aufgefeste, Zuſchrift an alle Sakobinergefellfehaften in 
Srankeeich vor, worin dieſe aufgeforbert wurden, bie 
Girondiſten zu ermorden: 

Manpat verthoeidigte ſech, indem auf: die &% 
rondiſten fehimpfte, und. ihnen Schuld gab, daß fie 
«8. wären, bie mit Orleans un Duͤmouriez in Der 
bindung geßanden, und ihre Plane beguͤnſtigt hätten, 
| Die Girondiſten hielten diefen Zeitpunkt für ganz 
beſonders günfig, um fich ihrer Gegner, ber. Mara 


\ 
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tiſten, zu entiedigen: denn gerade zu biefer Zeit war 
‚ die Parthei der Maratiften. in ‚der Konvention fehr 
“wenig zahlreich. Die meiflen waren, , mit Aufträgen 
don der Konvention, nach den Abtheilungen gereifet: 
Es hatte die Konvention beſchloſſen, Daß eine 
neue Truppenaus hebung von 300,000 Dann in gang 
Frankreich vorgenommen - werben joflte, un.ben, De 
ſterreichern, welche gegen bie. Graͤnzen vorruͤckten, ‚mit 
deſto größerer Kraft miderfiehen zu. koͤnnen. Damit 
bie Rekrutirung ſchnell von ſtatten gehen möchte, hielt 
man ed: für nöthig, ‚ Mitglieder der Konventon, als 
Kommiffarien, nad allen Abteilungen zu fenden, 
welche die Gemuͤther anfeuern, und zur Stellung ber: 
Soldaten bereitwilig machen follten. Diefe Kommife 
farien:wurden beinahe alle aus der Parthei der Mar 
ratiſten gewählt, welche ſich freiwillig dazu anboten, - 
weil fie die Abficht hatten, fi ch bei diefer Gelegenheit - 
in ganz Frankreich Anhänger zu verfihaffen. 
. Die Penthei des. Berges, oder der Mara 
tiften, war alſo gerade um biefe Zeit in der Rom . 
vention fehr ſchwachz fie machte die Minderheit aus a): 
dadurch erhielten die Girondiſten den Vortheil, daß 
fie nunmehr Beſchluͤſſe durchfepen Fonnten, welche ganz - 
den Planen der Maratiften entgegen waren. ur 
Den erften Verſuch machten fie damit, daß ſie 
mit Ungeflüm forderten, Marat ſollte, als ein Auf⸗ 
beber zu Mord und Todſchlag, in ben Anklageſtand 
geſetzt werden. Die Maratiſten nahmen ſich Marats 
an. Eine Menge Redner: von beiden Seiten erboten 
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a) La montagne degarnie, ne pät plus disputer la majo- 
site. Garas memoires sur la rérolution. p. 110. 
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ſich, theils eir Maret⸗ thai gegen in; zu ſprechen. 
Die. Maratiſten bewirkten aber, daß durch einen 
Beſchluß feſtgeſezt ward, es ſollten nur diejenigen 
Redirer gehoͤrt werden, welche für Marat ſprechen 
wollten. 
Danton ſtand zuerſt auf. Er habe, ſagte er, 
lang gesmeifelt, ob ed wirklich eine Orleansſche Par⸗ 


thei gebe, jept aber fange. er an zu glauben, daß an. 


der Sache etwas Wahres ſeyn koͤnnte. Man müßte 
bedenken, daß Marat ein - Stellvertreter des Volkes 
fei, den man nicht wegen feiner Meinungen ‚angreifen 
dürfte. Es gebe in der ganzen Sache nur Einen 
Schuldigen, nämlich Orleans. Diefen müßte man 
vor daB Revolutionstribunal fenden. Auch müßte auf 
bie Koͤpfe der auögemwanberten Tranfreichifchen Prin⸗ 
zen ein Preis gefeht werden. Die Anklage gegen 
WMarat mülfe einem Ausfchuffe zur Unterfuchung über: 
„geben werden, damit man diefem Manne nicht Uns 
recht thue: zu gleicher Zeit müffe aber auch. Marats 
Anklage gegen die Girondiften. einem Ausſchuſſe zur 
Anterſuchung übergeben werden. Die meiften Mitglle⸗ 
ber von. der Bergparthei (von .ber Parthei der Ma⸗ 
ratiſten) wären. abweſend, waͤren in verſchiedenen Uns 
gelegenheiten nach den Abtheilungen geſandt worden: 
nun wolle man die Schwäche dieſer Partei behugen, 
um über. biefelbe berzufaflen. 
Boyer Fonfrede hielt eine heftige Rede ge⸗ 
gen Marat, widerlegte Danton, beſtritt deſſen Vor⸗ 
ſchlag, das Anklagedekret gegen Marat einem Aus: 


ſchuſſe zur Unterſuchung zu übergeben, und verlangte. 


dieſes Anklagedekret ſogleich abe allen weiteren 
Aufſchub. 
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Thüriet vertheidigte Marat, und -fuchte bie 
Sufmerkamfeit ber Derfammlung vn dem Segen 
ſtande der Verathſchlagung abzuwenden. 

Marat itrat auf. Ich will Euch ſegen⸗ ſprach 


"er, »wovon die Rede iſt. ch werde von jenen Maͤn⸗ 


nern angeflagt, welche ih ſelbſt angeklagt haste. Sie 
verlangen ein Anklagedekret gegen mich: ‚aus beinfele 
ben Grunde nerlange ich eined gegen fie, Ich Füge 


. mich auf meine Unſchuld, auf die Reinheit meines 


Würgerfinned, und nehme :fogar ‚meine bekannten 
Geinde zu Richtern an. Saget, was habs Ihr ger 


'gen mich zu Magen? Meine Klagen gegen Euch find 
in meinen Schriften enthalten. Das Publikum ſei 


 Bichter zwiſchen uns. ech berufe mich auf meine 


Donblungen, unb fordere meinen aͤrgſten Feind bers 
aus, zu zeigen, daß ich jemals mit. den Feinden def 


Waterlandes, oder mit Verſchwornen, geheime Zuſam⸗ 
menkuͤnfte gehabt babe. Meine außerocdentliche Auf⸗ 


ſichtz meine Voraudſagung deſſen, mas: gaſchehen 
wird; mein Muth, fie anzullagen — das ifls, maß - 
fe ſo gegen mich aufbriugt: Sie wollen mich um⸗ 
bringen, um ſich von einem laͤſtigen Auffcher zu bes 
freien. Niemand hat mehr, als ich, über die ſchaͤnd⸗ 
lichen Auftritte geſeufzt, welche in dieſer Verſamm⸗ 
lung vorgofallen fiab;. Niemand hat mehr, als ich, 
die Mitglieder derfelben zu einem Gefühle ihrer liche - 
bringen wollen! Ich erklaͤre, daß, wenn ich über 
zeugt wäre, in, den Verfammlung. ein Stein bei: Am 
fioßens zu ſeya; wenn ich überzeugt waͤre, daß das 
öffentliche Wohl meine Zuruͤckziehung non ben oͤffent⸗ 


hen Gefthäften: eıforberte: fa wurde ich ſoglelch meh 
nen Abfchieb nehmen; und wenn ich bie gelegentliche 
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‚Urfache einer auftährifchen Bewegung wäre, fo würde 
ich mich noch heut unter bie Erde vergraben. Alles 
biefes iſt aber bloß ein, Streich derjenigen Parthei, 
die ich unaufhörlich anlagen werde. Duͤmouriez ſelbſt 
bat ja geflanden, daß fie fich mit ihm gegen die Berg 
parthei verbunden hätten. Ich verlange noch einmal, 
daß Ihr die Vorfchläge annehmen follet, welche ich 
Euch gethan habe, nämlich den Philipp von Orleans, 
. genannt Egalite, dem Revolutlonstribunale zu übers 
geben, und auf die Köpfe der ausgemanderten Eapetö 
einen Preis zu fepen. Sich hoffe, daß Ihr nicht, zu 
einer Zeit, da die Patrioten abmefend find, ben Berg 
angreifen wollet, und ich rechne fo viel auf Eure _ 
Liebe zur Gerechtigkeit, daß ich Euch ſelbſt zu meinen 
Michtern aufrufe. Sprechet mein Urtheill« 
Mehrere Mitglieder beftanden darauf, daß Mas 
sat fogleich in Verhaft genommen werben follte. Als 
Marat bemerkte, daß die Mehrheit gegen ihn wäre, 
ſuchte er fich durch Drohungen furchtbar zu machen, 
und fagte, daß. bei feiner Gefangennehmung große 
- Unruhen zu Paris entſtehen wuͤrden; auch verlangte 
er, in Begleitung ber Wache, nach dem Jakobiner⸗ 


Alubbe geführt. zu werden, damit er, wie er fich aus⸗ 


drückte, dafelbft den Srieden prebigen und großes Un⸗ 
glüd verhüten koͤnnte. 

Endlich befchloß die Verſammlung, zum großen 
Schreden der Parthei der Mdratiften: daß Marat, 
melcher gerade damals Präfident des: Jakobinerklubs 


wir,’ fogleich nad dem Gefängniffe der Abtei ‚ges 


. bracht, und daß der, Konvention von dem Ausſchuſſe 
über feine Verbrechen Bericht abgeflattet werden follte, 
Die Zuhörer auf den Gallerien bezeugten, durch 
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ein lautes Geſchrei, ihren Unwillen über dieſen Be 
ſchluß, und Levaſſeur, ein Maratiſte, machte den 
Verſuch, auch ein Anklagedekret gegen Salles, ei⸗ 
ner Girondiſten, auszuwirken, welcher, einige Zeit 
vorher, die Raͤnke der Orleansſchen Parthei in einer 
“eigenen Schrift aus einander gefeht und befannt ge⸗ 
macht hattte. 
Marat ließ ſich nicht gefangen nehmen. Er ent⸗ 
wiſchte, verſteckte ſich, und ſchrieb am, folgenden Tage 
einen Brief an die Konvention, worin er meldete, 
daß die angebliche Verſchwoͤrung des Herzogs von 
Orleans feinen Grund hätte, und bloß von den Gi⸗ 
rondiften erfonnen wäre; daß die Girgndiften die eis 
gentlichen Mitfhuldigen des Dümourie; wären; daß 
tr, der unbeflechbare Sreund des Volkes, fich nicht. 
koͤnnte gefangen fegen laffen, ohne das Vaterland ber 
größten Gefahr audzufeßen; daß er daher für gut ge 
funden hätte, .fich zu verbergen, und dem, gegen ihn 
erlaffenen, Berhaftbefehle nicht zu gehorchen. 
Im Nahmen des Ausfchuffes der Gefehgebung 


.flattete Delaunay der jüngere der Konvention den‘ " 


‚verlangten Bericht über Marat ab. Diefer Bericht 
ward von den Maratijten unzähligemale während des 
Borlefend durch mancherlei Einreden unterbrochen. 
David, Merlin von Douai, Thirion, Dübois 
Erance, Dedmoulind, und andere’ Maratiften, 
nahmen fih Marats mit großem Eifer an, die Zu⸗ 
börer auf den Gallerien fimmten ihnen bei, und es 
Fam abermald zu einem heftigen Wortwechfel zwiſchen 
den Girondiften und den Maratiften. Genfonne 
und Vernier vertheidigten die Girondiften, und dieſe 
Pürthei gewann endlid die Oberhand. Als Robes- 


m 





I 


u ('} 
\ 

pierre dieß bemerfte, fuchte er Marat nicht Tänger zu 

Hertheidigen, aber doch noch zu entfchuldigen. Er 


fagte: Marat hätte fich zwar zuweilen geirrt, er haͤtte 


Fehler des Styls begangen a); allein er hätte es in 
guter Abſicht und aus reiner Vaterlandsliebe gethanz 
ein. Anflagedefret gegen ihn ſeßte alle wahren Patrio⸗ 
ten in: Gefahr. »Nicht gegen Marat allein,« fagte 


er, »mill man, „ein Anklagedekret geben; nein, gegen‘. 


Euch alle (er wandte ſich zu den Maratiften) gegen 


Euch alle, Ahr wahren Republifaner,. die Ihr durch 


die Wärme Eurer Seelen Euch das Mißfallen Eurer 


Beinde erworben habt! Vielleicht will man fogar ges 
gen mich ein Anklagedekret verlangen, ungeachtet ich 


mir es von jeher zum Geſetze gemacht habe, Niemand: 
zu beleidigen, Niemand zu reizen. Nicht einmal will. 
man bie Vertheidigung des Angeklagten hören, deſſen 
- Fremd id). war niemals geweſen bin, an deffen Irr⸗ 
thuͤmern, welche man ihm jest zum Verbrechen macht, 


ich zwar niemald Untheil genommen habe, welchen 


ich aber für einen guten Staatsbuͤrger, für einen 
eifrigen Vertheidiger der Sache des Volle, und für 


unfehuldig an allen den Verbrechen halte, die man 


ihm zur Laſt legt. 


Es ſollte nunmehr uͤber das, gegen Marat zu 


erlaſſende, Anklagedekret geſtimmt werden, ‚und den 


‚Maratiften blieb weiter nichts mehr übrig, alö. den. 


namentlichen Aufruf und dad. laute Stimmen aller 


Mitglieder zu verlangen: ein Mittel, deifen fie ſich 


jederzeit bedienten, wann, fie etwas durchſehen woll ⸗ 
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a) Je declare, ‚que je sais apprecier Marat. 1 a commis 
des erreurs, des fautes de style. 
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tan, weil fie mußten, daß ber furchtſame Theil der 


Berfammlung es nicht -wagte, laut gegen fie zu ſtim⸗ 


men, und: ſich dadurch Ihrer Nache und den, Dolchen 


der von ihnen befolbeten Mörder außzufeben. Allein 
dießmal war auch bie Weaßregel ‚des namentlichen 
| Hufrufes unnöp. Marat wurde, durch 220 Stimmen 
. gegen 92, ſchuldig befunden. Ungefähr 4a Mieglie⸗ 
- ber. weigerten ſich zu Rimmen, unter dem Vorwande, 
daß fie yon Marat in feinen Schriften zu oft wären 


angegriffen worden, und. partheiifib ſcheinen michen, 


wenn ſie gegen ihn ſtimmten. 


Das Stimmen wurde öfters durch ein lautes 
Geheul und Geſchtei der, von den Maratiſten beſol⸗ 
deten, Zuhbrer auf den Gallerien unterbrochen. Durch 
dieſes laute Geſchrei, welches mit Drohungen unter⸗ 
miſcht war, ſollten die Mitglieder der Konvention in 
Schrecken geſeßt, und verhindert werden, gegen Mas 
rat zu ſprechen. Das Gefihrei wurde fürchterlich 
nachdem daB Anklagedektet ausgeſprochen war. 


Dieß mer ber erſte beträchtliche Sieg ‚ welchen | 
bie: Girondiſten über die Maratiſten erhielten: es hatte: 


"jedoch derfelbe, wie wir bald zu bemerken Gelegenheit 
finden werden, feine weiteren Folgen. Ä 


Eine Unflage, welche Robespierre gegen den, - 


von Dümonriez den Defterreichern überlteferten, Kriegdr 

miniſter Beyrnonville vorbradite, von dem er be 
bauptete, daß er ein Mitfchutbiger des Duͤmouriez 
wäre, und daß anf feinen Kopf ein Preis gefeht. wer⸗ 
den müßte, dieſe Anklage wurde: einen Ausfchuffe zur 
genaueren Pantera übergeben, 


Das 
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Das merkwuͤrdige Dekret ber Nationalkonvention 
dom 19. November 1792 a), welches der Großbritan⸗ 
niſchen Negierung zu großen Beſchwerden Gelegenheit 
gegeben hatte b), und allen beſtehenden Reglerungs⸗ 
formen den Untergang drohte, murde, am 12. April 
‚2793, auf den Vorſchlag des Danton, “auf deſſen 
Vorſchlag ed abgefaßt worden war, auch wieder zus, 
rück genommen. Und zwar ward biefe Verhandlung 
auf folgende Weiſe eingeleitet. 
Es follte. die Proflamation des Prinzen yon Kor 
burg vom. 9. April in der. Konvention vorgelefen. mers 
+ ben, welche von den Kommiffarien in Belgien ihrem 
‚Berichte beigefügt worden war, NRobespierre wie. 
derfegte ſich diefem Vorleſen, Indem er behauptete, 
wenn man dergleichen Dinge, wie in diefer Prokla⸗ 
mation enthalten wären, oͤfters hörte, fo gewöhnte 
man ſich zulcgt daran, und .empfände alsdann nicht 
mehr den Abſcheu dagegen, ben ein. ächter Republika⸗ 
ner empfinden müßte. Ihm flimmte Danton bei, 
weicher noch hinzu ſetzte: »Ihr habt, in einem Au⸗ 
genblide yon Enthuſiasmus, einen Beſchluß gefaßt, 
welcher allerdings einen guten Zweck hatte, indem Ihr 
Euch verpflichtetet, diejenigen Völter zu befchüsen, 
welche fich von dem Drude ihrer Tyrannen würden 
befreien wollen: allein durch biefen Beſchluß würber 
Ihr Euch ja verpflichten, den Patrioten in China 
beisuftehen, wenn fie dort eine Revolution zu machen 
für gut fänden. hr müffet vor allen Dingen bie 
‚Größe Frankreichs gründen und die Republik befeif 
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gen: dann werden die ubrigen Volter von ſebſt nach⸗ 
“Folgen. Laſſet uns beſchließen; daß wir und in das 

nicht miſchen wollen, was bei unſeren Nachbarn vor⸗ 
geht, daß aber auch derjenige des Todes ſterben ſoll, 
der ſich mit unſeren Feinden in irgend eine Unter⸗ 
Handlung einlaffen würde, welche nicht. auf die Grund⸗ 
ſate der Freiheit gebauet wärel« 

Die Konvention faßte hierauf ben folgenden 

Beſchluß: »Die Rationallonpentign erflärt, im Rabe 
men des Franfreichifhen Volkes, daß ‘fie fich auf 
feine Weiſe in bie Regierungsformen der anderen 
Michte mifchen will; fie erflärt aber-auch zu gleicher 
"Zeit, daß fie entfchloffen iſt, fich eher unter ihren ef 
genen Trümmern zu begraben ,- als zuzugeben, daß 
fich iraend eine Macht in die innere Regierungäform 
der Republik mifche uud einen Einfluß auf die Ver⸗ 
fertigung der Konftitution erhalte, welche fie ſi ch. zu 
geben im Begriffe ſteht.« i 
_ Die legten Worte wurden, bei Abfaſſung des 
Beſchluſſes, von den Girondiſten zugefetzt: denn da 
dieſe jest die Mehrheit In der Konvention auf. ihren - 


Seite hatten, fo liegen fie es fich fehr angelegen ſeyn, ı 


. ‚die von ihnen ber Konvention vorgelegte Konftitution ) 
fobald als möglich befchließen ‚zu laſſen. 

Aliin die Maratiften, ‚welche ihr verlohrnes les 
bergewicht in der Konvention wieder zu erhalten ſuch⸗ 
ten, brachten alle ihre. Anhänger in Bewegung, .um 
- mit den Girondiften -einen neuen Kampf zu verfuchen, 
Am 15. April erfchien eine. Gefandtfchaft des Pariſer 
Buͤrgerrathes, mit dem Malre Vache an ihrer a 
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vor den Schranken ber. Konvention. Der Sprecher 
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dieſer Geſandtſchaft, Rouffeltm, hielt eine heftige 


Rede an die Konvention, in welcher er die Giron⸗ 


diſten befchuldigte, daß ſie Anhänger des Dümourie 


wären, und verlangte, daß die folgenden. zwei und 
zwanzig Mitglieder der Konvention als "Staatövere 


brecher angellagt und aus der Konvention vermwiefen 


werden follten:. Brifiot, Guader; Vergniaud, 
Genſonne, Grangeneuve, Buͤzot, Barbaroux, 
Salles, Biroteau, Doulcet, Pethioh, Lan⸗ 


juinais, Valaze, Hardy, Lehardy, Louvet, 


Gorſas, Fauchet, Lanthenas, Laſource, Va— 
lady und Chambon. B 
Boyer Fon frede trat auf, und bedauerte, daß 
er ſeinen Nahmen auf dieſem ehrenvollen Verzeichniſſe 
nicht fände. Dann ſehte er, mit einer bitteren Iro⸗ 
nie, die verſchiedenen, in der Bittſchrift enthaltenen, 
Punkte aus einander, und zeigte, daß es nur dem 
Franfreichiſchen Volke in Maſſe, nicht aber einem ſo 


„Heinen Theile deſſeiben, wie die Stadt Paris ſel, zu 


fomme, feine Stellvertreter abzuſetzen. 


Laſource und einige andere Girondiſten fprahen 


ebenfalls gegen die Bittſchrift. Es wurde jedoch nichts 
darüber. auögemacht. | Zu 
Indeſſen brachten ed die Girondiflen durch ihre 
Bemühungen. dahin, daß die. von. ihnen borgefchlas 
gene Konftitution nunmehr in Unterfuchuug genommen: 
ward, und daß diejenigen Artikel, melche die ſoge⸗ 
nannten Rechte der Menſchen betrafen, wirklich 
angenommen wurden. u | 
Das neuerrichtete Blutgericht, Revolutions— 
tribunal genannt, fing am eilften April feine ab: 
u | N 2 u 
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fcheuliche Laufbahn damit an, daß es einen Soldaten 
zum Tobe verurtheilte, weil er gefagt hatte, Frank⸗ 
reich müßte einen König haben. Bald darauf mwurbe 
eine Dienfimagdb auf Befehl diefes Tribunal hinge⸗ 
richtet, weil fie einen König gewünfcht hatte a). Au 
der Sormalige Gouverneur ber Inſel St. Domingue, 
Blanchelande b), ward von dieſem Blutgerichte 
als Ariftofrat zum Tode verurtheilt. | 

Am 19. April Vormittags, ba bie Dienſtwagd, 
welche einen Koͤnig gewuͤnſcht hatte, hingerichtet wer⸗ 
ben ſollte, war die Konvention verſammelt, um uͤber 
bie neu abzufaſſende und des Konſtitution vorzufepende 
Erflärung der Denfchenrechte fich zu berathfchlagen.. 
Mazuner unterbrach diefe Berathfchlagung, indem 
er fagte: »Eben jept will man eine Frau binrichten, 
weil fie unrepublifanifche Neden geführt bat. Diefe 
Srau war betrunfen, als fie fo fprachz; ich verlange 
baber, daß die Bollziehung des Urtheils verfchoben 
werde.« Isnard unterſtuͤtzte diefen Vorſchlag, in⸗ 
dem er bemerkte, daß das Geſetz, welches alle Dieje⸗ 
nigen, die zu Gunſten des Koͤnigthums ſprechen wuͤr⸗ 
ben, ohne Ausnahme, zum Tode verurtheilte, hoͤchſt 
unvollkommen waͤre, und wenigſtens nur auf Dieje⸗ 
nigen eingeſchraͤnkt werden muͤßte, die mit Kenntniß 
ber Sache und mit boͤſen Abſichten dergleichen Neden - 
führten. NRobespierre der jüngere wiberfepte ih, - 
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&) Il a qondamné & la mort des cuisinieres, des cochers, . 
pour des propos aristocratiques et royalistes, très - con 
damnables sans doute, qui, «ans doute, möritoient une 
punition, mais que jamais’la loi n’a entendu punir par 
la mort. Brissor ä ses commettans, p. 32- 
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und fagte: das Gefeh gegen bad Koͤnigthum märe 
nun einmal vorhanden, ed litte Feine Einfchränfung, . 
und wer gegen dad Geſetz fpräche, der wäre felbft 
ein Anhänger des Koͤnigthums. Nach diefer Bemer⸗ 
kung ging die Konvention zur Ordnung des Tages 
über, und bie Frau warb hingerichtet. Bald nachher 
gefchab ber Antrag an die Konvention, daß fie bie 
. Vollziehung eines, in der. Abtheilung ber Orne ger 
gebenen, Urtheildfpruches, vermoͤge weiches zwei Boͤ⸗ 
fewichter, die einen Priefter gemorbet hatten, und des⸗ 
wegen zum Tode verdammt waren, auffchieben möchte. 
Diefe Bitte murde gewährt: die Mörder erhielten 
Gnade. ' Einige Mitglieder miderfepten fich heftig die⸗ 
fem Belchluffe, indem fie vorfellten, wie fehr fich bie 
Konvention felbft entehren würde, wenn fie Mörder 
beguabigte, während fie eine Dienſtmagd, wegen el» 
ner, im Trunke ausgeftoßenen, unvorfichtigeh Rede 
binrichten ließe. Nichts defio weniger blieb ed bei 


- dem Belchluffe. Um den Kontraft recht auffallend zu 


machen, wurde noch in berfelben Sitzung (bed 19. April) 
die Erflärung ber Menſchenrechte vorgenommen, und 
beſchloſſen: daß ein Jeder bad Recht habe, mit voͤlli⸗ 
ger Freiheit zu denken, iu reben, zu fehreiben und 
drucken zu laffen. 

Marat bielt ſich noch immer verſteckt, und de 
Beſchluß der Konvention, daß er von dem Revolu⸗ 
tionötribunale . gerichtet werben follte, konnte, wegen 
des Schuhe, hen. bie Safobiner und der Maire 
Pache ihm gemährten, nicht vollzogen werden. End⸗ 
lich ſtellte er fich ſelbſt vor dem Revolutionstribunale, 
nachdem man ihn vorher verſichert hatte, daß er nichts 
zu befuͤrchten hätte. Er hielt eine kurze Anrede an 


/ 
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die Nithter. Dann wurde die Anflageafte gegen Ihn 


- sorgelefen, worin es hieße: »daß die Konvention, in 
»Ermwägung, daß: Marat in feinen Schriften zum‘ " 
- »Morden und Blutvergießen aufaeforbert, und eine 


»unumfchränfte, die Sreiheit' vernichtende, Regierungs⸗ 


form verlangt hätte, ihn anklagte und dem Revolu⸗ 
»tionstribunale übergäbe.« Nach einem kurzen Ber -⸗ 


höre wurde Marat von dem Tribunale frei und son 
aller Anklage los gefprochen, worüber feine zahlreichen 


Anhänger, bie bei dem DBerhöre gegenwärtig waren, . 


die lauteſte Freude bezeugten. 
Im Triumphe wurde jebt Marat von- feinen An 


hangern, begleitet von einer unzaͤhlbaren lärmenden 


Volksmaſſe, nach der Konvention getragen. Einige 


Adgefandte ans dem Haufen traten vor die Schran⸗ 


fen, und Einer derſelben ſagte: »Wir bringen Euch 
»den braven Marat zuruͤck, und bitten um Erlaub⸗ 


»niß, vor der Verſammlung vorbei ziehen zu duͤrfen. J 
Die Bitte wurde gewaͤhrt; der laͤrmende Haufe zog, 
mit bacchantiſchem Ungeſtuͤme, ſpringend und huͤpfend 


durch den Saal, und ſchrie: »Hoch lebe Matat! 


Soc lebe der Berg!« Mit einer Bürgerfrone bes’ - 


kraͤnzt ward jetzt Marat herein getragen, und mit 
dem lauteſten Freudengefchrei, mit Stampfen, Toben, 
Jauchzen and Beifallflatfihen, empfangen. Er winfte, 
es ward flille, und er ſprach: »Gefepgeber! hr 


»fehet an’ mir einen angeflagten, aber völlig losge⸗ 


»fprochenen und gerechtfertigten "Bürger bed Staates. 
»Er bietet Euch ein reines Herz bar, und wird jeder⸗ 
»jeit, mit allem dem Nachdrucke, deſſen er fähig iſt, 
»die Rechte des Menfchen, bie Freiheit und’ das Volk 


»vertheidigen.« Ein neues Jubelgefchrei ertbnte jept, | 








„weiches bie Girondiſten mit Wuth und Anwillen er 
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füllte, darauf gingen, bie Mitglieder aus einander 
und der Pöbel verlief fih. 

Die Maratiſten bezeugten laut ihre Freude über 
die Losfptechung Marats. Danton und Dffelin 
forachen bei biefer Gelegenheit zu, Sunſten Marats 
in der Konvention a). 

Als über die Erflärung der Menſchenrechte, welche 
ber neuen Konſtitution vorgeſetzt werden ſollte, berath⸗ 


ſchlagt wurde, theilte Robespierre einen Theil des 
Planes mit, welchen er zur ſogenannten Widerge⸗ 


burt von Frankreich gemacht hatte. Er meinte, 
man müßte vor allen Dingen dad Recht des Eis 


genthums etmas näher beflimmenz feſtſeßen was 
Eigenthum eigentlich fel, und in wie fern Jemand 


ein Eigenthum befigen koͤnne. Er fchimpfte auf die 
Reichthuͤmer und hielt der Armuth eine Lobrede; be 
hauptete ‚aber, daß er nicht die Abficht hätte ein- 
Ackergeſetz (lex agraria) iu Frankreich einführen zu 


wollen. Er meinte auch, daß man nicht bloß auf 


Stanfreih, Sondern - auf das Menfchengefchlecht im 


Ganzen, NRüdficht nehmen müßte. Zu dem Ende 


ſchlug er, unter andern, den folgenden Artifel vor: 
»Die Könige, die Ariftofraten, die Tyrannen jeder 
»Urt, find Sklaven, welche fich gegen den Dberherrn 


“ der Erde, nämlich gegen das menfchliche Geſchlecht, 


„und gegen ‚den Gefeggeber des Univerfums, nämlich 
»gegen die Natur, ‚empört haben.« S eine Rede er: 
bielt allgemeinen Deifall; ber vorgefihlagene Artikel 


5 wurde jedoch nicht‘ angenommen. 


u. Wie die Girondiſten von dieſem Siege Maratd dachten, 
daruͤber ſehe man Brissot & ses Commettans. p. 33 





St. Juͤſt brachte ebenfalls einige Gebanken zu 


Gunſten des menſchlichen Geſchlechtes vor, welche in 


umverſtaͤndlichen Bombaſt eingehuͤllt waren. 

Allein am meiſten zeichnete ſich ans ber Baron 
von Cloots, oder, wie er fich jebt nannte, Annachar⸗ 
fis Cloots, welcher füh ben Beinahmen: Redner 
des Menſchengeſchlechts gegeben hatte. Er hielt 
am. 24ften April eine Rebe über die Grundlage 

ı einer Konfitution für die Univerfalrepus 
blit. Diefe lange Rebe, welche die Spuren der traus 
rigen Verruͤcktheit bed Verſtandes enthaͤlt a), wurde 
dennoch mit Beifall angehört; ‚ungeachtet der Verfaſ⸗ 
fer in berfelben den gröbflen Materialismus predigte, 
und den Glauben an Gott für Unſinn und Thorkeit 

erklaͤrte. Eben biefer Anacharlis Cloots hatte bereits, 
in einer am 5, Februar 1793 gehaltenen Rede, fidy 
geäußert, baß noch vor dem Ablaufe des Jahres mehr 
als Ein König das Shiefal Ludwigs des Ss 

zehenten haben würde b). 

Am zebenten Mai verlieh die Konvention ben 
bisherigen Ort ihrer Sitzungen und verfammelte ſich 
zum erftenmale in bem für ſie neu eingerichteten Saale 
in dem Pallafte der Thuillerien, welches Schloß nun⸗ 
mehr den Rahmen des Rationalpallaftes erhielt, 
In eben ber Stunde, als die Mitglieder hier zuſam⸗ 
men kamen, um bie erfie Sipung zu balten, wurden 
auf bem Karuffelplage, vor dem Schloffe und untet 


a2 2 u uno — u u a 


a) Tan findet dieſe, in verfiebener Richt merfmördige, 
©. Rede im Monteur 1793. No. 120. p. 528. 
bh) Er fagt: La France toute entitre va se lever au prin- 
tems, et plus d'un Roi aura le sort da Louis Jeize avant 
- Is fin de l'andomne. - oo. 
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ben Augen ber. Konvention, zwei Unglüuͤckliche hinge⸗ 


richtet, welche von bem Mevolusiondtribunale zum Tode 


verurtheilt worden waren, weil mian fie übermwiefen 
batte, ihren ausgewanderten Berwandten, bie im Aus: 
ande im Elende fchmadhteten, Geld überfchidt zu has 
ben. Dieſes blutige Schaufpiel machte auf einige 
Mitglieder der Konvention Eindrud. Sie bemerkten, 


daß es unſchicklich feyn würde, wenn bie Geſeßgeber 


Frankreichs täglich, auf dem Wege zu dem Drte ih» 
rer. Berfammlungen, gendthigt feyn follten, Zeugen 
von dergleichen traurigen Hinrichtungen zu feyn. Es 
wurde dem zufolge befchloffen: daß die, von dem Re 
volutionstribunale befohlenen, Pinrichtungen fünftig 
nicht. mehr auf dem Karuffelplape (jebt Vereini⸗ 
gungsplatz genannt) geſchehen follten, und daß die 
daſelbſt aufgerichtete Köpfmafchine weggenommen, und 
an einen andern, von dem Bürgerrathe zu beſtim⸗ 


"menden, Drt gebracht werben. follte, 


Indem neuen Saale, welcher in dem Pallafte 
ber Thuillerien für. die Derfammlungen der Konven⸗ 


tion zubereitet worden war, hatten die Aufſeher ger 


ſucht, durch die innere. Einrichtung deſſelben alles zu 
vermeiden, was biöber eine Weranlaffung zu fo mans 


chen ſchaͤndlichen Streitigkeiten zwiſchen den Mitglie⸗ 


dern der Konvention geworden war. Der Saal hatte 
die Geſtalt eines langen Viereckes und die Baͤnke fuͤr 
bie Mitglieder befanden ſich alle auf Einer Seite def 
felben.” Dadurch follte die Abfonderung ber beiden 
Partheien- in zwei Seiten fowohl, als auch’ das ver 
mieben ‚werben, daß die beiden entgegengefeßten Par⸗ 
theien ‚gegen einander über fißen, ſich einander ing 


l 


Geſicht faffen, und durch Blide, Mienen und Geben 


.- 
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den ihrer Gegner, zum Zorne gereist werden möchten, 

. Auch die Sallerien waren viel weiter von -den Mit⸗ 


- gliedern entfernt, als in dem vorigen Sanle,; und fü’ 


hoch gebaut, daß es den, auf-denfelben befindlichen, 


' Zuhörern fernerbin unmöglich wurbe, ‘hier, : wie in 
dem vorigen Saale mehr als Einmal geſchehen war, 


herunter zu ſpringen , und diejenigen Mitglieder, u des 
ren Meinung ihnen mißfiel, auszufchlmpfeni "zu ſchla⸗ 


gen, oder aus dem Saale weg zu jagen. Ferner bei 
fand fih in dem neuen "Saale nicht, wie ir dem vd⸗ 
rigen, bloß das finftere Bild des Brutus, ded um- 
dankbaren Moͤrders ſeines Freundes und Wohlthaͤters 


Eaͤfar, ſondern man erblickte hier auch die Bilder 


ber Wohlthaͤter des Meifchengefehlechtes, eines Eye. 


furg, eined’Solon, eines Plato. Dadürch ſollten 


die Geſetzgeber Frankreichs erinnert werden, daß gute 


Geſetze nicht durch Dolchſtiche und Meunchelmord, ſon⸗ 

dern durch Maͤßigung und. Weisheit: gegründet und 
befeſtigt werben müßten. 

Alllein aller diefer Vorſicht ungeachtet nahmen 


Haß und Erbitterung zwiſchen den beiden Partheien 


der Nationaltonvention taͤglich mehr und mehr zu. 


Der Saal, worin die Stellvertreter des Frankreichi⸗ 
ſchen Volkes ſich verfanmelten; glich einem Kampf⸗ 
platze, auf welchem zwei Partheien son Fechtern, im | 
Angefichte einer’ zahlreichen Menge von Zufchauern,' 


“und ımter dem Beifallklatſchen 'derfelben, fich täglich 
auf-bas heftigſte angriffen und- bekaͤmpften. Mit 
außeerordentlicher Wuth und Hartnaͤckigkelt wurden 
dieſe unaufhoͤrlichen Streitigkeiten vorzuͤglich im Mo⸗ 
nate Mai geführt. Kaum’ verging eine Sitzung, in 


melcher fich nicht die Mehrheit der Konsention, bie _ 


\ 
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Parthei der Gironbiften, daruͤber beflagt hätte, daß 
“ihre Stimmen nicht frei wären, und baf fie, wegen 
der Srechheit des Parifer Poͤbels, unmoͤglich Länger 
zu Paris bleiben koͤnnten. Dennoch blieb dieſe Par 
thei zu Paris; dennoch gab fie zu, daß der Pariſer 
Poͤbel, daß die Jakobiner, daß der Maire Pache, 
daß der Parifer SBürgerrath, daß die Parifer Sektio⸗ 
nen fie täglich, vor den Schranken ber Konvention 
- und von den Gallerien derfelden, befchimpften, laͤſter⸗ 
tem und’ bedroßten. Durch diefe unzeitige Nachſicht 
wurden ihre Seinde immer, frecher, bis ed endlich 
denſelben gelang, fie‘ gaͤnzlich w flürgen und zu 
vernichten. 
° Der bürgerliche Krieg, weicher um biefe Zelt in 
der weltlichen Gegend von Frankreich ausbrach, macht 
in der Gefchichte der Franzoͤſiſchen Revolution eine fo 
wichtige Epoche, daß -eine etwad genauere Kenntniß 
von bem.Hrfprünge und Verlaufe: deſſelben zur Er 
läuterung mancher Vorfälle dieſer Revolution unent 
behrlich nothwendig wird. Die mir bekannten nud | 
von mir genußten Quellen. über biefen Gegenftand find: 
1. Memoires.pour seryir & l’histaire de la guerre 
de la Vendee par Louis Marie Turreau, Ex- 
General en chef de l’armee de l’Ouest, Lon- 
dres 1796. 8. Eine aͤußerſt wichtige Schrift, 
von einem Generale, welcher die Republikani⸗ 
ſchen Truppen gegen die Rebellen angeführt hat. 
2. Rapport des Representans du peuple, Chou- 
dieu et Richard. Ich zitire die Deutſche Ueber» 
ſehung dieſer wichtigen Schrift, welche ſich in 
dem dritten Bande der Sriebensprälimina- 
rien befindet. 





7 


"3,'Causes de.la guerre de la Vendee et des 


Chouans, et l’amnistie manqude. Par' Jean’ 


“Antoine Vial. Dediees & 'la Convention. 


u Angers an. 3 de la Republigue. 8. Eine mer 
wuͤrdige Schrift, deren Verfaſſer als Augenzeuge 
ſchreibt. 
4. Guerre de la Vendes et des Chonans. Par 
| Leguinio, représentant du peuple, Paris, 8. 
Dieſes Buch enthaͤlt wichtige, zur Geſchichte des 
‚bürgerlichen Krieges gehörige, Aftenflüde, | 
$. Rapport du, citoyen Benaben, commissaire 
du departemeot de Maine et Loire, aux. ade 
mipistrateurs du d&partemeht de la Vendee. - 
; Ich zitire die Deutiche Weberfegung im neunten 
Bande ber Briedenspräliminarien. Bericht 
eines Augenzeugen. | — 


, 6. Philippeaux, representant du. peuple, a ses. 


collegues et ä ses concitoyens. 6 Nivos. ab. 2. 
+ Ebenfalls ein Augenzeuge. 

7. Reponse de Philippeaux & tous les defen-. 
seurs officieux des bourreaux de nos fräres 
dans la Vendee. Paris an. 3. Nach dem Tode 
des Derfaffers von feiner Wittwe heraudgegeben. 

8. Campagne de la Vendde du General de 
brigade Westermann, Commandant en chef 
la legion du Nord. Paris an. 2. Der Gene 

ral beſchreibt feine Feldzuͤge gegen die Rebellen. 

9. Tribut de l’amitie aux märes de Charette, 
anecdotes sur sa vie et quelques details sur 


la guerre de la Vendee. 8. Enthält einige _- 


Intereffante Nachrichten.‘ 





205 

10. Gazette nationale, ou le Moniteur uni 
versel. Enthält alle offiziellen Berichte. 

xı. Lettre de Daubigny, membre du comite 
‚revolutionnaire de la section des Thuilleries, 
contre le general Tunc, sur sa vie morale 

. et privee. p. 76. 8. Gegen den General Tune, 

12. Justikication du general Tunc. Vertheidi⸗ 
gung dieſes Generald gegen die vorige Schrift. 

‘13. Observations sur la guerre de la Vendée, 
par Nicolas Hentz, depute de la. Moselle. 
Bemerkungen eined Augenzeugen. 

14. Compte rendu de Phélippeauæ. Die Haupt⸗ 
ſchrift dieſes Maͤrtyrers der Wahrheit. Ich kenne 

dieſelbe nur aus Auszuͤgen, und weiß nicht, ob 
der Titel richtig angegeben iſt.— 

15. Les brigands demasques, ou memöires pour 
servir à l’histoire du tems present. Par Au- 
guste Danican, Ex-general de Brigade. & 
Londres 1796. 8. Diefes Buch enthält: fehr 
wichtige und intereffante Nachrichten. 

.ı6. Extrait d’une notic® sur la guerre de la 
Vendée, publiee par J. J. Coussaud Lechauz, 
Adjutant - General. ndet fi) als Anhang 
bei der oben angezogenm Schrift des Generals 
Türreau. | | 

ı7. Histoire philosophique de la revolution de 
France Par Antoine Fantin-Desodoards. 
Paris 1796. Zwei Bände in 8. Diefes Buch 
enthält einige wenige Nachrichten, die man in 
andern Schriften nicht findet. 

Das Land, welches unter dem Nahmen der Abthei⸗ 

kung ber Vendee begriffen wird, und in welchem 


— 
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diefer verheerende Bürgertrig zuerſt ausbrach, macht 
einen Theil des vormaligen unteren Poitou aus. 
Die Gegend, in welcher ſich ber Krieg. in feinem Ur⸗ 
- fprunge entfpann, war unter dem Rahmen fe Bo 
cage befannt: einer der fruchtbarften und bevölfert- 
ſten Theile von Sranfreih. Das Land iſt zwar ohne 
große Fluͤſſe, ohne hohe Berge und ohne große Waͤl⸗ 
derz dennoch aber iſt daſſelbe, militairiſch betrachtet, 
ſehr durchfchnitten, uneben und bewachſen. Hüdel, 
Thaͤler, ſteile Selfen, Fluͤſſe und Baͤche, die man durche 
waten kann, die aber nach jedem etwas flarfen Re⸗ 
gen zu reißenden Strömen werben, wechſeln mit ein« 
. ander ab. Jeder Eigenthümer bat fein kleines Selb 
mit einem, mehr oder wenigen tiefen, mehr oder wer . 
niger mit Waffer angefüllten, Graben umgeben; und 
um ben Graben find Hecken oder dichte „Reihen von 
Bäumen gepflanzt. Die Wege in der 'ganzen- Gegend 
find äußerft fhlecht, und fo fchmal, daß faum ein 
Wagen burchfommen Fonn. In der ganzen Vendee 
“giebt ed nur zwei Heerfiraßen, nämlid von Nantes 
nah Saumür, über Chollet, und von Nantes 
nach Ca Rochelle, über Montaigü. In einem 
‘Rande diefer Art läßt fich. ein Dffenfivfrieg nur mit 
vieler Schwierigkeit, eindertheidigungskrieg aber mit 
groͤßter Leichtigkeit fuͤhren a). 

Die Menſchen, welche dieſen Theil von Frant. 
reich bewohnten, waren gutmuͤthige Geſchoͤpfe, die feſt 
an ihrer Religion hingen, mit Treue ihrem Koͤnige 
ergeben waren, und aus Sewohnheit den Edelleuten 


⸗ 





a) Diele Belchreiuus des Bandes it aus Turreau memoires _ 
‚genommen. 


- 
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gehorchten, deren uUnterthanen ſie waren. Die Grund⸗ 
fäpe der Revolution waren bis zu ihnen nicht gekom⸗ 
men, und als man die Veraͤnderungen, welche, ver⸗ 
moͤge der Nevolutionsgefege, in ganz Frankreich ein⸗ 
geführt wurden, auch bei ihnen einführen wollte, hats 
ten fie fi), gleich im Anfange, mit gemwaffneter Hand 
den Neuerungen wiberfest. Ein alter eingewurzelter 
Haß herrfchte, in diefer Gegend, zwifchen den Bes - 
mwohnern der Städte und ben Bewohnern des platten 
. Landes a). , Die letzteren lebten in ber tiefften Uns 
wiffenheit und in dem finfterffen Xberglauben, in wel⸗ 
chem fie von ihren Prieflern unterhalten murden. 
Durch ben Mangel an gangbaren Straßen maren fie, 
von aller Verbindung mit dem übrigen Franfreich 
abgeſchnitten; daher blieben. fie auch, ald ſchon ganz. 
Stanfreih frei war, noch immer unter dem Joche 
der Edelleute und der Priefler b). 

Schon ‘unter der Fonflituirenden Verſammlung 
brachen Unruhen in jener Gegend aus, welche durch 
die Edelleut⸗ und Prieſter unterhalten wurden. Die 
Verfammlung erſuchte den Koͤnig, Zivilkommiſſarien 
dahin zu ſenden, und diejenigen Maßregeln zu ergrei⸗ 
‚fen, welche er zur Wiederherſtellung der oͤffentlichen 
Ruhe fuͤr nöthig finden möchte. Genfonne und 
ein gewiffer Gallois erhielten von dem Könige Dies 
fen Auftrag, und Duͤmouriez, der bis dahin noch 
feine öffentliche Gitelle beilsidet hatte, wurde zum 
Befehlshaber der bewaffneten Macht ernannt, welche _ 
dieſen Anfang von Empoͤrung unterdruͤcken ſollte c). 





7 


a) Lequinio guerre de la Vendee. p. 183. - 
b) Rapport de Choudieu & Richard. p. 116 h. ©, neberſ. 
I ) Ebendel. G. 117: . | 
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Die Kommiſſarien aaben ſich die , gröfte übe; 
diefen Zweck zu erreichen, und es gelang: ihnen einir 
germäßen. Wähtend ber Sitzungen der zweiten Na⸗ 
tionalverfommlung kamen indeſſen neue Klagen aus 
jener Gegend, und Nachtichten von einer, abermaligen 
Empörung der Bauern. Die Verſammlung ſah die 
Wichtigkeit dieſes Aufſtandes nicht ein. Sie verwech⸗ 
felte diefe Angelegenheit mit ben Klagen, welche bei 
ihr täglich über die unbeeibigten Mriefter angebracht 
wurden, und nahm Feine weitere Rüdficht darauf. 

So gewann ber Aufftand, zu deffen Unterdruͤckung 
Feine Kraft angewandt wurde, immer mehr innere 
Seftigkeit, bis endlich derfelbe, zu Ende des Junius 
1792, in den Abtheilungen der Bendee, det beiden 
Sevres und der Maine und Poire, beinahe alle 
‚ gemein warb. . Jeht verfammelfe fich die Bürgermilig 

ber benachbarten Städte, 309 gegen Die‘ Rebellen zu 
Zelde, fchlug diefelben‘, und zerflreute fie überall, Zu 
Breffuire wurden fogar bie. meiften Anführer der 
Rebellen gefangen genommen. Ein Kriminalgerichts 
hof ward zu Niort niedergefeht, um dieſen Gefan« 
genen den Prozeß zu machen. Cine kleine Anzahl 
derfelben wurde, zum Tode verurtheilt: die übrigen 
aber, gegen drelhundert an der Zahl wurden frei⸗ 
geſprochen, 

Als, zu Anfange des Jahres 1793, die Kon⸗ 
vention befahl, daß in Frankreich 300,000 Rekruten 
für die Urmee gewaltſam audgehoben werden follten, 
da fingen die Unruhen in der Vendee aufs Neue 
an. Gegen dad Ende bed Februars 1793 und in 
den erfien Tagen bes Maͤrzes verfammelten fich die 


Bauern. Die Sturmglode läutete viele Tage Hinter 
einans 





U ag‘ 
Ananber, und: die Bewrhner von "einigen ‚bünbept 
:Dönfern vereinigten ſich, zur Herſtellung DE Königs 
thum⸗ und zur Vertheidigung der Religionn 
‚Wan: zebentem Män 3793 murbe das weiße Yan 
er, als Symbol. bed -Mönigthumb, in der Pendee 
saufgeftedt. Um daſſelbe liefen bie aufgebotenen Bauern, 
in großer Anzahl, mit Miſtgabela,Schaufeln „und 
MPruͤgeln, zuſammen. Dieß warin⸗ihr⸗ exſten Waf⸗ 
fein)... Gleich nach ihrer Eutſtehung marſchirte dieſe 
Armes: nach Jallais, unwät Ehalommea; am lin⸗ 
Sen Ufer der Loire. Man ſchidte; ven Chalonnes 
hundert: Mann mit Einer Kanone⸗ gegen bie Nebeilen. 
Der kleine Haufe wurde aber von ˖ ihnen: geſchlagen, 
und die Kanone erobert. Dieß war die erſte Kauauf, 
welche fie erhieltsn.b). ‚Wis: derſelben. marſchlerten fie 
„fudlich und eroberten Die reiche Manufelturßabt Chol⸗ 
det: : Bald nachher, nahmen fie einen, gegen ſie ab» 
geſchickten, betrönhelichen Vorrath HR. rt Bonnie 
aler Art wor te m NT 

Dicſa erſten Siege 8* hen — gan⸗. 
am, Flinten, Schießnulver, Kugeln, and mancherlri 
andere Huͤlfomittel verſchafften, ‚geben ihnen: Mur. 
‚Ste::beiomien eine Art pon Konlſtenzz) fie brachten 
Ordnung in die Vartheiluyg ihrer Knaftegı:fie erhiel⸗ 
"ten gefchidte, mit. ben Kriegsweſen sbFaunte, Anfuͤh⸗ 
rer, und. machten, in. benigen. ſe ungeheure 


fen ri 
“° 
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5 Las Venddone ong chmmpnch. la- "gig ten. "aa, kout 
9 ‚hen er des‘ bätony. Furreum P 52, Pri ur de Vamitid. 
38; u 
a arten denaamen ‘qui -venoit de denen la. 
premiere, qu’ile an vun Fahr Prades . . .\ '. 
©) Yial. p. 34. Leg N — 
. Desisehntee kt. 5, D 
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MWertfchritte, daß fie alle: benachbarten Staͤdte bebro · 
ten. . Die Zahl Ihrer Anhänger vermehrte ſich täglich: 
benn fie ſtritton für das. Königthum; und einen Kbe 
ag wollte dat Doll, Sie machten. überaik:Sefannt, 
Daß fie den Adel, bie SGeiſtlichteit und das Kiuige 
thum, wisber'serfislien wollten, und wurden in der 
Ausführung bdieſes Planes, durch zabireiche, Einver⸗ 
aͤndniffe, weiche fie im der ganzen benachbanten Oi · 
"gend unterhleiten, auf das ehaͤtigſte unterkäpt. Ueber: 
all verbreiteten ſie die thertrichenften Gerächte, van 
Ahrer Anzahl, von ihrer Stärke, von ihren Hälftmi+ 
‚beins &beinll wing: der Schredden weit vor ihnen her a); 
‚kiresklf entfinhen die Obrigleiten in Staͤblen und Dir 
fern, bie‘ es Kor mit. der RepubHE Yielsen z. überall 
mahm bie; gegen. fie gefandte, Würgermiltz, 'imis Weg 
ewerfung ber Gewehre, bie Flacht, ſohald fie ihren nur 
auſichtig ⸗/ wurde, ‚Der Muth der Katholiſchen Ah 
‚mare (fo ante. fie ſich von nun En) nahm fe Vs 
daͤltniſſe mit ihren. Fortfchritten zu. Die Man. ber 
«Binführen war: jepe, :üben: die Edire zu gehen, und 
:ven Krieg an dem rechten fer derſelben zu führen. 
Bu diefem:Buugo forberten. Be; am ai. März 1992, 
die Stadt. CHaigunes.auf. Dieſe Aufforderung AM 
‚merfmördig,. und verbient in der Gefihichterbewaßet 
zu werben: 1 &de :lantete folgenbermäßen bj: 
* TEE »An die 5 
= Oerren Etaw oh ner son Chalonnes« 

»Die arten Generale ber’ Rsmifhkarbeiitien In 
mer, welche aus funfzigtaufend Dann beftcht, fenden 
— —— * — — — — —— 
a) Chondien e eıRichard; p. 233. - 
b) Pial. p. 4% 
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Euch die Herren Bouſſeau and debrun, um Euch 
ju überreden, daß Ihr, im Nahmen Gottes, der Ro⸗ 
ligion und ber. Kriegsgefangenen yon Chalonnes, Euch 
ergeben moͤget. Solltet Ihr Euch anſchicken, Wider⸗ 
ſtand zu thunz fo koͤnnet Ihr darauf rechnen, daß 
Eure Stadt verheeret werben. wird. Wenn Ihr Euch 
Hingegen ergebet, fo ſoll Euch alles verziehen ſeyn. 
Ihr muͤſſet uns: Eure Waffen bringen, und. und. vier 
der angeſehenſten Perſonen Eurer Stadt zu Geiſſeln 
übergeben. Wir kommen zu Euch im Bahnen der 
Menſchlichkeit. Wir find, u. ſaw. | 

| “ »Barbotin, Stofflet, veisen 
— Beauchamps, Leclerc⸗ 


ein paer cauſend Mann Bürgermitig, welche ‚u 
Ehalonnes verſammelt waren, nahmen, ‚nach dieſer 
Aufforderung, ſogleich bie Flucht über die Loire, und 
sherließen ber. katholiſchen Armee die Stadt, ohne auch 
aur im Mindeſten Widerſtand zu thun. 

Zu chen der. Zeit breiteten ſich die Nebeiien- auch 
in ber Gegend von Nantes ans. Acht bis weun 
hundert Gemeinden vereinigten ſich in wenigen Tagen 
mit ihnen. Der Bürgerkrieg: erſtreckte fich über ‚die 
Abtheilungen der beiden Sevres, ber Vendee, 
der Maine und Loire, der unteren Loire, und 
über einige anbere ‚benachbarte, gu ber: vormaligen 
| Bretagne gehörige, Ahtheilungen. Ueberall „fanden 

die Rebellen wenig Widerſtand. Dee der Mitte des 
Maͤrzmonattß behrohten ſie, zu gleicher Zeit, die Stäbte 
Nanutes, Angers, Saumür, Sontenay ud 
les Sables. 

Die, in den aufruͤhriſchen Wiege I ‚befinde 

.: Fa 


DIR \ 
dichen; Kominiffarien (der Bationaflonsentlon‘ verfam: _ 
melten eittgft die Bürgermiliz der. benachbarten Ge 
_ Zeriden‘ und ſſchickten dieſelbe gegen bie Nebellen. Uber 
mit ſchlechtem "Exfolge Am röten März ‚wurde der 
Gineral · Marce;säucicher bie Biuͤrgermiliz anfübte, 
hei Sit. Vin cen to gaͤnzlich geſchlagen. 
Der Genernk: Berrundr: ward jeyt von: Vaerũ 
mach Angers. meſandt; uni daſelbſte den Oberbefehl 
:über die: Buͤrgermiliz zu uͤbernehmen; und dieſelbe ge⸗ 
‚gen · die Rebeuen Anzaführen. A auſten März kam 
‚er dahin. Ihm folgte von. Paris die .z5fte. Divifion 
des Natjſonalgendarmerie. Berrüner ſammelte alle 
einzelnen zerfireuten. Korps ber. Bürgermilig und machte 
nun: den erften formlichen Dan zum Angriffe der Ne. 
chella. Er: hatte::ehie fehr betraͤchtliche Armed unter 
feinen VBefehlen. Da ‚aber dieſe Armee aus Buͤrger⸗ 
ſoldaten, das heißt aus Hausvaͤtern, beſtand, welche 
Weiber und Kindig zuruͤck laſſen mußten, um ind 
Feld zu ziehen; und Ba uͤberdleß bie‘ meißen diefer 
Soldaten der Sache bes Koͤnigthums und der Dell: 
mgirn Wweitmehr geneigt waren a), uld der Sache dir 
Republik: ſo fehlte..ed.:ihnen: an Mh ſowohl, alb 
on Millen, die Mebellen zu bekaͤnpfen. 
:Inbeſſen machte Berruyer einen Plan; die Ka⸗ 
—*8 Armee. rings umher anzugrelſen. Am rech⸗ 
men: Ufer ber Loire ließ er ein Korps unter Aufuͤh⸗ 
nung von Sbpuvikliers; Die aͤhrigen muften über 
wie Loire fehen, ip ſichtder Feind zum gezogen hatkk. 
Mucetinean erhitit Befehl, mit feier Diviſion den 
Moſten Les: Herbters, unweit-Gt -Fülgent,- m 


vo. 
gi! u be — 
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bifchen; Leigonler fihidte er nach Vihter bz am 


ber Küfte ließ er die Stabt Sables von Boulardy 


die Stadt Challaus von Baudel befepenz nad 


Nantes hatte er einige Truppen. gefandt, weiche, in 


Berbindung mit der dortigen Bürgermiliz, bie Stadt 


vertheidigen ſollten; er ſelbſt blieb mit ungefähr 4000 


vöon allen genannten Punkten zu glelcher Zeit: ange | 


Mann zu St. Lambert, zwiſchen Chalonnes und 
Chemille. Dieß:war der Man zum Angriffe, dieß 
die Verthellung der Truppen. Die Rebellen follten 


‚griffen: werben. | 
2; Am zıten April Acdtte Berruher von St. Lam⸗ 


bert vor, und. nahm, ungeachtet des hartnaͤckigſten 
Mlderſtandes der Rebellen, die Stadt Chemille wegz 


Beigonnter. wurde anfänglich zuruͤck geſchlagen, bes 
maͤchtigte ſich aber both endlich des Staͤdtchens Be 


‚sind; Gousilliers ging über die Loire,’ und. vew . 


trieb den Feind ans St. Florent; Quetineau 


‚aber erlitt eine voͤllige Niederlage, und mußte ben 


often Les Herbiers verlaffen. ‚Die Flucht biefer 
:Kofonne hatte fchlimme Folgen, weil nunmehr "der 
ınerabrebete Plan nicht ausgeführt werben fonnte,. :Atı 
«ıbten wurde Zeigonnier gefchlagen und .aus Ve⸗ 
Nnins Hertrieben; am 18ten erlitt Soupiliers einen 
Verluſt, und mußte fi eiligſt über die Loire zuruͤc⸗ 
‚ziehen. Selbſt Berruper fand fich genoͤthlgt, daB 
linke Ufer der Loire zu verlaffen,. und Pont de Ce 
zu befeßen, um Angers zu beiten, welche Stadt van 


den Rebellen bedroht wurde a). 


Die sine Niederlage der Republikaniſchen 


a 
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a) Choudien et Richard. p. 127 
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Armee erhöhte ben Muth der Rebellen unb wurde 


von ibnen einem beſonderen Schutze ber göttlichen . 


Vorſehung zunefchrieben. Die geſchlagenen Republik 
kaner hatten ihnen sine Menge Kanonen, Slinten, 
unh einen großen Borrath von Kriegeßmunition zuruͤck 


gelaffen. In Rantes; in Saumuͤr, ie Angers, 
and in ben ‚umliegenben Gegenden, war, alles ik 


Schrecken und Beſtuͤrzung. Ganze Haufen Bon Brüks 


gerfolbaten verließen die Republikaniſche Armer, und 
gingen. zu den Mebellen tiber; täglich erhielt bie Ka⸗ 


tholifche Armee beträchtliche Verftärfungen, taͤglich er» 
hielt die Sache, für welche fie die Waffen ergriffen 
hatte, neue Anhänger und. Bertheibiger. 

Die Katholiſche Armee verließ jeht bie eigentliche 
Vendee und fepte ſich Immer mehr an bem Hinten 
Ufer der Loire fe: Ueberall war fie ſiegreichr in 
weniger als viergehen Tagen eroberte fie Sontenng, 
Martenay, Thounss, und ales Land, mas dazwi⸗ 
ſchen lag: Zu eben:ber Zeit tiufte ein Theil dieſer 
Armee, unter ben Befehlen bed Eharette, WE wor 
die Thore von Rantes und Sables. Bei Fom 


tenay verlohren die Republikaner, welche Chalbot 


:anführte, am 26. Mai, 1500 bis 1800 Mann, eine 
ungeheure Menge von. Slinten, gegen dreifig Kanv⸗ 
nen, und alle Kriegemunition a). Zu Thouars en 
oberten die Nebellen fieben bis acht taufenb Flinten, 
zwolf Kanonen, zwanzig Pulverwagen, und machten 
die ganze, aus ſechs taufend Daun beſtehende und 





&) Turrgan, p. 80, Chondieu und Richard, weiche 


Augenzeugen waren, fügen (G. 218) daß vierzig Kanonen, 


nebſt der ganzen Bagage der Republikaner erobert werben 


ſeyen. 








. Der Seelüfe, war nun ganz unterbrechen; und bie. 


ZN 


- 9m dom Generate Duetindan qugefähree, Befagung 


su Gefangenen e). 


Die Eroberung ber Stade Thonars war für 
bie Republilaner von den nachtheiligſten Folgen. Die 


daſelbſt gefaugen genommene Veſabung war die beße 
in der Armee; ihr Verluſt machts eine ungeheure 
Luͤcke; die Verbindung zwiſchen Angers, Niort und 


katholiſche Armee konnte, ohne den mindeſten Wider 
Band zu finden, über Loudun und Chinon, u 
gegen Tours reifen b). 


Nach diefen glüdiichen gortſchruten, die alle cbee | 


Erwartungen bei weitem betrafen, fingen die Heer⸗ 
führer der Katholiſchen Armee an; nach größeren Din⸗ 
gen.zu fireben. Sie gedachten, ‚die ganze Republif 


zu erobern, und den, im Gefängniffe. dep Tempels zu 
Paris figenden, Sohn bes unglüdlichen Ludwigs deB 
Sechözehnten auf den Thron feine Vorritern zu er 
heben. Diefeb Find erkannten fie für ‚ihren König, 


. unter dem Rahmen Ludwigs des Siebenzehn 


“ten, . Für ihn firitten fies in feinem Namen han⸗ 
delten fie.. In dem beträchtlichen Striche Landes, 
‚den fie fich bereits unterworfen hatten, führten fie 


eine regelmäßige Negierungäform ein. Sie übergaben 


einem oherſten Rathe alle Gewalt, Der Präfident 
dieſes Rathes war Bernard de Marignyz bie 
‚übrigen Beifiger defleiben waren. Stanböoffiziere und 
- Brießer. Die Uffignate der Republikaner wurben in 
dem Staate ber Vendee verboten, oder nur dann für 





a) Eben da ſelbſt. 
b) Choudieu et Richard. p, 1352. 
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> gang: erh, DEE fe mie bem Veahmen Lubwigs 
des Siebenzehenten von ihnen geſtempelt worden 
Maren. » Asneaun 


‚ Der: sberfie'. Rath ber Vndeer Hatte feinen ‚ | 


in Chastltsmfär Sevre, und dort war auch ˖ dit 
Deruckerel. "Dreier Rath erließ: .öftere Proklamationen 


an· das Volk: Er predigte Haß gegen die Republik 
und Anhaͤnglichkeit en die katholiſche Neligion und an . 


bad Königehume: Die Siege der auswaͤrtigen Maͤchte 
Aber die Frankreicher wurden: it diefen- Proklamationen 


vergroͤßert, und die Siege der Republikaner mit Still. 


ſchweigen uͤbergaugen. Es wurbe-behauptet, daß bei⸗ 
nahe ganz Frankreich im Aufſtunde gegen ble Kon⸗ 


vention und gegen die republikaniſche Regierungsform 


begriffen wäre, wodurch der Muth der Vendeer fü 
wohl, alt m Pop: gegen bie Repubut, unter halten 
wide 
J Der Saft wath der Vendeer machte ferner bie 
Ä lan tu allen: militairiſchen Operationen a). Bor 
‚ allen Dingen uniite*bie "Armee eine gewiſſe Verfüf 
‚fung bekommen; welche bisher groͤßtenthells nur ein 
uſammengelaufener Haufe. yon Mönchen, Soldaten, 
Edelleuten, ‚Anhängern des Königthumd, abergläubi« 


:gen Lathofifen und Landſtreſchern geweſen war, die 


aus allen Theilen ˖Frankreichs nach der Vendee Aal: 


fon famen, Man mußte Kriegszucht und Ordnung: 


unter diefen zuſammen gelaufenen Haufen: bringen - 


"man mußte die Einwohner vor ihren Plünderungen 


ſchuͤhen. Es wurden zu dieſem Zwecke ordentliche 


Korps von Fußvolk, Keiterei-und Artilleriſten, errich⸗ 


EN nie 


a) Mat -fehe Turrsau. p. 64. 66. 
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. tet, welche befolbet wurben, und den Kern ber Armee 
ausmachten. "Die Einwohner des Landes ſelbſt gehörs 
ven nicht zu biefem Theile der Armee. Sie waren in 
Kompagnien abgetheilt. Jede Kompagnie beäriff eine 
gewiffe Anzahl von Gemeinden. Diefe hielten fh 
ruhig und beforgten ihre Geſchaͤffte. Wollte man ir⸗ 
genh einen Streich audführen, einen Angriff machen, 
oder ſich einem Angriffe widerſehen; fo wurden zwei, 
drei und mehr, Kompagnien in derjenigen Gegend 
aufgeboten, bie dem Orte bed Angriffes am nächften 
waren. Diefe wurden von einem Heineren ober größes 
_ zen Detafchement. der befoldeten Truppen begleitet und 
gegen’bei Feind geführt.- War bie Schlacht vörbel, 
fo zogen fie fich in Ihre Wohnungen zuruͤck ſie moch⸗ 
ten nun Sieger oder Beſiegte ſeyn. Laͤnger als zwei 
‚oder hochſtend drei Tage, blieben fie niemals unter 
den Waffen: wenn fie aber nur Einen Tag audges 
ruhet hätten, fo konnten fie aufs Neue aufgeboten 
werden. ' In allen: Dörfern waren Poftpferde bereit, 
‚welche die Befehle des oberſten Rathes umd ber Ge 
nerale nach allen Thellen der Ventze überbringen 
mußten. Auf den erſten Winf zum Aufbruche ließ 
der Bauer fein, Ackergeraͤth liegen, ergriff Patrontafche 
und Flinte, und eilte, voller Muth und Zutrauen, 
dem’ Plape zu, der zum Verſammlungsorte ber Armee 
beſtimmt worden war, Eine eigene Schwärmerei für 
ihren König und für ihre Religion begeifterte fie. Sie 
liefen zum Kampfe jauchzend und frohlodend, wie zu 
einem Selle, Weiber, Kinder, Greife, Priefter, zogen 
mit, und munterten die Kämpfer zur Wuth gegen 
bie Feinde auf. In einer Art von fchwärmerifchem 
Wahnſinne fochten fie Ihre Fahnen waren mit 


Pa 





218 ’ ; 
Denlporuͤchen geziern Baier. un Seltchetenenen 


der Anfuͤhrer zogen in die Schlacht, fochten, an der 





u Seite ihrer Männer und. Liebhaber, mit beiſpielloſer 
Wuth, und ergoͤnten ſich nach dem Siege an dem 
Jammergeſchreie der ungluͤcklichen Kriegsgefangenen, . 
welche zuweilen auf eine graufame Weiſe gequält und 
gemartert wurben a). j 
Doch machte ſich bie. tatpelifihe Armee nur, fels 
ten einer ſolchen unmenfhlichen Behandlung ihrer Ger 
fangenen ſchuldig. Im Anfange geſchah es ger nicht, 
Erſt dann gebrauchten fie Mepreffalien, als ihnen bie 
Republikaner dazu, ‚durch eine grauſame Behandlung 
ber ihrigen, dad Beiſpiel gaben. . Vielmehr. mar es 
jbre Abſicht, die gefangenen Republikaner, durch Milde 
und Menſchlichkeit, au Gunſten ihrer Sache zu ge 
winnen. Sie ſchickten fie meiſtens freimillig zuruͤch 
und verboten ihnen bloß, gegen die Religion und ger 
‚gen ben ‚König die Waffen zu führen. : Auf diefe 
Weiſe verfchafften fie. fih neue Anhänger unter den _ 
. Republifanern, und bewirken, daß in jeder Schlacht 
alle Geigberzigge und Zurchtfamen, bei dem ‚minbeften 
Anſcheine von Gefahr, zu ihnen überliefen, ‚weil fie 
gewiß waren, gut aufgenommen zu werden, 

Die Schwärmerei der Vendeer wurde vorzüglich 
durch ihre Priefter gereizt und vermehrt. Man fbrach 
von Wunderwerfen, die um ihretwillen und zu ihren: 
. Gunften. gefchehen wären. Ein Prieſter hob, mitten 

‚Im Gefechte, eine Kugel auf, welche vor feinen Füßen 
‚niebergefallen war, und verficherte diejenigen, bie ihm 
zunaͤchſt ſtanden, die Kugel hätte ihn zwar getroffen, 


DEE 





von 


a) Tyrroau. p- 66. 
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‚ aber fegleich ihrs Kraft verlohren, und wäre, m 
ihm zu ſchaden, zu Beben gefallen. Andere Prieſter 
‚verfprachen die Maͤrtyrerkrone im Himmel und ewige 
Seligkeit denjenigen, die in dieſem heiligen Kriege 
umkommen würden. Die himmliſche Belohnung ſollte 
mit dem; was fie auf bes Welt zur Ehre Gottes ge⸗ 
titten hätten, im Verhaͤltniſſe ſeyn, und die größte 
denjenigen zu Theil werden, die am meiſten würden 
gelitten. haben. . Daher geſchah es bofters, daß Soda 
ten der Fatholifchen Armee, wenn fie den Republika⸗ 
nem in bie Hände ſtelen, und verurtheilt wurden, als 
Rebellen gegen die Republik erſchofſen zu werden, es 
fi zur Gnade ausbaten, daß jeder Schuß einzeln, 
und einer ach dem andern, auf fie gerichtet werden 
. möchte, damit fie deſto Tinger sur Che⸗ Sottes Ich 
den koͤnnten a). 

- Die. zahlreiche Armee dw Vendeer hatte unbe: 
graͤnzte Treue, Chefurcht and Gehorfam, -gegen Ihre 
:Unfühnen und gegen ihre Prieſter. Sie Uleßen fi, 
‚son den Jeßteren recht eigentlich zur Vertheidigung | 
Gottes einweihen, befslgten blinblings und wit ber 
genaueſten Pünftlichleit alle ihre Befehle, erwarteten 
ben Tod ſtandhaft und ruhig, und ſahen die groͤßten 
Befahren als den Weg zur Glorie des Maͤrtyrerthums 
und als die Quelle ewigen Giades und ewiger Se⸗ 
Ugkeit an b). — Solche Menſchen mußten anüber- 
windlich feyn! 

Unter den Anführern der katholiſchen Yrmee bar 
ben fi * vorzüglich durch Ye Heldent haten beruͤhmt 





—⸗ when 


er \ Choudteu et Richard. p. 136. 
b) Ebendeſ. S. 137. 
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gexsnacht: BP Elbee, der Hauptanſoͤhrer, Boncham p, 
Leſcuͤre, Bernarde de Marigny, Pyron, Do 
maine, der Prinz Talmont, Dautichamp, Stoff 
Jet, La Roche Jaquelin; die beiden Türpin, bes 
Eſſarts, d'Argone, zwei Fleuriot, zwei de Bruͤc, 

Langrefliere, La Haye des Ornes, Gt. DL 
FSaire, D’Auterive, Gaſton, La Roche St. Am 
bre, Roſtaing, Soulenroc, Berard, Savin, 
Catelineau, Charette, ga Eateliniere, Folg, 
Sapinenu und Baudry. | 
.. Dä&lbee, der ermählse Seneralonführer, War: 
ein Edelmann, aus dem Poitou gebuͤrtig. Seine 
Mutter war aus Sachen, -In früher: Ingend trat 
er in Churfächfifche Dienſte, weiche er aber nach ei⸗ 
niger Zeit wieder verließ, und nach Frankreich zuruͤck 
kehrte, wo er in dem Kavallerieregimente Dauphin 
eine Offiziersſtelle erhielt. : Auch diefe. Stelle legte er 

‚bald nieber,. und lebte van nun an auf feinem Suse : 
bei Breaupreau. Nach dem Ausbruche bee Mess: 
Iution wußte er -fich in ber dortigen Gegend einen 
großen Anhang. zu verfchaffen. . Dach nahm er an. 
dem Kriege nicht eher. Theil, als zu Anfange bes 
April 1793, da er von ben Mebellen ſelbſt Rufgefot: 

dert ward, ſich am ihre Spige zu ſtellen. Er war 

don ſchoͤnem Körperbau md verſtand die Kriegskunſt 

gruͤndlich. Er war es, der den Vendeern den Plan 

zu der ganz eigenen Art machte, womit. fie den · Krieg 

führten, und von welcher fegleich nähere: Nachricht. 

gegeben werden. ſoll. Ueberdieß war er in hohem 
“Grade beredt und druͤckte fich gut aus. Durch feine 
Ueberredungskunſt erwarb er. ſich bei feiner Armee 
unbegränjte kiebe und Zutrauen. . 


— 
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Gaſton; nsehher eine Zeit.Iang einen: Theil der 

Armee anführte, und ſich durch feine Siege über die 
Republikaner außzeichnete,” war- ein Peruckenmacher 
von. Rhode, Er kam in einem der erſen Geſech⸗ 
vn um ⸗ oo 

Charrette ammte aus einer alten adelichen 

Familie, and trat fruͤh In Militairdienſte. Er machte 
den Umelifanffhen Krieg gegen die Engländer mits 
nahm nach dem Srieden "eine Stelle in dem ran - 
zeichifchen Seedienſte an; wanderte zu Anfang ber 
Revolution aus; Fehrte, nachdem: unglücklichen Feld⸗ 
zuge der Ausgewanderten im Jahre 1792, nach Trank: 
reich zur, und: wurde einer ver Anführer ber Re 
bellenarmee. - - '"- 23. 
| Bonchamp (er ſchrieb ſich auch Beauſampod 
ein Edemann aus Poitou, war einer der geſchickteſten 
Offiziere der Armee in ber Bendee. Er trug zu den 
‚Siegen derſelben ſehr vieles bei. EEE 

Stofflet war vor der Mebolution gemeiner 

Soldat und nachher Foͤrſter geweſen. Durch feine 
Entſchloſſenheit und ſeinen Muth ſchwang er ſich zu 
der Stelle eines Staabsofftziers in ber- Fafholifchen 
Armee herauf, nachdem er kurze Zeit in berfeiben ger 
dient hatte. : 

Die Anführer der katholſſchen Yrmer gerlethen 
fruͤh mit einander in Unelnigkeit. Ein jeder von ih 
nen wollte an der Spitze fliehen und den übrigen be 
fehlen. ME d' Elbee zum Hauptanfährer gewählt 
wurde, theliten fie fich in zwei Armeen, bie von ein 
ander abgejondert fochten. Die Hauptarmee, : welche 
‘an ben Ufern der Loire blieb, behielt d'Elbee; die 
weite Armte, welche fi; nach der Seekuͤſte hinzog, 


“ +. 
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. führte Eharerte an, Charettes Armen beſtand, 


bei feiner Zrennung von d'Elbee, aus ungefähr zo00d0 
Mana, und von. den. Unführern folgten ihm Sol, 
Sarin, La Roberie, ka Eatheliniere und ei⸗ 
nige andere: bie Übrigen blieben bei d'Elbee. Die 


Aunfuͤhrer der. beiden Armeen haften fich und leiſteten 


einander, Teinen Beißend. Die Armee des d'Elbee 


bie von nun an bie katholiſche Armee; Eharette - 


gab der feinigen den Nahmen der Jaſus arm ee. 


Vei der Fatholifhen Armee murden jept ale 


aßalten, gemacht, „den Krieg mit Nachdruck zu fü 
en, Man ernannte Kommiflarien, Schapmeißer, Lie 


feranten; man errichgete Pulvermuͤhlen, Magazine und ', 


Stuͤckgießereien. Weberall wurde mit größter Lbaͤtig· 
keit gearbeitet. 

GSleich von Anfang. führte vElbee cine. eigens, 
dem Kriege welchen er gu führen gehachte ſowohl, ald 
dem Lanbe, I n welchen derſelhe ‚geführt werden ſollte, 
angemeffene Caktik ein Er machte 3 jum Grund: 
gelepe, daß ſich ſeine Armee niemals ſollte angreifen 
faffenz daß fie jederzeit angreifen ſolltez und daß fe 
mit Kraft unb Wuth angreifen follte, Der erfte An⸗ 
griff feiner Truppen, ‚und wenn jhrer auch nue wenige 
gegen eine weit größere Anzahl waren, warf alles vor 
fi) nieder, Er fchonte feine Reiterei uud nahm folche 
Stellungen, in denen die feindliche ‚nicht wirkfem ſeyn 
‚Sonnte. Der Artillerie: bediente er ſich felten. 

Der Grundſatz, fich niemals angreifen: zu. laffen, 
.: hatte, die Folge, daß die katholiſche Armee ſich am 
dann ſchlug, wann, fie wollte, und nur da, we-fie 
wollte. : For Angriff geſchah mit Muth; ſchnell und 
gemeiniglich undermuggen Ihre Schlachtoadaung wqr 
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in In Seftalt ‚eines halben Mondes. Un den beiden Fla 
| geln befanden ſich ihre beſten Schügen, dis jedesmal 
zielten, und keinen Schuß thaten, der nicht trafı 
Sie erwarteten keinen Vefehl zu ſchießen, ſondern 
ſchoſſen unaufhoͤrlich und immer fort. Gelang der 
ofen Angriff, wie. mieiſtens der Fall war, fo hatten 
ſte die Schlacht gewonnen: gelang berfelhke nicht, ..fo 
pogen fie ſich In größter Eile zurüd, und konnten, 
‚wegen bed. Touspirten Terrrains, weiches ber Reiterei 
wicht. gefattete, thätig zur fenn, nicht verfolge werden. 
Sie licfen aläbenn, auf der Zlucht, auseinander, und 
entfprangen einzeln, durch Gelder, über Hechen, in die 
Wälder und: Gebuͤſche, durch Zußfleige, in weichen 
ihnen die republifanifche Armee nice folgen Taste, 
weil fie das Land wicht kannte. Wenn: ihnen ber 
Aggruff gelang, fo liefen fie den Republilaneen keine 
Beit zu :entflicken. Sie umwingten. Diefeiben om allen 
Seiten;, fihnitten ihnen alle Auswege ab, wind ver 
folgten fie mit umbegreiflicher Schnelligkeit, Kart: 
noͤcligkeit und Wuth. Sie murfchierten niemals, ſon⸗ 
‚bern. fie liefen: fie machten nun angreifen und flegen, 
oder geſchlagen ſeyn. Während, des Laufens luden 
ſie ihre Gewehre und ſchoſſen. Kein grauſamerer, 
mühfomerer, blutigerer Krieg laͤßt ſich denken, als 
ber Krieg, weicher gegen bie latholiſche Armee ge 
‚führt werben mufte. Zuweilen rückte dieſe Armee in 
einer dichten Waffe gegen die Republilaner vor, ent« 
"widelte fi dann rechts und links, und flürzte ahne 
Ordnung, wuͤthend, auf bie republikaniſchen Batail⸗ 
fone und Batterien los. Oft war die Armee ber 
Vendeer ‚hinter einem Gehoͤlze verſteckt, oder in einem 
Walde, und brach bar "= unnd anvermuthet 
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auf bie vernbiilonifchen Kolonnen Seren Ehe fü 
angriff, mar die Armee unſichtbarz wenn fle geſchla⸗ 
den war, verſchwand fie ebenfalls: nur während der 
Schlacht und nach dem Stege erſchien fie is. umdbh 
baren Daufen. 

Die. Ynbänglichleit. der Einwohner fer ande 
an bie Suche, für welche die katholiſthe Armee :focht, 
war ein anderer großer Vorzug, den :diefe Armen une 
den Republikanern voraus. hatte... Weiber, Kinder fr . 
gar, beobachteten alle Bewegungen deb-:nehnpliftie . 
fihen Teuppen, : und  überbsachten .getreim : Rachricht 


davon; hingegen konnten bie: Republilaner fh nie . 
mals auch nur einen einzigen Spion unter de: ein- 


gebohrnen; .be8 Landes kundigen, Eiuwohnern vdr· 
ſchaffen a); fie lounten unter den Anhaͤngern des iin 
nigthums auch nicht Einen Verraͤther finden Soger 

‚bie Gefangenen, die in ihre Haͤnde gerikthen, dulde 
ten: feier den marterbollſten Tod, als daß ſie diucch 
irgend eine. Verraͤtherei Ihr Leben gerettet hätten b). 
Bu Fuͤnf bis ſechs Siege der Republilaner:, über. bie 
kathollſche Armee verfchafften: hnen weniger Vortheil, 
. 88 eine einzige Niederlage. ihnen. fchabete. Bei ihnen 
Siegen tbbeten bie .„Niepublilaner den Mebellen nür 
eine. geringe Menge von Menfchen: dieſe hingegen 
töbeten bei. jeber Rieberiage der Republilaner eine 

Zr ur e bereit, 
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a). Nas Göntrmux ont vorn arolr ausel deb espiohb- du 
pays. Ue ont toujours, &e tiahis ou mal. servi. Ze Mix; 
et jamais on.n’a pu erganiser un  esptonnagg A,la arımde 

‚,.d Ouest. " Turreau. p. 38. ' 

b) IF est sans exemple, qu' in äbent-da pani Roy⸗ lito 

rai archi/ zubme quittd valonfiremmt Intreau. :pi M. 
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belraͤchtliche Anzaht derfeiden. Wurden die Rebellen 

in die Flucht gefchlagen, fo verſteckten fie vor allen: 
Dingen ihre Flinten in einem Gebüfche, oder fonft 
an einem ficheren, ihnen befannten, Orte, mo fie dies 

. felben wieder finden Tonnten, und entliefen alsdann. 
Hatten fie dazu nicht Zeit, fd zerbrachen fie die Flin⸗ 

ten, damit ihre Seinde feinen Gebrauch mehr davon _ 
machen könnten. - Nach dem Siege fanden die Repu⸗ 
blikaner auf dem Schlachtfelde nichts, als Tobte und 

- hölzerne Schuhe, niemals Waffen, oder Munition a), 
Dagegen verfichert der General Tuͤrreau, daß die 
katholiſche Armee den Republilanern In zweien Schlach⸗ 
ten, außer einer ungeheuren Menge von Flinten, fedhe 
sig Kanonen und achtzig Pulvermagen abgenömmen 

“ habe. Den Verluſt ber Republikaner während der ' 
erften fünf Monate des Krieges in der Vendee ber 
‚zechnet er auf mehr ald drei Hundert Kanonen und 

. fünf hundert Pulverwagen b). 

Die Rebellen, welche das Land, worin der Krieg 

geführt wurde, befler kannten, führten denfelben auf. 

eine gang andere Weife, als die Republifaner. - Sie 
nahmen wenig Kanonen und wenig Pulverwagen mit 

ſich. Bei einer Armee von dreißig bis vierzig taufend 
Mann, hatten fie hoͤchſtens vier oder fünf Achtpfün: 

ber, und auf zwei bis drei Kanonen nur Einen Pul- 
verwagen. 

Inden Reiben ber Rebellen firitten viele Wei⸗ 

ber. Einige berfelben in Mannsfleivern führten fogar 
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a) Mattres dwchamp de baraille, nous n'y trouvons que 
des sabots ei quelquas morts, mais_ jamais d’arınes, ni 
thunitions, Turreau, gp- Ad: 


b) Turreau @hendaf, Ä 
. Deellehnser TU 9 


2. en 
die’ Kolonnen der kathollſchen Armee mit großer‘ Tas 
pferleit gegen den Beind a). 
Das Betragen der republifanifchen Truppen dere 
wehrte noch den Haß und die Erbitterung, welche die 
Einwohner. der Vendee . bereit gegen alles hatten, 
was republikaniſch gefinnt war. Diefe Truppen raub⸗ 
ten, plünderten und morbdeten, wo fie nur hin kamen. 
Die zzſte Divifion der Gensdarmes zu Fuß, melche, 
gleich zu Anfange des ‚Krieges, von Paris nach ber 
Vendee geſchickt ward, zeigte eine zügellofe Raubgier. 
Es ſchien, ald wären fie weniger um zu fechten,. ald 
um zu plündern gefommen. Seder reiche, oder auch 
nur etwas wohlhabende Mann, war in ihren Augen 
ein Arikofrat, den man ohne Schmung berauben 
‚Eonnte. Sie beluden die Öffentlichen Poſtwagen im» 
mer ganz mit Ihrer Beute, die fie nad) Paris an 
ihre Verwandten ſchickten. Dieſes Rauben und Steh⸗ 
len trieben ſie auf eine fo underſchaͤmte Weiſe, daß 
| enblich die Verwalter der Ubtheilung von Maine 
und Loire den Poſtbeamten befahlen, auf den Pop» 
magen von bdiefen Soldaten Feine anderen Effekten 
onzunehmen und nad Paris zu befordern, ald bie 
man für ihnen: zugehörig anſehen koͤnnte b). _ 
Schon. hatte fich dad Feuer des Bürgerfrieged 
aus der Vendee weit: über. die benachbarten Gegenden 
verbreitet, fihon waren die republifanifchen Truppen. 
überall gefchlagen und bie Fatholifche Armee überafl 
fiegreich, ald noch immer zu Paris die Regierung. . 
keine kräftigen Mafregeln nahm, um dieſem gefähr- ‘ 





a) ilya eu beaucoup de femmes de tudes dans diffärentes 
affaires. ‚Turreau. p. 66. 


b) Benaben. p- 327 der Deutſchen Ueberſetzung. 


J 





Er 237 
lichen Aufrußr: Einhalt zu thun. Theils fehlte es 
dafelbft an ‚einer genauen und richtigen. Kenntniß ber 
wahren Enge der Dinge in der Vendee a), theild er 
forderte der Kampf, in welchem, die Girondiſten da 
mals mit den Maratiften begriffen waren, die ganze 
Aufmerkſamkeit beider Partheien. Die Gefahren, welche 
dee Republif drohten, mechten auf die Zührer ber 
beiderſeitigen Partheien weit weniger Eindrud, al die 
Gefahren, mit denen fie, felbft bedroht wurden — da⸗ 
ber die unbegreiflihe Nachläffigfeit, wodurd fie eb 
">perfänmten dad Teuer des Buͤrgerkrieges gleich, in 
feinem erften Urfprunge auszulbſchen, und hen. fernes 
zen Verbeerungen deffelben Einhalt zu thun. 

. Wirklich war bie Nachlaͤſſigkeit der Regierung im. 
diefer Ruͤckſicht unglaublih groß. Umſonſt fchrieben 
die Kommiffarten der Konvention in der Vendee, 
Choudieu und Richard, Briefe über Briefe nach 
Paris, an den Ausſchuß zur allgemeinen Vertheidi⸗ 
gung; umſouſt ſchilderten ſie die Gefahr in ihrer gan⸗ 
gen Groͤßez umſonſt forderten fie aufs dringendſte 
kraͤftige Unterflüpung — fie erhielten nicht einmal 
- Untwort b). 

Carro, welcher fich mit ihnen in der Bender 
in, befam bon ihnen ben Auftrag, nach Varls 
* 2 


a), Les mensonges , qu'on a. constämmeht an sur cette 
malheureuse guerre de la Vendee a &ıe un art si artifhicieu- 
sement combine par les ennemis de la chose publique, 
que Paris, qui n'est qu a 70 lieues d'Angers, n'a pas td 
plus instruit de ce qui se passoit veritablement dans la. 
Vendede, ‚que si toutes les defaites ‚que nous y avons 
„$prouvdes s’etoient passdes en Chine: Yıal. p- 58. 

b) Choudieu et Richard. P- 129. | . 
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zu relſen, und peſnlich der Konvention zu ſchildern, 
in welchem traurigen Zuſtande die im Aufruhr bes 
griffenen Abtheilungen fi befänden, wie furchtbar 
die Zeinde, wie fortdauernd ihre Siege, umd wie uns 
wirkſam die Mittel wären, die man angewandt hätte, 
- Ihnen Widerfland zu thun. Carrd follte um Trup· 
pen, um Beiſtand aller Art, dringend bitten: er aber 
that das Gegentheil. Er befchricb ber Konvention 
den Bürgerkrieg: in der Vendee, am zaflen April, als. 
einen leicht zu dämpfenden, Auffland — und Diejeni⸗ 


2 


gen, welche zu Paris die Regierung in Händen hate · 


ten, ſchickten nichts a). ' 

Eben ſo wenig erhielt der. republifanifche Gene: 
ral Berrüyer Aniwort auf feine Vorftellungen und 
Bitten. Er hatte Feine anderen eigentlichen Truppen, 
als ungefähr vier Bataillone Infanterie, das nzune 
zehente Dragonörregiment und die Parifer Gensdar⸗ 
men. Die übrige Armee befand aus der fehlecht bes 
" waffneten Bürgermiliz der umliegenden Gegend, welche 
alle vierzehen Tage, oder alle Monate, durch frifche - 
Leute abgelöft wurde. Er hatte feine andere Artille⸗ 
rie, als die fi in den benachbarten Städten fand. 
Es mußten Zeughäufer angelegt, Kugeln und Saͤbel 
verfertigt werben, und ed waren nicht einmal „Leute 
vorhanden, bie dazu taugten b). Die Parifer Trup⸗ 
pen, zwoͤlf taufend Dann flarf, welche unter Anfuͤh⸗ 
rung des Bierbrauerd und Generals Santerre bei 
der republifanifchen Armee in der Vendee angelom« 
men waren, brachten mehr Verwirrung in biefelbe, _ 
als daß fie die Kraft dieſer Armee beträchtlich erhöht 





2) Ebendafelbüt. b) Ebendaſ. ©. 331. 
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‚hätten. Sie erweckten noch, durch ihr abfcheuliches, 
unmoralifche8 und graufames Vetragen, der Republik 
täglich neue Feinde a). 

Die Niederlagen de republifanifehen Armee in 


. der Vendee wurden der Unwiſſenheit des Generals , 


Berruͤ y er zugefchrieben, und biefer erhielt den Be⸗ 
fehl, ſeine Befehlshaberſtelle nieder zu legen. Statt 


ſeiner wurde der General (weiland Herzog) Biron 
zum Oberbefehlshaber uͤber die Truppen der Republik 


in ber Vendee ernannt. Die Konvention ſelbſt fing 
nunmehr, aber zu fpät, an, bie Wichtigleit des Auf⸗ 
flandes in der Vendee einzufehen, und fle furbte, 
durch eine große Anzahl dahin gefandter Truppen, 


denſelben fehleunigf zu dämpfen. Außer den Pari⸗ 


fern wurden einige Detafchementer yon der Norb+ und 


Ardennenarmee, unter Anführung des Generals We⸗ 
ſtermann, nady der Dendee gefchidt. Auch aus ber 
Abtheilung der Pyrenden kam ein Freikorps dahin. 


Die Beſtuͤrzung, welche dieſer Krieg in den weſt⸗ 


. chen Gegenden von Frankreich verbreitete, war über 


alle Befchreibung groß. Am aßen April erfchienen 


- die Verwalter der Abtheilung von Maine und Loire 


vor den Schranken der Konventien. Sie ſchilderten 
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- 2) Die Vermwalter der Abtheilung von Reine und Loire 


ſchrieben am aaflen April au bie Konventionz La plus 
grande partie des troupes, qui ont etö envoydes contre 
les sdvolıds, particulierement Jes volontaires, se souillenit 
de tous les crimes, Brigandages. de toutes eepèce, viol, 
äncendies, voilä leur passe-tems ordinaire. A ces excèe 
se joignent l’insubordinatien envers les ofliciers et Ta de- 
“sertion. La seconde division, composee d’abord de huit 
mille hommes, est  seduite a quatre mille bommes tout” 
‚au plus. 
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- führte Charette an. Charettes Armee bafland, 
bei feiner Trennung von d'Elbee, aus ungefähr z0000 
Mana, und von. den Anführern folgten ihm Joly, 
Savin, 2a Roberie, La Eatheliniere und ei⸗ 
nige andere: bie Übrigen blieben‘ bei d'Elbee. Die 
Arnfuͤhrer der beiden Armeen haßten ich und leiſteten 


einander Teinen Beiſtend. Die Armee des D’Eibeer 


hieß von nun an die katholiſche Armee; Charette 
gab der. ſeinigen den Nahmen der Jaſus armee. 
Bei der Fatholifchen Arme⸗ wurden jept alle 
Anftalten gemacht, „ben Krieg mit Nachdruck ıu füh 
on, Mau ernannte Kommiflarien, Schapmeißter, Lie 


feransen; man errichtete Nulvermühlen, -Dregazine und ', 


Stuͤckgießereien. Weberall murbe mit größter Tbaͤtig⸗ 
keit gearbeitet. 
Gleich von Anfang. füßese vEibee cine. eigene, 
dem Kriege welchen er gm führen gehachte ſowohl, ald 
dem Sande, in welchen derfelße ‚geführt werben ſollte, 
angemoffene Zattif ein Er machte 8: jkm Grund: 
geſetze, dag fich -feine Armee niemals ſollte angreifen 
Jaffenz daß fie jederzeit angreifen-folltey und daß Be 
mit Kraft und Wuth angreifen. follte, Der erſte Au⸗ 
griff feiner. Truppen, und wenn ihrer auch nur wenige 
gegen eine weit größere Anzahl waren, warf alles ver 
ſich nieder, Er ſchonte ſeine Reiterei und nahm ſolche 
Stellungen, in denen die feindliche ‚nicht wirkſam ſeyn 
Ionnte. Der Artillerie bediente ar ſich felten. 

Der Grundſas, fih niemals: angreifen: zu. laffen, 
. hatte, die Folge, daß die Fatholifche Armee fidr nur 
dann ſchlug, wann, fie wollte, und nur da, wee-fie 
wollte. Ihr Angriff geſchah mit Muth, ſchnell und 
gemeiniglich unvgmuthtt. Ihre Schlactenbmung war 
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" Gehalt eine haden Mondes. An den. beiden Fia 
geln befanden fich ihre been Schuͤzen, bie jedesmal 
zielten, und keinen Schuß thaten, der nice traf 
Slie erwarteten keinen Bifch zu fihießen, : fonbern 
fchoffen unaufhörlih und immer fort. Gelang der 
fer Angriff, wie. mieiſtens der Fall war, fo. hatten 
fie. die Schlacht gewounen:- gelang derſelbe nicht, ..fo 
pogen fie ſich in größter Eile zurüd, und Fonnten, 
wegen bed. foupirten Terrrains, weiches bee Reiterei 
wicht. gefattete, thätig zu ſeyn, nicht verfolgt werden. 
"Sie Hafen alsdann, auf der Flucht, aydsinander, unb 
entfpramgen ‚einzeln; durch Gelder, über Deren; in bie 
Wälder und: Gebhfche, durch -Zußfteige, in welchen 
iNnen bie republikaniſche Armee nicht folgen kounte, 
weil ſte das Land nicht kannte. Wenn: ihnen ber 
Axgriff gelang, fo ließen fie ben Republilanen Feine 
Deit zu ꝛentſliehen. Ole ameringten. diefelben von alken 
Seiten, ſchnitten ihnen alle Auswege ab, und ver⸗ 
folgten fie mit unbegreiflicher Schneiligkeit, Hart· 
naͤckigkeit und Wuth. Sie murſchierten niemals, fon: 
bern fie liefen: ſie machten nun angreifen und Regen, 
uber gefchlagen ſeyn. Während, des Enufens luden 
fie ihre Gewehre umb fbeflen. Kein. .graufamerer, 
müßfomerer, blutigerer Krieg laͤßt ſich denfen, als 
der Krieg, weicher gegen bie kathollſche Armee ger 
führt werden mußte. Zuweilen rüdte diefe Armee in 
einer dichten Waffe gegen die Nepublilaner vor, ent« _ 
"widelte ſich dann rechts und links, und ſtürzte ahne 

Ordnung, wuͤthend, auf. die republikaniſchen Batail⸗ 
Tone und Batterien los. Oft war die Armee der 


Vendeer hinter einem Gehoͤlze verfterkt, oder in einem | 


Bopı, win Dead) bonn. iblh uad anseemuer 
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auf bie ubiitariſchen Kolonnen haren. ji fie 
angriff, war bie Armee unſichtbar; wenn fle gefrhle _ 
den war, verſchwand fie ebenfalld: nur während der 
Schlacht und nach dem Siege erſchien ſie uns - 
baren Daufen. Ä 

Die. Anhänglichkeit de Einwohner. vs. anden 
an die Sache, für welche die katholiſche Armee fſocht, 
war ein anderer großer Vorzug, ben diefe Armen . 
ben Republikanern voraus. hatte.. Weiber, Kinder fer . 
gar, beobachteten alle Bewegungen dei mehuhlifund . 
ſchen Truppen, : und überbsachten getreue Nachricht 
davonz Hingegen fonnten bie: Republikaner ſich nie 


mals auch wur einen eingigen Spion unter dei: din- 


gebohrnen. des Bandes kundtgen, ‚Einwohnern sö, 
hoffen); fie kounten unter den Anhaͤngern ses Sir 
ee auch nieht Einen Verräther ſinden. Soger 
die Gefangenen, die in ihre Kunde. geriithen, .buide 
ten: leer :den martervollſten Tod, «id daſt ſie diacch 
irgend eine. Verrätherei. Ihr Leben gerettet hätten b) 
Süuͤnf bis ſechs Siege der Republikaner. über bie 
kathollſche Armee verfihafften. Ihnen wenigen Vorthel, 
a8 eine einzige Miederlage ihnen. ſchadete. Bei ihren 
Siegen tbbeten bie Republikaner den Rebellen nür 
eine. geringe Menge von Menſchen: bjefe hingegen - 

toͤdeten bei. ‚jeder ebene der Republikaner eine 
y. oo. .\ Bert. 


- R 
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a) Nase Goneraux ont vonla avolr auesl do espfonb du 
pays. Ug ont toujovre &e tnghis ou al serv).PIR Aus; 
et jamais on.n’a pu. organiser un espiönnagg A, a l’arınde 
d'Ouest. ° Turreau. p- 38. 

'b) I est sans exemple, qu'un abent du paiti Royaliste 
Pais srabi, midme quittd volonıkirammme, Inreau, p. gi. 
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beträchtliche Anzaht derſelben. Wurden die Rebellen 
“in die Flucht geſchlagen, fo verſteckten fie vor allen 
Dingen ihre Flinten in einem Gebüfche, oder ſonſt 
an einem ficheren, ihnen befannten, Orte, no fie dies 
.‘felben wieder finden fonnten, und entllefen alsdann. 
Hatten fie dazu wicht Zeit, ſo zerbrachen fie die Flin⸗ 
.ı ten, damit ihre Feinde feinen Gebrauch mehr davon 
machen koͤnnten. Nach dem Siege fanden die Repu⸗ 
biifaner auf bem Schlachtfelde nichts, als Todte und 


hölzerne Schuhe, niemals Waffen, oder Dunition a). 


Dagegen verfichert der General Türrean, daß die 
katholiſche Armee den Republikanern in zweien Schlach⸗ 
ten, außer einer ungeheuren Menge von Flinten, ſech⸗ 
zig Kanonen und achtzig Pulverwagen abgenömmen 
“ Babe. Den Verluſt der Republikaner waͤhrend der 
erſten fünf Monate des Krieges in der Vendee ber 
rechnet er auf mehr ald drei Hundert Kanonen und 
fünf hundert Pulverwagen b). 

Die Rebellen, welche das Land, worin ber Krieg 


geführt wurde, beſſer kannten, führten denfelben auf: \ 


eine gang andere Weife, als die Republifaner. - Sie 
nahmen wenig Kanonen utzd wenig Pulverwagen mit 
ſich. Bei einer Armee von dreißig bis vierzig tauſend 
Mann, hatten ſie hoͤchſtens vier oder fuͤnf Achtpfuͤn⸗ 
der, und auf zwei bis drei Kanonen nur Einen Bub 
verwagen. 
In den Reihen der Rebellen ſtritten viele Wei⸗ 

ber. Einige derſelben in Mannskleidern führten fogar 


Br N m 
—— 





2) Maitres ds. champ de beraile, nous n'y trouvons que 


des sabots eı quelqus morts, mais. jamais d’armes, si 
thunitions. Turreau, gp- Ad: 


b) Turreau &hendaf, 
Drelieänter Th. 9 
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Dich wende ich. mich. nicht, um a Srantreid‘ rn roͤchen 
und mein Vaterland zu retten. Du biſt nichts mehr. 
Du vermagft / nichts mehr, weil Du ſo niedertraͤchtig 


geweſen biſt, alle Zweige der Gewalt durch Diejeni. I 


gen, welche ſich Deine Stellvertreter nennen, Die 
entreißen . zu laſſen; weil Du kein Geſchrei bes Um . 


„vwillens gegen jenen Beſchluß erhoben. haſt, welcher 


Deine Nichtigkeit verfündigte, welcher Die das Recht 
raubte, Deinen König zu retten; weil Du die Unges- 
heure nicht ausgerottet haft, welche die Todesſtrafe 
gegen ihn verordneten und vollzogen! Zittere undank⸗ 

bares Wolf, ehriofed Volk! Zittere jene für Dich ſelbſt! 

Deine, fich fo nennenden, Stellvertreter. find mit ab - 
ler Gewalt. bewaffnet! Sie find wahre Tyrannen!- 
Halte Dich gefaßt auf neue Frevelthaten, auf neue 
Mordthaten! Halte Dich gefaßt, alle Einwohner ber 
Städte und ‘des flachen Landes, alle wahren. Trank 
reicher, bald über Parts herfallen zu ſehen! Halte 
Dich gefaßt, ſie, durch den Tod der Moͤrder und der 


abſcheulichen Mitſchuldigen derſelben, den König, ih⸗ 


sen Vater, die Geſeze, den Thron‘ und bie Natur 
rächen zu ſehen! Einwohner der Staͤdte und. des 


flachen Landes in Stanfreih, mb Ihr, Voͤlker aller 


Laͤnder Curopens, an Euch wendet ſich die Menſch⸗ 
lichkeit! Euch ruft fie an! Euch beſchwoͤrt fle, Raͤcher 


desß ganzen Frankreichs zu ſeyn! Euch beſchwoͤrt fie, 


dad ſchoͤnſte Reich der. Welt: yon dem Unglüde zu . 


. retten, welches Boͤſewichter demſelben zubereiten! Wie 


groß iſt ſchon dieſes Unglück, und wie viel tiefer wird 
Ludwigs Tod den Abgrund deſſelben machen! Die. 


Franfreicher wollten durch eine Revolution einige Miß⸗ 
braͤuche verbeſſern, und haben ſich unter das Joch der 
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verhaßteften, der graufemften ‚aller Tpranneien ges 
ſchmiegt! Sie wollten ein Defizit von ſechs und fedy 

zig Millionen deden, und haben bie. jährliche Schuld 
bis auf ſechs Hundert. Millionen vergrößege) Sie leb⸗ 
ten mit ganz Europa im Frieden, und nunmehr 
im Kriege mit allen ihren Nachbarn verwickelt! Gie 
hatten reiche, ruhige und glüdliche Kolonien und eine 
„blühende Handlung; und alle bie Guͤter, alle diefe 
Hülfsquellen, find im Mauche- aufgegangen und ver 
ſchwunden! Frankreich genoß einer vollkommenen 






Ruhe; Die Religlon war daſelbſt verehrt; die Gefeke . 


wurden von ben ſchuͤßgenden Obrigleiten in Ehren ge 
halten — und jebt iſt es von Partheien zerriffen, 
durch Die Tyrannei und bie bürgerlichen Kriege mit 
Blut bedeckt! Die Reugion iſt daſelbſt verächtlith ge⸗ 
macht; bie Geſetze werden mit Füßen getreten; man 
bemächtigt fih mit Gewalt des Eigenthumes; die 
- Staatöbürger werben gefangen geſeßt, gerichtet und 
gemordet, je nachdem es einem Haufen von Menchel⸗ 
imdrdern und Bbfewichtern einfällt, bie nur yon Ver 
brechen leben. Und alle wahren Frankreicher, alle 
Volker der Erbe, follten ſich nicht vereinigen, dieſe 
uUngeheure; dieſe Koͤnigsmoͤrder, biefe Gottesläfterer 
auszurotten ? Frankreicher! tapfere und tugendhafte 
Frankreicher! der Krieg, den ich jetzt führe, wird von 
mir für Euch geführt. Es ift ein Krieg der Ehre ge 
gen die Ehriofigfeie, ein Krieg der Tugend gegen das 
Lafer. Mein Sieg iſt gewiß. Eilet alle herbei, Ihr 
Sranfreiher! Euer Vortheit, Eure Güter, Eure Weis 
ber, Eüre Kinder, Eure Ruhe, Eure Ehre und Frank: 
reichs Wohlfahrt, befehlen es Euch!: Laffet uns. die 
Ungeheure zu Boden fihlagen, bie. unferen Koͤnig ge⸗ 
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mordet haben!. Laffet uns ihnen eine Gewalt ent 
reißen, welche Ludwig der XVII zuruͤckfordert, welche 
die Natur zurüdfordert! Ja, bie Natur! Die Natur 
FR von jengg Schurken auf eine graufame Weife ge 
martert, %: in ber Perfon des Königs auf das 
unwuͤrdigſte beleidigt worden! Sie wurde beleibigt, 
ald der König bon dem Urtheile ſeiner Moͤrder an 
fein Volk, an "feine guten und tugenbhaften Inter 
thanen, appellirte, und diefe Gerechtigkeit nicht erhielt. 
Ste wurde noch mehr beleidigt, als diefer ungluͤckliche 
Monarch infändigft um eine Friſt von breien Tagen 
bat, ſich zu bereiten vor Gott zu erfcheinen, und dieſe 
Gnade ‚nicht erhalten fonnte, um welche feine Froͤm⸗ 
migfeit eben fo fehr, als die Neligion ſelbſt, nache 






ſuchte: diefe Gnade, welche man auch dem verwor⸗ 


fenften Verbrecher nicht abſchlaͤgt, Sie wurde enblich 
‚ beleidigt, als biefer unglücliche Fürft, in dem Augen» 

blicke, da er ſich dem Eifen unterwerfen follte, welches 
feinen Kopf von feinem Körper getrennt hat, auch 
‚nicht einmal die Freiheit erhielt, feine Unterthanen . 
ala Menfch zu rühren, nun «8 ihm’ nicht mehr mög« 
lich war, fie als König, fir. fi zu gewinnen; als 
man ihm fogar den Troſt raubte, von feinem: Volke 
Abfchted nehmen zu koͤnnen, und über bas Ungluͤck, 
weiches burch feinen Tod über baffelbe nothwendig 
fommen mußte, mit bemfelben einige Thraͤnen zu ver 
gießen! Das Herz. wirb von bem tieffien Schnierze 
durchdrungen, wenn man das Ungiäd Ludwigs und 
- die Greuel, die man ihn erdulden. ließ, recht über 
denkt: es zerfpringe vor Schmer;, wenn man biefen - 
tugendhaften, diefen unvergleichlichen Monarchen, in 
feinen letzten Augenblicken betrachtet, wie. er feiner: - 


S 
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Gemahlinn, feinen Kindern, feiner Scheer ruft, , 
wie er feine Arme nad; ihnen auöftredt, und fie nicht 
mehr findetz ‚wenn man bebenft,\daf er, ſtatt diefer 
‚erhabenen unvergleichlichen Wefen, um feine koͤnigliche 
Perſon nur Menfchen erblidte, die von Blut und 
" Berbrechen trieften, die ſchon in Gedanken feinen letze 
ten Bauch; einfchlürften, und die ſogar feine heimlich⸗ 
ſten Regungen auszufpähen fuchten, um in denſelben 
Urſache zu finden, ihn für ſtrafbar zu haltenz wenn 
man. ihn endlich betrachtet, wie er, mitten unter ſei⸗ 
nen Henkern, ſeine ganze Standhaftigkeit, ſeine ganze 
Vernunft behaͤlt, um ein Teſtament zu entwerfen, 
welches gleichſam ein n Splegef feiner ſchoͤnen Seele iſt 
ein Teftament, welches das ruͤhrendſte Denkmal aller 
ehriftlichen Tugenden, aller koͤniglichen Tugenden, aller 
menfchlichen Tugenden if. Ah! Volk! Volk der gan- 


zen Welt! laffet und einen fo großen König, einen fo 


unglüdlichen, einen fo tugendhaften Sürften beweinen! 


Religion und Menfehlichkeit bitten und darum, und ' 


gebieten uns zugleich, ihn zu raͤchen. Laſſet uns .die 
Menichlichkeit, ‚die Neligion, Ludwig und Sranfreich 
rächen! Krieg, Krieg den Mördern Ludwigs des Ges 
. rechten! Gehorſam Ludwig dem Siebenzehenten! Fort! 
Laſſet und die Tyrannen zerfchmettern! Iaffet und alle 
Verräther ermürgen! laffet und ‚jenen- Baum, ' welcher 
dad Sinnbild aller Verbrechen if, umflürzen, und - 
‚die Lilie, das Sinnbild. der Aufrichtigkeit und Tu: 
‚gend, wieder blühend machen! laſſet und. den Thron - 
unſerer Könige wieder errichten! laſſet uns den erha⸗ 
benen Erben und rechtmäßigen Nachfolger berfelben 
toteber auf. diefen erlauchten Thron ſehen! laffet uns 
dem Gotte unferer Väter und den Geſehen der Mo⸗ 


— — — — 
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narchie uns unterwerfen; ſo iſt Frankreich geretter, 


und mir werden noch der Ehre würdig ſeyn, welche 
zit ben Nahmen ber Sranfreicher jederzeit serhunden 


geweſen iſt.« 
‚Im Lager vor Thouars, am 30. April 
1793.« 
»Gaſton, 
a J | , Oberbefehlägaber ber Armee.« 


Es erhellet aus dieſer Proklamation, daß der 
General Gaſton beſſer mit dem Degen, als mit der 
Feder zu fechten verſtand. In einem nicht fo dekla⸗ 
matorifchen Style geſchrieben ſind zwei andere Pro- 
klamationen der Anführer ber Fatholifchen Armee, welche 
wir bier beifügen wollen, um biefe wichtigen Alten.· 


ſtuͤcke kuͤnftigen Geſchichtsforſchern aufzubewahren: 


»Zufchrift aller Anführer der katholiſchen und 
koͤniglichen Armeen an die Frankreicher, im 
Nahmen Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt, 
Ludwigs des XV, Königs von Frankreich J 
und Navarra.cc 


»Der Himmel erklaͤrt ſich für die heiligſte und 
gerechtefte Sache. Das heilige Zeichen des Kreuzes 
Jeſu Chrißi und die Königliche Standarte haben al⸗ 
lenthalben die Oberhand über die blutigen Bahnen 
der Anarchie. Herren über Herzen und Meinungen, 
noch mehr als über Städte und Dörfer, welche uns 
die fügen Nohmen Väter und Befreier geben, 


‚glauben wir jept unfere Entwuͤrſe ſowohl, als den 


Zweck unſerer gemeinſchaftlichen Bemühungen, laut 


bekannt machen zu muͤſſen. Frankrelchs Wunſch if 
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uns bekannt; es iſt auch der unfrige, nämlich: unfere. 

heilige, katholiſche, apoſtoliſche und römifche Religion, 
wieder zu erlangen und immer zu behalten; einen 
Konig zu haben, welcher im Lande unſer Vater und 


gegen dad Ausland unſer Beſchuͤtzer fe. Dennoch 


find wir es, die man blutduͤrſtige Räuber nennt; 
wir, die wir unſeren Grundſaͤtzen, ber Religivn und 
Menſchlichkeit getren, ſtets Boͤſes mit Gutem zu ver⸗ 
gelten, und das Blut Derjenigen zu fparen- gefucht 
haben, welche das Blut unferer Bruͤder, unferer Vaͤ⸗ 
ter und unſerer Freunde, Stromweiſe vergoſſen! Man 
vergleiche einmal das Betragen Derjenigen, bie ſich 
Patioten nennen, mit dem unſrigen! Sie wuͤrgten 
unſere Gefangenen im Nahmen des Geſehes; wir hin⸗ 
gegen haben die ihrigen, im Nahmen der. Religion 
und der Menſchlichkeit, gerettet! Zu Breſſuire hie⸗ 
ben ſie die Menſchen in Stuͤcken, welche ſie groͤßten⸗ 
theils unbewaffnet antrafen; da wir hingegen Denje⸗ 
nigen unter ihnen, welche wir mit den Waffen in der 
Hand gefangen genommen hatten, als Brüder begeg⸗ 
neten. Während fie unfere Häufer pluͤnderten, ober 
anzundeten, verfchafften wir, fo viel in unferem Ders 

mögen ſtand, ihren Perfonen und ihren Gütern Schutz; 
und wenn, ungeachtet aller unferer Bemtihungen, ei⸗ 
nige Verwuͤſtung in denjenigen Staͤdten angerichtet 
worden iſt, welche wir für unſeren guten König, Sr. 

Aberchriſtl. Maj. Ludwig den XVII, wiedererobert 
haben; fo feufzten und meinten wir darüber, und be-’ 
firaften die Unordnung, welche wir zu verhindern nicht 
im’ Stande waren, ‚mit der auffallendflen ‚Strenge. 
Dieß iſt eine foͤrmliche Verbindlichkeit, die wir uͤber⸗ 
nommen haben, als wir die Waffen ergriffen, und 
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die wir mit Lebensgefahr erfüllen, werden. Auch wird 
man Frankreich, in Anfehung der eben fo ungereim- 
ton, als treulofen und unverfchämten Lügen, ben Sjrrs 
thum benehmen. Doch, dieß iſt bereits ſeit Tanger 
Zeit geſchehen. Unſer Betragen zu Thouars iſt be⸗ 
kannt. Dieſe Stadt, welche (wie faſt alle Diejeni⸗ 


“gen, in die wir biöher eingerücdt find) durch: Sturn 


v 


eingenommen wurde, indem zwei tauſend Soldaten 
der katholiſchen Armee durch die Breſche bereits ein⸗ 


gedrungen waren, als: der Feind kapitulirte, if ein 


auffallendes Beiſpiel unferer Sanftmuth und Mipi 


was werdet Ihr uns noch ferner vorwerfen? Ihr 
beſchuldigt uns, daß wir unſer Vaterland durch Auf⸗ 


ruhr ind Verderben ſtuͤrzten, und doch ſeid Ihr es, 


die Ihr, indem Ihr alle Grundftägen der Religion 
und ber politifchen Drdnung zu gleicher Zeit‘ erfchüts 


“tert, zuerſt befannt gemacht habt, daß der Auffland 


bie heitigfte Pflicht fe. Zufolge dieſes Grundfapes, 
welcher und in Euern Augen rechtfertigen müßte, wo⸗ 
fern die gerechtefle Sache einer Rechtfertigung bes 


E dürfte, babe Ihr an die Selle der Üeligion ‚den 


Atheismus, an bie Stelle der Gefehe die Anarchie, 
und an die Stelle des Koͤnigs, welcher unſer Vater 
war, Menſchen geſetzt, die unſere Tyrannen ſind. 
Ihr werft uns Religionsſchwaͤrmerei vor, Ihr, die 
durch die Schwaͤrmerei einer angeblichen Freiheit zu 
dem groͤßten unter allen Verbrechen gebracht worden 
ſeid! Ihr, welche eben dieſe Schwaͤrmerei taͤglich 


veranlaßt, Stroͤme von Blut in unſerem gemeinſchaft⸗ 


lichen Vaterlande zu vergießen! Ha! die Zeit iſt end⸗ 
ich gekommen, da die Blendwerlke eines falſchen 
.. Patrie 


| 
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Patriotismus verſchwinden werden! Die Binde des 
Irrthums if ſchon halb zerriſſen! Richtet uns, o 
Ihr, unfere Mitbürger, und richtet unfere Verfolger! 
Was Haben fie getan? Was haben Eure Stellver 
treter für Eure Wohlfarth- und für Sranfreichd allge 
meine Wohlfarth gethan? Was haben fie gethan, 

als daß fie bie geheiligten Grundfäge Eures Glau⸗ 

bens aus Eurem Herzen geriffenz als daß fie uner⸗ 

meßliche Schaͤhe, auf Koften Eurer Thränen und Ey» 
retz Blutes, zuſammen geraffetz als daß fie Verwuͤ⸗ 

ſtung in dem Schnoße Eurer Samillen 'angerichtes has 
ben, indem fie Eure Brüder; Eure Kinder und Euch 
felbft, mit Gewalt in das Lager und in das Treffen 
gefchleppt, und fich nicht gefcheuer haben, dieſelben 
„einem taufendfachen Tode‘ bio zu fellen Um ibre 
Wuth gegen den Thron und ben Wltar zu fättigen, 
und um ihren ‚Yrevelthaten. die Ungeſtraftheit zuzu⸗ 
‚ fihern, baben fie ‚friebfertige Wekerleute, beren Arme 
‚dem Daterlande Nahrungsmittel und Leben verfchaffs 
ten, dem Pfluge entriſſen. Deffnet doch endlich die 
-Yugen, o Ahr Frankreicher! Gebt. Euch uns, gebt 
Euch Euch felbft wieber! "Wie? Ihr waͤret alſo nicht 
mehr das fanfte, großmuͤthige, gefuͤhlvolle Volk, nicht 
mehr das feiner Religion getreue, feine Könige vereh⸗ 
‚rende Volk? dad Volk des Chlodowigs, Karls des 
Großen, Ludwigs des Heiligen, Ludwigs des Zwoͤlf⸗ 


ten, Heinrichs des Vierten und Ludwigs des Sec) 


zehnten, deſſen Sohn, dieſer junge und zarte Zweig 
der erhabenen Familie Bourbon, den legten Willen 
eines Vaters, welcher flarb indem er feinen Henkern 
- vergab, zu erfüllen wünfcht, die Arme gegen Euch 
ausſtreckt, Euch fein De; öffnet, und vor Berlanger 
Derigepnter X | Q 
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die wir mit ebenoheſahr erfüllen, werden. Auch wird 
man Stanfreich, in Anfehung der eben fo ungereim: 
ton, als treulofen und unverfchämten Fügen, den Sr 
thum benehmen. Doch, dieß iſt bereits feit langer 
Zeit geſchehen. Unſer Betragen zu Thouars iſt be⸗ 


kannt. Dieſe Stadt, welche (wie faſt alle Diejeni⸗ 


gen, in die wir bisher eingeruͤckt ſind) durch Sturm 


v 


eingenommen wurde Indem. zwei tauſend Soldaten 
der katholiſchen Armee durch die Breſche bereits ein⸗ 


gedrungen waren, als der Feind kapitulirte, iſt ein 


auffallendes Beiſpiel unſerer Sanftmuth und Maͤßi · 
gung. Ihr Patrioten, die Ihr unſere ‚Feinde ſeid, 
was werdet Ihr. und noch ferner vorwerfen? Ihr 
befchuldigt und, daß wir unſer Vaterland durch Auf⸗ 


ruhr ind Verderben flürzten, und doch ſeid Ihr es, 


die Ihr, indem Ihr alle Grundſtutzen der Religion 
und der politiſchen Ordnung zu gleicher Zeit erſchuͤt⸗ 
tert, zuͤerſt befannt gemacht habt, daß der Auffland 
bie heitigfte Pflicht ſei. Zufolge dieſes Grundfapes, 
welcher und in Euern Augen rechtfertigen. müßte, wo⸗ 
fern die gerechteftle Sache einer Mechtfertigung - bes 


vuͤrfte, habt Ihr an die Stelle der Meligion den: 


Atheismus, an bie Stelle der Gefepe die Anarchie, 
und an die Stelle des Königd, welcher unfer Water 
war, Menfchen gefest, .die unfere Tyrannen find. 
Ihr werft und Neligiondfchwärmerei vor, Ihr, bie 
durch die Schwärmerei einer arigeblichen Sreiheit zu 
dem größten unter allen Verbrechen gebracht morben 
feid! Ihr, welche eben diefe. Schmärmerei taͤglich 


veranlaßt, Ströme von Blut in unferem gemeinfchafte, 


lichen Vaterlande zu vergießen! Ha! die Zeit ift end» 
lich gefommen, da die Blendwerke eines falfchen 
. Patries 








— 4 ⸗ 
| 241 
Patriotismus verſchwinden werden! Die Binde des 
FIrthums iſt ſchon halb zerriſſen! Richtet uns, o 
Ihr, unfere Mitbürger, und richtet unſere Verfolger! 
Was haben fie getban? Was haben Eure Stellver⸗ 
treter für Eure Wohlfarth- und für Frankreichs allge 
meine Wohlfarth gethan? Mad haben fie gethan, 
als daß fie die geheiligten Grundſaͤtze Eures Glau⸗ 
bens aus Eurem Herzen geriffen; als daß fie uner⸗ 
meßliche Schaͤte, auf Koſten Eurer Thraͤnen und Eu⸗ 
ret Blutes, zuſammen geraffet; «ld daß fie Verwuͤ⸗ 
ſtung in dem Schpoße Eurer Familien angerichtet has 
ben, indem ſie Eure Bruͤder, Eure Kinder und Euch 
ſelbſt, mit Gewalt in das Lager und in das Treffen 
geſchleppt, und ſich nicht geſcheuet haben, dieſelben 
einem tauſendfachen Tode bloß zu ſtellen. Um ihre 
Wuth gegen den Thron und den Altar zu ſaͤttigen, 
amd um ihren Frevelthaten bie Ungeſtraftheit zuzu⸗ 
‚ fihern, haben fie friebfertige Weferleute, deren Armed 
dem Baterlande Nahrungsmittel und Leben verfchaffe 
ten, dem Pfluge entriſſen. Oeffnet doch endlich die 
«Augen, o Ahr Frankreiher! Gebt. Euch uns, gebt 
‚Euch. Euch ſelbſt wieder! "Wie? Ihr waͤret alſo wicht 
mehr das fanfte, großmüthige, gefuͤhlvolle Volk, nicht 
mehr das feiner Religion getrene, feine Könige vereh⸗ 
‚rende Volk? das Volk des Chlobowigs, Karls des 
- Großen, Ludwigs des Heiligen, Ludwigs des Zwölfe 
‚ten, Heinrichd des Vierten und- Ludwigs des Sehe 

 jehnten, deffen Sohn,’ diefer junge und zarte Zweig 
«der erhabenen Familie Bourbon, den legten Willen 
eines Vaters, welcher ſtarb indem er feinen Henkern 
: vergab, zu ‚erfüllen wünfcht, die Arme gegen Euch 
‚ audftrect, Euch fein De; öffnet, und vor Verlangen 
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rent, butch Euer ie gluͤcklich zu werden. Sol. 
„tet Ihr wohl unempfindlich gegen dieſe Sprache ſeyn? 
Solltet Ihr gegen die Stimme der Religion taub 
"sehn, welche ein Raub reifender Wotfe geworden iſt, 
and ihre wahren, ‚rechtmäßigen Hirten, jurädforbert? 
Wabelich nein! Ihr ſeid ja unfere Freunde, unfere 
Bruͤder. Wir find nur Ein Volk, oder vielmest, nur 
Eine Gamitle! Unſer Unglück, unfer Sluͤck if uns 
gemeinſchaftlich. Laſſet und alſo unſere Bemuhungen 
unter dem: Schlide des Allmaͤchtigen, munter dem 
Schute Fine gemeinfchaftlichen Vaters, vereinigen! 
Laſſet uns das Blut der Menfehen, und befonders 
der Franfreichet, ſchonen! Es giebt jept keinen Platz 
“gehe im Staate für jene kaltbluͤtigen nnd ſelbſtſüch · 
tigen Beſchoͤpfe, welche in einem ſchlmpfchen Muͤſ⸗ 
ſiggange hinleben, eine ſtrafbare Gleichguͤltigkeit In 
Anſehung des allgemelnen Wobls zeigen, ſich in der 
Entfernung halten, und von den Truͤmmern des If 
fentlichen und Privatermögens fich zu mäften hoffen. 
Zwei Fahnen wehen in dem Lande der Fraukreicher; 
‚die der Ehre, und die ber Anarchie. Der Zeitpunkt 


- 


iſt vorhanden, ſich unter Eine diefer Fahnen zu bes 


geben. Wer fich bedenkt, der iſt chi Verraͤther, wel⸗ 
cher beiden Partheien gleich gefährlich iſt. Laffet und 

alfo alle, in gemeinfchaftlicher Eintracht, den Marſth 
antreten! - Laffet uns jene ungetreuen Stellvertreter 
. wegjagen, welche unfer Vertrauen mißbrauchen, and 
bie Zeit, welche fie ganz unferem Gluͤcke ſchuldig wdñ⸗ 
ren, nur zu unnühem WBortfireite, zu unanſtaͤndigen 
Zänfereien, und, wenn man es fagen darf, ben Nah⸗ 
men der Sranfteicher entehrenden Balgereien ange 
wandt haben ! Raffet und: jene meineidigen Stellver⸗ 
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_-treter wegjagen, tbelche zur Behauptung ber Mor 
narchie, die fie feierlich beſchworen hatten, abgeſen⸗ 
det waren, und dennoch biefelbe vernichtet und Ges 
Tepe gegeben haben, bie Ihr nie genehmiget, oder bie 
Ihr, richtiger zu redet, oft mit Abſcheu verworfen 
hättet, wehn Eure Stimme frei‘ geweſen wäre; welche 
aus dem teichſten und blaͤhendſten Staate eine tode 
gebohrne Republik, einen Gegenſtand des Mitleidens 
fuͤr Diejenigen gemacht haben, die, bieſelbe bewohnen, 
und einen Gegenſtand des Abſcheues fuͤr die auswaͤr⸗ 
tigen Völker. Dieſe, ihres Laubes beraubten, Baͤtme 
(die Freipeirsbsume) welche ein trauriges Bild des 
feines Glanzes beraubten Thrones ‚find, dieſe eitlen 


Sinnbilder der Zügellofigkeit, mülfen In den Stoub . 


fallen; dagegen müffe die weiße Sahne, jenes Zeichen 
des Gluͤckes und der Freude für die Franfreicher, auf: 
den Willen unferer Gtädte ſowohl, ald auf den 
Glockenthuͤrmen unferer getreuen Dörfer mehen! Alb 
dann wollen wir weihfelfeitig unferen Verluſt vergep 

‘fen und unftte Waffen in dem Tempel ded Ewigen 
. 'nieberlegen; alsdann wollen wir, bei Endigung eineß 
‚Krieges, deffen wechſelſeitige Niederlagen oder Siege 
ein wahres Ungluͤck für unfer Vaterland find, den 
Frieden Frankreichs und die. Ruhe der ganzen Welt 


serfündigen; alsdann wollen wir alle ünferen perföm - 


ichen⸗ Streitigkeiten, ja fogar die geringfier Gegen: 
‚Hände des mwechfelfeitigen Mißvergnügens, in der. Liebe 
num allgemeinen Beſten vergeſſen, und uns, welchet 


Parthei, welchet Meinung wir und auch zugeneigt | 


gezeigt Haben mögen, mit einander ausſohnen. Wir 

: wollen ans. alle ih dem Schooße des Sriedend beren 
Bu um das algemeine Wohl jun befördern; und 
u Qa 
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J Frankreich, rurch ſeinen Konig und durch feinen l Ta 


-tholifchen Gottesdienſt, dasjenige Gluͤck verſchaffen, 
welches es von feinen ungetreuen Siellvertretern ver⸗ 
gebach erwartet hat. Dieß ſi nd, wir unterſtehen uns 
28 zu wiederholen und laut zu verkünden, dieß find 
unſere Wuͤnſche, dieß find. die Wuͤnſche aller Frank⸗ 
reicher! Wenn ſie es nur wagen, dieſelben laut zu 
geßehen, ſo iſt Frankreich gerettet! « 

»Gegeben zu Fontenay le Comte, am 27. 


Mai 1793, im erſten Jahre der Regierung kudwigt 


des XVII.« 


»De Hernard,ide Marigny, Deſeſſarts, 

de la Roche Jaquelin, Lescuüͤre, 
Duͤhour, d'Hauterive, Donnlſſant, 
Cathelinau.« 


. Auf dieſe Erklaͤrung folgte eine Sefanatmachung 
bes folgenden Inhalte: .- 
: »Wir Generalkommendanten der katholiſchen und 
u oniglichen Armeen beſchließen Nachfolgendes, und ver⸗ 
ordnen, daß es in allen Pfarrkirchen abgeleſen werde. 
Da wir nicht zweifeln koͤnnen, daß: es die Abſicht 
Sr. Allerchriſtl. Maj. Ludwigs des XVIL iſt, feine 
guten und. getreuen Unterthanen, die fich. jener Sache 
Sowohl, ald der Sache ber fatholifchen Religion wei⸗ 
ben, nach ihrem Verdienſte zu belohnenz fo befehlen 
‚wir den, in den verſchiedenen Kirchſpielen angefebten, 
vorlaͤufigen Raͤthen, für den Unterhalt der Frauen und 
Kinder Derjenigen zu ſorgen, welche für die gerech⸗ 
tefte Sache fechten und Unterflüpung bedürfen. Sie 
werden einen Empfangfchein über bad Getreide aus⸗ 


ſtellen, welches fie zu dieſem Ende gebrauchen. Auch 
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. werben fie eine Abſchrift, nebſt den Belegen, was fie 
\ bewogen hat, diefe Unterſtuͤtzung zu bemilligen, dem, 


jeht zu St. Laurent für Genres angefehten, ober 


fen Rathe einfenden, damit derſelbe befehlen möge, 
dad Getreide zu bezahlen. Die Räthe in’ den Kirche 


folelen follen mit dem oberſten Rathe megen ihrer 


Verhandlungen. in Briefwechſel treten, und ben Be⸗ 
fehlen, die ſie von demſelben erhalten werden, gehor⸗ 
dien. Da die Abſicht Sr. Allerchriſtl. Maj. nicht iſt, 
“an ben Belohnungen, die Denjenigen beftimmt find, 


welche fih für Dero Sache aufopfern, feige und: 


gleichgültige Menfchen Theil nehmen zu: laffen, bie 


auf Feine Welfe zu den Bemühungen beitragen, welche - 
‚bie anderen anwenden, um bie heilige Religion und _ 


. de Monarchie berzufteflen: fo werben die General 
kommendanten fich ein Verzeichniß von den Einwoh⸗ 


nern’ eined jeden Kirchſpieles vorlegen Taffen, welche 


nicht voruͤbergehend, auf. Einen oder zwei Tage, fon- 
dern beftändig marſchieren. Nach diefem Verzelch⸗ 
niffe und den Nahmen Derjenigen,‘ die fid) barauf 
befinden, werden fie den guten Willen ber Einwohner 


der verfchiedemen Kirchſpiele beurtheilen, Diejenigen 


Familier, von. denen man erfennen wird, daß fie kei⸗ 


_ nen guten Willen haben, und fih nicht mit demfel- 


ben Eifer, wie die übrigen, der Unterflühung der gu⸗ 
ten Sache widmen, ſollen fogleich der Beyaflung der 
Abgaben vom Jahre 1792 unterworfen werden‘, weil 
‚eb nicht billig if, daß Diejenigen, die an. den Gefah⸗ 
ren nicht Theil nehmen, der Belohnungen theilhaftig 


‚ werden. Es follen auch, falls fich Einwohner finden 
wuͤrden, die befannt wären, Feinen guten Willen zu. 


‚haben, und die äbrigen abzuhalten, dem Könige zu 


t 
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‚Lienen, dehfefken (pre abgeben freien vermeh⸗ 


ret werben. Da wir, fo viel von und abhängen wird. 


die kathaliſche Religion herſtellen und in Flor bringen 
wollen: fe laden. wir, die Herren Pfarrer und iin 


Amte ſtehenden Vikarien, die Feine allgenyinen Volle 


wagen. von ihren Biſchbfen haben, ein, fi mährenk 


der künftigen Woche an den ‚Deren Biſchof von Ygra 
zu St. Laurent für Sevres zu wenden, bamit eg 
ihnen ihr Betragen vorſchreibe. Wir verprbnen, daß 


Diejenigen, welche Sonntags, am zweiten Junius, 


feinen Beglaubigungaichein von dem Herrn Biſchoſe | 


haben, von den Raͤthen in den Kirchpielen in Der 


haft genommen, und nach Chatillon ins Gefänge 
piR gebracht werden follen. Wir verarbnen gleichfalls, 


daR alle geiſtlichen Güter, welche unser dem Nahmeg 


her Nationalguͤter bekannt find, van ben Näthen ig, 
ben Kirchfpielen verwaltet werben follen. Diefe follen 
bie Pachtgelder einnehmen, und dem oberſten Rathe, 
von welchem ber Herr DBifchof von Agra Mitglied if, - 
Mechnung darüber ablegen.« 
„Cliffon am 1. Junius 1793.« 


“eleschre, der Ritter Marfange, | 
be la Bile be Dauge« i 


Als die Fatbolifche Armee, nach zweien vollfom» 
menen, über bie republifanifche Armee erhaltenen, 
Siege Fontenay le Comte und Thouars einge 
nommen batte, rüdte fie immer weiter gegen das 
linke Ufer der Loire vor. | 


Es folgte nunmehr Gefecht auf Gefecht, Schlacht 
auf Schlacht. Weberall firgten die Rebellen. Dergeh 
lich ſetzte innen der republifanifihe Gengraf Leigonier 
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die: republikaniſchen Truppen entgegen; 'er ward ge⸗ 
fhlagen, fo oft er. fich nur zeigtez bei Vezins, bei 
Eoron, bei Vihiers, bei Tremont, beiles Ber 
chers. Er zog ſich nad; Doue zuruͤck. Hier wollte 
er ſich ſeßen, um den wichtigen Poſten von Saumur 


uau decken: allein er widerſtand vergehlich dem An⸗ 


griffe der, von ſchwaͤrmeriſcher Wuth für. Koͤnigthum 
und Religion angefeuerten, katholiſchen Armee. Er 


litt eine gänzliche Niederlage, und ward genoͤthigt, 
ſich in ‚größter Unordnung nad Saumür zurüd zu 


gieben. Siegreih®ogen die Rebellen in Doue, am 
fiebenten Junius, ein. Die Flucht der Republilanen 
war fo übereilt, es hatte fih unter ihrer Armee ein 
fo außerordentlichee panifcher Schrerfen verbreitet, daß 
die Truppen gar nicht wieder gefammelt werden konn⸗ 
tm. Erft auf den Hoͤhen von Bournau, eine halbe 
Stunde vor Saumuͤr, fonuten endlich die Generale 
ihre Truppen zum Stehen bringen. Auf diefen Uns 


‚hohen wurden in aller Eile einige Batterien errichtet, 


und durch, deren Wirkung die verfolgende Armee bey 
Rebellen zum Ruͤckzuge genöthigt a). 

Die Stadt Thouars hatten die Rebellen, we 
nige Tage nachdem diefelbe von ihnen esobert worden 
war, wieber verlaffen, und der republifanifche Gene: 
ral Salomon war mit fünf taufend Mann daſelbſt 
eingerücht. Durch die Niederlage des Generals Lei⸗ 
gonier bei Doue, und durch die Eroberung. dieſer 
Stadt, fand ſi ch das Korps des Generals Salomon. 
in Gefahr, von ber Hauptarmee gänzlich abgeſchnit⸗ 


‚ten zu werben: er erhielt daher ben Befehl, die Stadt 
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Thouars eitigft zu serläffen;. und nad) Saumür 
zu marfchieren. Auf dem Marfche wurde Salomon, 
bei Montreuil, von den Rebellen angegriffen. Nah - 
einer tapferen Bertheidigung, durch welche die Rebel⸗ 
len gegen 1,800 Mann verlohren, ſah er fich gend 
thigt, fih nad Thouars wieder zuruͤck zu ziehen. 
De er nun von ber republifanifchen Armee an der 
Loire gaͤnzlich abgekhnitten war, fo fuchte er fih mit .. 
ber. Armee an den, Küflen zu. vereinigen, und mar⸗ 
fehierte. über Niort nach La Rochelle. 
Wegen der Miederlage bei DPue wurde der Ge 

neral Leigonier von den Kommiffarien der Rational: 
onvention abgefeßt, und der General Menou zum 
Oberbefehlöhaber über die republifanifchen Truppen 
ernannt. Diefem Generale ‘wurde nunmehr die Bes 
feſtigung ber wichkigen Stadt Saumiür aufgetragen. . 
Saumür war von allen Geiten offen. Es hatte 

weiter Feine DVertheibigung, als eine Berfchanzung, 
‚ welche. eitig bei dem Eingange der Vorſtaͤdte von 
- Unferer lieben Frau und von Nantilly aufge . 
worfen wurde, nebfl den beiden, auf den Anhoͤhen 
don Bournau errichteten, Schanzen. Die republi⸗ 
kaniſche Armee dehnte fih von Saumuͤr bis nach 
St. Florent aus, an welchen Ort ſich der rechte 
Slügel derſelben anlehnte. 
| Am neunten Junius kamien die Generale Sam i 
terre und Couſtard mit den. Parifer Truppen zu 
Saumür an, und an demfelben. Tage wurde biefe 
Stadt von der Fatholifihen. Armee angegriffen. Die 
Pepublifaner, welche der General Menou änführte, 
thaten anfänglich ‘auf dem linken Flügel Widerſtand 
und fihlugen den erflen Angriff zurück; allein die Rei⸗ 
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terei weigerte fich, den Befehlen bed Generals zu ges 
borchen und nahm die Flucht” Bald folgte audy die 
Infanterie biefom Beifpiele. Die repubitfanifchen Rei⸗ 
hen geriethen in Unordnung, und ein panifcher Schrecken . 
ergriff die fämmtlichen Truppen. Alle Bemühungen, 
biefelben anzufeuern, ihnen Muth einzufprechen und 
fie wieder ins Treffen zu führen, waren vergeblid) 
Die Niederlage wurde vollfommen. Die Rebellen be 
mächtigten fich ber Verfchanzungen und ber Batte⸗ 
rien; ein Theil der republifanifchen Armee wurde von . 
der übrigen abgefchnitten. Dem, indem Gefechte ge 
denwärtigen, Mitgkiede ber Konvention, Bourbotte, 
wurde ein Pferd unter. dem Leibe erfchoffen, und er 
“gerieth in Gefahr,. gefangen zu werden. Ein, zu ſei⸗ 
ner Seite fechtender, republifanifcher Offizier, . der 
nnchmalige General Marceau, flieg ab, gab ihm fein 
Pferd, und fagte: »Nimm mein Pferd. Dundertmal - 
»eher ſoll ein Soldat, mie ich, in Gefangenfchaft ge 
. »rathen, als ein Stellvertreter des Volkes.« a) | 
Der linke Flügel, unter dent. Generale Menon, 

war jept gaͤnzlich gefchlagen. Die Mitte, woſelbſt ber 
General Couſtard Fommanbirte, Fam nunmehr in 
Gefahr. Sobald Couſtard bemerkte, daß der linke 
Flügel gu weichen anfing, - wollte er. demfelben zu 
Hülfe eilen: aber feine Truppen meigerten fich, zu 
marfihieren. Er ließ fich mit den Anführern der Meu- 
terei in eine Unterredung ein, und bewirkte, nach vie⸗ 
ler Muͤhe, ſoviel, daß ihm ſeine Soldaten verſprachen, 

zu marſchieren, wofern er die Reiterei voran, ſchicken 
würde, fon aber nicht. Indeſſen ruͤckte die Father 
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liſch⸗ Aimes a qn, um. bie Bebinnung. zwiſchen den 
Unken Fluͤgel und dem Mittelpunkte der Republikaner 
zu treunen. Schon hatte ſie auf der Landſtraße fehlen 
nigſt zwei Kanonen Batterieweife geſtellt, um. den 
Weg zu ‚verfperren. Der. Gengral Couſtard befahl 
feiner Reiterei, diefe Batterie wegzunehmen. Der Ins 
. fanterie befahl er, iu folgen. Einer von den Aufuͤh⸗ 
zern der Reiterei ritt auf ihn zu, und fragte ihn leiſe 
zoo ſchickſt Du uns hin de — »Zum Tobe,« erwin . 
berte Co uftard, »ober Die Wohlfarth,der Republu 
fordert es.« — »Vorwaͤrts! marſchla rief her ta⸗ 
gfere Offizier, und ſtellte ſich an die Gpipe. ſeined 
Haufens a). Die Reiterei nahm bie Vatterie weg; 
allein die Infanterie meigerte fi; abermals, fie zu 


unterſtuͤßen, und diefe unerfchrodenen. Reiter kamen 


elle um, bis auf fieben oder acht, unter denen fich 
euch der, fo eben ‘erwähnte, tapfere Offiʒier befand, 
welher Weißen bag, und von Sehurt ein Deuts 
ſcher war. 
Durch bie Weigerung ſeiner Infanerle, ſich mit 
den Rebellen in ein Gefecht einzulaſſen, ſah ſich der 
General Couſtard genpthigt, ſich zurück zu ziehen. 
Der rechte Flügel der repuhlifanifchen Armee faßte 
denſelben Entfepfuß, und, die Eatholifche Armee zog 
ſiegreich zu Saumuͤr ein, Ein Theil der Republi⸗ 
kaner haste fi fi in dab Schloß geworfen, welches auf 
einem Berge liegt und fehr fen iſ. Mit Lebensmit⸗ 
. teln und Kriegämunition waren fie binlänglich ver⸗ 
ſehen, und haͤten ſich alſo eine Zeitlang halten koͤn⸗ 
nen: allein fie ergaben fich ſchon am folgender Tage 


— 





—N ⸗ 


2) Ebenbal ©. 227, 


\ 
N 





‚ EIN; 
8 Srhgsgefangenen. Der Batıf be —E 
an Pferden, Kanonen, Schießpulver, Kuge a und Le⸗ 
benomitteln, mar unermeßlich groß. - Die ganze Bar 
gage der renublilanifhen Truppen fiel deu Rebellen 
in bie Hände, Ä 

Die Einnahme von Saumür,« fagen die Kom⸗ 
wiffarien der Konpention, Richard und Choudieu, 
»war fuͤr den Feind ein unfäglicher Bortheil. Außer 
»den Magazinen, melche er vorfand, und welche nur 
»zum Theil hatten ausgeräumt werben koͤnnen, bes 
alam er. hier einen wichtigen Mebergang über die Loire, 
„Verbindungen mit den Abtheilungen der May enne 


muuh ber Sarthe, welde voll von Leuten waren, 


»bie der Republik übel wollten, nebſt ungebeuerh 
„»Huͤlfsmittein zu jeder Art von PVerproviantirung. 
»Unfere Bertheibigungslinie war dadurch zereiffen, uns 
nfere Verbindung mit Nantes und Angers unters - 
„brochen, und die Loire ganz für und geſperrt. Die 
»Yrmee der Nepuslit, weiche nunmehr auf verfchie: 
»benen, von einander entfernten, Punkten vertheilt 
»flaud, Heß die Abtheilung der Indre und Loire, 
»fo wie die ber Vienne, ohne Vertheibigung, und 
»der Feind Fonute feine Vemwuſtungen in alle diefe 
»Gegenden bin, nerbreiten.« . 
= Während bie. katholiſche Armee unter Anführung 
bes Ohergenerals d' Elbee, bis an 'die Loire vorge: 
drungen war, und bereits bie am rechten Ufer derſel⸗ 
ben gelegenen Abtheilungen bedrohte, drang die Ar⸗ 
mee unter Charrette, welche, wie oben bereits an⸗ 
geführt worden iſt, von ber klatholiſchen Armee unab⸗ 
haͤngig, abgeſondert und getrennt handelte, an ‘der 
Seekuͤſte immer weiter vor. Der Krieg, welcher in 
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dieſer Segend geführt wurde, war: son arer· Bank de 
‚ genen Art. Dieſe Gegend des ‚unteren Piofton iſt 
moraſtig, daher ſie den Nahmen Le Marais erbals 
ten hat... Es if ein offenes, flaches, mit Kanaͤlen, 
Gräben und ſtehenden Waſſern, durchſchnittenes Land 


‚Es bat nur wenige Straßen, auf denen ein Wagen 


fahren koͤnute; die meiſten Wege find ſchmale -Fups 
fieige, welche zwiſchen zweien Kanaͤlen burchgehen. 


Diele Kandle find dreißig bis vierzig Fuß breit. Die - 
bewaffneten Einwohner, welche ihre Slinten an einem 
Riemen über die Schulter.trugen, fprangen, mit: Huͤlfe 


eines langen Stockes, im Angeſichte ihre republikani 


ſchen Feinde, uͤber die Kanaͤle, mit außerordentlcher | 


Schnelligkeit, oder fie warfen fi ch in ihre leichten. 
Kaͤhne, und ruderten zwiſchen dem biden Schilfe 
durch, welches fie den Augen, ihrer Verfolger entzog. 
Hier luden fie ihre Flinten, kamen . plöplich: wieder 
-zum Vorſcheine, ſchoſſen, trafen ſicher, und verſchwan ⸗ 


ven wieder eben fo ſchnell a). Die Einwohner der: 


Gegend Le Marais, welche“ auf biefe fonderbare 
Weiſe Krieg führten, machten eine Abtheilung der Ar⸗ 


mee bed Generald Charrette dud. Diefer General’ 


fiegte überall, wo er ſich nur zeigte. Er hatte ber 
reits Challans, Macheeoul, bie Infen Bonin 
und Poirmoutier erobert. Es war ihm viel daran 
gelegen, dieſe Beſi itzungen zu erhalten und auszudeh⸗ 
nen, um die Ankunft der, ihm verſprochenen, Unter⸗ 


fügung aus England zu erwarten, Die Stadt Sa⸗ 


bles hatte er bereits einmal ‚angegriffen, war aber 
zuruͤck geichlagen worden. Er wagte einen zweiten 
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wuͤthenden Angriff auf: diefen Drt, welcher aber ebene 


‚falls vergeblich war, und ihm viele Leute toſtete. 


An der Rüfte von Bretagne hatte ſich indeffen 
eine höträchtliche republifanifche Armee zuſammen ge⸗ 
zogen, welche der General Beyßer anführte. Durch 
diefe Armee, zu welcher bie Buͤrgermiliz der Stadt 
Nantes ſtieß, wurde die Stadt Naͤntes von den 


Angriffen der Koniglichgeſi innten befreit. Nachher ruͤckte 


die republikaniſche Armee gegen St. Pere vor, une 
nahm dieſen, von den Koͤniglichgeſinnten beſeßten, 


Ort mit großer Tapferkeit ein. Machecoul ward 


ebenfalls den Königlichgefinnten entriſſen; auch die 
Inſein Bouin und Noirmoutier wurden, noch 


= dor Ende bed April, von. ‚den Republilanern wieder 


erobert‘ a). 4, 
Die katholiſche Anm⸗⸗ unter DEI bar Bebanbeit, 


"wie bereits bemierft worden. ift, bie. republikaniſchen 


Kriegögefangenen. mit vieler Schonung. Sie fichte 
biefelben für ihre Sarhe durch Güte und Ueherredung . 


zu gewinnen. Diejenigen, welche unter ber, tepublis 
Ä kaniſchen Armee keine Dienſte zu nehmen geneigt wa⸗ 

ren, mußten ſchwoͤren, daß fie gegen die Königlichges 
ſi nnten ferner nicht dienen wollten, und wurden als⸗ 


dann mit gefchornem Kopfe entlaffen, bamit man fie 


‚erkennen fönnte, falld fie ihr gethanes . Verfprechen 
treulofer Weife zu: brechen ſich unterfangen follten. 
Ganz anders verfuhr Charrette. Er behandelte bie - 
Kriegsgefangenen mit vieler Grauſamkeit, und die 
Mepubiiianer befugt ihn ,- daß. er viele Gefan⸗ | 


— kom, nn aa 4 





N 


a) —EE e Richard. p. 139. “ 


. 


4 


254 

gene, Männer, Weiber und d Rinder, durch ſeine Trap 
pen hätte ermorden laſſen a). 

. Die Siege der Republifaner über Charrette 
waren nicht von langer Dauer, Im Mai eroberte 
er alles wieder, was ihm entriffen worben mar. Die 


Republikaner behielten blog Machecoul mebſt ber - 


Jaſel Noirmoutier, und bie vepubtifanifche Armee 
wurde genöthigt, fi nach Mantes zurüd zu ziehen. 


Am 23. Mai erließ. die Nationalkonvention die 


folgende Zuſchtift an ‚die aufrübeifigen Abtheilungen 
Frankteichs: 


»Buͤrger. Die gevolutlon hatte Euch. von den 


Zehenten, don den Abgaben, die Ihr Euern Lehns · 
herren, durch welche Ihr unterdruͤdt wurdet, bezah⸗ 
Ten mußtet, uͤnd von ber hetabwuͤrdigenden, aufret⸗ 
benden Tyrannei derſelben befreit. Statt jener In⸗ 


tendanten; “weiche ein Delpot zu Euch ſandte, um 


Euch zu berauben und zu nuterdruͤcken, ſtatt jener 


Advokaten, welche das Recht erkauft hatten, Euch 
ihre ungrilöfpräche zu verkaufen, habt Ihr jeht felbfl: 
gewägke Bermalter und Richter. Statt der Abgas 
hen, Die dubdch ſo viele willkuͤhrliche Plackereien laͤſtig 
wurden, habt Ihr maͤßigere Abgaben, die dilllg ver⸗ 
theilt find, und ohne alle Gewaltthaͤtigkeit erhoben 
werden. Ihr genießet im Frieden die Wohlthatet ber 
Revolution. Das von Euern Siellvertretern in Eu⸗ 
- zem Naben. gegebene Gefeh, weiches von Euern 
eigenen Woreführen angewandt und‘ volljogen wird, 
wachet binlänglich für die Sicherheit Eures Eigen⸗ 
thumb: dennoͤch ergeeifet Ihr plodlich die Waffen, 
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und plündert und ermordet Eure Bruͤder! Mat für 


ein Verbrechen. haben fie bean gegen Euch begangen, _ 
außer daß fie die Freiheit: erobert haben, bie Ihr 


‚shenfalld genieget? Man überredet Euch, einen, Kb⸗ 
nig zu verlangen; aber Derjenige, den wir mit Recht 
| beſtraft haben, hatte eine Verſchwoͤrung gegen Euch 
angezettelt. Die auswaͤrtigen Maͤchte bekriegen Euch, 
um ihn Im feine tyranniſche Gewalt wieder einzuſeben, 


und die weiland Adelithen, dieſe Eure Anführer, die 


Euch irre leiten, verlangen bloß einen Könfg,. um 


durch feine Hände die ganze Knechtſchaft wieder her⸗ 
guſtellen, unter weicher Ihr ſeufztet. Plünderabe Sn - 
tendanten, unverkhämte, Erbe und Gerichtshetren, 


lehnẽherrliche Erpreffungen und zu Grunde richtende 
Auflagen — dieß ſind die einzigen Wohlthaten, bie 
Ihr von einem Könige gu erwarten habt! Herabwuͤr⸗ 
gung and Elend, dieß würde der Lohn Eurer Dienfe 


ſeyn! Dieß IR, was Euch jene vorgeblichen Edel - 


iente zubereiten, ‚die Each jetzt ſchmeichein, die ſich 
‚ber an Euch wegen der Ueberwindung rächen wer⸗ 
den, bie es Ihnen koſtet, ihre. Eiteifeit zu unterdruͤcken, 


und eine. Furze Zeit un Eurer elite zu fechten. Ip , 


vderlanget einen Königs; das heit: Ihr wollt Sklaven 
und Bettler fegn! Ach! wiſſet Ihe denn nicht, daß 


: Zreiheit, Geelchheit, Wohlfarth und Tugend, in Fer 


‘nem Lande fich finden, weiches bürch die Gegenwart 
eines Königs befleckt wird!“ or. wollet ‘Eure Dei 


gion behalten? Wer bat Euch aber berfelben brrase 
‚ben, mer bat Euer Gewiſſen einſchraͤnken wollen? 


Dat man Euch vorgefchlagen, ‚irgend etwas. in Ea- 
rem Glauben, oder in den Zeremonien Eures Gottes 
dienſtes, abzuaͤndern? Rein! - Dan. babe. Cu, ſag⸗ 





hr, Derjenigen beraubt, die er ala, die "eindigen 

rechtmaͤßigen Prieſter anfehet. Haben ſie aber nicht 
durch ihr Betragen dieſe allzu nothwendige Strenge 
gerechtfertigt? Sind. diefe Menfchen, die Euch jest 
Mord und Raub’ predigen, die wirklichen Diener eines " 
Gottes bed Sriedend, ober find. fie nicht vielmehr die. 

veraͤchtlichen Trabanten der gegen Euer Vaterland 
verbuͤndeten Deſpoten? Richt. Eure Prieſter bat men 

von Euch entfernt, fonbern beuchlerifche und blutbürs 

ſtige Verſchwoͤrer! Koͤnntet Ihr verlangen, daß mon 

. auf Koſten der Nation Maͤnner bezahlen ſollte, welche 

. "Sch weigern, die Geſetze derſelben anzuerlennen, oder 
baß man fie ruhig ben Feinden derfeiben. die- Deitgel 

‚in bad. Land einzubringen, verfaufen ließe? Ihr Un« 

guͤcklichen, wie Ihr betrögen werdet! -- Die Prieſter, 

welche: fih Fir die:einzigen katholiſchen ausgeben, mer: 

den durch das Gold des ‚proteftantiichen Englands ber 
zahlt. Sollte es daffelbe wohl auöfheilen, um. Eure. 

. Religion zu rächen, welche ed. verachtet, und verfolgt? 

Nein; fondern damit ſich Frankreich mit feinen eige 
nen Händen. gerfleifhe! Euer Blut Fieße nun für 

«die Sache der Sklaverei oder unferes für die. Sache 

-der Freiheit: immer iſt es Frankreichifches Blut! . Die 
‚Engländifche Regierung, beren ‚blinde Werkzeuge. Ihe: - 

feld, if. jederzeit: bereit, ‘von Euern: Niederlagen Ruben 

zu ziehen und fich derſelben zu freuen. : Sie ſpottet 

“in ihrem Kabinette Eurer unglüdlichen Leichtglaͤubig⸗ 


Seit. Sind etwa. bie: Mitfchuldigen , die Wuöführer 


dieſes abſcheulichen Komplottes in Euern Yugen wär 
dige Dolmetfcher des himmliſchen Willens ? Koͤnnet 
Ihr etwa in denjenigen Männern, bie das Blut Em _ 
rer Bruͤder an auswaͤrtige Tyrannen verauft, baben, 
die 
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bie Diener ı eined fanften und tiebesoflen Gefehes er: 
kennen ? Schwöret · dieſe ſchaͤndlichen Irrthuͤmer abg 
übergebet dem Schwerdte bes Geſetzes das ſchaͤndliche 
Gefindel unverfchämter Sklaven und heuchleriſcher 


. Prieſter, die aus Euch betrogene Wortfuͤhrer ihre 


Beſtechung und ihrer Bosheit gemacht haben! Schwb⸗ 
set mit und, die Republik aufrecht zu erhalten; ſchwüöb⸗ 
vet, daß. ihr Eure Waffen nicht mehr anders, als. 
- zur Vertheidigung berfelben, gebrauchen wolle! daß 
Ihr, durch bdiefen edlen Gebrauch. jene Waffen wie⸗ 
der. reinigen wollt, welche burch Aufruhr und Ders 
brechen befledlt worden find! Zeiger Euch, durch Euern 
Frankreicher wieder anzunehmen! Dann werdet Ihr 
in der ganjen Republik, die ſich ungern zu: Eurer 
Beſtrafung bewaffnet, nur noch Bräber finden. Sie, 
die jept in Dereitfchaft ſteht, Euch mit ihrer Almacht 
. 3a vernichten, wiirde Über jeden. Sieg weinen, ber 
“mit Eurem Blute erlauft werden müßte! Sollten 
‚alsbann noch einige, Zweifel Euer Gewiffen beunruhi. 
genz. fo ‚erinnert Euch, daß bie Freiheit bes Gottes⸗ 
dienſtes eine nothwendige Bedingung einer repubika⸗ 
niſchen Konſtitution iſt. Erbffnet Euern Stellvertre⸗ 
‚tern Eure Beſorgniſſe, Eure. Furcht und Eure Bes 
ſchwerden. Sie werben Euch mit derjenigen Mach 
fiht anhören, die fie dem Irrthume und dem Un⸗ 
gluͤcke ſchuldig find. Indem fie Euch, der Gerechtig⸗ 
keit gemäß, bet Euerm Rechte der Religionsfreihelt 
ſchuͤhen, werden ſie ſtandhaft die Freiheit und Sichers 
heit des Sranfreichifchen Volkes erhalten, welche jest 
‚ unter Euch, durch betriegerifche Priefter und niedertraͤch⸗ 
tige ueberlaͤufer ſchaͤndlicher Weiſe bedroht werden.« 
DOreliebnter che R 





Nicht bloß in der Vendee, nicht bloß In dem’ 
weftlichen Frankreich, fondern auch in dem mittäg 
lichen und oͤſtlichen Theile biefer neuen Republik, bra⸗ 
shen bedenkliche Unruhen aus: vorzuͤglich zu Lyom 
In biefer großen Stadt. hatten, zu Aufange des Jah⸗ 
. m& 1793, die Jakobiner die Oberhand, „Der dortige 
Jakobinerklluh mar einer ber wuͤthendſien in ganz 
Frankreich, und der dortige Buͤrgerrath war ganz mit 
jakobiniſchgeſinnten Mitgliedern beſeßt. Zmei Bbſe⸗ 
wichter, welche mit dem Jakobinerklubbe zu Parts 
und mit dem Maire Pache In Verbindung fanden, 
leiteten alle Berathſchlagungen ber Jakobiner zu Lyon 
und herrſchten, vermöge ihres großen Einfluffes, me 
sannifch über die Einwohner biefer reichen und betrieb⸗ 
fomen Statt. Der Eine derfelben, Rahmens Ehals 
lier, war ein gebohruer Italiener: Er wurde daſelbſt 
von den Sefulten erzogen und in ihren Drden aufge 
nommen. Bei der Aufhebung beffelben begab er ſich 
nach Portügall, mußte aber dieſes Laub, wegen eini⸗ 
ger fchlechten Streiche, verlaffen. Lang irrte er him 
‚am, kam dann nach yon, und Heß ſich, zuin Un⸗ 
glüde der Einwohner, daſelbſt nieder. Er war ein 
Menſch von bodhaften und graufamem Karafter, ohne 
alles menfchliche Gefühl, und der größten Greueltha⸗ 
ten. fähig. Sein Sreund und VBertrauter, Lauffel,. 
gab ihm an ˖ Abſcheulichkeit des Karakters nichts nach. 
Er war ein Prieſter, welcher den Konſtitutionseid ge⸗ 
ſchworen ‚hatte. Er wurde von ben Jakohinern zum 
Prokurator der Gemeinde ernannt. Bald nachher 
fhlug ein Mitglied des Klubbes, in voller Verſamm⸗ 
Iung, vor: daß man fich der fogemannten Ariſtokraten 
. bemächtigen, und alle Tage einige vierzig berfelben 
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hinrichten laſſen follte. Ein Mitglied des Kiubbes 
bemerfte, bag dieſes für den Scharfrichter zu viel 
Arbeit feyn würde. Lauffel Hand nun auf, und 
fagte: ein’ jeder Achter Jakobiner muͤſſe bereit ſeyn, 
wenn er dazu aufgefordert werde, dad Amt eines. 
Scharfrichters ſelbſt zu verfehen, und bie Feinde des 
Baterlandes zu föpfen, »denn,« ſetzte er hinzu, »um 
einen Menſchen durch die Köpfmafchine hinzurichten, 
"Braucht man ja nur einen Bindfaden zu giehen.« 
Eden diefer Sauffel erfand eine eigene Merhode, die 
unglüctichen Yuögewanderten zu plündern. Er ver 
ſchaffte denfeiben für ungeheure Summen Zertififate, 
daß fie Sranfreich nicht verlaffen hätten. Auf dieſe 
Beglaubigungdfiheine machte er ein befonderes, mit 
bem Wohlfarthöausfchuffe zu Parid verabredetes, Zeie 
chen. Dan nahm er das Geld, welches er mit dem 
Wohlfarthsausſchuſſe theilte. Die Ausgewanderten, 
welche ſich nunmehr ſicher glaubten, wurden, ſobald 
fie das Zertifikat dorzeigten, gefangen genommen und 
gekoͤpft. Der fchändliche Handel, welchen Lauſſel mit 
dergleichen Zertifikaten trieb, wurde endlich fo allge: 
mein befarint, daß er ergriffen und vor das Revolu⸗ 


tionstribunal nach Paris gebracht ward. Diefes Blut 


gericht, welches taͤglich rechtſchaffene und unſchuldige 

Perſonen zum Tode verurtheilte, ſprach; auf Befehl 
des Wohlfarthsausſchuſſes, den Böſewicht Lauſſel 
von aller Anklage frei; und er verzehrte nachher uns 
geflört, zu Paris, im Wolluft und Weppigfeit, das 
Gelb, welches er vom ben unglücklichen Audgewan- 
derten erpreßt hatte. 

Bon den Jakobinern wurde, auf Antrieb der 
beiden: en Dbfemichter Challier und Lauffel, der recht · 
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ſchaffene und gutgeſinnte Theil der Einwohner von 
Lyon auf jede Weiſe gedruͤckt und geplagt. Dieſe 
waren zu ſchwach, um ſich zu widerſezen. "Sie litten 


ſchweigend und geduldigz aber Rache kochte in ihren 
Herzen, und ſie warteten nur auf eine ſchickliche Ge⸗ 
legenheit, um dieſelbe an ihren Unterdruͤckern aus⸗ 
zuͤben. 

Nach der Hinrichtung des unglädlichen Königs 
fandte der Jakobinerklub zu Lyon eine Zufchrift an 
die Nationalfonvention, worin er, im Nahmen der 


Stadt Lyon, diefen gerichtlichen Mord bilfigte, und 


der. Konvention dazu Gluͤck wuͤnſchte. Bei diefer Ge 
legenheit Außerten bie Lyoner laut ihren Unwillen, und 
erklaͤrten, daß ſie die Hinrichtung des Königs verab⸗ 
ſcheuten. Aller Mühe, die ſie ſich gaben; ungeachtet, 
Aonnten die Jakobiner doch: nur wenige Unterfihriften 


von den: Einnohnern erhalten. Dieß meldeten, fie 


nach Paris. Seit jener Zeit wurde die Stadt Lyon 


. ven Parifer Jakobinern verdächtig und verhaßt. 


Allein-ſeit jener Seit gab ſich auch ber gutge 
finnte Theil der Einwohner der Stadt mehr Mühe, 
als biöher, fich feiner Tyrannen zu entlebigen. Bei 
der neuen Wahl des Bürgerrathed - wurde. einer. der 
rechtfchaffenften Männer zu Lyon, Niviere Chol, 
zum Mafre ernannt. Noch einige andere ähnlich ger 


ſinnte Männer erhielten Stellen in dem Buͤrgerrathe. 


Diefe Verminderung ihrer Macht fahen die Ja 
£obiner, deren Präfident damals Ehallier war, mit 
großem Widerwillen. Der geheime Ausſchuß des 
Klubs befchloß: ſich am achten Februar des Zeughaus 
feß der Stadt mit. Gewalt zu bemächtigenz bie in 
demfelben befindlichen Kanonen, mit Kartätfchen ge 
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laden, in ben Hauptſtraßen anfzuftellen 5 die Ede 
Ieute, nebſt den reichten Kaufleuten,. zu ermorden; | 
ihre Leichname in bie Rhone zu werfen; und eine 
Jakobiniſche Ohnehoſenregierung in der Statt eine 
‚zuführen. | 
Soo geheim auch bie Verſchwoenen ihre Zuſein 
menluͤnfte hielten, fo erfuhr ber thaͤtige Maire den⸗ 
noch alles, was in denſelben vorging. Um die Aus⸗ 
führung dieſes ſchrecklichen Planes zu verhindern, ließ 
er den Generalmarfch fchlagen und bie Bürger unter 
das Gewehr treten. . Hierauf hielt er eine Rebe an 
bie verfammelte Bürgerfchaftz muchte alles ‚bekannt, 
wad er von ber Verſchwoͤrung wußte; gefland aber 
zugleich, daß er fich nicht Wacht genug zutraute, fo 
spielen Boͤſewichtern allein Widerfiand zu thunz daß 
feine Parthei in dem Buͤrgerrathe viel zu ſchwach 
ssäre, und daß er aus dieſem Grunde genoͤthigt wäre, 
fein Amt niederzulegen. Es wurde ‚nunmehr zu der 
Wahl eine, neuem Maire gefchritten.. Die Zahl ber 
verfammelten Wählenden betrug 7,800. Unter biefen 
gaben 7,500 ihre Stimmen bem vormaligen Maire, 
Niviere Chol, aufs Neue. Einen groͤßeren Beweis 


des Zutrauens und der Liebe ſeiner Mitbuͤrger konnte 


dieſer Mann nicht erhalten. Er⸗war auch fo geruͤhrt 
darüber, daß er die Stelle wieder annahm. Diefer. 
Entſchluß verurfachte unter den verfammelten Buͤr⸗ 
gern eine außerorbentliche Freude. Während des all- 
‚gemeinen. Enthuſiasmus fand ein Juͤngling auf, und 
klagte den Challier Öffentlich an. Sogleich fielen bie 
Sjafobiner über den Juͤngling her, um benfelben in 
das Gefängniß zu Tchleppen: allein die. Bürger wur⸗ 

den baburch fo erbittert,. daß fie den Jüngling den 
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Huͤnden ber. geivdiner entriſen und, neh an demfel- 


“ ben. Abende, den Berfammlungtor der Jatobiner. 


zerſtorten a). Ä wa 
Challier und fine Spießgefelen geriethen hier« 
über in die heftigſte Wuth. Einige unter ihnen rel 


* feten nach Paris und klagten die Lyoner bet ber Kon⸗ 


vention als Gegenrennfutjöniften an, weiche alle wah⸗ 
sen Patrioten. verfolgten und. aus ihrer Stadt vertrie⸗ 
ben, Die Konvention hörte ihre Ringen, und. fanbte 
einige Bataillone Ohnehoſen, nebſt dreien Kommiſſa⸗ 


en aus ihrer Mitte, Legendre, Vazire und Mo» 
vere, nah yon, um den Klub wieder rinzuſeßen. 


‚Unter dem Schutze biefer Kommiffarien -und der Oh⸗ 
nehoſenmiliz fing ber Klub feine Slhungen wieder-an. 
Die Parifer Kommiſſatien berbrten diefe Sipungen: 


muit Ahrer ‚Gegenwart; und nahmen einen herbeigelaus 


fenen Kerl zum Mitglieve auf, der es ſich dffentlich 
. zum Werdiehfle anrechnete, daß er der Mörder ber 

Prinzeffinn Lamballe geweſen wäre . 
Unter folden Umftänden blieb dem Malte Wir” 
viere Chol, welchen die Kommiſſarien täglich miß 
handelten, weiter nichts übrig, als abzutreten. Er 
that ed, und ber berühmte Arzt Gilibert wurde 
zum Maire gewählt. ' Allein Sitipert war in recht⸗ 
ſchaffener ‚Mann: darum wollten ihn die Jakobiner 
nicht zum Maire. Sie warfen ihn ins BGefaͤngniß, 
und mißbandelten ihn ſo lang, bis ‚er verſprach, feine 
Ort ı nieder L legen. Bertrand, ein vertrauten: 
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grcund des Eur ter, wurde nunmehev von den Ja⸗ 
Fobinern ‘zum Maire Außgerufen. Nachher kehrten 
vie Kommiſſarien der Konvention mit Ihren Trabam 
ten nach Paris zuruͤck. Le Gendre trat in der Kons 
vention Auf, und’ ruͤhmte ſich, daß er die Lyoner 
— gegjzwungen haͤtte, einen Ohneheſen zum Maire zu 
waͤhlen. Fur 
— Die ungeheuren Vedructungen inter welchen die 
Eoner während ber Herrfihaft ber Yaföbiner ſeufzten, 
— Iaffen ſich kaum groß genug vörftellen. Endlich wurs 
ı den ſie des Duldens -und Schweigens überdrüßig. 
Sie metrten laut; und drohten, den Maire Ber⸗ 
trand nebſt dem Jakobiniſchen Vuͤrgertathe. mit Ge 
walt abzuſetzen. Um der Erfuͤllung dieſer Drohung 
—zuvor zu kommen, wurde zu Lyon eine Revolu⸗ 
tlonsarmee errichtet, welche aus dem Abſchaume 
des Pobels beſtand. aber von den ‚Reichen bejotbet 
und unterhalten: werdeh mußte 
Bald nachbem bie Revolutſondarinee errichtet: 
war, kamen zwei neue Kommiſſarien der Konvention, 
-&äuthter und Nioche, nach Lypn. Sie: brachten 
einen Beſchluß bes Wohlfarths ausſchuſſes mit, ver⸗ 
möge welches bie Städt Lyon ſechs Millionen Lidres, 
als ein erzwungenes Darlehen, bezahlen, und ſechs 
tauſend Mann für die Armee llefern ſollte. Zu bier‘ 
fen Zwecke nahm man ein Verzeichniß aller Einwoh: 
tier der. Stade nebſt ihtem muthmaßlichen Vermögen‘ 
auf. Von einigen verlangte man 200,000 Livres, 
Kon andern 300,000 Livres, bon einigen fogar 400,000 
Livres; von allen einen beträchtlichen Theil ihres Ver⸗ | 
.mögens. Die verlangte Summe mußte, bei Strafe 
des Gefängniffes, Innerhalb vier mid zwanzig Stum 4 
0 ”: 
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den erlegt werden. Eben ſo mußte auch jeder Ein⸗ 
wohner, auf den das Loos gefallen war, ohne alle 


weitere Ruͤckſicht, nach der Graͤnze gegen ben Feind: 


marfchieren. Die. anerfannten Yalobiner: wurden je⸗ 
doch nicht weggefhiit, fondern forgfältig. surüd be 
balten. , . 

Einf thranniſches Verfahren, eine fo vefpotifihe 


"Regierung, unter welcher weder die Perfonen, noch 
das Eigenthum Sicherheit fanden, gegen welche bie 
sormalige konigliche Regierung Frelheit zu nennen | 
mar, empoͤrte die Gemuͤther der Lyoner auf den hoͤch⸗ 


ſten Grad, und ungeachtet der in der Nähe ſtghenden 





Alpenarmee, war ihre verbiffene Wuth be eden 


Augenblick gegen die varifer Tyrannen auszubrechen. 
Das war es eben, maß dieſe wänfchten. Die Lyoner 


wurden gebrüdt, damit ſie fich, empdren follten: und 
‚fie ſollten ſich empoͤren, bamit man einen Vorwand 


hätte, ihre Stadt. zu plündern und. ben Natisnalſchat 
mit den, in derſelben befindlichen, unermeßlichen Reiche 
thuͤmern anzufüllen. Ihr Murten wurde beſtraft. 


Statt der ſechs Millionen, auf welche Summe der 
Wohlfarthsausſchuß die Stadt Lyon angefept hatte. 
verlangten die Kommiſſarien drei und dreißig Millio⸗ 
nen: eine unerfchwingliche Summe, deren Sorberung. 


die Lyoner zur Verzweiflung brachte. . 


Daß fie unter folchen Umfänben fpre Umgufrie 


benheit laut Außerten, war ganz ‚natürlich. Allen 
die Tyrannen befiraften jede Aeußerung biefer Net als 
Hochverrath. Eine Menge Berfonen, vorzüglich reiche 
und angefehene, wurben, unter dem Vorwande, daß 


le unzufrieden wären und fich nerbäcdtig gemacht 
haͤtten, gefangen genommen- und in bie unterterbifchen 
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Raul: des Rathhauſes geworfen. Chaltier unb 
Lauſſel erpreßten von den unglüdlichen Gefangenen 
auf die /ſchaͤndlichſte Weiſe Geld und Geldeswerth. 


Bald nachher erließ die Konvention einen Be⸗ 


‘fehl, vermöge weiches ben Sektionen aller Städte er- 
Laubt wurde, ſich zu verſammeln, und nach Gutduͤm⸗ 
Sen Befchlüffe zu faffen, welche die Sicherheit ihrer 
Staͤdte betraͤfen. Diefer Befehl der Konvention war 


unpolitih: denn nunmehr Hatten bie Einwohner der 
Stadt yon, denen es bisher an Gelegenheit‘ fehlte, 
fih zu verfammeln und über. ihr gemeinfehaftliches 
Wohl ſich zu berathſchlagen, durch ein Geſeß das. 
Recht erhalten, beides zu hun. Die Zolgen zeigten 


ſich bald, Die bebrängten Bürger theilten ſich ein- 
‚ander ihre Klagen mit, und befchlofien, fich yon der 


= Herrſchaft der Tyrannen zu befreien. Sobald der 


Jakobitzerllub und der Jakobiniſche Buͤrgerrath bier» 


von Nachricht erhielten, bemähten fie fi, die Ber 


fammiungen der Seltionen zu. trennen. Der Maire 
Bertrand ließ ſich verlauten: baß er die verſam⸗ 


- 


melten Sektionen mit Kartätfchen aus einander treis 


ben wollte. Den Abgefandten ber "Bürgerfchaft, welche 
ihm die Klagen derſelben überbrachten, gab er zur 
Antwort: »Ihr verlanget Blutz und Blut fol fliegen !« 
Er beftellte bewaffnete Maͤnner, welche auf dieſe Ab⸗ 


gefandten ſchießen follten, wenn fie noch einmal nach 
- dem Rathhauſe kommen würden. Sie kamen. Es 


ward auf fie gefchoffen. Einer blieb auf dem Platze 
und ein anderer wurde fehwer verwundet. 


Dieſes brachte die Lyoner noch mehr auf. Es 


war voraus zu ſehen, daß es bald zum Kampfe zwi⸗ 
ſchen dem Buͤrgerrathe und den Einwohnern kommen 
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müßte. Die Jakobiner rhfleten ſich dazu. Slie naßs 
men’ den Abſchaum des Pbbels In ihren Sold; fie 
ſchrieben an den General: der Alpenarmee und baten 
um Truppen; auch 'boten- fie die Bewohner bed: plate 
ten Landes gegen die Stadt auf. Sie ſchickten Abs 
‘gefandte- an den Jakobinerllub zu Paris :und baten 
um Hülfe und Beiftand. Die Rede, welche der 
Sprecher diefer Abgeſandten In dem Parifer ¶Jalobi⸗ 
nerfrübbe hielt, iſt merkwurdig genug, um in der Ge⸗ 
fehichte aufbehaiten zu werden, weil die Lyoner Jalvo⸗ 
biner in derſelben ihre -blutdürfligen Abſachten ganz 


unverholen aͤußerten. Diefer Redner ſagte: ) »Ich 


»bin ein Soldat der Lyoner Revolutivnsarmee. Off: 


»ſet, vaß man feine Revolutivn machen Tann, ohne 


Blut zu vergießen ‚ und daß ein -Bieldat- wit: ber 
»größten Ruhe Blut muf vergießen koͤnnen. : Alles, 
swas unrein iſt, muß von Frankreichs Oberfläche vers 


»tligt werben. Sonſt ſeid Ihr ewig Kinder. Man 
»wird mich zwar einen Moͤrder nennen: allein es 


»giebt ein Mittel, ſich Aber die Verleumdung wegzu⸗ 


»feßen,. nämlich die Verleumder aus dem Wege zu 
‚sfchaffen.« Der Praͤfident ber Pariſer Jakobiner amt 
wortete dieſem Blutmenſchen: »Buͤrger. hr feid aus 
einer großen Entfernung hergekommen, um Euch mit 
„Euern Brüdern zu vereinigen. Gebt: wollt Ihr zu 
»Enern Mitbürgern wieder zuruͤck kehren. Ihr möget 


Euch beſtnden, wo Ihr wollet, uͤbetall wird Euer 
Patriotismus gtoße Dienſte leiſten. Die Geſellſchaft 


»erſucht Euch, allen konſtitutidnsmaͤßigen Gewalten 
»in ihrem Nahmen den Vinderkuß zu geben. « 


Ba 





4) Moniseur 1793. No. 136. p. 5yo. Col. 3. 
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Bei bfefen AUnſtalten, ‘welche die Lydner Jakobi⸗ 
dr zum Kampfe machten, blieben die übrigen Ein⸗ | 
wohner ebenfalls nicht ruhig. &ie machten fie auch 


- 


ihrerſeits zum Kampfe gefaßt. Am 28. Mut 1793 


befürchtete man ben Ausbruch. Die Buͤrger waren 
in ben Geftionen verſammelt, und zu eben der Zeit 
verſammelten fſich über vierhundert Mitgileder des Ja⸗ 
kobinerfubbed in der Hauptkirche. - Diefe fchidten ei 
nige ihrer Mitglieder als Abgeſandte nach bin Gef: 
-tonen. : Die Abgefandten traten bafelbft auf, befah⸗ 
Tem ‚den verfammelten Buͤrgern, ſich nach Hauſe zu 
begeben, und drohten dem Präſidenten ſowohlt, als 
den Sehretären, mit der Tobesſtrafe, wofern fie nicht 
ſogleich ihre Stellen niederlegen würden, ‘Die Buͤr⸗ 
ger, weit entfernt fich durth die Drohungen der blut: - 
duͤrſtigen Jakobiner ſchrecken zu laſſen, ſchworen, daß 
ſie die von ihnen gewählten Praͤſidenten und Sekre⸗ 
taͤre mit Gefahr ihres eigenen Lebens verteidigen 

> würden, und befahlen dem Kommendankitt der Bur— 
germiliz, für die Sicherheit der Stadt zu forgen. In 
der darauf folgenden Nacht ließ der Jakobiniſchge⸗ | 
finnte Bürgerrath mehr. ald hundert der arigefehenften Ä 
Bürger aus ihren Beiten holen und in die Kerker 

. werfen. | 
. Unmöglih laͤßt ſich die Erbitterung ſchildern 
welche dieſe Gewaltthaͤtigkeit unter den Buͤrgern her⸗ 
vorbrachte. Am fruͤhen Morgen des folgenden Tages 
(29. Mai) verfammelten fich die Präfldenten aller 
Seftionen. der Stadt - und berathichlägten ſich über 
die zu ergreifenden Maßregeln. Sie beſchloſſen, ſich 
ſogleich des Zeughauſes zu bemaͤchtigen. Ein ausge⸗ 
ſuchtes Bataillon der Buͤrgermiliz begleitete ſie dahin. 
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Das Zeughaus wurde befept, ber Generalmarſch ward - 
‚gefchlagen, und die bewaffneten Bürger. verfammelten 
ſich auf einem der groͤßten Plaͤtze der Stadt, feſt 
entſchloſſen, ſich von der tyranniſchen Herrſchaft der 
Jakobiner zu befreien. Ein ungewoͤhnlicher Muth be⸗ 
lebte ſiez denn fie fühlten, daß Freiheit, Sicherheit 
und Eigenthum, ber Preis des Kampfes feyn würde. 

Als fie ſich eben in Bereitfchaft fegten, den blu⸗ 
tigen Kampf zu wagen, und alle Jakobiner aus der 
Stabt. zu vertreiben, erſchien der Kommiſſair der Ra 
tionalfonvention Bauthier unter. ihnen. Er. gab 
ihnen glatte Worte, und fagte: fie hätten Recht; er 
wäre unrecht berichtet worden; er wollte ihren Kla⸗ 
gen abhelfen; er wollte fich bei der Konpention für 
fie ‚verwenden. — jedoch unter ber Bedingung, daß 


ſſie jetzt ſogleich aus einander gehen ‚müßten. 


Die leichtglaͤubigen Lyoner traueten ſeinen Der 
-fiherungen. Sie. wollten fih eben nach Daufe bege 
ben, und den Erfolg ber Borfellungen des Stellver 


treters Gauthier ruhig abwarten, als fie in ber 


Gegenb des Rathhauſes bie - Kanonen abfeueru. hoͤr⸗ 
ten, und bald nachher die Nachricht erhielten, daß 
ein Bataillon ber Buͤrgermiliz, welches mit unge 
ladenen Slinten durch die Straßen marfchierte, 
auf Befehl des Maire Bertrand, mit Kartätfchen 
fei befchoffen. und ganz in Studen gehauen worden, _ 
ja, daß fogar die Verwundeten bon ben wuͤthenden 
Jakobinern niedergemehelt worden waͤren. 

Bei dieſer Nachricht ſetzten bie verſammelten Buͤr⸗ 
ger den ganzen Buͤrgerrath einſtimmig ab. Dagegen 
erließ der, auf dem Rathhauſe verſammelte, Bürger 
rath einen Befehl, verindge welches ein Jeder, ber 
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ohne ſeine Erlaubniß Waffen tragen wuͤrde, hinge⸗ 
richtet werden ſollte. Das Gluͤck der Waffen mußte 
jeht entſcheiden, wem bie Herrſchaft in der Stadt ge 
hören folltes' ob den Jakobinern, ober den rechtſchaf⸗ 


.fenen Einwohnern, welche für Weiber und Kinder, - 


für alles, was ihnen in der Welt theuer und werth 
war, Fämpften. 
Die Truppen, welche bie Jafobiner von de Al⸗ 


penarmee verlangt hatten, waren indeſſen, mit vielen‘ 
Kanonen verfehen, zur Vertheidigung der Jakobiner 


in die Stade eingeruͤckt und hatten die wichtigſten 
Hoften befeht. Diefe Truppen wurden von den be 


herzten Lyonern angegriffen und gefihlagen. Nun er 
bob fich ihre Muth. Sie zogen nach dem Natbhaufe 


in dreien Kolonnen. Die beiden erſten Kolonnen wur⸗ 
den durch daB Heftige Katätfchenfener, welches bie 


Jakobiner von dem Rathhauſe unterhielten, gendthigt, 


“mit einem großen Verluſte ſich zurück zu ziehen. Die 


vielen Vermundeten, welche fie auf dem Plage ließen, 
wurden son den Yafobinern, von deren Weibern und 


ben dem befoldeten Poͤbel, auf die unmenfchlichfte 


Weiſe verflümmelt, und mit allen nur erdenklichen. 


WMartern umgebracht. 


Die Kommiſſarien der Konvention, Gauthier 


und Nioche, gingen auf dem Schlachtfelde umherz 


munterten die Jakobinerhorden zum Kampfe auf; 
fhenkten den Soldaten Brandwein ein; nannten bie 
Lyoner Rebellen; fagten, es müßte feiner derfelben 
übrig bleiben; und verfprachen ben Soldaten die Plüns 
derung der Stadt, wenn fie den Gieg davon tragen 
würden. . Um -fünf Uhr bed Abends wurde dad Ge 
feche allgemein. Man flrikt, mit ‚großer Hartnädir 


/ 
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feit und Meichem tik, bis um acht ‚Apr: bann 
fing der Sieg an, fich -für bie. Lyoner zu erklaͤren, 
und“ um vier Uhr des Morgens, am 30, Mai, waren 
fie im’ Defipe des Kampfplapes. Funfzehenhundert 
zechtfchaffene Bürger blieben in dem Gefechte, beweint 
‚von ihren Weibern, Rindern und Verwandten. — ein 
‚ Mener erfaufter Steg! --. oo. 
| „Unbefchreiblich groß war bie Freude der Lyoner 
als fie durch ihre Tapferkeit die ſchaͤndlichen Feſſeln 
der Jakobiner und der Poͤbelherrſchaft abgefchueilt 
hatten. Sie athmeten freier; und bad Geſindel, wel⸗ 
ches von den Jakobinern gemiethet worden war, um 
ihren Deſpotismus zu unterſtuͤßen, verkroch ſich, ſo⸗ 
bald ed bemerfte, daß feine Anführer Seſchlagen 
waͤren. 
Die Bewohner des platten randes, welche die 
Jakobiner zum Streite gegen die Lyoner berufen hat⸗ 
. sen, kamen nicht eher an, als nachdem ‚ber Kampf 
‚bereits entfchieden war. Sie vereinigten fih mit der 
fiegreichen Parthei, und feierten, vereinige mit ben 
Lyonern, dad Siegesfeſt. 
Much durch die Menſchlichkeit, mit welcher die 
Lyoner nach, dem Kampfe ihre Feinde behandelten, 
zeigten fie fi) des errungenen Sieges wuͤrdig. Sie 
ſtanden ben Verwundeten Bei, und unterſtuͤßten die 
Wittwen und Wayſen ber im Treffen gebliebenen Ja⸗ 
kobiner durch Subffriptionen, welche eine große Sums 
‚me einbrachten. 

„Gauthier und Nioche, bie Kommiffarien der 
Kondenglon, gaben ſich jept große Mühe, die Gun 
der Lyoner wieder zu gewinnen. Gie. mißbilligten- 
was bie Jakobiner, größtentheilß auf ihren Befehl, 
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gethan Hatten; fie Hagten ſelbſt den Buͤrgerrath an, 
und ſtellten ſich, als ob fie um die funfzehenhundert 


erſchlagenen Lyoner trauerten. Hierdurch erwarben 
fie ſich das Zutrauen ber leichtglaͤubigen Lyoner in 
‚einem fo. hohen Grade, daß dieſe, auf- Antrich ber 


Kommifferien, eine Gefandskhaft nach Paris fandten, 


unm ber Nationalfonvention yon allem, was_vorgefab 
len wor, Bericht abzuſtatten. 


Challier und feine Spießgefellen, nebſt dem 
Jakobiniſchen Maire Bertrand und den übrigen 
Mitgliedern bed Jakobiniſchen Bürgerrathes, wurden 
verhaftet, und in eben bie Gefängniffe gebracht, in 


welche fie fo viele ‚rechtfähnffene Bürger vorher hatten 
einkerkern laſſen. 


Um ‚eben dieſe Zeit war auch zu. Marfeilfe 


ein Gefecht zwiſchen den rechtſchaffenen, gutgeſinnten 


Einwohnern der Stadt und dem Jakobiniſchgeſinnten 


Buͤrgerrathe vorgefallen. Die Mitglieder dieſes Bürs 
gerrathes ſowohl, als die von der Konvention nach 


Marſeille geſandten Kommiſſarlen, wurden gefangen 


geſetzt. Einige der wuͤthendſten Jakobiner wurden von 


dem Volke umgebracht. Ueberall in Sranfreic, wur: 
den bie Jakobiner verfolgt, ungeachtet biefelben von 
ihren Sreunden, den Maratiſtiſchen Mitgliedern der - 
Konnention, Beiſtand und Unterflüpung erhielten. . 
Allen vechtfchaffenen Einwohnern Frankreichs was 


- ren die Maratiſten aͤußerſt verhaßt, und in den Abs 


theilungen nahm die Erbitterung gegen dieſe Parthei 


noch täglich zu, durch die tyranniſche Art, mit welcher 


fie die Befehle der Konvention vollziehen ließen, wenn 
fie dahin gefandt. wurden unb durch der unverfchäm- 


‚sen Stolz, mit welchem fie bei dergleichen Gelegen— 
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heiten auf ihre Weitbirher herab. ſahen. Einer dieſer 
Wutrheriche, welcher, als Kommiſſait der Konvention, 


im Maͤrz 1793 nach Orleans geſandt war, Ten 
nard Bourdon, erbitterte durch ſeine Tyrannei die 
Einwohner dieſer Stadt ſo ſehr, daß ſie ihn vor dem 
Rathhauſe am hellen Tage pruͤgelten. Daruͤber erhob 


tr eine formliche Klage bei der Konvention; und bies 
ſelbe behandelte die Einwohner ber- Stadt Orleans 


als Hochverraͤther. 


In der Sisung de 18. Mir, hielt Barrere 


über dieſen Vorfall einen Vortrag in ber Kunvention. 


Nachdem er während deſſelben Eicero und Cato 


angeführt Hatte, flug er. dor, und bie Konveation 
beſchloß: 


Daß der Birgerrath Bir Stadt Onteans von | 


feinem Amte fufpendirt ſeyn follte; daß der Maire . 
und der Profurator der Gemeinde bafeibft in Verhaft 


genommen werden ſolltenz daß der Juſtizminiſter den 
Urhebern de, an Leonard Bourdon begangenen, Der: 
vrechens nachfpüren, und diefelben nach Paris ‚vor 
das Revolutionstribunal bringen laffen ſollte; daß dies 
jenigen Buͤrgerſoldaten, welche bei dem Rathhauſe, 
an dem Tage, da dieſer moͤrderiſche Anfall gefchah, 
die Wache hatten, entwaffnet. werben ſollten daß die 
Buͤrgermiliz der Stadt Orleans ein Jahr lang der 
Ehre beraubt ſeyn ſollte, gegen den Feind zu mar⸗ 
fehleren;. daß der Kriegsminiſter eine hinlaͤngliche bes 
waffnete Macht nach Orleans ſenden follte, um die⸗ 
fen Beſchluß vollziehen zu laſſen; und bag bie Stadt 
Orleans fo lange ald aufrährifch betrachtet werben 
ſollte, bis ſie die Thaͤter wuͤrde ausgeliefert haben. 


Dieſer Weſchlut wurde vollzegen, und bempufolde, 
| am 
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am 24ſten Wir, bie Stadt Orleans wieberum in 
‚ihre Rechte eingefegt, und ton der. Konventipn für 
nicht länger aufrüßrifch erklärt... Dierüber beflagten 

- fi) aber die beiden, von der Konvention nach Or 
leans gefandten, Kommiffarien, Collot d'Herbois 
‚und Laplanche, in einem Übriefe, welcher in der 
Sigßzung des gflen Maͤrzes vorgelefen wurde, Sie 
‚ behaupteten, daß man durch eine ſolche allzugroße 
ı. Gelindigteit den Zweck, die Stadt Orleans zur Un⸗ 
"„terwerfung zu bringen, nicht erreichen würde Ma⸗ 
rat unterküßte dieſe Klagen und verlangte, baß bie 
genannte Stadt nod) ferner ald aufrübrifch betrachtet 
. und dem gemäß behandelt werden ſollte. Dieß wurde j 
beſchloſſen. 
| Nunmehr verfuhren bie, nad Orleans gefandten, 
. Kommiffarien der Konvention, Eollot d'Herbois, 
‚gaplande, Bourbotte, und Julien von Tous 
louſe, mit ſchrecklicher Tyrannei gegen die unſchuldi⸗ 
gen und rechtſchaffenen Einwohner, der genannten 
. Stadt a). Wer ihnen mißfiel, der wurde, ohne alle 
weitere Unterfachugg, gefangen genommen und einge: 
‚Eerfert. Elend und Jammer fliegen auf einen fo ho⸗ 
ben Grad, daß fich eine anjehnlicht Zahl der Weiber 
und Töchter. der Gefangenen entichfoß, nad) Paris zu 
reiſen, um daſelbſt von. den Steilvertretern ber. Na⸗ 
tion die baldige Befreiung ihrer. Männer, Vaͤter „mb 
Brüder, zu verlangen: Um zwölften Mat erffjienen | 
biefe Weiber vor den Schranken der. Konsention, und 
hielten folgende rührende Anrede: 


2) Ein Erin von Hütten ünd Bontbötte, durch. he 
ſte alle" Zeitungen, außer den Marztikifchen, verhasen, Me. 
det fi im Moniteur 1795. Noı. 144: 
Deelzehnter Ch. y & 
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muͤßte. Dre Aatobiner rüsten N dazu. Sie nähe 
men den Abſchaum des Pößels In ihren “Geld; fie 
ſchrieben an den General der Alpenarmee und baten 
um Truppen; auch boten fie Die Bewohner ded: plat 
ten Landes gegen bie Stadt auf. Sie ſchickten Ab⸗ 
geſaũdie an den Jakobinerllub zu Paris und baten 


um Hälfe und Beilland. Die Rede, welche ver 


Sprecher dieſer Abgeſandten in dem Pariſer Jakobi⸗ 
nerflubbe hielt, iſt merkwurdig genug, um in ber Ge⸗ 
fehichte anfbehalten zu werden, ‚weil die Lyoner Jako⸗ 
biner in derſelben ihre blutduͤrſtigen Abſachten ganz 


unverholen aͤußerten. Diefer Redner ſagte: 0) »Ich 


„bin ein Soldat der Lyoner Revolutionsarmee. if 
»ſet, daß man feine Revolution‘ machen Tann, ohne 
Blut zu vergießen, und daß ein ‚Soldat: wit der 
»größten Ruhe Blut muf vergießen Tonnen: Alles, 
swas unrein iſt, muß von Frankreichs Oberflaͤche ver⸗ 
»tilgt werden. Sonſt feld Ihr ewig Kinder. Man 
wird mich zwar einen Moͤrder nennen: allein es 


sgiebt ein Mittel, ſich über die Verleumdung wegzu⸗ 


„ſehen, naͤmlich die Verleumder aus dem Wetze zu 
aſchaffen.« Der Praͤfident der Pariſer Jakobiner amt 
wortete dieſem Blutmenſchen: »Vuͤrger. Ihr ſeib aus 


einer großen Entfernung hergelommen, um Euch mit 


»Euern Brüdern zu vereinigen. Jettt wollt Ihr zu 
„Euern Mitbuͤrgern wieder zuruͤck kehren. Ihr möget 


Euch befinden, wo Ihr wollet, uͤbetall wird Euer 
2Patriotismus gtoße Dienſte leiſten. Die Geſellſchaft 


»erſucht Euch, allen konſtitutionsmaͤßigen Gewalten 


»in ihrem Nahmen den Bruderluß zu geben. « 


hen 





a) Moniteur 1798. No, 136. p- 50. Col 3. 
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Bei biefen Anſtalten, welche die Lydner Jakobi⸗ 
nit zum Kampfe machten, blieben die übrigen Eine 
wohner cbenfalls nicht ruhig. ‚Sie machten’ ſich auch 
ihrerſeitz zum Kampfe gefaßt. Am 28. Wut 1793 
befürchtete man ben Ausbruch. Die Buͤrger waren 
in’den Geftionen verfäntmelt, und ju eben der Zeit 
verfammelten ſich Aber vierhundert Mitgtteber des Ja⸗ 
kobinerkubbes in der Hauptlirche. Dieſe fhidten eis 
nige ihrer Mitglieder als Abgeſandte nach ben Sek⸗ | 
‚Honen. ; Die Abgeſandten traten daſelbſt auf, befah⸗ 
len den verfammelteh Bürgern, ſich nady Haufe zu 
begeben, und brohten beim Präfi denten ſowohl, als 
den Sefretären, mit der Todeßftrafe, wofern fie nicht 
ſogleich ihre Steffen niederlegen würden. Die Buͤr⸗ 
ger, weit entfernt ſich durch die Drohungen Ber blut- - 
duͤrſtigen Jakobiner ſchrecken zu laſſen, ſchworen, daß 
fle die von ihnen gewoͤhlten Hraͤſidenten und Sekre⸗ 
taͤre mit Gefahr ihres eigenen Lebens vertheldigen 
wuͤrden, und befahlen dem Kommendanien der Bär. 
germilig, für die Sicherheit‘ ber Stadt zu ſorgen. In 
der darauf folgenden Nacht ließ der Yafobinifchge 
ſinnte Bürgerratö mehr ald hundert der artgefehenften 
Bürger aus ihren Betten holen und in die Kerker 


— 


werfen. 

Unmdglich laͤßt fi die Erbitterung ſchildern, 
weiche bieſe Gewaltthaͤtigkeit unter den Bürgern her. 
vorbrachte. Am frühen Morgen des folgenden Tages 
(29. Mai) verfammelten fich „bie Präfldenten aller 
Sektionen. ber Stadt- und berathfchlägten fih über 
die zu ergreifenden Maßregeln. Sie beſchloſſen, ſich 
ſogleich des Zeughauſes zu bemaͤchtigen. Ein ausge⸗ 
fachtes Bataillon ber Dürgermi begfeitete fie‘ dahir 


[7 
Das Zeughaus wurbe befept, ber Generalmarſch ward 
geſchlagen, und die bewaffneten Bürger verfammelten 
ſich auf einem der größten Pläge der Stadt, feſt 
entfchloffen, fich von der tyrannifchen Derrfchaft der 
Jalobiner zu befreien. Ein ungemößnlicher Muth bes 
Iebte fie; benn fie fühlten, daß Freiheit, Sicherheit 
und Eigenthum, der Preis des Kampfes ſeyn wuͤrde. 
Als fie ſich eben in Bereitſchaft ſetten, den blu⸗ 
tigen Kampf zu wagen, und alle Jakobiner aus ber 
Stadt. zu Hertreiben, erſchien der Kommiſſair der Na⸗ 
tionalkonvention Gauthier unter. Ihnen. Er gab 
Ihnen glatte Worte, und ſagte: fie hätten Recht; er 
wäre unrecht berichtet worden; er wollte ihren Kla⸗ 
gen abhelfenz er ‚wollte: fich bei’ der Kondention für 
fie verwenden: — jedoch unter ber Bedingung, daß 


fie jebt fogleich. aus einander gehen müßten. 


Die Teichtgläubigen Lyoner traueten feinen Der 
-fiherungen. Sie wollten fich eben nach Haufe bege 
ben, und ben Erfolg ber Borfiellungen bed Stellver 


| ‚ treter8 Gauthier ruhig abwarten, als fie in ber 


Gegend des Rathhauſes die Kanonen abfeuern. hoͤr⸗ 
ten, und bald nachher die Nachricht erhielten, daß 
ein Bataillon ber Buͤrgermiliz, welches mit unge 
: Sadenen $linten durch bie Straßen marfchierte, 
auf Befehl des Maire Bertrand, mit Kartaͤtſchen 
fei befchoffen und gan; in Stuͤcken gehauen worben, _ 
ja, daß fogar bie Verwundeten von den wuͤthenden 
Jakobinern niedergemetzelt worden wären. 

Hei dieſer Nachricht ſetzten die verſammelten Bar· 
ger den ganzen Buͤrgerrath einſtimmig ab. Dagegen 
erließ der, auf dem Rathhauſe verſammelte, Buͤrger⸗ 
rath einen Vefehl, vermoͤge welches ein Jeder, der 
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ohne ſeine Erlaubniß Waffen tragen wuͤrde, hinge⸗ 
richtet werden ſollte. Das Gluͤck der Waffen mußte 
jebt entfcheiden, wen die Merrfchaft in der Stadt ge 
hören folltez‘ ob den Jakobinern, ober den rechtfchaf: 
fenen Einwohnern, welche für Weiber mb Kinder, 
für alles, was ihnen in ber Belt theuer und. werth 
war, Fampften. 

Die Truppen, welche bie Jatobiner von ber Als 


penarmee verlangt hatten, waren’ indeffen, mit vielen‘ 
Kanonen verfehen, zur Vertheibigung der Yalobiner - 


in die Stadt eingerücdt und hatten bie wichtigſten 
Poſten befebt. Dieſe Truppen wurden von den be⸗ 


herzten Lyonern angegriffen und geſchlagen. Run er 


bob fich ihr Muth. Sie zogen nach dem Rathhauſe 
in dreien Kolonnen. Die beiden erften Kolonnen wur⸗ 
den burch dad Heftige Kataͤtſchenfeuer, welches bie 


Salobiner von dem Rathhauſe unterhielten, genöthigt, 


“mit einem’ großen Verluſte ſich zurücl zu ziehen. Die 
vielen Verwundeten, welche fie auf dem Platze ließen, 
wurden son den Jakobinern, von. deren Weibern und 
von dem beſoldeten Poͤbel, auf bie unmenfchlichfte 
Meile verflümmelt, und mit allen nur ‚erdenklichen 


Martern umgebradit. 


Die Kommiffarien ber Konvention, Sautbier 


und Nioche, gingen auf dem Schlachtfelde umherz _ 


munterten die Safobinerhorben zum Kampfe auf; 
fchenktten den Soldaten Brandwein ein; ‚nannten die 
Lyoner Rebellen; fagten, es müßte feiner derfelben 
übrig bleiben; und verfprachen ben Soldaten die Pluͤn⸗ 
derung der Stadt, wenn fie den Sieg davon tragen 
wuͤrden. Um fünf Uhr ded Abends wurde dad Ge 
fecht allgemein. Man firitt, mit großer Hartnaͤckig⸗ 
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feit und lelchen PR bis um ach uhr: dann 
fing der Sieg an, fid für bie. Eyaner. zu erflären, 
und um vier Uhr des Morgens, am 30. Mai, waren 
fie im Befige des Kampfplapes. Funfzehenhundert 
reechtſchaffene Bürger blieben in dem Gefechte, beweint 

‚von Ihren Weibern, ‚Kindern und Verwandten — ein 
theuer erkaufter Sieg! Bun 
unbeſchreiblich groß mar. bie Freube: der kyoner 
als ſie durch ihre Tapferkeit die ſchaͤndlichen Feſſeln 
ber Jalobiner und ber Pobelherrſchaft abgefchuellt 
hatten... Sie athmeten freier; und das Geſindel, * 
ches von den Jakobinern gemiethet worden war, 
ihren Deſpotismus zu unterflüben, verkroch ſich, * 
bald es bemerkte, daß ſeine Anfuͤhrer Seſchlagen 
waͤren. 

Die Bewohner des platten Bandes, ‚welche bie 
Jakobiner zum Streite gegen die Lyoner berufen hats 
‚ ten, kamen nicht eher an, ald nachdem ‚ber Kampf 
‚bereits entfchieden war. Sie vereinigten ſich mit der 
ſiegreichen Parthei, und feierten j vereinigt mit dem 
Lyonern, dad Siegesfeſt. 

Auch durch die Menſchlichkeit, mit er Icher bie 
Lyoner nach, dem Kampfe ihre Feinde behandelten, 
zeigten fie fi; des errungenen Sieges würdig. Sie 
fanden den Verwundeten bei, und unterflügten die 
Wittwen und Wayſen der im Treffen gebliebenen Ja⸗ 


koobiner durch Subffriptionen, welche eine große Sum» 


me einbrachten. 

Gauthier and Nioche, bie. Kommiſſarien der | 
Kondenglon, gaben. fich jeht große Mühe, die Gunfk 
der, Lyoner wieder. zu gewinnen Gie. mißbilligten-. 
was die Jakobiner größtentpeitß u thren Weil, 


—. 
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gethan Hatten; fie klagten ſelbſt den Buͤrgerrath an, 


und flellten fih, als ob fie um.die funfzehenhundert 
erſchlagenen Lyoner trauerten. Hierdurch erwarben 


fie ſich das Zutrauen der leichtglaͤubigen Lyoner in 


‚einem fo hohen Grade, daß dieſe, ayf- Antrieb der 


Kommiffarien, eine Geſandiſchaft nach Paris fandten, ’ 


um der Nationalfonvention yon allem, mwad_vorgefal 


ST 


ten Stolz, mit welchem fie bei dergleichen Gelegen: 


len war, Bericht abzuflatten, 
- — Ehallier und feine Spießgefellen, nebſt dem 
Jakobiniſchen Maire Bertrand und den übrigen 


Mitgliedern bes Jafobinifchen Bürgerrathed, wurden 


verhafter, und in eben bie. Gefängniffe gebracht, in 


welche fie fo viele rechtſchaffene Bürger vorher hatten 
| einkerkern laſſen. 


Um .eben dieſe Zeit wer auch u. Marfeilfe 


ein Gefecht zwiſchen den rechtſchaffenen, gutgeſinnten 


Einwohnern der Stadt und dem Jakobiniſchgeſinnten 


Buͤrgerrathe vorgefallen. Die Mitglieder dieſes Buͤr⸗ 


yerrathes ſowohl, als die von der Konvention nach 

Marſeille geſandten Kommiſſarlen, wurden gefangen 
geſehzt. Einige der wuͤthendſten Jakobiner wurden von 
dem Volke umgebracht. Ueberall in Frankreich wur⸗ 
den die Jakobiner verfolgt, ungeachtet dieſelben von 
ihren Freunden, den Maratiſtiſchen Mitgliedern der 


RKonwvxention, Beiſtand und Unterſtuͤtzung erhielten. 


Allen rechtſchaffenen Einwohnern Frankreichs was 


ren die Maratiften aͤußerſt verhaßt, und in den Ab⸗ 


theilungen nahm die Erbitterung gegen dieſe Parthei 


noch täglich zu, durch Die tyranniſche Art, mit welcher 


fie die Befehle der Konvention vollziehen liegen, wenn 
fie dahin gefandt. wurden und durch der unverfchäm- 


* 
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heiten auf Thre Wetbürger herab. fahen. Einer diefer 
Wuͤtheriche, welcher, als Kommiſſair der Konvention, 


im März 1793 nach Orleans geſandt mar, Een 


nard Bourdon, erbitterte durch ſeine Tyrannei die 
Einwohner dieſer Stadt fo ſehr, daß fie ihn vor dem 


Rathhauſe am hellen Tage prügelten. Darüber erhob 


er eine förmliche Klage bei der Konvention; und bies 
feibe behandelte bie Einwohner. ber- Stadt Orleans 


als Hochverraͤther. 

In der Sißtzung des 18. Min hielt Barrere 
über diefen Vorfall einen Vortrag in der Konvention. 
Nachdem er während deffelben Cicero und Cato 
angeführt hatte, ſchlug er vor, und die Konvention 


beſchloß: 


und der Prokurator der Gemeinde daſelbſt in Verhaft 
genommen werden ſolltenz daß der Juſtizminiſter den 


Urhebern des, an Leonard Bourdon begangenen, Ver- 


Prechens nachſpuͤren, und dieſelben nach Paris vor 
das Revolutionstribunal bringen laſſen folltes daß dies 
jenigen Buͤrgerſoldaten, welche bei dem Rathhauſe, 
an dem Tage, da dieſer moͤrderiſche Anfall. geſchah, 
die Wache hatten, entwaffnet werden foliten; daß die 
Buͤrgermiliz der Stadt. Orleans ein Jahr lang ber 
Ehre beraubt fenn follte, gegen den Feind zu "mar 
ſchieren ʒ daß der Kriegäminifter eine hinlängliche be 
waffnete Macht nach Orleans fenden follte, um bien 
fen Beſchluß vollziehen zu laſſen; und dag die Stadt 
Drleand fo lange ald aufruͤhriſch betrachtet werben 
follte, bis fie die Thäter würde ausgeliefert haben. 


Diefer Befchluß murde vollzogen, und demzufolde, 


Daß ber Burgerrath dir Stadt Opfeand bon | 
feinem Amte fufpendirt ſeyn ſolltez daß der Maire 
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am 24ſten März, bie Stadt Orleans wiederum in 
ihre Rechte eingefegt, und ton ber Konvention für 
nicht länger aufruͤhriſch erklaͤrt. Dierüber beflagten 

-fih aber die beiden, van der Konvention nach Or 
leans gefandten, Kommiffarien, ECollot d'Herbois 
‚und Taplanche, In einem Übriefe, welcher in ‘der 
Sipung des arfen Maͤrzes vorgeleſen wurde. Sie 
.. behaupteten, daß man durch: eine ſolche allzugroße 
Gelindigkeit den Zweck, die Stadt Orleans zur Un⸗ 
terwerfung zu ‚bringen, nicht erreichen würde, Mas 
rat unterfüßte biefe Klagen und verlangte, daß bie 
genannte Stadt nod) ferner ald aufrührifch betrachtet 
. und dem gemäß behandelt werden ſollte. Dieß wurde 
beſchloſſen. 
| Nunmehr -verfuhren bie, nach Orleans gefandten, 
. Kommiffarien ‚der Konvention, Eollot d'Herbois, 
‚gaplande, Bourbotte und Julien von Tour 
louſe, mit fehredlicher Tyrannei gegen die unſchuldi⸗ 
gen und rechtichaffenen Einwohner, der genannten 
Stadt a). Wer ihnen mißfiel, der wurde, ohne alle 
weitere Unterfuchugng, gefangen genommen und einge: 
‚Terfert. Elend und Jommer Regen. auf einen fo ho⸗ 
hen Grad, daß fich eine aniebnlicht Zahl der Weiber 
und Töchter. der Gefangenen entſchloß, nad) Paris zu 
reiſen, um daſelbſt von den Steilvertretern ber. Nas 
tion die baldige Befrefung ihrer. Männer, Vaͤter amnd 
Brüder, zu verlangen: Um zwölften Mat erffjienen 
dieſe Weiber vor den Schranten der, Konvention, ‚und 
hielten folgende rübrende Anrede: 


a) Ein Erin von Füllen ind Bontbötte, duch were 
fie alle'Zeitungen, außer den Marztikifchen, verkaten, ww. 
Net fi im Moniteur 1795. Nor. 144 | 
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Vaͤter, Söhne und Brüder, der, vor ben Schranfen 
erfchienenen, Buͤrgerinnen von Orleans insgeſammt 
Ariſtokraten und Gegenredolutionsmaͤnner waͤren, und 
‚daß fie nirgend beſſer ſeyn koͤnnten, als im Gefaͤng⸗ 
niſſe. Collot d'Herbois ſtimmte ihm bei. Er 
fügte: die Stadt Orleans wäre voller Ariſtokraten z 
die Rebellen in der Vendee hätten dafelbft ihr Haupt⸗ 
quartier; ber mörberifche Anfall auf teonard Bour⸗ 
- don müßte beflraft werden; und die don den Buͤrge⸗ 
rinnen von Orleans vor den‘ Schranfen vorgelefene 
Bittfehrift fei, von Anfang bis zu Ende, voller Lügen 
und Yebertreibungen. Er ſchlug vor: die Sache beruhen 
zu laſſen. Dagen fland aber Louvet auf, und be 
ſchuidigte die, von der. Konvention nach Orleans ges 
ſchickten Kommiffarien, daß fie die Mörber und Raͤu⸗ 
ber daſelbſt unter ihren Schuß genommen, und bie 
rechtſchaffenſten und wohlhabendſten Einwohner einges 
’ferfert hätten. Die Ariſtokraten, fagte er, waͤren zu 
Drleand von eben der Art, wie ju Lyon, zu Mar 
ſeille, zu Bordeaur; die Leute, welche man mit dies 
fem Nahmen belegte, wären nämlich folche, die Liebe 
zur Ordnung, Achtung des Geſetzes, Sicherheit. der 
Perſonen und des Eigenthumes, unter ihren Mitbuͤr⸗ 
gern zu bewirken fuchten. Er fagte ferner: ber neue, 
von den Kommiffarien eingefebte, Buͤrgerrath zu Or 
leans gebe, auf Koſten der Stabt, Mahlzeiten, deren 
jede ſechs taufend Lipres koſte. Bei biefen Mahlʒei⸗ 
ten, zu denen bloß Ohnehoſen gebeten wuͤrden, er⸗ 
hielte der Speiſewirth zehen Livres für jede Perſon. 
So ſchwelge das Lumpengeſindel auf Koſten ber Stadt, 
waͤhrend die Weiber der rechtſchaffenſten Einwohner, 
benen man Ihre Väter, Bruͤder und Söhne, entriſſen 


_ . 
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"hätte, in Thränen gerfiöffen und Bunger Itten, weil 


- Diejenigen, von denen fie bisher ernährt worden waͤe 


ten, im Kerker fchmachten müßten. - Einſt wären dieſe 
hungernden Weiber zu einem ſolchen Gaſtmahle ge⸗ 
kommen, und haͤtten, mit weinenden Augen und Haͤn⸗ 
deringend, um einige Biſſen zur Stillung des Hun⸗ 
gers gebeten: da hätte ihnen das, mit den Kommiſ⸗ 
farien ſchwelgende, Eumpengefindel bei dem Nachtiſche 
einige Schuͤſſeln mit übrig gebliebenen Brocken vor 
die Füße geworfen, unb fie al$dann mit Gewalt ges 
zwungen, bei dem Tafte ber herbeigerufenen Muſik 


zu tanzen. Nach dem Tanze wären fie ihren Verfol 


gern, zu Süßen gefallen, und hätten ſchluchzend um 
die Freilaſſung ihrer Männer, Brüder und Väter, | 
gefleht. Man hätte ihnen bie Witte mit rauher 
Stimme abgeſchlagen. Sie haͤtten fortgefahren zu 
bitten und zu flehen — da babe ein Ohnehoſe ben. 
Saͤdel gezogen und einem dieſer Weiber gedroht, daß 
er ihr den Kopf abſchlagen wollte, wofern ſie ſich 


| nicht entfernte; mit dem Zufabe, dag. diefer Saͤbel 


bereits manches Ariſtokratenherz; durchbohrt hätte, 
Thuͤriot vertheidigte das Verfahren der Kom⸗— 
miffarien, und behauptete, daß bie Stadt Orleans 
voller reichen Ariſtokraten wäre,. welche eine Gegen. 
pepolution zu bewirfen fuchten, 
Nach einer Iangen, aͤußerſt heftigen. und fürmie 
ſchen, Berathſchlagung ſiegten endlich Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit, und es ward beſchloſſen, daß die⸗ 
jenigen Bürger von Orleans, welche ohne ‘eine ge⸗ 
gruͤndete Urſache ſich im Gefaͤngniſſe befaͤnden, vor⸗ 
Häufig ſollten losgelaſſen werdnn. 
Kaum war dieſer Beſchluß gefaßt, als neue Ab⸗ 


se. 


gefandten aus einer‘ andern Gegend, nämlich auß ber 
Abtheilung des Ain, vor den Schranken ber Kon 
vention erfihienen, und fich ebenfalld über die Tyran⸗ 
nei ber, von der Konvention zu Ihnen geſandten. 
Kommiſſarien beklagten. 

» Bürgerftellvertreter, « fagten fie, » fünfyundert 
unferer Mitbürger feufzen feit fünf Wochen in den 


Kerken. Wir bringen ihre Beſchwerden vor. Euch, 


und. hr werdet ihren Gerechtigleit wiederfahren laß⸗ 


fen. Die Einwohner in ber Abtheilung des Ain hat⸗ 


ten Achtung fuͤr die Konvention. Die Gefehe wur⸗ 
den befolgt, Jeder bezahlte die Abgaben und alles 
war ruhig, als Eure Kommiſſarien, Amar und Der 
linot, dahin famen. Sie ließen fich durch Verleum⸗ 
der irre führen und _fehten die ganze Abtheilung in 
Beftürzung, Seht beweint ber Vater fein Weib und 
feine Kinderz dad Weib beweint ihren Mann; und 
die Kinder fordern Diejenigen zuruͤck, denen fie daB 
Leben zu verdanken haben. Hier ift ein fechzigjährt« 
ger Mann in bie neue Baſtille eingefchloffen; dort 
fisen einige Bauern, die man ihrem Landbaue entrifß 
fen hatz weiterhin ſchmachtet eine Grau, welche ange: 
klagt ift, ihrem ausgewanderten Sohne Geld zuge⸗ 
fehtckt zu haben — und diefe Frau bat nie das Gluͤck 
gehabt, Mutter zu ſeyn. Ein Bedienter, welcher ei⸗ 
nen Brlf: trägt, wird- ‚gefangen gefept, unter dem 


Borwande,- der Brief ſei verbächtig. Diefer Mann, 


welcher vier Kinder hat, ſchmachtet in den Eiſen, 
waͤhrend Derjenige, dee den Brief geſchrieben hatte 
ſowohl, als Derjenige, der denfelben empfangen hatte, 


‚in Freiheit find, mel Bürger, welche von dem Krimis _ 
nalgerichte vor zweien Tagen frei gefprschen wurden, - - 
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find son Neuem gefarigen genommen worden, Ein 
Müller wurde gefangen geſebt, weil er das Waſſer 
feiner Mühle dem Einen bewilligt, und dem UAndern 
verweigert hatte, Wie unglaublih Euch auch biefe. 
Tpatfachen Horfommen imbgen; fo wahr find fie den« 
noch. Wir fügen und auf ausbentifche Beweife und 
auf Altenſtuͤcke, die wir mitgebracht haben. - Wir 
verlangen, DBürgerflellpertreter: x) daß diejenigen Ge⸗ 


„fangenen, gegen welche man gar Feine Thatfache vor⸗ 


r- 


bringt, gegen Kaution, vorlaͤufig frei gelaſſen werden. 


2) Daß Ihr auf eine deutliche und beſtimmte Weiſe 


erfläret, was Ihr unter dem Ausdrucke verdäch 
tige Leute verfiehet. 3) Daß Ihr diejenigen Kom» . 


‚miffarien der Konvention, welche bie ihnen übertra» 


. gene Gewalt wißbrauchen, einer Berantwortiäfa | 


' 


untermerfet,« | 
In eben berfelben Sihung tamen noch abge 


‚ fandte aus ber Abtheilung der Niebre vor die Schran⸗ 


fen, welche fich über das deſpotiſche Verfahren ber - 
Kommiffarien der Konvention Collot d'Herbois und 
Laplanche beſchwerten, und verlangten, daß ein, 


bon dieſen Kommiſſarien eingekerkerter Geiſtlicher, mel: 
cher der Republik den Eid der Treue geleifter hatte, 


frei gelaffen- werden möchte, Die Konvention. bewil⸗ 


| ligte diefe Bitte, | 


‚ Durch daB defpofifche Verfahren der, nach den 


Abtheuungen geſandten, Kommiſſarien der Konver⸗ | 


tion, welche größtentheild Maratiſten waren, wurde 
das Mißvergnuͤgen immer allgemeiner, und es wurde 


daſſelbe noch durch die brüdenden Gefepe vermehrt, 


welche die Konvention von Zeit zu Zeit erließ, und 
son "denen einige anführen will um ben Geiſt 
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ihrer Geſeßgebung in biefem Zeitpunkte durch That⸗ 
fachen zu ſchilbern. Es wird daraus bie große Wahr 
heit beftätigt, ‘daß ein Genat, welcher unumfchränft 
herrſcht ımd alle Gemwalten in ſich vereinigt, weit ty» 

rannifcher regiere, als ein Alleinherrfcher. | 

Am ı8. März Gefes die Ausgewanderten 
betreffend. »Ucht Tage nach ber Belanntmachung 
des gegenwärtigen Beſchlufſes, ſoll ein jeder Staats 
bürger, welcher einen Ausgewanderten, oder einen, 
über die Graͤnzen gebtachten und wieder zurüd ge 
dommenen, . Briefter antrifft, bei Tobesftrafe gehalten 
ſeyn, denſelben feſt zu ſeßen, und Ihn nach dem Ge⸗ 
faͤngniſſe zu bringen. Im Balle die angehaltene Pers 
fon überwiefen wird,  auögemandert, oder ein über 
die Graͤnze gebrachter Prieſter geweſen zu: ſeyn, fp 
ſoll ſie in vier. und zwanzig Stunden hingerichtet wer⸗ 
den.« — DBermöge dieſes Geſetzes mußten Eltern 
ihre ausgewanderten Kinder, und Kinder ihre ausge⸗ 
wanderten Eltern, verratben und einem gewiſſen Tobe- 
überliefern, wenn fie nicht felbft in TLodedsefabr kom⸗ 
men wollten. 

Am 18. März Geſetz gegen bie Ausländer. 
„Alle Ausländer, ohne beflimmte Gefchäffte, follen 
aus dem Gebiete der Republik verjagt werden.« 

Ein Ackergeſetz, vermöge welches, nah Art 
‚der Ackergeſee der Alten, alle Güter in ganz Frank». 
reich neu wertheilt würden, -unb vermöge welches ges 
nau beflimmt werden follte, wie viel ein Jeder Ber 
mögen befigen bürfte, war eine ber Lieblingsſpekula⸗ 
tionen ber demofratiichen Schwärmer,. vorzüglich des 
KRobespierre. Allein bie bei weitem größere An- 
zahl der: Mitglieber ver Konvention widerſeßte ſich 
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einer fotchen Verfügung, weil bie Bel meitem größere 
Anzahl fich durch die Revolution bereichert hatte, und 
alſo bei dem Schuge des Eigenthums ihr eigenes In⸗ 
“ tereffe fand. Demzufolge wurde am 18. März fol⸗ 
gendes Gefeh gegeben: »Die Nationalfonvention be⸗ 
„ſchließt, daß ein Jeder, ber e8 wagen mwürbe, ein 
»Udergefeh sorzufchlagen, ober der einen Berfuch - 
„machen. würde, ein folches einzuführen, oder irgend 
»ein andereß Geſetz, oder Maßregein, welche das ° 
»Landeigenthum, das Handlungseigenthum, ‘oder daB 
»Induͤſtrieeigenthum umſtoßen, mit dem Tode beſtraft 
»werden ſolle. eo 

Am ar. März wurde ein meitläuftiges GSefeh, 
bie Ausländer betreffend, gegeben, beffen vor⸗ 
zuͤglichſte Verfügungen folgende waren: Es follte, in, 
der ganzen Nepublif, in jeder Gemeinde, und in je: 
der Sektion derjenigen Gemeinden, die in Sektionen 
getheilt wären, "ein Ausfhuß von zwoͤlf Bürgern. 

durch Mehrheit der Stimmen ernannt werben. Mm 
biefem Ausfchuffe follte fein vormaliger Abdelicher, Teig 
dormaliger Gutöherr ded Ortes und Fein Priefter, 
figen koͤnnen. Bor dieſem Ausſchuſſe follten alle, in 
der Gemeinde ſich aufhaltenden, , Ausländer, innerhalb 
acht Tagen, fich fellen, ‚und Ihren Nahmen, Alter, 
Gewerb, Geburtsort und Mittel ſich zu ernähren, 
- angeben. Diejenigen Ausländer, welche Innerhalb 
acht Tagen diefer Verfügung nicht Genüge thun yalıre 
den, follten innerhalb vier und: zwanzig Stunden den 
Drt ihres Aufenthaltes, und innerhalb acht Tagen 
das Gebiet der‘ Kepublif verlaffen. Die, in Frank 
reich ſich aufhaltenden, Ausländer, welche daſelbſt Fein 
Eigenthum befäßen, oder Fein geldbringendes Geſchaͤff 


En nu - 


trieben, foltten, bei. der oben angejelgten Saafe, ſ fg 


von ſechs Staatsbürgern einen Schein verfchaffen, 
und eine Kaution leiten, bie der Hälfte ihres Ders 
moͤgens ‚gleich fel.: Diejenigen, welche, zufolge der 


‚vorigen Artifel, verurtheilt worden wären, Frankreich 


zu verlaffen, ‚dennoch aber nach dem fefigelegten Ter⸗ 
"mine noch zurüd geblieben wären, follten zehen Jahre 
- auf die Galeeren fommen. Ein jeder Ausländer, 
welcher Theil an. einem Aufflande nehmen, oder einen 


ſolchen durch Geld oder Rathſchlaͤge veranlaffen wuͤr⸗ 


de, follte die Todesſtrafe leiden. | 
Eben fo fireng war dad Geſetz, vermöge mel 


es alle vormaligen Edelleute und Priefter 


entwaffnet wurden. Diefed Geſetz, welches am 
26. Maͤrz 1793 gegeben ward, enthielt folgende Ver⸗ 


fuͤgungen: Alle, meiland Adelichen, weiland Erb - | 


und Gerichtöherren, außgenommen Diejenigen, welche 
in Militär» oder Zivildienſten flünden, fo wie auch 
alle Priefter, alle Bedienten und Beamten der wei⸗ 
Iand Edelleute und Priefler, follten entwaffnet ‚mers 
den; auch follte ed von dem’ Bürgerrathe einer jeden 


"Gemeinde abhangen, was er noch für andere Perfor 


nen für verdächtig halten und zu entwaffnen für gut 
finden möchte. Ein Entmaffneter, bei welchem fich 


nachher ahermals Waffen finden winden, folte auf 
ſechs Monate gefangen gefegt werden, Wer Waffen 
verſteclen würde, follte drei Monate lang gefangen - 


gefebt werden. 
Am dritten Mai wurde, auf Thariots Vor⸗ 


ſchlag der Preis des Getreides in der ganzen Repu⸗ 


blik geſetzmaͤßig beflimmt, oder das ſogenannte Maxi⸗ 
mum eingefuͤhrt. Dieſes, fuͤr alle Landbauer aͤußerſt 
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pruckende. und in jeder gRuͤcſſicht tyranniſche "Sees, 
“enthielt Verfügungen, welche deutlich darthun, dag 
fm Jahre 1793 ganz andere Grundfige über die Frei⸗ 
"heit des Getreidbchandels in der gefeßgebenden Der 
ſammlung Sranfreihs hekrfchten, als ini Jahre 1790 
berrfchend gewefen waren. Damals wurde eine gaͤnz⸗ 
liche Freiheit des Getreidehandels, und freie Zirkula⸗ 
tion des Getreides innerhalb Frankreich für die Wohle 
farth des Staates fo unumgänglich nothwendig ges -- 
halten, daß das Verfprechen; diefelbe auf Feine Weife 
zu hindern, in den, von jedem Staatsbürger zu lei⸗ 
flenden, ‚ Bürgereide ausdrüdlih mit eingefchleffen 
wurde; Dagegen warb nunmehr von der Konvention 
im Jahre 1793 beid: loſſen, daß: 
1. In jeder Gemeinde Frankreichs obrigkeitfiche | 
Kommiffarien ernannt werden ſollten denen jeber 
Kornhaͤndler, Landbauer und Eigenthuͤmer, mit Eis 
nem Worte, Jeder, welcher Getreide ger Mehl im 
‚Befig hätte, unverzüglich. anzeigen follte, -wie viel er 
dergleichen beſthe, und wie viel ungedroſchenes Ge - 

‚treibe er noch in feinen Scheunen hahe. 
| 2. Die obrigfeitlihen Kommiſſarien follten die 
Wahrheit diefer Angaben unterfuchen, unb im noͤthl⸗ 
gen Falle Hausſuchungen anſtellen. 

3. Die Buͤrgergerichte der Gemeinden ſollten 
unverzuͤglich das Verzeichniß des, in ihrer ganzen 
Gemeinde vorhandenen, Mehls und Getreides,. an 
bie Verwalter der Unterabtheilung, zu welcher fie ge 
hoͤrten, biefe aber an die Verwalter der Abtheilung, 
und die Iehtere. an den Minifter der inneren Ange⸗ 
legenheiten fowohl, als an die Nationalfonvention 
überfenden. | 


\ 
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4 Das nicht angezeigte‘ Getreide, fote, sum 
Beſten der Armen den Eigenthümern weggenommnen 


| werben. 


5 Be einer hohen Geloſtrafe ſollte an leinem 
anderen Orte, als auf. dem oͤffentlichen Markte, Ge⸗ 
treide und Mehl verkauft werden dürfen, ausgenom⸗ 
men ſoviel, als jeder für ‚feinen eigenen Gebrauch 
vonnoͤthen hätte, and worüber er den Verkaͤufer ei⸗ 


nen Beweisſchein von dem Buͤrgerrathe vorzeigen 
muͤßte. Ueber dieſe extheilten Beweioſcheine ſollte je⸗ 


der Buͤrgerrath ein eigenes Buch halten, in. welches 
dieſelben müßten abfchriftlich eingetragen werben. | 

6. Die verwaltenden Koͤrperſchaften fallten. jedem 
Eigenthümer von Getreide, oder Mehl, anhalten und 


:goingen konnen, daſſelbe nach dem Markte zum Ver 


kaufe zu bringen. 


7. Wenn ſich der Eigenthumer weigert, fein: Se: | 


streide drafhen zu laſſen, fo follten die Obrigkeiten 
das Recht haben, daſſelbe durch ihre eigenen Leunte 
ausdreſchen zu laſſen. 

8. Die Verwalter der Abtheilungen ſollten die 

ndthigen Forderungen von ‚Getreide an die Verwalter 

+ "der Unterabtheflungen, ‚die Ieptern aber an die Vuͤr⸗ 
gergerichte ber Gemeinden ergehen laffen, welche ges 
balten ſeyn follten, dieſen Forderungen ſogleich Ge⸗ 
nuͤge zu leiſten. | 

9.. Niemand follte fich meigern Tonnen, das ton 
Ihm im Nahmen des Bürgerrathed geforderte Ges 
treide, oder Mehl, fogleich auszuliefern; außgenpm: 
men, wenn er barthun fünnte, bag er beffelben bis 
zur nächiten Erndte ſelbſt bebörfe 
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"10, Der Miniſter der Inneren Mingelegenheiten 


ſollte die Vollmacht haben, an diejenigen Abtheilun 


gen, welche ;mehr Getreide ‚befüßen, als fie beduͤrften, 


Sorderungen ergeben zu Taffen, ‚und das erhaltene 


Getreide denjenigen Aptheikingen zufommen zu laſſen, 
die deſſen weniger enthielten, als fü ie bedürften. 
"12. Ein jeder Kornhändier follte einen Erlaub ⸗ 
nißſchein von dem Buͤrgerrathe ſeines Ortes verlan⸗ 
gen. Dieſen Schein ſollte er gehalten ſeyn, auf dem 
Markte bei jedem Einkaufe vorzuzeigen, und auf bem« 
felben son dem Poltzellommiffarius bemerken zu laß⸗ 


fen, wie viel er eingekauft hätte. 


12. Ein jeder Kornhaͤndler ſollte gendthigt wer⸗ 
den, ein Buch zu halten, und in demfelben feine Eins 
kaͤufe und Berfäufe, fo wie auch die Mahmen ber. 
Perſonen, von denen er gefauft, ober benen er ver« 
Fauft haben würde, genau zu verzeichnen. Diefer 


Artikel ſollte auch von den ‚Lieferanten für die Are 


meen beobachtet werben. 


‚13. Es follte den Lieferanten bei ſchwerer Strafe: 
verboten ſeyn, fuͤr ſich ſelbſt und fuͤr ihre eigene Rech⸗ 
nung Getreide einzukaufen. 

14. Bei Todesſtrafe ſollte kein öffentlicher Beam 
ter, weder mittelbar noch unmittelbar, an den, von 
der Regierung zu machenden, Einfäufen Antheit neh⸗ 


men, oder ſich darein miſchen. 


15. Die Verwalter einer jeden Abthellung folls 


ten den böchfien Preis des Getreides beflimmen, und, 


benfelben den ihnen untergeordneten Bürgergerichten 
fowohl, ald dem Miniſter ber inneren Aingelegenbek 


den, anjeige, 


ass . | i 
r6. Die Art, dieſen böchiten Preis des Getrei⸗ 


des, dad Mapimum,.zu beſtimmen, ſollte durch 


eine beſondere Verordnung angezeigt werden. 
177. Wer um einen höheren Preid, als das Maxi⸗ 
-  mum,' Getreide gekauft ober verkauft zu haben, über 
wieſen würde, der ſollte eine hohe. Geldfirafe bezah⸗ 
len, unb überbieß ſollte das, fo gefaufte oder ver: 
Faufte, Getreide Fonfißzirt werben. I 
18. Wer uͤberwieſen wuͤrde, Getreide vorſabich 
verdorben ober vergraben zu haben, follte die Todes⸗ 
ſtrafe leiden, und ber-Angeber follte aus dem Ver 
mögen deB Angegebenen eine Belohnung von tauſend 
Livres erhalten. 
19. Aus Frankreich ſollte kein Getreide in dad 
Ausland geführt werden. , 
- Noch drüdender war bie Verordnung, permöge | 
. welcher ein gezwungenes Anlehen von taufend . 
Millionen Livres gefordert wurde. Am 20. Mai 
trat der Finanzminifter Cambon auf, und flattete 
einen Bericht ab, welcher dieſes Anlehen betraf. Es 
ſollte, meinte er, vorzuͤglich von den ſelbſtſuͤchtigen 
Reichen, von Denjenigen, denen die Sache der Re 
volution nicht ernftlich am Herzen- liege, und von al⸗ 
"Ten denen eingefordert werden, welche im Verdachte 
wären, e8 mit Sranfreihs Feinden’ zu halten. Dies 
jenigen, welche nur soo bis rooo Livres jährliche 
Einkünfte hätten, follten funfzig Livres jährlich be 
“ zahlen; die zwiſchen 1000 und 2000 Livbres Einkünfte 
hätten, ſechzigz zwifchen 2000 und 3000 Livres, file 
benzigz und fo fort, in der naͤmlichen Progreffion.’ 
Alle, bie nicht über. 500 Livres jäbrlicher Einkünfte 
hätten, follten gar nichts bezahlen. Cambon. feste: 
= Ä Sina: 
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hinzu: die Möglichfeit, ein folches Anlehen zu erhe⸗ 
ben, erhellte daraus, daß bie Abtheilung des Herault 


auf eine aͤhnliche e Weiſe drei Millionen Livres aufge 
nommen haͤtte. Mallarme mißhilligte das Prinzip 


eines gezwungenen Anlehend, und noch mehr mißbil— 
ligte er,. daß die untergeordneten Verwalter einer Ab⸗ 
theilung fi angemaßt hätten, durch ein ſolches An⸗ 


lehen Geld aufzunehmen. Cambon erwiderte: ganz 

Frankreich ſollte vielmehr das Verfahren der Verwal⸗ 
ter. der Abtheilung des Herault nachahmen; denn, 
fepte er hinzu, der Krieg erfordere große Ausgabenz 
in dein Monate April allein hätten dieſelben -460 


- Millionen Livres betragen; überdieß gebe es fein befe 


feres Mittel, die geheimen Feinde ber Revolution ‚für 


dieſelbe zu gewinnen, ald wenn ‚man fü ie zu Glaͤubi⸗ 
gern ber Republik made, und fie mit den Gütern 


ber Ausgewanderten ‚bezahle; auf: diefe Weiſe nöthige 
man fie, felbft zu wünfchen, daß die Ausgewanderten 
nicht zurück kommen möchten. Lanjuinais mißbil⸗ 


ligte ſehr, daß von der gezwungenen Anleihe alle am . 
“  serfannten: Freunde der Revolution ausgenommen feyn 
follten, ungeachtet ſich eine fü ‚große Anzahl Wohlha⸗ 


bender. und Reicher unter denfelben befaͤnde. Ders 
gleichen Wnterfchtede unter den Staatöbürgern mären, 


fügte er, ungerecht, Marat behauͤptete dagegen: eg 


märe nichts billiger, als daß man bie ganze Laſt des 
Anleihens auf die Reichen lege, ‚worunter man aber 


auch die Unhänger Rolands und Die Girondiſten mit 


begreifen müßte Barbaroup bat, daß, mar ihm 


„erlauben möchte,. Mittel vorzufchlagen, die weniger - 
gewaltſam mären, als tin erzwungenes Anlehen, und 


dur welche man, auf. eine ſanftere Weile, derſalben 
Feeuchnter £o. & 
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mit dem Beinahmen Kppeltanten belegt. Dage⸗ 
gen gaben die Maratiſten fi ch ſeibſt vorzugsweiſe den 


‚Rahmen Patrioten. 
Die Maratiften hatten . ganz unverfennbar fat 


u dem zebenten Märg die Oberhand. Der Buͤrgerrath 


' der Stadt Paris, das Nebolulonstribunal, ‚, der Wohl⸗ 
farthsausfchuß, ‚der vollziehende Staatsrath und bie : 
Hauptſtellen bei den Armeen, waren mit ihren Krea⸗ 
turen beſetzt. Die vielen Millionen, welche dem Maire 
der Stadt Paris fuͤr die Verproviantirung dieſer Stadt 
bewilligt wurden, dienten zur Beſoldung einer Armee 
von Moͤrdern und Raͤubern, welche jederzeit bereit 
war, bie Maratiften in allen ihren Unternehmungen 
mit bewaffneter. Hand zu unterflüßen - a). In ben 
Abtheilungen hatten die Girondiſten noch die meiſten 

Anbaͤngerz allein auch hier wußten ſich die Maratj⸗ 
ſten eine ſtarke Parthet zu verſchaffen, indem fie eß 
dahin brachten, daß alle. Kommiſſarien, welche von 
der Nationalkonvention in die Abtheilungen ſowohl, 
als zu den Armeen geſandt werden ſollten, ausſchlleßen⸗ 
derweiſe von ihrer Parthei gewaͤhlt wurden. Dieſe 
abgeſandten Kommiſſarien dienten den Maratiſten als 
Apoſtel, un neue Anhänger für ihre Parthei zu mer 
ben und die Gemötper gegen bie Sirondiſten einzu⸗ 
nehmen.— 
Die Barthel ber Gironbiften wirkte durch. ep 
fland und Talentez bie der Maratiften durch phyſiſche 
Kraft. Zwei Urfachen gaben biefer Iegteren Parthei 
die Dberhand über. die .Girondiften: erflich, daß fie 
"gar. feine Mittel ‚fcheuete, um zu ihrem. Zwede zu 
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_ gelangen und, unten dem Vorwande der Daterlands- 
“jiebe, ſelbſt die ‚größten Verbrechen ungeflraft beging,“ 
während die Girondiften einen: äußeren ‚Schein von’ 

Tugend und Moral beizubehalten fuchten, folglich--aucy, 

in der Wahl ihrer Mittel weit mehr eingöfchränft 

wären, als ihre Gegner. Zweitens hing Die Yärthet‘ 
der Maratiften enger zufammen: alle Fannteg Fir‘ 
alle. arbeiteten gemeinfchaftlich nach Einem Zwecke; 
alle befuchten den Jakobinerklub, und verabreberew 
dort; was in:.ber Konvention‘ ausgeführt werben ſolltlez 
da hingegen die Girondiſten Ceinige- wenige Ausgenom⸗ 
men) ſich nicht genau Fannten, nichts verabredeten, und 
den uͤberlegten Planen ihrer Gegner Feine überlegte 
gemeinſchaftliche Bertheibigung entgegen zu feßen ſuch⸗ 
ten. Die Girondiſten ſahen zwar die Gefahr ein, 
welche ihnen drohte, und bemuͤhten ſich, gegen die 
Angriffe ber Maratiſten gemeinſchaftliche Maßregeln 
der Vertheidigung zu nehmen. Sie verſammelten ſich, 
zu dieſem Zwecke, jeden Abend bei Valaze, einem 
ihrer Anfuͤhrer: allein es wurde viel berathſchlagt uͤnd 
nichts beſchloſſen. Was konnten ſie auch. thun, da 
fie Feine Macht mehr beſaßen, kraͤftige Maßregeln 
burchzufepen, feitbem fogar die Göberirten, welche fie 
zu ihrer Beſchuͤzung von Marſeille hatten. kommen 
laſſen, von ben Maratiſten, nach dem zehenten März, 
durch Beſtechung verführt worden warn? 
Gerne hätten fie nachgegeben, und mit ben Ma - 
ratiften einen Vergleich gefchloffen, ‚wenn nicht bie 

Grundſaͤtze dieſer Parthei gar. zu abfiheulich gemefen - 

waͤren. Meillan, ein Girondiſte, ſchildert die Grunde 

fähe ber Maratiſten treffend mit wenigen Worten 2). 


a) Evendafeiift, S. 18. 
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Marat hatte berät gefagt, man müßse 260,090 
| »Kapfe abſchlagen; und dieſer Vorſchlag. vor welchem -' 
»wir · zuruͤckſchauderten, ſchien der: Bergparthes nicht, 
»einmal auffallond. Robespierre Hatte boteits erflärt, 
xper zeichfte: Frankreicher dürfe nicht Aber dreltauſend 
lipres Einkünfte befipen,. Nichts deſto weniger ſprach 
»man woch jeden Tag von Achtung für das Eigen⸗ 
»thum; allein jeben Tag wurde daſſelbe, mittelbar 
»durch Deirete, und unmittelbar durch Gepalt ver. 
vſeht. Kaufleute und: Handel, Landeigenthuͤmer und 
RMRaͤchter, alle Klaſſen, alle Zweige der Betriebſam 
teit, wu⸗rden dedlich angegriffen. Die Rednerbuͤhne 
ndiallte yon: nichts, als von. dem Vorwurfe des Aufe, 
»taufes, ‚mieders.. und, Aufkaͤufer hieß ein. Jeder, der 

. »nicht.von:dera Tageſahne, oder ton. Almoſen lebte. 
»Sthon waren die Buden gepluͤndert worden a); und 
pdleß · geſchah auf foͤrmliche und oͤffentliche Auffordes: 
»rung Maratd,- der berdieß dem Volfe noch den 
» Vorſchlag that, . einige Kaufleute vor ihren Thuͤren 
»onfsuhingen. Wir fonnten bei biefer: Gelegenheit. 
»nicht umbin, ihn vor das. Revolutiondtribunnal zu 
»fchiden. Die Geſchichte ‚feiner Freiſprechung ohne 
»Urtheil und fein ſchandlicher Triumph N ab befannt 
»genug.« | 

Zu der Parthei der Girondiften, oder Oriß 
ſotiner, Rolandiſten, Anpellanten, Staats⸗ 
männer, gehörten die groͤßten Redner und bie beften 
Schriftfieller in: der Konvention; Männer, bie fich 
durch Fähigkeiten audzeichneten ‚und ihre ehrgeizigen. 
Plane auf die Macht ihrer Talente gränbsten.. Im 





® X 2 — * 1793, Man oe Band ı2, ©. 107. 








295 
. Bertrauen auf die allmacht⸗ ihres Verſtandes, verach⸗ 
teten fie ihre Gegner, denen ſie, in diefer Ruͤckſi icht, 
weit uͤberlegen waren. 3X 


Die Parthei der Maratiſten, des Berges, der 
fogenanhten: Patribten, befand :aus. Schwärmern 
und Schurken. Es gehörten Dazu: :die Urheber der 
Mordthaten des Septembers, bie fich der Gewalt bes 
mächtigen mußten, um fith. der Strafe für Ihre Ber 
biechen zu entziehen; . ungefähr zwanzig Ermönches 
eben fo viele Eredeleute, und überdieß alle Herrſch⸗ 
füchtigen und Tollhaͤusler, die ſich unter den Mitglie⸗ 
. bern ber Konvention ‚befanden a). : Die Haͤupter bier. 
ſer Parthei waren: Robespierre, Danton und 

Marat. Mn biefelben fchloffen fih an: Robert 
Alndet, ein Advokat, weicher ſich durch kalte Grau⸗ 
ſamkeit auszeichnete; Cambon, ber Sinanzminifterz- 
Jean Bon St. Andre b), ein wuͤthender Jakobi⸗ 
nerz Thürtoe, weicher fich bei, der Eroberung ber 
Baſtille ausgezeichnet ‚hatte c)j Legenbre, der Flei⸗ 
ſcherz David, -der- Mahler; Chenier, der Dichters 
Merlin von’ Thiondille, durch fehlechte Streithe 
befannt, welche er vor der Revolution gemacht hattez | 
die Anſtifter der Mordthaten des Septembers, naͤm⸗ 
lich Sabre d'Eglantine, ein Theaterdichter, welcher 
ſich während der Mordthaten des Septembers, da er 


fi . 
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a) Meillan. p- 12. 

Vormals mar er ein yroteſtantiſcher Geiſtlicher. Dumouriet 
ſagt non ihm: Um Domme, Jean Bon $t. Andre, furieux 

‚ Jacobin, queiqu' avec la röputation d’honnäte - homnie. 

. Memoires. T. ı. p. 91. , 
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Zweck erreichen würde. So wie er anfing zu fprechen, 
und-feine Meinung vorzutragen, ward er durch ein 
anbaltendes Gefchrei und Geheul der Zuhörer auf den 
Gallerien unterbrochen, bie ihm nicht wollten zum 
Worte fommen laffen. Der Lärm wurde fo groß, ba 
man ihn nicht verfiehen fonnte. Die Konvention bes 
ſchloß zwar, daß Barbarour gehört werden folltes 
allein das Gefchrei der Zuhdrer dauerte fort, fo lang 
bis er ben Rednerſtuhl verlief. Nun befchloß die 
Konvention: daß von den Reichen ein gezwungenes 
Anlehen von taufend Millionen iured follte erhoben 
werben, und daß für die darüber: erhaltenen Quittun« 
gen Guͤter ber Ausgewanderten follten gefauft were 
den konnen. Diefer tyrannifche Beſchluß wurde don 
den Zuhoͤrern auf den Gallerien mit dem lebhafteſten 
Heifalle aufgenommen. . Lariviere verlangte: es 
follte ein. genaues Protokoll über alles, mas in biefer 
Sitzung vorgefallen wäre, aufgenommen und an bie 
Abteilungen gefandt werden, damit fie fehen koͤnn⸗ 
ten, daß die Konvention nicht frei gemefen wäre, als 
fie diefe gewaltfame Maßregel befchloffen. hätte. Ein 
anderes Mitglied fagte: er geflünde, daß er nicht frei, 
fondern durd), die Drobungen ber Zuhörer gezwungen, 
feine Stimme abgelegt hätte. "Dierauf Fam ed zu 
einem heftigen Wortmechfel zwiſchen den Girondiften 
und den Maratiften. Darat befchuldigte die erftern, 
daß fie die Ariftofraten und bie Neichen retten und 
‚fi der allgemeinen Gleichheit ber Güter wis 
derſetzen wollten, ohne welche es doch weder wahre 
„ Gteichheit noch Freiheit geben fonnte, Vergniaud 
verlangte, daß die Lärmmacher auf den Gallerien bes 

aft werden follten. Duͤhem vertheidigte bie Gal⸗ 
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> “ Sierbrauers Santerre, welcher ſich in der Kon⸗ 
Gr hlechterbingd weigerte, von den grüßen Sum⸗ 
tg, — "während ber Mordthaten bed Septembers 
Zu a,* 4; “on batte, Rechnung abzulegen a); 
* 8R* N “evolution ein Kapuziner; Collot 
A 4 u in Stchaufpieler; Levaſſeur, 
a, ©, “om "arthe, ein Wundarzt; 
r * „0. smter Chemiker; Für 
Mi „ zu ſantiſcher Geiſt⸗ 
TU u 8 ein durch ſeine 
ni e, j ‚ofatz Eouthon, 
* , ⸗ ſich tragen‘ laſſen 
Ne Süßen Tab ere 
. ‚ ein Bruder does Alterenz. 
— ein Advokat; Bourdon de 
m 5 Badier, ein Advolatz Lequi— 

n ‚ feinen Schriften: ben’ Bogmatifchen 
*8 predigte 3)) Herault Sechelles, 
.. ‚aliger Parlamentsadookatz Ruͤhl, vormals! 
: zu Dürkheim am ber Hardt, nachher geheimer 

„th daſelbſt c)z Drouet, ber Poſtmeiſter von Ste. 
Menehould, welcher den König in Verhaft genommen 

‚ hatte; Amar, ein vormaliger Geiſtlicher; Bazire, 
welcher ſich bereit3 in der zweiten Nationalverfamm⸗ 
lung durch feine Heftigkeit ausgezeichnet hatte; Duͤ⸗ 
hem, ein Arzt; und St. Juͤſt, vormaliger Marfis, 
ein eingebitbeter junger Menſch, welcher 5 vor ber 
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ur eillin. p. 36. 

b) Dan fee fein Bucht los prejuges detruite, fu welchen 
ge den Glauben an Gott unter die Vorurtheile rechnet. 
0) Barth har diefen Manu, im dritten Bande feiner Le⸗ 

" Lebeneheſchichio, ſehr treffend geſchidert. 
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nMarat, hatte bereits gefagt, man migte 260,000 
»&Kapfe abſchlagen; vnd biefer Vorſchlag. vor welchem 
mine" zuruͤckſchauderten, ſchien der: Dergpatthes nicht. 
»einmal auffallend. Robespierre hatte heteits erklaͤrt, 
»der xeichſte Franlreicher dürfe nicht über breitaufend- 
»fipres Einunfte beſitzen. Nichts deſto meniger ſprach 
»man woch jeden Tag von Achtung fuͤr das Eigen⸗ 
»thum; allein jeden Tag wurde daſſelbe, mittelbar 
durch Defrete, und unmittelbar durch Gepoalt ver. 
vſeht. Kaufleute and: Handel, Landeigenthuͤmer und 
vdfhaͤchter, alle Klaſſen, alle Zweige der: Betriebſam 
vkeit, wu⸗den decklich angegriffen. Die Rednerbuͤhne 


»faufes, wieder; uub. Aufkaͤufer hieß ein Jeder, ber. 
pnicht; von dem Tagelahne, oder yon. Almoſen lebte. 


»Sthon waren die Buben geplündert. worden a); und 
pdieß ˖ geſchah auf foͤrmliche und bffentliche .Auffordes: 


»rung Marats, der Aiberdieß dem Wolke noch den 
»Vorſchlag/ that, . einige Kaufleute vor ihren Thuͤren 
»auftuhaͤngen. Wir konnten bei dieſer Gelegenheit. 
»nicht umbin, ihn vor das Revolutionstribunnal zu 
»ſchicken. Die Geſchichte ſeiner Freiſprechung vhne 
»Urtheil und fein ſchandlicher Triumph ſi ab befunnt 
»genug.« 


Zu ber Parthel der Girondiften, oder Driß 


fotiner, Nolandifien, Appellanten, Staat 
männer, gehörten bie größten Nebner. und bie beften 
- GSchriftfieller in der Konvention; Männer, die fich 


durch Fähigkeiten auszeichneten und ihre ehrgeizigen 
Plane auf die Macht ihrer Talente gründeten. Im 
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auf 25 Gebt 179, Dan pie Sind 12. ©. 105. 
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. . Bertrauen auf dig allmacht ihres Verſtandes, verach⸗ 
teten fie ihre Gegner, denen ſie, in dieſer Ruͤckſi icht, 
weit uͤberlegen waren. x 


Die Parthei der Maratiften, des Berges, der 
fogenanhten. Patrioten, befand aus Schwaͤrmern 
und Schurfen. Es gehörten dazu: Die Urheber der 
Mordthaten de Geptemberd, bie fich der Gewalt bes 
mächtigen mußten, um ſich der Strafe für Ihre Ver⸗ 
brechen zu entziehen; ungefähr zwanzig Ermönchez 
eben fo niele Erebelleute, und überbieß alle Herrſche 
füchtigen und Tollhaͤuſsler, die ſich unser den Mitglie⸗ 
. dern der Konvention befanden a). - Die Haͤupter dies. 
ſer Parthei waren: Mobespierre, Danton und 
Marat. Mn biefeiben fchloffen fih an: Robert 
Lendet, ein Advokat, weicher fich durch falte Grau⸗ 
ſamkeit auszeichnete; Cambon, ber Sinanzminifterz- 
Sean Bon St. Andre b), ein wüthender Jakobi⸗ 
ner; Thürkoe, weicher ſich bei, ber. Eroberung der- 
Baſiille ausgezeichnet hatte c); Leg endre, ber Flei⸗ 
ſcherz David, der Mahler; Chenier, der Dichters 
Merlin von'Thionville, durch ſchlechte Streithe 
bekannt, welche er dor ber Revolution gemacht hattez 
die Anſtifter der Mordthaten des Septembers, naͤm⸗ 
lich Fabre Eglauntine, ein Theaterdichter, welcher 
ſich waͤhrend der Mordthaten des Septembers, da er 
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a) Meillan. p. 12. 

P Vormals war er ein yroteftantifcher Geiſtlicher. Ddmsurjet 
. fagt non ihm: Um nomme Jean Bon St. Andre, forieux 

‚ Jacobin, quoiqu’avec la 'röputation d’honndte - homnie. 

Memoires. T. ı. p. 91. ; 
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Dantons Sehntär wer, bereichert? a), Zeiton, ein 
feiter Schriftfiellee b), Sergent, vormals ein Rus 
pferſtecher, welcher es gar nice leugnete, - während 
ber September + Mordthaten geſtohlen zu ‚haben, und 
weicher fogar einen Ring am Finger trug, det er ei⸗ 
nem der Gemordeten geranbt hatte c), Tallien, 
vormals ein Buchdruckergeſelle, welcher ehenfalls die 
im September gemachte Beute an feinem Leibe trug d).: 
Robert, welcher die, als Schriftfieiterinn befannte ©), 
Mademoifelle Keraglin gebeirathet- hatte,. ungeachtet, 
fie überwiefen worden war, falfche: Wechfel für eine 
große Summe gemacht zu. haben :F)ı Lacroip, ein 
Advokat, weicher, mährend ‚der Gigungen der geſeß⸗ 
gebenden Verfammlung, deren, Mitglied er war,. mit 
bem Dofe in Verbindung geftonden, und am. vierten; 
Auguſt 1792, alfo vier Tage vor dem Sturze des 
Hoſes, das Ludwigskreuz von, dem Könige, jur Bes 
lohnung für feine, dem Hofe geleiſteten, Dienſte er⸗ 
halten heite 8) Panis, ein Schwager bes Generals 


·— ri 
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a) Eahre d’Eglantine, poete pautre avanı le a Sepsdmbre,’ 
J ou aril ‚puis& ces 12,000 lives de zente, qu 'il 4 avoud: 
au comitò de defense generale posseder maintenant? Ou 
prend- i dequei souteniz ‘son hötel, sa voiture, ses gens,. 

“ ses’files? Brissos d-ses Cammgiians. p. 107: : -. 

;b), Panie, Freron, er aaut d’ansrea, dont la forne ne date 

que du 2 Septembre, Brissar Ebendaſelbſt. 
e) Meilen, r 56, 
.d) Deisner in Archenhols Minerva 2793. Februar ©, a0 
: 0) Mon fehe Band 3. ©. 23- 

H Deläner, ©, 300. 

6 Ariisot à ses Comimettans, p. 108 fast: Lacreis, devenu, 
de simple advocat de — colonel et marechäl de 
„camp en deux pu tois mois. pölenenr 'de riches Pro 
"priäiee, 
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‚und Bierbrauers Santerre, welcher ſich in der Korte 
vention ſchlechterdings weigerte, von den großen Sum⸗ 
men, die er waͤhrend ber Mordthaten des Septembers 
zu ſich genommen hatte, Rechnung abzulegen a); 
Ehabot, vor der Revolution ein Kapuziner; Collot 
d'Herbois, vormals ein Schauſpieler; Levaffeur, 
aus der Abtheilung der Barthe, ein Wundarzt; 
- Suiton Morveaug, ein berühmter Chemifer; Für 
lien, von Zouloufe, vormals proteftantifcher Geiſt⸗ 
lcherz Camille Desmounlins, ein durch ſeine 
Revolutionsſchriften bekannter Advokatz Couthon, 
ein wuͤthender Maratiſt,der ſich tragen laſſen 
mußte, weil er am beiden Fuͤßen lahm war; Der. 
jüngere Robebpierre, ein Bruder des Alterenz. 
Leonard Bourbon, ein Advokatz Bourbon de 
Loiſe, ein Advokat; Vadier, ein Advokatz Lequi⸗ 
nio, weicher An ſeinen Schriften: den‘ dogmatiſchen 
"Atheismus: predigte )) Derault Schelles, 

ein sormaliger Parlamentsadookat; Ruͤhl, vormals. 
Neftor zu Dürkheim an ber Hardt, naihher geheimer 
Math daſelbſt c)3 Drouet, der Poſtmeiſter von Ste. 
Menehould, welcher den Koͤnig in Verhaft genommen 
hatte; Amar, ein vormaliger Geiſtlicherz Bazire, 
welcher ſich bereitz in ber zweiten Nationalverfamm⸗ 


lung durch ſeine Heftigkeit ausgezeichnet hatte; De 


dem, ein Arztz und St. Jüfl, vormaliger Marfis, 
ein eingebilbeter hunger Menſch, welcher nn vor ber 





ur eillän. p. 36. 

b) Man ſehe fein Buch: los prejuges detruits, in welchen 
"er den Glauben an Gott unter die Vorurtheile rechnet. 
©) Barth hat biefen Manu, im dritten Bande feiner Le ⸗ 

Lebensgeſchichte, ſehr treffend geſchilbert. 
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a \ 
Dantons Selkrrtaͤr war, bereicherte a), Zeiron, ein 
feiler Schriftfteller b), Sergent, vormals ein Ku 
pferſtecher, welcher es gar nicht leugnete, - während 
ber September · Mordthaten geßohlen zu. haben; und 
welcher fogar einen Ring am Finger trug, deu:er ei 
sem der Gemordeten geranbt hatte c), Tallien, 
vormals eiu Buchdruckergeſelle, welcher ehenfalld die 
im September gemachte Beute an ſeinem Leibe trug d).: 
Robert, welcher die, als Schriftſtellerinn befannte e), 
Mademoiſelle Keraglio geheirathet hatte, ungeachtet 
fie uͤberwieſen worden war, falfche: Wechfel für eine 
große Summe gemacht zu. haben :f), -Lacroim, ein 
Advokat, welcher, mährend der Gigungen ber. geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung, deren Mitglied er war, mit 
dem Hofe in Verbindung goſtanden, und: am vierten 
Auguſt 1792, alſo vier Tage vor dem Sturze det 
Hofes, das Ludwigskreuz von dem Könige; zur Der 
lohnung für feine, dem Hofe geleiſteten, Dienſte er. 
halten hotte 8) Panis, ‚ein, Schmaer d des Generals 
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a) Eohre —* poöte pautr& avant le 2 Septembre, 

‚ ou #t-il puisö cas’ 12,000 liveos de sente, qu' la avoud: 
an comitò de defense generale posseder maintenanı? Ou 
prend- il dequei souteniz son hötel, sa voiture, ses genn 

" sas’files? Brisses d-ses Cammiglians. p. 107: 

+D), Panis, Freron, er tanı d'auttea, dont la forpe ne äne 
que du a Septembre, Brissot Ebendaſelbſt. 
e) Meillan, Pr 36, 
.d) Deiner in Archenhols Minerva 2793. Februar ©. ap» 
©) Don fehe Band 3. ©. 23. 

$) Delgner. S. zoo, - 

g) Brissor ä ses Commeitans, p. 108 fügt: Lacreix, devenu, 
de simple advocat de campägne, eolonel er marechäl d 
„camp en deux ou tois mois. poweneut 'de richen pro- 
pristc 
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und Bierbraͤuers Santerre, welcher ſich in der Kon⸗ 
vention ſchlechterdingg weigerte, von den großen Sum: 
men, Be er: während der Mordthaten des Septembers 
zu ſich genommen hatte, Rechnung abzulegen a); 
Ehabot, vor der Revolution ein Kapuziner; Collst 
d'Herbois, vormals ein Schauſpieler; Levaffenr, 
aus der Abtheilung der Sarthe, ein Wundarzt; 
Suiten’ Morveaug, ein berühmter Chemiker; Für 
lien, von Zouloufe, vormals proteftantifcher Geiſt⸗ 
licher; Camille Desmonlins, ein durch feine 
Revolutionsſchriften befannter Advokat; Couthon, 
ein wuͤthender Maratiſt,der ſich tragen laſten 
mußte, weil er an beiden Fuͤßen lahm war; der 
jüngere Robebpierre, ein Bruder des aͤlteren z 
Leonard Bourbon, ein Advokatz; Bourdon be 
Loife, ein Advokat; Vadier, ein Advokat; Lequi—⸗ 
nio, welcher Än ſeinen ‚Schriften: ben‘ dogmatiſchen 
Atheismus predigte )j Herault: Sechelles, 

ein vormaliger Parlamentsadookatz Nuͤhl, vormals‘ 
Rektor zu Duͤrkheim an der Hardt, nathher geheimer 
Rath daſelbſt c); Dro uet, ber Poſtmeiſter son Ste. 
Menehould, welcher den Koͤnig in Verhaft genommen 
hatte; Amar, ein vormaliger Geiſtlicher; Bazire, 
welcher ſich bereits in der zweiten Nationalverfamm⸗ 
lung durch feine Heftigkeit ausgezeichnet hatte; Dir 
hem, ein Arztz und St. Juͤſt, vormaliger Markis, 
ein }_ eingebilbeter junger Menſch, welcher 1 vor ber 


4) — E p. 36. 

5b) Man ſehe fein Bucht les préjuges detruits, in welchen 
et den Glauben an Gott unter die Vorurtheile rechnet. 

©) Barth hat diefen Mann, im dritten Bande feiner Le⸗ 

Eebensgeſchichte, ſehr treffend sehen, 
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KRevolution „als " Schriftßeller.. in. Brofa. ‚und Verſen 
verſucht, aber fein Glück gemacht hatte. 


. Die, von der Konyention: befchloffene, gewall · 
ſame Aushebung von Mannfcaft, ‚hatte. über. ganz 


Frankreich allgemeines Mißvergnuͤgen erregt. In meh 
reren Abthejlungen Frankreichs hatte dieſe Verfügung 
einen Aufſtand, und in ber Vendee fogar einen buͤr⸗ 


gerlichen Krieg verurſacht. Allein nicht bloß in den 


Ahtheilungen, auch zu Paris war man uͤber dieſe 
Rekrutenaushebung aͤußerſt mißyergnoͤgt. ‚Die in ben 


Sektionen yerfammelten. Pariſer Bürger beklagten ſich 


laut uͤber dieſe Maßregel der Konvention. Sie nann⸗ 


ten diefelbe unerträglich und tprannifch. Jeder Eins. 


zelne hielt ſich für beleidigt, weil ein Jeder entweder 


einen Sohn, oder einen Bruder, oder: einen andern 


nahen. Anverwandten hatte, den man mit Gewalt 
zum Dienfte, der Armee einfchrieb, weil Niemand, 


von Bezahlung ber neuen Kriegäfteuer auögenommen 


wurde. Dit Vergnügen batten die Parifer die Re _ 


volution unterflüßt, fo lang dieſelbe bloß gegen bie 
Adelichen und gegen. die Prieſter gerichtet war: allein 


nunmehr brashen. fie. in Iaute Klagen aus, da man. - 


‚Ihnen ihre Kinder wegnahm, um biefelben nad) den 


Graͤnzen gegen den Feind zu fuͤhren, und da man 


fie. ſelbſt zwang, bie, zur Erhaltung und Kleidung 
der Truppen noͤthigen, Summen zu liefern a). Sie 
fühlten ſchwer dad tnrannifche Joch, welches ihnen 
von ber Konvention auferlegt worden war und wur⸗ 
den unwillig über bie e willfübrlichen zRapregein ber 


Regierung. 





=) Fantin Desodpards Hiwoire de 14 rörolution, T. 2,,p: 80. 
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Dieſes allgemeinen Mißvergnuͤgens, welches un⸗ 
ter den Einwohnern von Paris herrfchte, bedienten 
ſich die Maratiſten zur Erreichung ihres Zweckes. Sie 
hetzten die. Unzufriedenen noch mehr auf,’ und gaben 
"die drückenden Maßregeln, tiber: welche man fich be- 
“ Hagte, ber. Uebermacht der Girondiſten ſchuld, weiche, 
vermöge Ihrer Mehrheit, alles in’ der. Kondenkion nach 
Gefallen durchſetzten. 
Zu gleicher Zeit ſuchten fie unter. den: Einweh⸗ | 
nen von Paris ſelbſt Uneinigkeit zu fliften, um, nach 
dem befannten Grundfate: divide et impera, deſto 
ungeſtoͤrter ſich der Herrſchaft bemaͤchtigen zu konnen. 
Zu dieſem Zwecke wiegelten ſie unaufhoͤrlich die ar⸗ 
men Einwohner gegen die veichen auf. Zu den Rei⸗ 
chen ſagten fle: »Ihr ſeid träge, phlegmatiſche Leute; 
»Shr laßt Euch die Sache der Revolution gan nicht 


. angelegen ſehnz ‚einen Theil Eures Vermoͤgens habt 
»Ihr zwar zu. Beforderung derſelben dahin gegeben, 


allein daB thatet Ihr aus Furcht, nicht aus Liebe 
»zur Freiheit; Ihr ſeid gebohrne Feinde der. Gleich⸗ 
»heit, und ungeachtet Ihr Euch ſtellet, als waͤret Ihr 
»Sreunde der Freiheit, ſo wunſchet Ihr doch nichts 
»deſto weniger: im. Herzen die Gegenrevolution. Wir 
»mwollen Euch fejon zwingen, Eure Geldkaſten aufzu⸗ 
»ſchließenz und wofern Ihr murret, fo werdet Ihr 
entweder hingerichtet, oder eingeſperrt fo lange der 
»Krieg dauert.« Zu den Aemen fagten die Marati- 
fin: »Die Reihen find ganz gefuͤhllos. Unter dem 
+ »Borwande als mollten ‚fie die Armen ernaͤhren, ine 
p»yem fie ihnen Arbeit verfchaffen, berrfchen fie über 
»die Armen auf eine Welle, die fich mit der republis. 
»ianiſchen Gleichheit gar nicht vertraͤgt. Es Famı 
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Revolution „als Schriftſteller in Proſa. und Berfen 
verſucht, aber. kein Glüc ‚gemacht hatte, - 


. Die, von der Konvention: befchloffene, gewalts 
fame Aushebung von Mannſchaft, ‚hatte über: ganz. 


Frankreich allgemeines Mißvergnuͤgen erregt. In meh 
teren Abtheilungen Frankreichs hatte dieſe Verfuͤgung 
einen Aufſtand, und in der Vendee fogar einen buͤr⸗ 
gerlichen Krieg verurſacht. Allein nicht bloß in den 
Ahtheilungen, auch zu Paris war man über diefe 
Rekrutenaushebung dußerft mißvergnügt. Die in ben 


Seltipnen gerfammelten Parifer Bürger beflagten ſich 


laut uͤber dieſe Maßregel :der Konvention. Sie nann⸗ 


ten biefelbe unerträglich. und tprannifch. jeder Eins. 


zelne hielt ſich für beleidigt, ‚weil ein Jeder entweder 


einen Gohn, oder einen Bruder, oder einen andern 


nahen Anverwandten hatte, den man mit Gewalt 
zum Dienſte, der. Armee einſchrieb, weil Niemand. 


von Bezahlung ber neuen Kriegäfleuer auögenommen 


wurde. Mit Vergnügen batten die Parifer die Ne _ 


volution anterflügt, fo lang dieſelbe bloß gegen bie 
Adelichen und gegen ‚die Priefter gerichtet war: allein 


nunmehr brachen. fie. in laute Klagen aus, da man. - 


‚ihnen ihre Kinder wegnahm, um bdiefelben nach den 


Graͤnzen gegen den Feind zu führen, und da man. 


fie. ſelbſt zwang, die, zur Erhaltung und Kleidung 
der Truppen nöthigen, Summen zu liefern a). Sie 
fühlten ſchwer das tnrannifche Joch, welches ihnen 
von der Konvention auferlegt worden war und wur⸗ 
den unwillig über die e willfübrlichen ARapregein ber 


Regierung. 


—————— 





) Fantin Desodpards Histoire de lg r&volution, T. 2. p. 80. 
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Dieſes allgemeinen Mißvergnuͤgens, welches un⸗ 
ter den Einwohnern von Paris herrſchte, bedienten 
ſich die Maratiſten zur Erreichung ihres Zweckes. Sie 
besten die. Unzufriedenen noch ‚mehr auf,’ und: gaben: 
‘die druͤckenden Maßregeln, uͤber welche man ſich be⸗ 
klagte, der Uebermacht der Girondiſten ſchuld, welche, 
vermoͤge Ihrer Mehrheit, alles in der. Konvention nach 
Gefallen durdhfegten. 
g * Zu. gleicher Zeit fachten fie unter. den Einwoh: 
nern von Parid ſelbſt Uneinigkeit zu fiften, um, nah 
dem befannten Grundfage: divide et impera, deſto 
ungeftörter fich ber Herrſchaft bemächtigen zu koͤnnen. 
Zu: diefem Zwecke wiegelten fie unaufbärlih die ar- 
men Einwohner gegen die veichen auf. Zu ben Rei⸗ 
hen ſagten fe: »Ihr feld träge, phlegmatifche Leute z 
»Ihr laßt Euch die Sache der Revolution ger nice: 
angelegen ſeynz einen Theil Eures DBermögend habt 
»Ihr zwar zu. Befbrderung derſelben dahin gegeben, 
 »allein nad thatet Ihr aus Furcht, nicht aus Liebe 
»zur Freiheitz Ihr ſeid gebohrne Feinde der Gleich⸗ 
»heit, und ungeachtet Ihr Euch ſtellet, als waͤret Ihr 
»Sreunde ber Freiheit, fo wuͤnſchet Ihr doch nichts | 
»deſto weniger. im Herzen die Gegenrevolutisn. Wir -- 
»wollen Euch fehon zwingen, Eure Geldkaſten aufzu⸗ 
»ſchließenz und wofern Ihe murret, fo werdet Ihr 
“ nentweber hingerichtet, oder eingeſperrt fo lange ber 
»Krieg dauert. Zu den KAemen fagten bie Marati⸗ 
fin: »Die Reichen find ganz gefuͤhllos. Unter dem 
„Vorwande ald wollten ‚fie die Armen ernäßren, ih« 
„dem fie ihnen Arbeit verfchaffen, berrfchen fie Uber 
„die Armen auf eine Weife, die fi ich mit der republi» 
»Ranifchen Gleichheit gar nicht verträgt. Es kann 
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xkeine Freiheit geben, fo lang ein Theil der Nation 
»im Dienſte und Solde des andern Theiles ſteht. 
Mur dann herrſcht Gleichheit und Unabbaͤngigkeit, 
»wann entweher Alle reich, oder alle arm. ſind. Da⸗ 
»hin müffer Ihr ſtreben, und. eher, muͤſſet Ihr nicht 
- »uben, als bis Ihr dieſen Zweck erreicht habt.« a) 
Durch dieſe und aͤhnliche Reden brachten die 
Maratiſten Furcht, Beſorgniſſe, Mißtrauen, Haß und 
Neid, unter die Einwohner der Stadt Paris. Der 
Arme mar nach den Bütern des Reichen luͤſtern ge 
macht, ber Reiche gegen ben Armen mißtrauifch ger 
worden. Gemeingeift und Eintracht waren ganz vers 
ſchwunden; Jeder forgte für fi); Niemand bekuͤm⸗ 
merte ſich um das allgemeine Wohlz Niemand wi: 
derfepte ſich den Meat, als fie die ver ſhaft m. 
ſich riſſen. 
| Die Girondiſten waren nunmehe ſelbſt uͤberzeugt, 
daß fie in dem Kampfe mit ben Maratiſten würden - 
unterliegen muͤſſen. Gie fahen ein, daß fie die ſchwaͤ⸗ 
cheren wären. Verſchiedenemale thaten fie ben Ber: 
fchlag in der Konvention, daß biefelbe aus einander 
geben und eine ‚neue von dem Volle wählen. laſſen 
möchte. In einer neuen Konvention ſollten, wie fie 
hofften, die Haͤupter ber Maratiften von dem Volke 
nicht wieber gewählt, . und die Parthei ihrer. Anhaͤn⸗ 
ger, verfärft werben. Allein die Maratiſten fahen die. 
Abſicht ihrer Gegner wohl ein, und weigerten fi dh, — 
‚in. die Maßregel einer MWieberermählung ber Konven, 
tion einzuwilligen. Nun blieb den Girondiſten weiter 
nichts mehr erg, als darauf wu bringen, dat die 
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neue Konſtitution ſo ſchnell als moͤglich unter und 


fefigefeßt werden möchte, Bamit alsdann die Konven- 
tion, welche bloß zu Feſtſegung einer Konſtitutisn zu⸗ 


ſammen berufen war, keinen Grund haͤtte, laͤnger 
verſammelt zu bleiben. Auch dieſen Plan wußten die 


Maratiſten zu vereiteln. Sie ſeßten den Berathſchla- 
gungen über die neue Konſtitution mancherlei Hin⸗ 


derniſſe entgegen; denn ſie wollten keine Konſtitution. 
Marat ſagte, mit duͤrren Worten: an bie Konſtitu⸗ 


tion müßte man noch gar vnicht denkenz und Cam⸗ 
bon verficherte: die Sache ‚hätte gar feine Eile, man 
| -#unnte damit wohl noch Ein: Jahr warten. 


Hei einer Berathfchlagung, welche die Girondiſten 
unter ſich hielten, uͤber die Mittel, welche angewandt 
werben koͤnnten, um ihren. Gegnern die Macht zu 


-entreißen, wurden 'fimf verfchiebene Vorſchlaͤge ge 
. than: 1) Die Sisumgen ber Konvention nicht zu 
Paris, fondern an einem anderen Drte, etwa zu Ben 
ſailles, zu halten, und fich .auf diefe Welfe son dem 
Einfluſſe des Parifer Pöhels zu befreien.- 2) Die Kon⸗ 


vention noch mit einem Drittheile ‚neuer Mitglieder 


zu vermehren. Die nen gewählten Mitglieder ſollten 
Andhaͤnger der Girondiften fen, und dieſer Parthei 
bei dem Stimmen bie Mehrheit .verfchaffen. 3) Den. 


Urverfammiungen des Frankreichifchen Volkes den Plan 


zu der neuen Konſtitution ſogleich vorzulegen, und 


dieſelben zu uͤberreden, daß ſie ihn genehmigen und 


die Mitglieder einer neuen geſehgebenden Vetſamim⸗ 


tung wählen möchten. 4) Die, von bem Volke ge⸗ 


wählten, Stellerfeper der Mitglieder ber Konvention. 


in einer anderen Stadt Frankreichs zufammen zu bes 


rufen. 5) Die Urverfammlungen fogleich- zuſammen zu 
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Verzelchnitß uur dem Volke zeigen- etz mp Thon 
folgen. | 


‘ 


der Bretagner ging fogteich qu Bafape und 


flastete ihm son allem, was er geſehen und gehört. 


hatte, Bericht ab. Die Girondiften geriethen .bei die: 


er Nachricht in große. Beſorgniß und machten ge | 


genanfelten fo-gut fie konnten. 
“ Subeffen gaben ihre Gegner das Vorheben, acht 
tauſend Perfonen zu ermorden, auf; vermuthlich weil 


. die Ausführung deffelben zu, ſchwer befunden..mordeh 


war. Es wurde jeht ein anderer Plan gemacht, naͤm 
lich die Häupter der. Girondiften, zwanjig. bis dreißig 


‘an der Zahl, gefangen ‚zu nehmen, weil alsdann die 


übrigen Mitglieber diefer Parthei nicht Länger gefaͤbr⸗ 


lich ſeyn konnten, und bie Konvention blindlings ben 
Willen und die Vorſchriften der Marauiſen befolgen 


mußte. . 
Unter der Anleitung des faire Pache. bildete 


ſich zu Paris ein ſogenannter Revolutivns aus⸗ 


ſchuß, zu. weichem ton jeder Sektion der Stadt Dar 


ris Kin Abgeordneter genommen wurde, damit der 


Anb ſchuß im Nahmen der Stadt Paris ſprechen, unb 


im Nothfalle dieſe Stadt ‚vorfiellen koͤnute. Niemand 


wurde in den Kevolutionsausfchuß aufgenommen, der 


nicht ‚bei feinem Eintritte einen feierlichen Eid ablegte, 


daß er die, im Septembermonate 1792 vorgefallenen, 


Mosdthaten gut heiße und billige a). 


"Nach langen Berathfchlagungen in. dem Aus⸗ 


ſchuſſe, auf welche Wei man fi % der in die Ude“ 


. + ‚ 8P e wo. on erklaͤr⸗ 
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erklaͤrten Häupter der Girondiſten entlebinen follte, 
wurde das folgehde Mittel vorgefchlagen und geil: 
Bgt'a)2 Es follte ein ziemlich abgelegenes Haus, mit 
dreien, an. einander ſtokenden, Zimmern im unterfien 
Sefchoffe, und mit einem nady hinten hinaus geheng 
den Hofe, gefucht werden. Alsdann follten zwei uud 
zwanzig Girondiften in der nämlichen Nacht in ihren 
Wohnungen aufgehoben und näch diefem Haufe ge 
bracht werden. Hier wollte man fie noͤthigen, in dag 
hinterſte Zimmer zu treten. Daſelbſt follten die Moͤr⸗ 
der ihrer warten, fie erwörgen, und ihre Leichname 
in dem Hofe in eine tiefe, mit ungelöfchtem Kalke 
angefüllte, Grube werfen, woſelbſt fie unentdedt ver» , 
modern fünnten. Alsdann follte, wie bei dem Pros 
zeſſe des Königd geſchehen war, eine untergefchobene | 
Korrefpondenz, die man irgendwo gefunden zu haben 
vorgeben wollte, . gedruckt und auögetheilt, auch zum 
gleich vorgegeben werden,‘ daß bie _Ermorbeten audge» 
_ wandert wären. 

Die Nacht, in- welcher dieſer graͤßliche Plan aus⸗ 
gefuͤhrt werden ſollte, war bereits feſtgeſetzt; es kam 
aber ein unvermuthetes Hinderniß dazwiſchen, welches 
die Ausfuͤhrung deſſelben unmoͤglich machte. Das 
Komplott wurde entdeckt, und die Girondiſten brach 
ten baräber. bei der Konvention Ihre Beſchwerden am 
28. Mai vor. Guadet und Isnard ſprachen hef⸗ 
tig, und erflärten, daß der Streit nun auf bad. 
. Außerfte gefommen wäre, und baß fihlechterbingg Mit 
tel müßten angewandt werden, um. dem Aufſtande 
Borqubeugen zy welchem die Naratiſten bereits alle 
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Anſtalten ‚gemacht haͤtten. Guadet fihlug ver, ‚den 
Maire und den Buͤrgerrath der Stadt Paris ſogleich 
zu kaſſiren und den Stellerſehern der Mitglieder dar 
Konvention zu befehlen, daß fie ſich zu Bourges 
vereinigen ſollten, damit ſogleich eine’ neue Konven⸗ 
tion verſammelt ſeyn möchte, im Falle es den Ma⸗ 
ratiſten gelänge, die gegenwärtige zu zerſtdͤren. Bar⸗ 
tere, welcher jederzeit zwiſchen ben beiden Partheien 
die Rolle eines Vermittlers fpielte, in. der. Abſicht, 
ſich für diejenige zu erklaͤren, welche zulept die Ob 
hand behalten würde, war der Meinung, daß dieſe 
Maßregel viel zu heftig waͤre, Auf ſeinen Vorſchlag 
ward beſchloſſen: daß eine, aus den Mitgliedern der 
Konvention gewaͤhlte, Kommiſſion von zwoͤlf Mitglie⸗ 
dern, alle, ſeit einem Monate gefaßten, Beſchlüſſe 
und Plane des Buͤrgerraths und der Pariſer Sektio⸗ 
nen unterſuchen, uͤber das angezeigte Komplott die 
genaueſten Nachforſchungen anſtellen, und die Aus 
fuͤhrung deſſelben zu verhindern ſuchen ſollte. Zu 
Mitgliedern der Zwoͤlfer⸗Kom miſſion wurden law 
ter Girondiſten gewaͤhlt a). 

Dieſe Kommiſſion war den Maratiften ein großes 
Hinderniß in ber Ausführung ihren Plane: fie füchten 
daber diefelbe gleich in ihrem Urſprunge wieder zu 
vernichten. Die Sitzungen der folgenden Tage wur 
den aͤußerſt flürmifh. Die Mitglieder beider Par⸗ 
theien fchimpften, rauften und balgten ſich unaufhoͤ⸗ 
lich. Der Lärm war fo anhaltend, und fo über alle 


vu 
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4) Alors Barrere proposs la commiisiön des douse, et 
J’inflluence du coı8 droiäen élut dans son sein tous les 
membres. Garat mömoires sur la revolution, p, 113, 
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Maßen groß, daß Feine Geſchaͤfte betrieben werden 
‚Ionnten, und daß endlich ein formlicher Beſchluß ges 
faßt werden mußte, vermoͤge welches allen Mitglie⸗ 


deru der Konvention verboten wurde, fich einander, 


Spisbuben, Schurfen und DBerräther zu nem 
nen,. bei Strafe, fogleih aus dem Verfammlungs- 
ſaale mweggejagt zu ‚werden. Kaum war der Beichluß 


gefaßt, als ſchon Marat auftrat, und fagte: er ber 


kuͤmmere ſich nicht um dergleichen DVefchlüffe, welche 
son Verraͤthern abgefaßt wären. Er blieb unbe: 
ſtraft, und es erhellte abermals aus dem Betragen 
der Konvention bei dieſem Borfalle, daß fie nicht 
Macht genug hätte, die von ihr felbft gegebenen Ge 
fee nollzichen zu laſſen. So wär ed auch mit dem 
Geſetze der Fall geweſen, welches die Konvention eis 
nige Zeit vorher gegen bie Journallften gegeben hatte, 
Sie hatte nämlicy verordnet, daß Feines unter ihren 
Mitgliedern irgend ein Tageblatt oder eine Zeitfchrift 


(reiben ſollte. Allein dieſes Gefep "wurde niemals’ 


vollzogen. Marat einerfeitd, und Condorcet, Gor: 
fas, Brifſot und Nabaud St. Etienne ande. 


rerſeits, fuhren fort nachher, fo wie vorher, ihre Zeit. u 


fehriften herauszugeben. 
Am aaften Mai erſchien eine Geſandtſchaft der 
Sektlon ber Tpufllirien vor den Schranken ber 
Konvention, und gab Nachricht von dem Vorhaben 
"der Maratiften, die Däupter der Girondiſten zu er 
morden. Am folgenden Tage Fam eine. andere Ges 
fandtichaft von der Sektion Braternite, melde 
das Daſein einer folhen Verſchwoͤrung beftätigte und 
‚nähere Umftände davon angab. Gie erflärte: daß ge 


heime Verſammlungen gehalten wuͤrden, denen Mir 
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glieder von allen acht und vierzig Seftionen der Stadt 
Paris ſowohl, als ton dem Buͤrgerrathe dieſer Stabt 
beiwohnten; daß in der. erſten Sitzung dieſer Ver: 


ſammlung, in der Nacht vom 19. zum zo. Mai, der 


Vorſchlag gethan worden fei,. einen Volksaufſtand, 
nach Urt deffen vom zehenten Auguſt 1792, zu erres 
‚gen, und während beffelben die September» Mordtha⸗ 
ten zu erneuern; daß während dieſes Blutvergießens 


zwei und zwanzig Mitglieder der Konvention; weiche. 


‚die Haͤupter der Girondiften mären, ermordet merden 
follten; daß man alsdann die Abficht habe, ihre Leich⸗ 
name in den ‚Seineflug zu werfen, und vorzugeben, 
‚fie waren ausgewandert; daß einige Beiſitzer der Vers 
ſammlung, welche in einen! fo abfchenfichen Plan nicht 
hätten einwilligen wollen, ſogleich von berfelben waͤ⸗ 
ren audgefchloffen worden. . »Geſetzgeber,« fo endigte 
... diefe Gefandtfchaft ihre Rede an die Konvention, 
Geſetzgeber, mir bitten Euch, im Nahmen Brent 
»reichd und um Eurer eigenen Ehre willen, duldet 
»nicht laͤnger, daß dergleichen Verſchwoͤrungen unge 
»ſtraft bleiben! Verlaſſet Euch auf die quten Buͤt⸗ 
»ger de3 Staates! Wenn Ihr furchtfam handelt und 
»ſchwache Maßregeln nehmet: fo werden die Unruhe 
»ſtifter nur deſto frecher, und Ihr werdet als ein 
. »DOpfer derſelben fallen« 

Buͤzot trat auf, beſtaͤtigte, was der Redner 
der Geſandtſchaft geſagt hatte, und fuͤgte noch den, 
oben bereits erwaͤhnten, Umſtand hinzu, daß acht tau⸗ 
ſend Perſonen hätten ermordet werden ſollen, und daß 
ein erdichteter Briefwechſel der Haͤupter der Giron⸗ 
diſten mit dem Miniſter Pitt und dem Generale Ko⸗ 
burg, bereits gedruckt waͤre, welchen man, nach der 
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Ermordung der Girondiſten auszutheilen gedaͤchte, um 
ihre verraͤtheriſchen „Abſichten darzuthun: ein Kunſt· 
griff, welcher waͤhrend der Revolution ſchon mehrmals 
waͤre gebraucht worden. 
Nachher ſtattete Vigee, im Nahmen der neu · 
errichteten Kommiſſion der Zwoͤlfe, uͤber die Verſchwoͤ⸗ 
rung der Maratiſten einen ausfuͤhrlichen Bericht ah. 
xIhr habt,« ſprach er, »eine außerordentliche Kom⸗ 
miſſion ernannt, welcher Ihr große Gewalt ertheilet. 
Ihr habt eingeſehen, daß eine ſolche Kommiſſion dad 
letzte Huͤlfsmittel zur Rettung des, in Gefahr ſchwe⸗ 
benden, Vaterlandes iſt. Durchdrungen von der Wich⸗ 
tigkeit des don Euch erhaltenen Auftrages, haben 
wir geſchworen, denſelben zu erfuͤllen, und die Frei⸗ 
heit zu retten, oder mit derſelben unterzugehen. Gleich 
bei dem erſten Schritte, den wir thaten, haben wir 
eine entfepfiche Verſchwoͤrung gegen die Republik, ge- 
gen die Sreiheit, gegen die Stellvertreter der Nation, 
und gegen dad Leben einer großen Anzahl von Euern 
Mitgliedern fomohl, als gegen andere Staatsbürger, 
‚ entbedt. Jeder Schritt, ben wir thuy, bringt.und - 
neue Beweiſe. Noch einiger Tage bedurfte ed, fo, 
war die Republif verlohren, und um Euch war eö 
geſchehen.« .... 
. Die Maratiften unterbradhen den. Hebner, durch . 
ein: lautes Geſchrei des Unwillens. Er fuhr fort: 
| »Ich erfläre, im Nahmen der Mitglieder der 
Kommiffion: wenn wir Frankreich nicht deutlich bes 
weijen, ed fei eine Verſchwoͤrung vorhanden gemefen, . 
deren Zweck ed war, mehrere unter Euch ermorden 
zu Iaffen, und auf den Trümmern der Republik ben 
ſchrecklichſten Deſpotismus zu errichten; wenn wir 
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nicht Beweiſe von bem Dafein biefer Verſchwoͤrung 
bringen: fo find wir bereit, dad Schafot zu befleigen.« 
‚Bigee fehlug nunmehr, im Nahmen der Kom⸗ 
million, einige vorläufige Maßregeln vor. Perrin 
verlangte, daß alle diejenigen, welche an den, in. dem 
Haufe des Maire gehaltenen, geheimen Verſammlun⸗ 
gen Theil genommen haͤtten, verhaftet werden ſollten. 
Geniſſeur wollte, daß der Maire Pache, welcher 
von: diefer Verſchwoͤrung Kenntniß gehabt, und die 
ſelbe nicht angezeigt haͤtte, vor die Schranken der 
Konvention gefordert werden ſollte. | 
Marat fuchte indeffen die Aufmerffamfeit der 
"Konvention von diefer Verſchwoͤrung abzulenfen und 
auf einen andern Gegenftand zu ziehen. - Er nannte 
bie Verfchwerung ‚einen erbichteten Roman, welder 
bloß in der Surchtfamfeit der. Girondiſten feinen Grund, 
haͤtte. Danton flimmte ihm bei, und machte bie 
Surchtfamfeit der Girondiſten laͤcherlich. Auch. vere 
‚tbeidigte er den Maire Pache. Ueberhaupt aber war 
die Rede, welche Danton hielt, die einzige, die er - 
jemals mit ruhiger Miene und mit faltem Blute ges 
balten hat. Es mar auffallend, daß ihm die, vom 





der Kpmmiffion genpmmenen, Maßregeln Furcht und. ' 


Schrecken eingefloͤßt hatten. 

Herrn Vergniaud entging dieſe Bemerkung 
nicht. Er benutzte den Zeitpunkt, hielt eine heftige 
Rede gegen die Maratiſten und die Jakobiner, und 
vertheidigte die Girondiſten gegen den Vorwurf der 
Furchtſamkeit. „Nicht Derjenige,« ſagte er, »ifl.furcht 
»fam, welcher ſich gegen einen: Mörder zut Wehr 
»feht, fondern Derjenige, welcher ſich, ohne ſich zu 
»wehren, von demſelben morden Täft, Nicht der 
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Ram, welcher daB Verbrechen beſtraft, fürchtet fich, 
»fondern Derjenige, welcher daſſelbe ungeftraft herr» 
»ſchen läßt. Es iſt nöthig, daß Ihr alle guten Bürs 
»ger des Staates einlader, füch, in. ihren Sektionen, 
»in ihren Batalllenen und um Euch Her, zu vereinis. 


»dgen. Findet eine foldhe Vereinigung flatt, fo fieget 


‚ die Freiheit und daB Reich der Anarchie bat ein 
»Ende. Bürger, handelt nicht Fänger mit Schwäche: 
»Erinnert Euch an das, was eine Sektion von: Pas 
»ris Euch an Euern Schranfen zugerufen - hat: 
„Wagt ed, Euch ſchrecklich zu zeigen, oder 


»Ihr ſeid verlohren!« Die Ungeſtraftheit der Vers, 


»fchwörung vom zehenten Maͤrz a) iſt Schuld an 
-»der Unruhe in Euren Sitzungen, und an ben Un⸗ 
»ternehmungen ber Verſchwornen gegen Euch. Die 
»Ungeftraftheit des Komplottes, welches fo eben iſt 
»bernichtet worden, würde neue Komplotte veranlaſ⸗ 
»fen, bis daß endlich die Anarchie Euch, fammt der . 
»Sreiheit, verfchlingen würde, Geit bem- zehenten - 
»Maͤrz hat man nicht aufgehört, dffentlich zu Eurer 

»Ermordung aufzufordern. Durch jene blutdürftigen 

»Uufforderungen find die Köpfe einiger ſchwaͤrmeri⸗ 

»fchen Menfchen 'erhipt worden, bie jept an ber neuen 
xVerſchwoͤrung Antheil genommen haben. Zeigt Euch 
nun endlich Eurer felbft würdig, Wagt ed, Euern 
»Mördern ind Angeficht zu trotzen; dann werdet hr 
»fehen, wie fie fih in den Staub verfriechen! Ober 
»wollt Ihr es etwa feigherzig erwarten, daß fie kom⸗ 
»men und Euch den Dold in die Bruft fioßen? 


a) Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung findet man im inö.f 
- gen Bande. Ä 
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Wenn Ihr das wollt, fo Handelt’ Ihr verrätherifch 
“ »an ber heiligſten Eurer Pflichten. Ihr überlaffet. 
»das Volk, ohne. Konflitufion, der Wuth Eurer Moͤr⸗ 
»der, und ſeid Mitſchuldige an allem dem Unglüde, 
»welches jene über Frankreich bringen werben !« 


Die Verfchwornen waren durch die Entdedung 
‚ber Verſchwoͤrung ſowohl, als durch die kraͤftigen und 
muthvollen Gegenanſtalten der Gitondiſten, ſo in 
Schrecken geſeht worden, daß ſie ihre Plane ſchon 
ganz aufgaben und fich zuruͤckzogen. Robespierre 
erſchien einige Tage lang nicht in den Verſammlun⸗ 
gen der Konvention und hielt ſich verſtecktz Danton 
ſogar nahm einen maͤßigen Ton an; Marat ſchrieb 
und ſprach weniger heftig, als er zu thun gewohnt 
war. Nur noch geringer Kraft ſchien es zu beduͤr⸗ 
fen, um die Parthei der Maratiſten gaͤnzlich zu ſtuͤr⸗ 
zen — ‘als fie ſich auf Einmal wieder erhob, Ihre 
Testen Kräfte zufammen raffte, einen neuen Kampf 
mit den. Girondiften begann, und obfi iegte. , Dieß ge- 
ſchah in den Ichten Tagen des Monats Mai 1793, 
einem. fo wichtigen Zeitpunkte in ber Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen Revolution, daß ich es fuͤr Pflicht halte, 
ehe ich zu der Erzaͤhlung ſelbſt ſchreite, die Quellen, 
aus denen dleſelbe geſchoͤpft iſt, anzuzeigen, damit eb 

einem fünftigen Gefthichtfchreiber der Revolution deſto 

leichter werde, dieſen Gegenſtand dereinſt, aus den 
Quellen, mit biſtoriſcher Kunſt, mit Gibboniſcher Dat: 
ſtellungsgabe, zu bearbeiten, -und bie bier gelieferten. 
Materialien zu prüfen, oder fritifch zu benutzen: 


Folgende Schriften uͤber die Geſchichte des 
a1, Mai 7793 und ber folgenden Tage koͤnnen als 


- 
} — 


N 
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Quellen angelchen werben; und find in ber folgenden | 
eröbtung benußt worden: ' 

1. Meillan, representant du peuple u. f. w. 

Deutſch unter dem Titel: Beiträge zur Ges 

fhichte des Nationalfonvents, Baſel 1796. 

gr Meillen mar feibft Augenzeuge, unb unter den 

Girondiften einer der rechtfchaffenften und glaub» 
würdigſten. oo: 

a. A. J. Gorsas pr&cis rapide des Svenements, 
qui ont eu lieu. & Paris dans les journees du 
30 et 31 Mai. Deutſch in Archenholz Mis 
nerva 1793. Bd. 7. ©. 322. Gorſas, Mit 
glied der Konvention, erzählt zu Gunſten der 
Girondiſten. 

3. Sur les evenemens du 31 Mai er leurs suites. 
Par un député & ses Commettans. Deutſch 
in Archenholz Minerva 1793. Bd. 7. ©. 260, 
Von einem Sirondiften, weicher fih unter den 
Geächteten befand. 

4. Quelques notices pour rnistoirs et le recit 
* mes perils depuis le 31 Mai 1793. Par 
Jean-Baptiste Louvet, l'un des Representans 
-proscrits en 1793. ‚Paris an 3 de la Repu- 
blique. 8. Der Verfaffer, einer der heftigften 
Girondiften, ſchreibt zwar partheiifch; dennoch 

"aber enthält fein Buch manche Intereffante und 
wichtige Nachricht. 

5. Proscription d’Isnard. Paris an 3 de la 
Republique,. 8. Der Verfaſſer, .ein Girondiſt, 
war Praͤſident der Nationalkonvention zu der 
Zeit, da die Girondiſten geſtuͤrzt wurden. 

6. Supplement aux crimes des anciens comitds 


“ 
Le 


— — — — — 
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de Gouveinement, aver V'histoire des Con- 


| spirations du 10 Mars, des 3ı Mai et a.Juin 
“ 1793, 'et de celles, qui les ont precedees. 


- Par J. 4. Dulaure Depute à la Convention 


nationale. Paris an 3.. Der Berfaffer if ein 


‘ Anhänger der Parthei der Girondiften. Seine 


7 


t 


8. 


Schrift enthält wichtige Aufſchluͤſſe über die Bes 
gebenheiten, von denen er Augenzeuge war. 
Memoires sur la revolution, par D. J. Ga- 
‚rat! Paris an 3. Der Berfaffer war Minifter 
der innern Angelegenheiten zu der Zeit, ba bie 
großen Begebenheiten vorfielen, welche den Sturz 
der Girondiſtiſchen Parthei herbei führten und 
veranlaßten. 

Gazette nationale, ou: le Moniteur universel 


, pour l'année 1795. In diefer. berühmten Zeis 


Fk, 


tung werden die Vorfälle, fo wie in allen dar 
mals erfcheinenden Frankreichiſchen Zeitungen, zu 
Gunſten der Maratiſten erzaͤhlt. 


9. Histoire de la Conjuration de Maximilien 


Robespierre. Paris..8. Deutfch bei Hofmann 


in Chemnis. Von einem wohl unterrichteten 


Schriftſteller, wahrfcheinlih von Montjoie. 


10. Bergoing, membre de la commission des 


XI, & ses commettans. Der Verfaſſer, ein 


Mitglied der Zwoͤlferkommiſſion, hat über bie 


Verſchwoͤrung des 31. Mai eine Sammlung yon 


hoͤchſt wichtigen Aktenſtuͤcken herauögegeben, wo: 


von Ich das Original nicht habe erhalten koͤnnen. 
Ich zitire die Deutfche ueberſebung in Archen. 
BAR Minerva. Bd. 8. 


1. Appel & Pimpartiale postörit6 par la Ci- 
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toyenne Roland, fernme du ministre de lin- 
terieur. 4 parties. ‚Paris. 8. Sn ben erften 
beiden Theilen kommen einige intereffante Nach⸗ 
richten und Anekdoten, den Stun ber Giron⸗ 
biften betreffend, vor. 


12. Journal de la Montagne. Das Protofoll der 
Sitzungen des Jakobinerklubs. 


13. Lettres aux. Francois, par l'auteur des let» 
tres aux Souverains..2 Bde. 1794. 8. 


‚Der Verfaſſer diefer Briefe iſt Gorani, vom 
mals .ein Stalienifcher Graf, nachher Frankreich 
ſcher Bürger, Feind aller Fuͤrſten und Anhänger 
der Girondiften, , von. denen er in diplomatiſchen 
Gefchäften gebraucht wurde. Nach dem Sturze 

der Girondiſten ward er wieder ein Anhaͤnger 
der Monarchie und ein Wertheidiger ber Fuͤrſten. 
Man fehe fein Buch: Vorrede S. 5. 10 und 

. Bd. 1. ©. 81.82. Don feinen unverfchämten, 
an den Herzog von Braunſchweig nach 
bem zehenten Auguf 1792 gefchriebenen, Brie⸗ 
fen fagt er (Bd; 1. S. 158): Si jen ai parl6 
autrement (de lä revolution du 10 Aout 1792) 
dans ma seconde lettre au Duc de Brunsyic, 
c'est qu’alors j’etois loin d’avoir pendıre la 
profondeur du projet, ni ses veritehles. pro- 
moteurs; je nen voyois que l’apprarence. 


14. Rabaut de Sr. Etienne precis trace & la 
‘ häte, datirt zu Nismes am 29. Junius 1793. 
Der berühmte Verfaffer, ein Mitglied der Zwoͤl⸗ 


ferlommiſſi ion, theilt einige intereffante Nachrlch⸗ 
ten mit. 
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»Blute beraufchen.« Dieſe blutdurſügen Weiber wur⸗ 
den von dem Buͤrgerrathe freundſchaftlich angeredet, 
gut aufgenommen, feſtlich empfangen, ja, ſie erhiel⸗ 
ten ſogar den Bruderkuß a). Deſſen ungeachtet ſchrieb 
Mache, nach am 2aſten Mat an die Konyention: es 
wäre nichts zu befürchten, und bie, Mitglieder der 
Konvention moͤchten nur ganz ruhig. und. unbeſorgt 
ſeyn b). 
Nunmehr ſchien es der Zwolferlommiſfior Zeit, 
ernſthafte Gegenanſtalten zu machen. Varhet murde 
angehalten tnd gefangen. gefept, in dem Augenblicke, 
da er auf der, Straße, von einer aufgerichteten Bühne, 
zu dem Volke ſprach und baffelbe aufwiegelte, De 
bert murde ebenfalld gefangen genommen ‚und nah 
dem Gefängniffe der Abtei gebracht 1) Fe 
| Diefe Gefangennehmungen erregten die Wuth der 
Verſchwornen, welche ganz Paris in Aufruhr brach⸗ 
ten und die Kommiſſion der Zwoͤlfer mit ben tyran⸗ 
nifchen Dezempiren des alten Roms verglichen. 
Es erfchien eine Gefandtfchaft des Parifer Bürs . 
gerrathes vor den Schranfen ber Konvention, um 
ſich über bie Gefangennehmung ihres Mitgliedes, 
Debert, zu ballagen d); Der Praͤſident, Isnard, 





a) Gorsas. p. 327. Ä 

b) Moniteur de 1793. No. "146. p- 634. Col. ı. 

c) Par ses premitres operations la commission des douse 
jetta dans les priaon⸗ de l’Abbaye -le president d’une 
section et le premier substitut du Procureur de la Com- 
mune; elle manda Chaumeuto; elle menaga Pache, Ga- 

i rat. p. III. 

d) Hebert 'murde am. 24.. Mat. gefangen genommen, am eben 
dem Tage, da die ————— var ſollte. Man 
ſehe Dulaure. ‚p. # . 
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verwies biefer. G· laudiſchaft in ſeht arten Aubrücen, 
daß der Bürgerrash der Stabt Paris um die Ver⸗ 
ſchwoͤrung gewußt, und dennoch der Konvention keine 
Nachricht davon gegeben haͤtte. Seine Rebe wurde, 
gu verfchledenenmalen, yon Danton und anderen Ma- 
ratiſten unwillig unterbrochen. Danton hielt es fu 
gar für nöthig, den Eindruck, welchen, die Rede des 
Praͤſidenten gemacht hatte, durch "eine lanse Gegen. 
rede wieder auszulbfchen. 

Bald nachher erſchienen Abgefandte von ſechzehen 
Sektionen der Stadt Paris, melche ſich über bie Th⸗ 
rannei der Zwoͤlferkommiſſion beflagten, und die Frei: 
laſſung ihres lieben Heberts verlangten. Marat 
und Billaud⸗Varennes unterflügten. dieſes Ver⸗ 
langen. Legendre ſchlug vor, die Zwoͤlferkommiſ⸗ 
ſion ganz abzuſchaffen: ſein Vorſchlag wurde aber von 
deh Girondiſten mit Unwillen verworfen. Legendre 
beſtand deſſen ungeachtet darauf, daß die Kommiſſion 
abgefchafft werden müßte, und ergoß fich in heftige 

Schimpfreden gegen die Girondiſten. Dieſe bewirf- 
ten, daß, durch Mehrheit der Stimmen, dem Le 
gendre befohlen wurde, ben Rednerſtuhl zu verlaf 
fen. Sept nahmen bie Zuhörer auf den Gallerien 

ſich des Legendre an, und es entſtand ein fo heftiger 
Laͤrm, daß der Präfibent, nachdem er durch alle Mit 
tel, bie in feiner Gewalt ftanden, vergeblich verſucht 
hatte, die Ruhe wieder berzußellen, fich endlich gend 
thigt ſah, die Sipung aufzuheben. 

Alles Fam jest darauf an, daß die Girondiſten 
deſtigkeit zeigten; daß ſie dem Geſchreie des Buͤrger⸗ 
rathes über die Verhaſtnehmung Heberts nicht nach 
gaben; daß fie Hebert nicht Iosließen; und bag fie 
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die Zwblferlommiſſ ion, deren Abſchaffung die Marta⸗ | 


tiſten vertangten, beibehlelten. Allein die Girondiſten 

zeigten Feine Feſtigkeit; ſelbſt die Kommiſſion fing an 
ſich zu fürchten, und zeigte ſich bereit, nachzugeben. 
Es waren zwar unter den Girondiſten einige muth⸗ 
volle und unerföhrocene Maͤnner, welche wollten, daß 
mar, anſtatt nachzugeben, doppelte Feſtigkeit und 
Thaͤtigkeit zeigen ſollte.“ Ste-Tagten, mit Recht, man 


muͤßte, um die Schreier zum Schweigen zu bringen, 


nicht allein Hebert nicht befreien, ſondern vielmehr 
noch andere Schuldige ſo ſchnell als moͤglich in Ver⸗ 
haft nehmen. Sie glaubten, daß eine ſo kraͤſtige 
. > Maßregel die übrigen ſchrecken, die Verſchwoͤrung ver⸗ 
nichten, und bie Thellnehmer derfelben nöthigen wuͤr⸗ 

de, bloß an Ihre perfönliche Gefahr zu denken. Ak 
lein diefe Meinung wurde verworfen. Furchtfamfeit 
erzeugte Nachgiebigkeit — und nunmehe: war alles 
verlohren a). 

Am folgenden Tag (am ⸗7ſten Mat) trat in der 
‚Konvention Marat auf, und befchuidigte die Girom 
diſten, daß fie das Königthum wieder herſtellen wolk 
ten. Die Verſchwoͤrung  erflärte er für eine Erdich⸗ 

tung und bellagte fich über die Verhaftnehmung -bed 
Patrioten Debert ſowohl, ald über andere, von der 
Zwoͤlferkommiſſion genommenen, Mafregeln. Er em 
digte feine Rede mit: dem Vorſchlage, daß dieſe Kom 


miſſion abgeſchafft werben ſollte, weil fie tyranniſch 


wäre, und das Volk zum Aufſtande verleitete. Die 


Girondifen, oder Stanröinänner, wie er fie ironiſch 
u ‚nannte, 





a) Meillun. p. du. 


\ 
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wmunnte, hätten, fagte er, laͤngſt verdient, auf dem 


u Hlutgerüfte ihre Köpfe zu verlieren. 


x Madsher ward ein Brief von dem Maire Pache 
an die Konvention vorgeleſen, worin derſelbe ſagte: 
es waͤre nichts zu befuͤrchten; er hätte alles voraus⸗ 
geſehen, alles unterſucht, und würde die Gefahr ven 
huͤtet haben, wenn Gefahr vorhanden wäre - 
Alsdann erfihien eine Geſandtſchaft der Pariſer 
Seltion de la Eite, welche, in aͤußerſt beleidigenden 
Ausdruͤcken, die Sreilaffung zweier von ihren, durch 
die Zwoͤlferkommiſſion verbafteten, Ditgliedern vers 
langte. Ueber diefes DBerlangen entfland ein außer 
ordentlicher Lärm und ein Streit zwifchen den Giron- 
diſten und- den Maratiften, in welchem fih Robes⸗ 
pierre,. der am biefem Tage. wieber zum Vorſcheine 
Fam, vorzüglidy auszeichnete. Die Girondiften woll⸗ 
ten ihn nicht zum. Worte Eommen laffen: allein die 
Maratiſten nahmen. einmüthig feine Parthei, Sie 
fanden inögefammt auf). und riefen: »wir find uns 

terdruͤckt; wir muͤſſen der Unterdrüdung widerfichen !« 
| Lareveillere⸗ Lepauf, Vergniaud und an⸗ 
dere Girondiſten, verlangten, als das aͤußerſte Mittel, 
daß die: Urverſammlungen Frankreichs ſollten zuſam⸗ 
men berufen werden, um eine neue Konvention zu 
waͤhlen. Ueberhaupt aber konnten die Girondiſten gar 
nicht begreifen, wie es zuginge, daß die Maratiſten, 
welche ſeit der Errichtung der Zwoͤlferkommiſſivn ſo 
muthlos geweſen waren, nun auf Einmal wieder einen 
ſo drohenden Ton annaͤhmen. Allein die Urſache die⸗ 


fer Veränderung zeigte ſich bald. Der Saal, in 


welchem die Konvention ‚ihre Gigungen hielt, war - 
mit bewaffnetem Poͤbel und mit Truppen umringt, 
DODrale hater ch & 


I 


za. 
wehhe Kanvnen aufgepflamzt heiten umd welche 
ſchrieen, daß die Appellanten ermorbet vrrden 
‚müßten a). Pache hatte dieſe Macht gegen die Kom 

vention aufgeboten b). Kein Girondiſtiſches Miigtied 
der Konvention wurde heraus gelaffen, wie Meil lau 
fegeugt c), weicher fagt: »es IfE ganz gewiß, daß wir 
»eingefchloffen wären. Ich ſelbſt ward, nebſt Ehiappn, 
»Deputittem von Korſika, von ungefähr ſechzig Bas 
»diten,' die uns nicht erlauben wollten, Efriſchuugen 
„iu nehmen, zuruͤckgewieſen.« 

Auf diefe Macht verließen ſich die Meratifien.- 
Am Vertrauen auf biefelbe griffen fie die Girontißen 
Yale ſolcher Wuth an, daß bie Konbention einem 
Sithlachtfelde glich, auf welchem zwei gegen einanidu 
ſtehende Armeen bereit find, über anander der zu 
faumn qh. 

Danton trat auf ch erflare.« fägte er, 
„der Konvention ſowohl, als dem ganzen Sranfreichie 
fchen Volke, daß, wofern man darauf deſteht, Gtaats⸗ 
buͤrger gefangen zu halten, deren Verbrechen bloß Au 
nebermaß von Patriotiemnd it; wofern man fort⸗ 


8 En entrant dans les Cours du palais national . je vois 
au-dessus des canons les möches allumees, et une force 

" arınde asses considerable, qui longeoit et 30 promenoit 
le long de la fagade du palas, en "face da Caroussel. 

.  Garat. p. 5. 
b) Garat. p. 116. 
: €) Meillan. p. At. . 
d) entre dans la Convention, qui avoit l'air d’ui champ 
de batsille, où deux arındes sont eri preseuce. Gerat. 

p. 117. A l'initant, od j'entrai dans la Convention, om 
vint me dire, que le cot6 gauche alloit faire feu sur le 
cot6 droit, et tomber sur lai, le sabre & la maih, 


Ebendeſ. ©. 12. DE 


* 
* 
— 





\ 
j x ' 


— 








| | 23 
führt, Denenigen, Wie zu Ihrer Vertheidigung fhrechen 
wollen, bad Wort zu bermeigern, wir WBiberfiand 
ihun wollen. Sch erfläre, ‚daß ed eine fchändliche 
Serannei if, Robespierren nicht fprechen zu laſſon, 
and daß die verhafteten Bürger wahre pad anerfaunte 
Patrioten find.« 

. Bourbon be Loiſe gab jept das Zeichen zum | 


' Bingriffe gegen bie Girondißen, indem er dem Praͤſe 


deuten, Iſsnard, drohte, daß er ihn mit eigener 
Sand ermorden wollte. Allein in diefein Augenblicke 


wurde ein Umſtand befanat, welcher die Ausführung . 


ber Plane der Maratiften ‚verhinderte. Sobald die 
Konmiſſion der Bwölfer bemerkte, daß bie Waratiften 
ihre bewaffnete Drache gegen die Konvention ‚Hatten 


anrhrten laſſen, gab fie demjenigen Theile der Par _ | 


rifer Bürgermilig, deren Offiziere Anhänger der Sk 
sondiften waren, ebenfalls Befehl, anzuräden, und . 


. jene Macht, weiche die Konvention eingeſchloſſen hielt, 


. a) J’entends ces propres paroles.: omment. -Garat peut Al 


zu umringen. : Ein bürgerlicher" "Krieg war alfo Im 
Begriffe in Paris feinen Anfang zu nehmen, indem 


zweierlei bewaffnete Truppen um bie Ronwentian ders 


fammelt waren, wogon bie Einen bie vorübergehenden 


anderen aber ipnen den Beimagmen: gute Birar 
gaben a). 
Der umſtand, daß auch die Girondiſten die I 


nen ergebenen Bataillone ber Buͤrgermiliz gegen die 


Konvention detnn marſchiren laſſen, wear ‚ben: Rn 
2 ” 
r . 


— — 





— — 4 Anl an 


aller avec ces coyuins . .. .. - .EA, on. diseit: 'weilk ion 
bons pires gui psssent. Carat. p- 316: 


KL? ee | 
ratiſten ganz verborgen geblieben. Durch falgenhen 


Borfall entdedten fie erf bie wahre Lage, in melcher 
fie fi befanden. Marat wollte aus dem Saale 
heraus gehen, um feinen Leuten ben Befehl zu ge⸗ 


ben, daß fie nunmehr anrüden und bie. Girondiſten 


_ ermorden follten. Bei dem Herausgehen fand, er die 
Thuͤre mit der Girondiſtiſchen Buͤrgermiliz beſeßt. 


Voller Erſtaunen nnd Unwillen fragte er den Kem⸗ 


mendanten dieſer Miliz, Raf fet, was er ba machte* 


Raf fet verſezte: ih bin hierher auf Befehl gekom⸗ 
men. So befehle ich Euch, « erwiderte Marat, 
»Eud). mit Euern Leuten wieder weg zu begeben.« 
Raffet fagte: er koͤnnte yon Niemand “Befehle. ans 


nehmen, außer von Denjenigen, bie ihm vorgeſeßt 


wären, und die ihm dieſen Poſten übergeben hätten, 
Voller Wuth hielt ihm jebt Marat eine geladene Pir 
ſtole vor, und droßte, ihn tobt zu ſchießen, wofern er 
fi) nicht mit feinen Leuten zuräd ziehen mwürbe a). 
Auch bei diefer Drohung blieb Raffet unerfchüttert. 
Marat ging in ben DVerfammlungdfaal zurücd, und 
Hagte, daß die Konvention mit bewaffneten Ariſto⸗ 
fraten umgeben wäre. Der Kommendant Raffet 
wurde vor bie. Schranken befchieben, und befragt, 
auf weſſen Befehl er da wäre? Er antwortete: auf 


Befehl' der Zwölferlommiffion fei er hierher geloms 


men, und erzählte ben Wortwechfel, ben er mit Mas 
rat gehabt hatte. Raffet erhielt Lobfprüche von 
dem Präfidenten Iſsn ard wegen feines Betragens, 
nebft der. Ehre der Sizung. — Nun wußten die 


Maratiſten, daß ihre Plane geſcheitert waͤren. 





a) Dulaure p- 51: Monieur de 1793. No. 149. p. 645. 


Col. 3. 
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Indeſſen erſchien der Maire Pache mit dem 
Miniſter Garat vor den Schranken ber Konvention. 
Garat war ausdrücklich von den Maratiften berufen 
worben, damit er ihre Klagen. gegen die Zwollertom⸗ u 
miffien unterflüben möchte a). 
| Garat fuchte durch feine Rede bie, Berfamms 
kung zu beruhigen, . und den Girondiften alle Beforge 
niſſe einer drohenden Gefahr zu benehmen. Dan 
haͤtte, fagte er, die. Sache ganz eifchredlich uͤbertrie⸗ 
“benz: er aber wolle jest die Wahrheit fo aufrichtig 
ſagen, als wenn er vor bem Throne Gottes flünbe: 
man habe An der geheimen Befammlung, welche in - 
dem Haufe des Maire ‚gehalten worden fei, nicht vom 
ber Gefangennehmung zwei und zwanzig Mitglieder 
der Konvention, fondern von der Vollziehung einiger 
Geſete ber Konvention gefprochenz dad betragen ded 
Maire fei nicht das Betragen .eined Boſewichts, wer 
cher über Verbrechen brüte; vielmehr fei der Maire 
erichroden, als er von dem ſchrecklichen Vorſchlaͤgen 
gehört babe; es fei alfo von gar Feinem Komplotte 
die Rede; der Bürgerrath fei zwar 'mit der Konven⸗ 
‚tion ein wenig gefpannt, er meine ed aber nicht böfez 
Hebert babe man mit Unrecht verhaftet, denn es ſei 
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Dieſen umfſtaud ſowohl/ als das ſchaͤndliche Vetregen 
des Miniſters Garat, welcher in jenen Tagen es mit 
ben Maratiſten hielt, und doch den Girondiſten ſchmei⸗ 
chelte, bezeugen alle Girondiſtiſchen Schrifiſteller einmuͤ⸗ 
thig. Meillan (S. 42) fagt geraden: »es war umſouſt, 
»daß man den Miniſter Garat kommen ließ, um die 
⸗Kommiſſion anzuklagen.“ Dennoch ſtellt ſich Garat 
cin ſeinen moͤmoires p. 116) als wenn er ganz von unge⸗ 
faͤhr, ganz ohne Abſicht, am jenem Tage deu Maire ans ' 
getroffen und ihn wos die Schranken begleitet hätte. 


— 
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ein guter Eaatsbirge vie hätten zwei Märtier‘ 
bezeugt, für welche ee (Garat) dig größte Hochach | 


tung begte, nämlich, ber Maire Pache und Deftvurs 
nelled; man. habe fünf Jahre lang fo manche‘ Re⸗ 
volutionsſchrift geduldet, und nun, wolle man auf 
Einmal ſo fireng ſeyn, und den Hebert wegen einige 
DE: er feiner Zeitfchrift in Verhaft nehmen; es fiche 


‚gar ein. aufrührifcher. Haufe um die Konvention het 


am, aber bie Buͤrgermiliz ſtehe auch ba, und fei- fir 
ker; die Konvention folle heraus kommen und 'fid 


. durch den Augenfchein überzeugen, daß feine Gefahr 


zu befürchten felz er molle voran gehen; die Zwoͤlfer⸗ 
Bommilflen übertsiebe die Sache; fie möge es wohl 


. gut meinen, aber fie irre ſich gewaltig; mit Einem 
Worte, ex ſtehe mit feinem Kopfe dafür, daß niche 


bie. mindeſte Gefahr vorhanden ſei a). Carat’ endigte 
feine Mede unter dem lauten und oft wiederholten 
Veifallklatſchen ber Matorifen und ber Zuhörer auf 
den Gallerien. 

- Rod). dem, Minifter bielt Yade eine Rede, Daß 


angebliche Komplott fei, fagte er, eine bloße Erdich 
taugz es fei von dem, um bie Konvention verſam 
‚melten, Haufen nichts zu befürchten, denn. bie Zwoͤl⸗ 


ferfommiffion babe eine anfehnliche bewaffnete Macht 
aufgeboten, welche den Saal umringe .... \ - 
Dei diefen Worten ward Pache von den Mara 


tiſten unterbrochen, welche ihren Unmwillen. über bie 


S 


Zwoͤlferkommiſſlon nicht länger zuruͤck halten Tonnten, 





ER Ver ur nu 2 nz ai an 


4) Bar Kader dieſe Rede bes Mirißers Baraı in dem 
i  Meniteur de 1793, No. 149. p. 145. 146 und feine Recht: 
fetigung beefeiben im feinen-mömoisee p- 317: 123. . 
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fehalb. fie aan ae, (AR horten, abar wendgftens 


and feinen Ausdruͤcken fchloffen, dag die, von den 


Kommillien aufgebosene, Bürgermili, zahlreich genug, 
. wre, um. bie Yusführung ihrer Plaue zu. verhindern. 
Spürior und. Eacroig drangen mit Ungeſtuͤm bar« 
auf, daß bie Zwoͤlferlammmiſſion kaſſirt und die 
Mitglieder derſelben in Verhaft genommen werden 


ſallten. 


Pache fuhr fort: Er haͤtte an die Imoͤlferkom— 


willen gefchriehen, und derſelben vorgeſtellt, daß fie 
nicht hevallmoaͤchtigt märe, die Buͤrgermiliz aufzubie⸗ 
tens. daß fie alſo entweder. den derſelhen gegebenen 
Befehl zurück nehmen, ober ſich van der Konven⸗ 
tion zu einem folchen Befehle bevollmaͤchtigen laſſen 


Jett war eh. zehen Uhr des Nachts. Isnard 


verlieh den Praͤſidentenſtuhl und Herault⸗Sechel⸗ 
led, cin Marqtiß, nahm denfelben ein. Vergeblich 


verlangten die Girondiſten, daß die Sitzung aufgeho⸗ 


ben werden ſollte; die Maratiſten mollten noch, wäh: 


rend der Dunkelheit der Nacht, melche alle Unordnun⸗ 


gen veguͤnſtigt, die zwei Punkte erzwingen, um deren 


willen fie alle diefe Anſtalten gemacht hatten, naͤm⸗ 
lich vie Freilaſſung bes Debert und. die Aufhebung 
der. Zmölferfommiffion. Huf diefe beiden Punkte kam 


jept alles an. Kornten fie dieſelben Durchfehen, ſo 


maren die Girondiſten geflürgtz konnten fie dieſelben 
nicht durchſetzen, ſo trugen die Slrondiſten den Sieg 
davon. 


In dem Kampfe, weicher jetzt aegenm, festen. 
die Maratiften alle ihre Triebfedern in Bewegung 


und boten alle (ie Kroaͤſte auf. 
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Es aſchien eine Geſandtſchafr ‚im ahmien. von 


acht und zwanzig Sektionen der Stadt Paris, welche 


bie Sreilaffung des. Debert forderte, ‚»Wir perlans 
»gen,« ſprach der Redner, » unfern Bruder, unſern 


»Freund, Denjenigen, der unſer Zutrauen hat, Den⸗ 
‚>jenigen, ber und immer die Wahrheit geſagt hat, 


»dem wir immer ‚geglaubt haben. ' Unfere thenerften 


»Stuͤtzen hat man und geraubt und fie feufjen unter 


»dem Drucke eines ‚defpotifchen Ausſchuſſes, eben. fa, 


uwie wir jüngft unter dem Joche eines Tyraunen 


»feufzten. Gebt und unfere wahren Republikaner wies. 

der, und vernichtet bie tyranniſche, ‚gehäflige Kom⸗ 

in, noch bevor. ihr die Sitzung aufhabt.«. 
Herault⸗Sechelles, der Präfibent,. heanfe 


| wortete diefe Rede mit einer Revolutionsfloskel, weiche 
bie größte Unwahrheit enthält, die nur jemal& geſagt 


worden if. Er ſpracht »Dürger. Die Marht der‘ 
Bernunft und. die Macht des Velles find. Eins und. 
daſſelbe.· ) -— ° 

Leonard Bourbon bemerfte, dieß wäre eine 
große Wahrheit, ‚welche nicht zu oft wiederholt wer⸗ 


den koͤnnte. 


Derault- Sechelles fuhr fort, die Abgeſandten 
zu feinerem Widerſtande ‚gegen die Verfügungen der 
Konvention aufzumuntern. »Ihr koͤnnt,« fprach ‘er, 
»auf die Kraft der Nation rechnen, deren Aufbruch. 


»Ihr von allen Seiten hört. Des Volkes Widerfland 
| gegen bie Untetördelung. fans e eben fo wenig verhin⸗ 


— 





2) im hamımas, qui, pour parvenir A la faveur populaire, 
ont persuade & vörre multitude, que sa volontô est la 
“ zaison mêmo, se sont. toujours moqu& de la raison Pr 

ge Ja multitude, Gorani lattses aux Frangois, T. 2. p. 43 
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„dert: werden, als der Haß gegen bie Tyrannen in 
»dem Herzen der Republikaner audgelöfcht werben 
»kann. Ihr kommt hierher, um von und Geredjtig- 
ser zu fordern. Dieß iſt die heiligſte unferer Pflich⸗ 
»ten. Stellvertreter bed Volkes, ‘wir verſprechen Euch 
Gerechtigkeit; wir wollen Euch Gerechtigkeit ver⸗ 
»ſchaffen.« 

Die Abgeſandten traten unter die Mitglieber der 
Konvention, und festen ſi ich zwiſchen dieſelben auf den 
Baͤnken nieder. 

Es kam eine zweite Geſandtſchaft vor die Schran⸗ 
ken. Der Redner derſelben ſprach: »Die Sektion 
»Gravilliers erklaͤrt Euch, durch ihre Abgeſandten, 
daß fie nicht umſonſt geſchworen hat, frei zu leben, 
„oder zu flerben. Ihr habt den heiligen Grundſatz 
»des Widerftandes gegen bie Unterbrüdung anerkannt. 
„Verderben treffe die Verraͤther, welche, in Golde 
»ſchwimmend und nach Macht gegend, und neue 
»Seffeln zubereiten! Die Heuchler und Verraͤther 
»werden ed bereuen, daß fie das Pariſer Volk gend» 
»thigt haben, feine Kraft noch Einmal zu verſu⸗ 
»ehen!: .... Mitglieder bed Berges! Yhr habt den 
»Ropf des Tyrannen abgeſchlagen, und wir beſchwoͤ⸗ 
»ren Euch jetzt, das Vaterland zu retten! Koͤnnet 
»Ihr es und wollt es nicht thun, ſo ſeid Ihr nieder⸗ 
»traͤchtige Verraͤther! Wollt Ihr es, und vermoͤgt 
»es nicht; fo ſaget es. Wir kommen deswegen! Hun⸗ 
»bert tauſend Arme find bereit, Euch zu vertheidigen! 
| » Wir verlangen bie Freiheit der verhafteten Patrioten, 
»die Aufhebung der Zwoͤlferkommiſſion, und die Ber - 
 »urtheilung des infamen Rolands.« 


Herault» Sechelles ermiberte: „US Stell: 
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Vertreter des Volkes, FIR wir Stoß durch, daſſelhe und. 
um ‚beffelben willen vorhanden. Gute Bürger, halfet 
uns, bad öffentliche Wohl befördern; ſchaffet uns die 
Hinderniſſe aus dem Wege; mache, daß wir. ‚oh 
an der Konftitution arbeiten koͤnnen.« 

Auch diefe Abgeſandten fegten ſich auf bie Bänke 
"zwifchen die Mitglieder der Konvention. 

Bald nachher erfchien eine dritte Gelandiſchaft 
vor den Schranken, welche, in denſelhen Ausdruͤclen, 
bie Freilaſſung Heberts und die Aufhebung der Swoͤl⸗ 
ferkommiſſion verlangte. 

Dieſe Abgeſandten ſetzten ſich ebenfallg weſchen 
die Mitglieder ber Konvention, 

Unter dem Laͤrme und bem Getuͤmmel, melde 
jegt entflanden, und welche von den Maratifen ab⸗ 
ſichtlich verlängert und vermehrt wurden, verlangte 
Lacroig, die Konvention follte befchließen: - baß He⸗ 
bert feines Verhafts entledigt, die Zwoͤlferkommiſſion 
‚ aufgehoben, ‚und das Betragen der Mitglieder biefer 
Kommiffion von dem Wohlfarthsausſchuſſe anterſucht 

werden ſollte. 

Bei dieſen Vorſchlaͤgen ſtanden die Matatiſen 
gemeinſchaſtlich mit den Abgeſandten der Sektion, 
welche zwiſchen ihnen ſaßen, ſaͤmmtlich auf, zum Zei⸗ 
chen ihres Beifalles; die Zuhörer auf den Gallerien 
machten einen fchredlichen Laͤrmz der, vor den Thuͤ⸗ 
ren. yerfammelte, Pöbel brülkte gräßlich; ein Theil 
bed Pöbeld, welcher in ben Saal eingedrungen war, 
drohte, den Girondifien mit Dolchen, Säbeln und 
Piſtolen; Niemand Fonnte fein eigenes Wort verfichen, 
viel weniger hören, wad andere fagten. Während 
biefes nicht zu heſchreiben den Getuͤmmels, erklaͤrte ber 
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Vtaͤſident, she daf eigentlich geftinume murbe, ober 
geſtimmt werben konnte, daß bie Verſammlung die 
Beeilaffung. des Hehert und die Aufhehung der Zwoͤl⸗ 


ferfommiffion befsbloffen habe. Nun war. ed Mister. 


wacht, und der Praͤſident hob-bie Situng auf. 

Man höre, wie fich ein Augenzeuge über dieſen 
Beſchluß ausdruͤckt. »Der Berg,« fagte or, »ließ 
fünf bis fechs hundert Abgeſandte der Sektionen (pd= 
_ titionnaires) fommen, welche fa alle bewaffnet was. 
ven, ‘und welche fid) in dem ganzen Saale verbreiter 
ten. Ein Theil vermifchte ſich mit und (mit den Mit⸗ 
gliedern der Kunsention) und nahm frecher Weiſe an 
unferen Geſchaͤften Antheil. Wurde der Beichiuß 
wirklich gefaßt, fo kam er von ihnen. Ich habe aber 
Grund zu glauben, daß fie fic nicht einmal die Mühe 


darum gaben. Deflo mehr war ic erſtaunt, als ich 


nachher hörte, der Veſchluß ſei gefaßt mordens denn 
ich faß gerade gegen dem Präfidenten (Heranit Sc 
chelles) über, ungefähe zehen Schritte won ihm. ent 
fernt. Meine Blicke waren immer auf Ihn gebeftet, 
weil mir, in dem ſchrecklichen Lärne, durch weichen 
die Verfammlung entehrt ward, Beinen anderen Fuͤh⸗ 
rer haben Tonnten: dennoch Kann ich bezeugen, daß 
‘ ich mweber fah, noch hörte, daß er über den Beſchlu 
-  fimmen ließ.« a) . 
Indeſſen hatten die Maratiſten ihren Zweck er. 
reicht. Zufolge eines von dem Präfidenten der Kons 
vention unterfchriebenen Befehls, wurde Hebert noch 
in der Nacht aus feinem Gefängniffe befreit. Die 
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Zwoͤlferkommiſſion⸗ Ben bie Margtiften nunmehr 
für vernichtet. 

Am folgenden Sage, | am asften Mai, trat ber 
rechtſchaffene Lanjuinais auf, und erflärte: es 
haͤtte am vorigen Abende gar keine Berathſchlagung 
ſtatt gefunden; ed wäre Fein Beſchluß gefaßt worden; 
und weder über bie Sreilaffung des Hebert, noch 
tiber die Abfchaffung der Zwoͤlferkommiſſion, wäre et: 
was feflgefept worden. i 

Vergeblich fuchten bie Maratiften ihn zu verhins 
‚ bern, feine Rebe fortzufepen. Er fuhr mitten in dem 
Getümmel fort, ſich den Predigern des Mordes, ei- 
nem Hebert und andern Schrifttellern feines Geld» 
terö, muthvoll entgegen zu ſehen. Wergebli rief - 
ihm Legenbre zu: er wolle ihn von dem Redner⸗ 
ſtuhle herunter werfen; vergeblich nannte. ihn ein an- 
derer: Maratiſt einen Schurken: er endigte ſeine Rede, 
und brang auf die Beſtrafung aller Berbrecher. 

Dffelin fprach für die Beibehaltung bed Be 
ſchluſſes, und drohte mit einem Volfdaufftande, wenn 
der Befchluß nicht aufrecht erhalten würde. 

Es wurde feftgefept, daß über den Beſchluß durch 
namentlichen Aufruf geffimmt werden. follte, Das 
Reſultat diefes lauten Stimmend war, daß, burih 

279 Stimmen gegen 238, der Beſchluß verworfen 
wurde. Nunmehr erklärte Danton: die Gefahr, in 
weicher dad Vaterland fich befände, hätte jebt den 
böchften Grad erreicht. Nobespirre fagte: das Da: 
terland würde fchändlich verratden, und Briffot fuche, 
gemeinfchaftlich mit feinen Anhängern, ‚die Republif 


wieder umzuflürgen. 
Nach einem Iang anhaltenden Laͤrm, während 
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welches fi ſich die Anhänger der beiden Partheien ſchimpf⸗ 
ten und drohten, wurde es kaum wieder etwas ruhig, 
‘als Rabaut de St. Etienne den Rednerſtuhl bes 
Rieg, m im Rahmen der Zmwölferfommiffion, deren 
Mitglied er war, einen Bericht abzuflatten. Es war 


ibn, aber. fchlechterbings unmöglich, zum Worte zu u 


‚Tommen. ‚Die Maratiften, welche feſt entfchloffen wa⸗ 
ren, die Kommiffion nicht Tänger zu tulden, wollten 
auch gar feinen: Bericht mehr von derfelben anhören. 
Zwei Stunden lang -verfuchten es die Girondiften, 
durch al nur möglichen Mittel dem Rabaut Ge - 
hör zu verfchaffen, aber umfonft: 'unzähligemale fing 
er an, feinen Bericht abzulefen; allein eben fo oft. 
mußte ex aud) wieder aufhören. Endlich wurde, auf 
den Vorſchlag der Girondiften ſelbſt, befchloffen, daß 
Hebert vorläufig frei gelafjen werben follte. Durch 
diefe Nachgiebigfeit war alles verlohren. Den Einen 
Dunft, die Freilaſſung Heberts, hatten die Maratiſten 
nunmehr erhalten; von nun an bemüpten fie ſich, 
auch ben zweiten, nämlid) bie Abfchaffung der and 
ferfommiffion, durchzufepen. 

Sobald ed in Paris befannt wurde, daß die 
Konvention den Beſchluß zuruͤck genommen haͤtte, durch 
welchen die Zwoͤlferkommiſſion, wie man allgemein 
glaubte, abgeſchafft worden war; ſobald man, erfuhr, 
daß diefe Kommiſſion beibehalten wäre: fo war die 
ganze Stadt abermals in Unruhe und Bewegung. 
Maratififche Sprecher predigten, in den Berfamms 
Inngen der Seftionen und unter den Volkshaufen, 
welche auf ben Straßen zufammen liefen, Aufruhr 
gegen. die Konvention und Widerfland gegen Unter⸗ 
druͤckung. Dan gab vor, daß,-auf Befehl ber Koms 
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miſſton, ber Maire Pache nebſt bir Haͤlfte dB Far 
gerrathes eingekerkert worden waͤre; DAB bie kuhnſten 
Mitglieder der Konvention, welche zu der Parthel der 
Marstiften gehoͤrten, in Verhaft genommen werben 
ſollten; und daß die Girondiſten die Wöfkcht haͤtten, 
alle Maratiſten umbringen zu laſſen. Hebert er 
ſchien wieder in dem Buͤrgerrathe. Daſelbſt wurde 
er mit einem Jubelgeſchrei empfangen, von din übe 
gen Mitgliedern umarmt, und fer Haupt mit eine 
Buͤrgerkrone geziert, welche er aber dem Bruſtbilde 
des Brutus auffebte. Bon da begab ſich Hebert 
nach bem Jafobinerflubbe, und forderte feine Vruͤder 
zur Rache gegen die Zwoͤlferkommiſſion und gegen 
die Gitdndiſtiſchen Mitglieder der Konvention abf a) 

Mach einer kurzen und ziemlich wahigen Sihung, 
während welcher nichts merkwuͤrdiges vorſiel, war bie 
Konvention am zoflen Mai aus einander gegangen, - 
als der Wohlfarthſausſchuß, welcher mit den Mara⸗ 
tiften ‘in Verbindung fland, die Konvention zu efter 
außetorbentlichen Übendfipung abermals zuſammen ber 
rufen ließ. Die Girondiſten waren barlıber fehr um 
zufrieden: dein’ fie hatten uͤberhaupt einen Mbfchen 
pegen die Abendfipgungen, theils weil dieſe Sitzungen 
beinahe Immer flürmifh wurden, "indem der ‚größte 
Theil der Mitglieder betrunken war; theils, weil waͤh⸗ 
rend ber Finſterniß der Macht leicht ein Vollsaufruge 
veranftaltet werden konnte b). 

Indeſſen hatte die Abendfipung fat. Bour⸗ 
bon de Loife trat auf, und Hagte die Zmälfertem- 
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a) Gerst memoires. p. 131. 


db) Meillan. p. 47. 
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wien an. Buyer Fonfrede vertheidigte dieſelbe. 
Dann erheb fi) Lanjuinais und hielt eine Rede, 
welche yroßen Eindrucd machte, , »Die Zwolferkom 
miſſion,« ſprach er, »hat Euch angezeigt, daß eine 
Verſchwoͤrung im‘ Werke ſei, daß ein abſcheuliches 
Komplott ausgeflchrt werden ſolle. Diejenigen, welche 
mit fo großer Deftigfeit die Abſchaffung der Zwoͤlfer⸗ 
kommiſſton verlangen, find vermuthlich die naͤmlichen, 
welche fh fo viele Muͤhe geben, die Unsführung der, 
‚Yon den Verſchwornen verabrebeten, Plane zu bewir⸗ 
Ten. "Ste haben ein perſonliches Intereffe, daß. die, 
ken der Kommiſſion gegen fle gefammelten, Beweiſe 
nicht un dad Tageslicht kummen. Eines der Oerter, 
100 die Verſchwornen zuſammen kommen, iſt der bi⸗ 
ſchoͤſtiche Pallaſt. Daſelbſt vereinigen ſich die unrecht⸗ 
mäßig gewählten Wahlherren des vorigen zehenten 
Auguſts, die kuͤhnſten Unfuͤhrer ber Jakobiner und 
der Sektionen, bie Menſchen welche alle Greueltha— 
ten befördern, und Die Menſchen weiche -am leichtes 
fien zu verführen find. Neulich fagte Haffenfraz, 
in Gegenwart mehrerer taufend Menfihen: »Erinnert '. 
»Eud, an ben zehenten Augufl. Vor jenem Tage | 
„warn die Meinungen in Anfehung der Republik 
»getheilt: kaum aber hattet Ihr den entfcheidenden ° 
»Streich geſchlagen, ald Alles Fin ſchwieg. Jebt iſt 
»die Zeit vorhanden, einen neuen Streich zu ſchla⸗ 
»gen. Fuͤnchtet die Abtheilungen nicht: ich habe ſie 
„»alle durchlaufen; ich keime ſie alle. Durkh din bis⸗ 
sthen Schrecken werden wir die Gemuͤther nach une 
»ferem Willen lenken. Die entfernten Abtheilungen 
»thun dab, was Paris thut, und unter: ben nähen 
»gelegenen Abtheilungen haben wir mehrere auf un- 
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Zwölferfommiffion' Hielten bie Marqliſten nunmehr 
für vernichtet. 

Am folgenden Tage, am agſten Mai, trat der 
rechtſchaffene Lanjuinais auf, und erflärte: es 
hätte am vorigen Abende gar Feine Berathſchlagung 
‚fiatt gefunden; es vwoäre Fein Befchluß gefaßt worden; 
und weder über die Freilaffung des Hebert, noch 
über die Abfchaffung der Zwölferfommiffion, wäre et: 
was feflgefegt worden. 

Vergeblich fuchten die Maratiften ihn zu verhin⸗ 
dern, feine Rede fortzufepen. Er fuhr mitten in dem 
Getuͤmmel fort, fi den Predigern des Mordes, eis 
nem Hebert und andern GSchriftftellern feines Gelich⸗ 
terö, muthvoll entgegen zu fepen. Dergebli rief 
ihm Legendre zu: er wolle ihn von dem Redner- 
ſtuhle herunter werfen; vergeblich nannte ihn ein an» 
derer Waratif einen Schurken: er endiäte feine Rede, 
und drang auf die Bellrafung aller Berbrecher. 

Df ſelin fprach für die Beibehaltung des Ber 
ſchluſſes, und drohte mit einem Volksaufſtande, wenn 
der Beſchluß nicht aufrecht erhalten würde. 

Es wurde fefgefept, daß über den Beſchluß durch 
namentlichen Aufruf gefimmt werden ſollte. Das 
Kefultat bdiefes lauten Etimmend war, daß, durch 
279 Stimmen gegen 238, der Beſchluß verworfen 
wurde. Runmehr erflärte Danton: die Gefahr, in 
weicher das DBaterland ſich befände, hätte jebt den 
böchften Grad erreicht. Robedpirre fagte: das Bas 
terland würde fchändlich verraten, und Briffot ſuche, 
gemeinfehaftlih mit feinen Anhängern, ‚die Republik 
wieder umzuſtuͤrzen. 

Nach einem lang anhaltenden Laͤrm, während 
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welches ſich die Anhaͤnger der beiden Partheien ſchimpf⸗ 


ten uud drohten, murde es kaum wieder etwas ruhig, 


told Rabaut be St. Etienne den Rednerſtuhl bes 
flieg, m im Rahmen ber Zwölferfommiffion, deren 
Mitglied er war, einen Bericht abzuftatten. Es war 
ihm aber, fehlechterdingd unmöglih, zum Worte zu 
‚Tommen. Die Maratiften, welche feſt entfchloffen wa⸗ 
ren, die Kommiſſion nicht länger zu dulden, wollten 
auch gar feinen: Bericht mehr von derfelben anhören. 
Zwei Stunden lang verfuchten «8 die Gironbiften, 
durch alle nur möglichen Mittel dem Rabaut Ges : 
hör zu verſchaffen, aber, umfonft: unzaͤhligemale fing 
er an, feinen Bericht abzulefen; allein eben fo oft 
mußte er auch wieder aufpören. Endlich wurde, auf 
den Vorſchlag der Girondiften ſelbſt, befchloffen, daß 
Hebert vorläufig frei gelafien werden ſollte. Durch 
diefe Nachgiebigfeit war alled verlohren. Den Einen 
Punkt, die Freilaſſung Heberts, hatten die Maratiſten 
nunmehr erhalten; von nun an bemuͤhten ſie ſich, 
auch den zweiten, naͤmlich die Abſchaffung der and 
ferkommiſſion, durchzuſeden. | 

Sobald ed in Paris bekannt wurde, daß die 
Konvention den Beſchluß zuruͤck genommen haͤtte, durch 
welchen die Zwoͤlferkommiſſion, wie man allgemein 
glaubte, abgeſchafft worden war; ſobald man erfuhr, 
daß dieſe Kommiſſion beibehalten waͤre: ſo war die 
ganze Stadt abermals in Unruhe und Bewegung. 
Maratiſtiſche Sprecher predigten, in den Verſamm⸗ 
lungen der Sektionen und unter den Volkshaufen, 
welche auf den Straßen zufammen liefen, Aufruhr 
gegen die Konventiog und Widerfland gegen Unter⸗ 
drücung. Dan gab vor, daß, auf Befehl der Koms 
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miſfton, ber Maire Pache nebſt der Haͤlfte des * 
gerrathes eingekerkert worden waͤre; daß Die kuͤhnſten 
Mitglieder der Konvention, welche zu der Parthei der 
.. Maratiften gehorten, in Verhaft genommen werden 
ſollten und daß die Girondiſten die Wöfcht Hatten, 
alle Maratiſten umbringen zu laſſen. Hebert er⸗ 
ſchien wieder in dem Buͤrgerrathe. Daſelbſt wurde 
er mit einem Jubelgeſchrei empfangen, von ben übek 
gen Mitgltedern umarmt, und fein Haupt mit einer 
Buͤrgerkrone geziert, welche er aber dem Bruſtbiide 
des Brutus aufſehte. Bon da begab fich Hebert 
nach dem Jakobinerklubbe, und forderte feine VBruͤder 
zur Rache gegen die Zwdlferkymmiſſion und vegen 
"die Girdndiſtiſchen Mitglieder der Konvention abif a) 

Mach einer Furgen und ziemlich, wihigen Sitzung, 
während weicher nichts merkwuͤrdiges vorfidl, wor bie 
Konvention am Zoſten Mai aus einander gegangen, - 
als der Wohlfarthsausſchuß, welcher mit den Mara⸗ 
tiſten in Verbindung fland, die Konvention zu eier . 
zußetorbentlichen Ubendfipung abermals zuſammen be 
rufen ließ. Die Girondißen waren barlber fehr um 
zufrieden: denn fie batten überhaupt einen Abfchen 
gegen die Abendfisungen, theils weil biefe Sipungen 
beinahe immer flürmifch wurden, "indem ‚der ‚größte 
Theil der Mitglieder betrunfen war; theild, weil waͤh⸗ 
rend der Finfterniß der Natht leicht ein Vollsaufruhr 
veranſtaltet werden Tonnte b). 

Indeſſen hatte die Abendfipung fat. Bour⸗ 
bon de geile ftat auf. und > Angie die Zwoͤlſertem· 


em Br: — 
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| 'a) Garat memoires. p. 131. 
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wilffion aͤn. Boyrr Fonfrede vertheidigte Diefelbe, 


Dann erheb fih Lanjuinais und hielt eine Rede, 
wehe großen Eindruc machte... »Die Snolferfonn 
mitflon,« fprach er,’ »hat Euch angezeigt, daß eine 


VBerſchwoͤrung im’ Werfe fei, daß ein abſcheuliches 
. Komplott ausgefuͤhrt werden ſolle. Diejenigen, welche 


mit fo großer Heftigkeit die Abfchaffung der Zwoͤlfer⸗ 
kommiſſton verlangen, find vermuthlich die nämlichen, 
welche ſich ſo viele Muͤhe geben, die Ausfuͤhrung der, 
son den Verſchwornen verabredeten, Plane zu bewir⸗ 
ten Sie haben ein perfsnliches Intereffe, daß die, 
kon der Kommiſſion gegen ſie gefammelten, Beweife 


nicht an das Tageslicht fommen. Eines der Oerter, 
wo die Verſchwornen zufammen kommen, iſt der Bis 
ſchoſftiche Pallaſt. Dafelbft vereinigen ſich die unrecht: 

mäßig gewaͤhlten Wahiherren des vorigen zehenten 
Auguſts, die kuͤhnſten Binführer der Jakobiner und 
der Sektionen, bie Menſchen welche alle Greueltha— 


ten befbrdern, and die Menfchen weiche ‘am leichtes 
fien zu verführen find. Neulich fagte Haffenfraz, 


in Gegenwart mehrerer taufend Menfchen: »Erinnert 
»Euch an den zehenten Augufl. Vor jenem Tage 
»warcen die Meinungen in Anſehung der Republik 


»getheilt: kaum aber hattet „hr den entfcheidenden ° _ 


»Streich gefchlagen, ald Alles ſtill ſchwieg. Jetzt iſt 


die Zeit vorhanden, .einen neuen Gtreich zu ſchla⸗ 


»gn. Finchtet die Abtheilungen nicht: ih ‚habe fie 


»a.le durchlaufen; ich keime fie alle. Durkh ein biä« _ 


»chen Schrecken werden wir die Gemuͤther nach uns 


»ferem Willen Ienfen, Die entfernten Abtheilungeg 
»thun das, maß: Paris thut, und unter: den naͤher 


»gelegenen Abtheilungen haben wir mehrere auf un- 
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 »ferer Seite. Die Abtheilung von Verſallles ft gang . 
»für und. ' Bei dem erſten Knalle unferer Laͤrmka⸗ 
»none wird von Verſailles eine fuͤrchterliche Armee 
»uns zu Huͤlfe eilen, und mit und gemeinſchafttich 
»über die. Egoiſten, das heißt, über die. Reichen, 
»herfallen. Ja, ber Aufruhr gegen bie beflochene 
„Mehrheit der Konvention wird zur Pflicht, — Go 
ſprach Huffenfrag; und eben fo haben auch Barlet, 
und ‚fogar der Stellvertreter des DBolfes Chabot ge 
fprochen. Ihr fehet daraus, daß jept nicht die Zeit 
ift, die Zwoͤlferkommiſſion abzufchaffen. Dean will 
dieſe Rommiffion bloß vernichten, weil fie den. ganzen 

geheimen Dan ber. Verſchwoͤrung kennt und denſel⸗ 
ben bekannt machen will. Ich verlange, daß die, 
zur Beſchuͤzung ber Konvention befehligte, Bürgers. 
wache verſtaͤrkt werde; daß bie Zwoͤlferkommiſſion auf 
der Stelle von allem, was ihr über die Verfchwörung _ 
bekannt geworden if, Bericht abflatte; und daß bie 
Häupter ben Verſchworung in Verhaft gtenmen 


werden.« 


Die Konvention beſchloß nichts uͤber dieſe Vor 

ſchlaͤge. Um Mitternacht hob fie ihre Sißung auf, 
und um eben dieſe Zeit verſammelten ſich auch die 
zwei und ſi iebenzig Verſchwornen in dem bifchbflichen 
Pallaftez denn diefe Nacht war zu ber Ausführung 
bed großen Planes beftimmt. 


.. Die Girondiſten kannten die Gefahr, in welcher 
fie ſich befanden. Sie wagten es nicht, aus der Kon⸗ 
vention nach Hauſe zu gehen; ſondern fie brachten 
die Nacht außer ihren Wohnungen bei ihren Freunden 

| wu. 
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zu. Louset erzäßlt a): er Habe, mit Büzot, Bar - 
barour, Guadet, Bergoing und Rabaud St. 
Etienne, in. einem abgelegenen Haufe, In einem elenden 
Zimmer, in welchem nur drei Betten befindlich geweſen 
wären, mit Waffen aller Art wohl verfehen, die Nacht 
zugebracht. Auch Roland, der Erminiiter, verlieh 
in diefer Nacht fein Haus, und verſteckte fi) b). Der, 
Erfolg bewies, daß er Urfache gehabt hatte, dieſe 
Vorſicht anzuwenden; denn der Buͤrgerrath ſchickte, 
bald nad) Mitternacht, Wache nach) der Wohnung dei 
Erminifterd, und ließ feine Frau in Verhaft nehmen, 
als man Ihm nicht zu Haufe fand c). 

Die, in dem, bifchöflichen Pallafte verfammelten, 
Verſchwornen faßten, in ihrer heimlichen Zuſammen⸗ 
Zunft, velcher der Maire Pache beimohnte, den Ent⸗ 
ſchluß, eine neue Revolution noch in der nämlichen 
Nacht zu veranftalten, und verabrebeten unter fich 
bie in diefer Rüdficht zu nehmenden Maßregeln. Um 
der Empörung gegen die Konvention, mit welcher fie 
fih beichäftigten, einen Schein von Rechtmäßigkeit 
zu geben, wurde bie folgende Theorie außgefonnen, 
durch welche man Alles, was gefchehen follte, zu 
rechtfertigen, und bei der Nation zu entfchuldigen 
hoffte. Im dem ordentlichen Laufe der Dinge, ſo 
fprachen die Verſchwornen, IfE der Bürgerrath eine 
untergeordnete Körperfchaft, welche den Gefeken une 
terworfen iſt, welche von den hoͤheren Gewalten ab: 


— a. —— 4 „ı Fin — 
pe — 





a) Lower notices. p. 43. 
- b) Roland appel. part. 1. p. 8. 

c) Sie erzählt die Befchichte ihrer Varbafenehmung ſehr 
unmftaͤndlich in dem erſten Theile ihres appel. p. 13 40. 
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haͤngt, und welche nicht von ihrer Pflicht abgehen 
‚darf, ohne fi fi ch verantwortlich zu machen. Ganz; ans 
ders verhält es fich aber zur Zeit einer Empörung. 


Das Volk hat alödann die wirkliche Ausuͤbung der 


Oberherrſchaft zuruͤck und in ſeine eigenen Haͤnde ge 
nommen; bie Geſetze verſtummen; die "ierarchie der 
Gemwalten ift umgeflürgt; bie Triebfedern ber Regie⸗ 
rung ſind gehemmt: das Volk allein herrſcht, und es 


kann daſſelbe alle Einrichtungen treffen, welche eb pi 


nem Sintereffe für angemeffen hält. Erwaͤhlt ed, in 

einem foldhen Zeitpunfte, einen Buͤrgerrath, bekleidet 
es denſelben mit der Nevolutionsſgewalt ; ſo folgt dar⸗ 
aus, daß ſich in einem ſolchen gewaͤhlten Koͤrper die 
Revolutionsgewalt vereinigt, deren ſich das Volk bo⸗ 
giebt, um dieſen Koͤrper damit zu verſehen. Dieſer 
erhaͤlt dadurch das Recht, zum Beſten des Bolfes 


“alle diejenigen Maßregeln zu nehmen, die ihm am 


dienlichſten fcheinen: er braucht fich auch, weder um 


wie, alddann flummen, Gefepe, noch um bie höheren 


Gewalten zu . befümmern, welche in einem folchen 


. Zeitpunfte fufpendirt find. .Einem Revolutions buͤr⸗ 


gerrathe ſteht alfo gar. nichts im Wege; er iſt unmit⸗ 
telbarer Inhaber der Dberberrfihaft des Volkes, und 


kennt nichts Hoͤheres über fih: nichts kann ber Ge 


walt,. in deren Beſitz er fich befindet, das Gleichger 
wicht halten, und Niemand darf, ohne bafür verant⸗ 
wortlich. zu werben, fich berfelben widerſehen a). 
Gegen diefe Theorie, deren Unrichtigfelt und Ab» 
gefehmadtheit ohnehin auffällt, madht Meillan b) - 





vr 


4) Molillaon. p. 4d. 
"») Moillan. p. 43. 
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zwei ſehr gegruͤndete Vemerkungen. Erflich, ſagt er, 
wenn man auch die Theorie annehmen wollte, ſo 
wuͤrde daraus folgen, daß ein ſolcher, mit der Revo⸗ 
lutionsgewalt bekleideter, Buͤrgerrath wenigſtens von 
dem, in Sektionen derſammelten, Volke freiwillig und 
durch Mehrheit der Stimmen gewählt ſeyn müßte; + 
zweitens konnte nicht. ein Theil des Volkes, eine eine 
zige Stadt, fid), ohne Auftrag, das Recht anmaßen, 
im Nahmen ded ganzen: Volkes zu handeln. Ein 
folcher Revolutionsbürgerrath der Stadt Paris konnte, 
felbft nach der Theorte, hoͤchſtens diejenigen Abge⸗ 
ſandten zur Nechenfchaft ziehen, melche Paris zu ber 
‚Konvention gefandt hatte; über die Abgefandten ber 
anderen Abtheilungen Frankreichs durfte er feine Ge 
walt nicht ausdehnen; und als ein Körper, welcher 
bloß einen Theil Franfreihs, bloß die Stadt Paris 
vorftellte, blieb er immer noch der Konvention unters 
“  worfen, welche ganz Frankreich vorſtellte, 
In dem Plane, der zu der neuen Empoͤrung ge 
macht wurde, ahmten die Verſchwornen die Empoͤ⸗ 
rung vom zehenten Auguſt 1792, durch welche der 
Koͤnig vom Throne geſtuͤrzt ward, bis ‚auf die gering- 
fen Kleinigfeiten nad) a). Ä 
Gegen drei Uhr des Morgens ließen fie bie 
Sturmglocken läuten. Gegen fünf Uhr ſchickten fie 
eine Geſandtſchaft aus ihrer Mitte, unter Anführung 
des Jakobiners Dybfen, an den, auf dem Kath. - 
hauſe verfammelten‘, Bürgerrath. Dobfen erklärte 
‘dem Dürgerratbe: daB Volk wäre aufgeflanden, es 
92 | 
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wollte ſeine Rechte und ſeine Freiheiten mit eigener 
Hand vertheidigen und jede, bis jetzt vorhandene, 
Obrigkeit ſei abgeſchafft. Der Buͤrgerrath nahm die 
Abgeſandten ehrfurchtsvoll auf, legte ſeine Gewalt in 
die Haͤnde derſelben nieder, trat ab und rief: »Hoch 
lebe die Republik!« Die Abgeſandten ſetzten ſich jeht 


auf die Baͤnke, welche die Mitglieder des Buͤrgerra⸗ 


thes bisher eingenommen hatten. Dobſen verkun⸗ 
digte, daß das ſouveraine Volk mit dem bis herigen 
Buͤrgerrathe vollkommen zufrieden waͤre, daß derſelbe 
ſein gaͤnzliches Zutrauen beſaͤße, daß es denſelben wie⸗ 
der ernenne und mit der Revolutionsgewalt bekleide, 
‚Nunmehr nahmen bie Mitglieder des Buͤrgerrathes 
ihre vorigen Stellen wieder ein, und ſchworen ben 
Eid: für das Volk und für die Freiheit zu leben und 
zu ſterben a). Dieß mar bloß eine gefpielte Komb⸗ 
die; die Revolutionsgewalt, "durch welche Pache ſich 
‚und feine Spießgeſellen abfegen und wieder einſeten 
ließ, war Niemand anders, als Pache felbft. 
Henriot wurde jept als Generalkommendant 
ber Pariſer Bürgermiliz beſtaͤtigt. 
Die Maratiſten befuͤrchteten, daß die Bürgern 


Ti; der Geftion Ta Bütte des Moulins, deren 


Kommendant der rechtfchaffene Raffet mar, fich ber 
Girondiften annehnien, und fich der Ausführung des 
Planes wit bewaffneter Dand widerſetzen moͤchte. Um 
dieſes zu verhindern, beſchloſſen ſie, Raffet und 
ſeine Buͤrgerſoldaten auf eine andere Weiſe zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Sie ſchickten Abgeſandte nach der Vorſtadt 





a) Noriteur de 1795. No. an 2.657. Col. a. pvær- 
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St. Antoine, weiche dafelbft Geld in Menge aus⸗ 


teilen, den Pobel aufwiegeln, und denſelben bewegen 


follten, gegen bie Sektion la Bütte des Moulins 
zu marſchiren. Die Abgefandten gaben vor, diefe 
Sektion befänke ſich in. dem Zuftande einer völligen 
Gegenresolution; fie hätte die meiße Kokarde aufges 
fedt, die Nationalkofarde weggeworfen und einen 
König verlangt. Nach der Sektion Ia-Bütte des 


. Moulind wurden: ebenfalld Abgeſandte geſchickt, 


welche daſelbſt dad Gerücht verbreiten. mußten, daß 
die Vorſtaͤdter kaͤmen um fie zu entwaffnen. Der 
Vorſtaͤdter Pöbel zog nun wirklich, acht bis gehen 


. taufend Mann ſtark a), bewaffnet nad) der genann⸗ 
ten Sektion und pflanzte feine Kanonen vor den 


Haupteingange des Palais Royal auf. Die Buͤr⸗ 
gerſoldaten der Sektion ſchworen, daß fie lieber ſter⸗ 
ben, als ſich entwaffnen laſſen wollten, und machten 


ſich bereit, ſich gegen jede Gewalt zu vertheidigen. 


Eben ſollte der bürgerliche Krieg: feinen Anfang neh⸗ 
men, al ein glüdticher Zufall das Blutvergießen 


‚ „serhinderte. Ein Kanonier aus der Vorſtadt St. Ans 
toine.rief feinen Mitbrüdern zu: »Ey, wir wollen 


„doch nicht das Blut unferer Brüder auf ein bloßes 
»Gerücht bin vergießen, welches zwar ein Mitglieb 
»deb Bürgerrathes” unter und verbreitet bat, welches 
»aber dennod) ungegründet feyn Fann. Kameraden! 


‚»laffet un vor allen Dingen. unterfuchen, ob die 
»Sache wahr ift!« Der Vorfhlag fand Beifall, Eine 





- a) So fagt Gorsas, in Archenholz Minerva. &. 734 
Louvet, welcher alles übertreibt, fpricht, in feinen no- 
tices, P. 44, von 40,000 Mann, Öulaure & 52 fagt: 
es feien 19,000 Mann mit Neun Kauonen gemefen, 


34% 


Geſandtſchaft yon-dreiig Vorfiäbtern wurbe an die 


m 


b 


bewaffnete Sektion abgeſchickt, um ſich über Me Den⸗ 
kungsart derſelaen naͤher zu erkundigen. Es fanden 
ſich keine weiße Kokarden und keine Anſtalten zur 
Gegenrevolution. Als die Abgeſandten dieſe Nachricht 
den Vorſtaͤdtern uͤberbrachten, gaben dieſe alle kriege⸗ 
riſchen Anſtalten auf, vereinigten ſich mit der Buͤr⸗ 


germilig, empfingen den Bruderfuß, und verbrüberten 
“ fi mit‘ berfelben.- Der Plan bie Buͤrgermiliz der 
Girondiſtiſchen Sektionen tod fchleßen: zu lalfen, war 


alfo mißlungen. _ 

Indeſſen ertönte von allen Seiten der fürchten 
liche dumpfe Klang der - Sturmgloden, das kriegeri⸗ 
fe Getoͤſe des Generalmarfches und das Donnern ber 
Lärmfanonen. Niemand, außer den Berfchwornen, 
wußte, was der Tumult zu bedeuten hatte. Die Pas 
tifer fragten fich einander, ob irgendwo in. der Stadt 
Teuer audgebrochen wäre? Die Stellvertreter ber 
Stads Paris hatten erklärt, daß die Stadt im Auf⸗ 
ruhr begriffen fei, bag fie der lnterdrüdung Wider: - 
fand entgegen feßen weilte — und bie Parifer muße. . 
ten nicht® davon, daß. fie im Aufruhr waren a). 

RWunmehr aber verfammelten fich die Parifer im 


ihren Seftionen, und dort erfi erfuhren fie von den 


Verſchwornen bie Abficht und. beu ame de Ges 


tuͤmmels. 


Die Mitglieder der Konvention begaben ſich nach 
dem Orte ihrer Sitßungen, nach den Thuillerien. 
Zwiſchen fuͤuf und ſechs Uhr des Morgens wurde 


„Bache vor die Schranken beſchieden, um über den 





a) Dulaure. p. 95. 
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Zotand der Stadt Varls Rechenſchaft abzulegen. Er 
erſchien, in Begleitung von ungefaͤhr zwanzig Meu⸗ 
chelmoͤrdern, welche‘ mit ſchmuzigen Lumpen bedeckt 
waren, den Gürtel mit Dolchen und Piſtolen beſetzt 
hatten, und mit ihm Arm in Arm anlamen a). Der 
Maire fagte der Konvention, daß dad Volk aufge: 
Banden fei, und daß bie Kommmiſſarien der Seftio- 
nen, welche, bevoflmächtigt wären in deffelben Nah» 
men zu bandein, ihn nebft dem Yürgerrathe abgefeht, 
gleich nachher aber den lebtern, unter dem Nahmen 
Renolutionds Bärgerrath; wieder eingeſetzt hät- 
ten. Die Konvention ſchwieg dazu ſtill, und nahm, 
in der Betaͤubung, in welcher ſie ſich befand, gar 
keine Maßregeln. Der Maire legte dieſes Stillſchwei⸗ 
gen fo aus, als wenn die Konvention das, was ge⸗ 


ſFehen märe, billigte by, - 


Thuͤr iot verlangte jeßt: daß die Zwoͤlferkommifſ⸗ 
ſion, welche er eine Geiſſel Frankreichs nannte, auf 
der Stelle aufgehoben, und daß ihre Papiere verſie⸗ 
gelt merden ſollten. Danton unterſtuͤtzte dieſen Vor⸗ 
ſchlag, durch eine fange und heftige Rede. 

Es entfland ein Wortwechfer, welcher mehrere 
Stunden dauerte. Rabaud St. Etienne wollte 
im Nahmen der Zwoͤlferkommiſſion einen Bericht abs 
- fratten, die Kommiſſivn vertheidigen, und die: Ent 
becfungen, welche biefelbe gemacht hatte, ber Konven · 


ur Dulaure p- 54. In Geſellſchaft eben dieſer Serle traf 
auch Garat den Pache an. Memoires. p. 136. 

db) Le citoyen Maire ae presente, avec la ddputation, qui 
Fa accompagnde à la Conventian, et rend compte de _ 
ce qui 8’y est passe, Les mesuras prises par le Conseil-. 
general ont étèé favorablement accueillies.  JMoniteur. 


No. 152. p. 657. Col. 3. 
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tion mittheilen. Dieſem Worbaben- wiberfehten ſich 
die Maratiſten ſo anhaltend, und mit ſolchem Erfolge 
daß Rabaud ſchlechterdings nicht zum Worte kom: 
men konnte, und daß er endlich, /nachdem feine Kräfte. 
in dem Kampfe erſchoͤpft waren, nachgeben mußte, - 
" Eine Gefandtfchaft des neu errichteten Revolu⸗ 
tionsbürgerrathed erfchien var den Schranken der Kon; 
vention. Der Redner fprach: -»Eine große Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen die Freihelt und Gleichheit war vorhan⸗ 
ben. Die Kommiſſarien der acht und bierzig Sektio⸗ 
nen haben dad Gemebe diefer, Verſchwoͤrung entdedtz 
fie wollen die Urheber derſelben in Verhaft nehmen 
und dem Gchmerdte bed Gefches überliefern. Eben. 
‚ das Volk, welches am 14. Julius aufgeſtanden M 

und die Revolution angefangen bat, welches am ze⸗ 
henten Auguſt aufgeſtanden iſt und den Tyrannen 
von feinem Throne geſtuͤrzt hat, erhebt ſich zum drit⸗ 
tenmale, um die freibeitsmoͤrderiſchen Plane Berjenfs 
gen, bie eine Gegenrevolution machen wollen, zu ver 
nichten. Der Bürgerrath fendet uns bierber, um 
Euch von den genommenen Mafregein Nachricht zu 
geben, Die erfie war, daß wir das Eigenthum une 
ter die Berantwortlichkeit der. wahren Mepublifaner 
gefest haben. Um dieſe Maßregel auszuführen, bas 
‚ben wir noch eine andere nehmen muͤſſen. Dos Ef 
genthum fol nämlich von den Obnehofen hewacht 
werben. Da aber biefe achtungswuͤrdigen Tageloͤhner 
ohne Arbeit nicht leben fönnen: fo hat dir Bürgers 
rath beichloffen, daß fie fo lange täglich jeder vierzig 
Sous (12 ggr.) erhalten ſollten, bis bie freiheitsmoͤr 
berffichen Plane zerſtoͤrt ſeyn wuͤrden.«Di⸗ Abge⸗ 
ſandten erhielten die Ehre der Gipung. J 
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..&. tief war die Konvention gefunfen, daß fie 
biefe Kerle, welche vor ihre Schranken kamen, um 
ihr zu fagen, baß fie im Aufruhr gegen. fie begriffen 

wären, nicht etwa wegjagen- und ald Aufrührer bes 
| firafen Heß, fondern baß-der Präfldent, Mallarme, 
in ben ehrenvollfien Ausdrücken ihnen antwortete, und 
fie zu .der Ehre der Sitzung einludz fo unmächtig 
war jept die Konvention, welche Frankreich unums 
ſchraͤnkt beberrfchte, auf deren Befehl der Kopf des 
größten Europaͤiſchen Monarchen fiel, und welche in 
ihren. Befchlüffen und Manifeflen zu allen‘ Voͤlkern 
Europens in: folgen Tone zu fprechen und benfeiben 
bie Sreiheit anzubieten pflegte — fo unmächtig war 
fie jebt, daß. zwei und fi iebenzig Böfemsichter fie uns 
serjochen und ihr Befehle vorfchreiben Fonnten! 
Die Ubgefandten bed Revolution + Bürgerrathes 
. wahmen die ihnen angebotene Ehre der Sikung an, 
und murben, unter dem Beifallklatſchen, dem Jaud 
zen und dem Jubelgeſchrei der, von den Maratiſten 
heſoldeten, Zuhörer auf den Gallerien, in den Ver-· 
ſammlungsſaal eingeführt. Der Revolutions- Bürger: 
rath war nuumehr, als eine fonftitutionsmäßige Obrig⸗ 
keit, von der Konvention ſelbſt anerkannt, und da⸗ 
durch wurde alles, was dieſer anmaßliche Buͤrgerrath 
bereits gethan hatte und noch zu thun willens war, 
für rechtmäßig erklaͤrt, ja ſogar fein Aufruhr gegen 
. bie Geſetze der Konvention von der Konvention ſelbſt | 
gebilligt. Vergeblich that Guadet gegründete Vor—⸗ 
ſtellungen gegen alles, was ‚vorgefallen war — er 
‚wurde nicht gehört, von den Maratifien mit Schimpf⸗ 
voͤrtern überhäuft, und von ben Zuhdrern auf dem 
Sallerien ausgezſſcht. | 
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Durch einen Haufen ſchaamloſer Männer und 


. Weiber belagert, berathfihlagte fich die Konvention, 
mitten unter. einem lärmenden Geſchreie und unter 


den groͤbſten Beſchimpfungen. Bewaffnete Weiber 
hielten die Mitglieder gefangen, und ließen Niemand 


heraus, welcher ihnen nicht ein gewiſſes verabredetes 
Zeichen vorwies a). 


Die Abſchaffung der. Zodlferlommiſſton wurde 
von den Maratiſten mit Ungeſtuͤm gefordert. Cou⸗ 


thon ſprach zuerſt davon, und mehrere andere ſtimm⸗ 
ten ihm dei. Die Mitglieder der Kommiſſion ſowohl, 


als die übrigen Girondiſten, ſahen ein, daß fie uͤber⸗ 
wunden waͤren; daher fingen ſie auch an, den Ton, 
ig welchem fie ſonſt zu ſprechen pflegten, ſehr herun⸗ 


ter zu ſtimmen. Vergniaud war unter ihnen ber 
Erfte, welcher ſprach. Er, der -fonft die Maratiſten 
am heftigſten zu verfolgen pflegte, ſchmeichelte ihnen 


jistz er, der ſonſt von dem Pobel der Stadt Paris 


nicht anderd, ald wit Abſcheu, zu fprechen pflegte, 
. hielt jebt bemfelben. eine Lobrede. »Der heutige Tag 


»wird bejeugen,« fprach. er, »wie fehr man ſich auf 


»die guten Gefinnungen der Stadt Paris verlaffen 
»kann. Man darf nur durch die Straßen gehen, 
»um fi von ber. guten Ordnung zu überjeugen, 


»welche in biefer Stadt bericht, und wie fihmer es 
»hält, Bewegungen in berfelben hervor zu bringen. 


»Alle Bürger von Paris fliehen bewaffnet auf - ihren 
v»Poſten, zur Vertpeibigung ber Konvention. Ich 
»verlange, Ihr ſollet beichliegen, daß bie Buͤrger von 
»Paris nebſt den Sektionen ſich um das Vaterland 


ne — 





4) Gorsas Deutſch in Ar 6 enbol; Minerva. — 7. G. 3 37. 
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„wohl verdient gemacht Haben, und daß fie eingela⸗ 

»den wuͤrden, bis zur Wiederherſtellung der Nuhe 

zwit ihrer Oberaufſicht fortzufahren.« Dieſer Vor⸗· 

ſchlag ward angenommen und der Veſchluß wurde 2 
ſogleich gefaßt. | 


Ermboufas bemerkte, daß, burch das Lauten I 
der Sturmglocken und das Abfeuern der Laͤrmkanb⸗ 
nen, das Gefep offenbar verletzt worden ſei, daß man 
daher dem vollziehenden Staatsrathe den Auftrag ger 


ben muͤſſe, zu unterſuchen, wer dieſe Handlungen 
vorgenommen habe. | 


u. 


Die Zuhörer auf den Gallerien riefen ſogleich; 
»wir, wir haben die Sturmglocken geläutet und bie - 
Larmkanonen gelöfiz wir find Diejenigen, die Ihr 
fuchet!« Unter dem Gelächter diefer Menſchen ver⸗ 
ließ er den Rednerſtuhl. Dennoch wurde aber fein- 
Borfchlag angenommen und befchloffen. Allein diefer 
Beſchluß mißfiek den Maratiften. Lacroix behaup⸗ 
tete: der Beſchluß waͤre gar nicht gefaßt worden. 
Thuͤriot ſagte: geſezt auch, daß der Beſchluß gefaßt 
worden waͤre, ſo muͤßte er doch zuruͤck genommen 
werden. Salles wollte den Beſchluß vertheldigen. 
Kaum hatte er aber einige Worte geſprochen, als ihn 
das Ziſchen und. Stampfen der Zuhörer auf den Gal⸗ 
lerien verhinderte fortzufahren. Die Konvention be: 
ſchloß nunmehr, den, auf Camboulas Vorſchlag 
gefaßten, Beſchluß wieder zuruͤck zu nehmen und zu 


Bernichten. — Dief, war ein zweiter Sieg der Me 
ratiſten. | 


Marat fieg jeht auf den Reönerfußt um und ſagter 
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er kenne kein anderes Wittel, die Republik zu reiten, 


als daß man derſelben ein Haupt gebe q). 


Währenb des Lärm, welcher über einen folchen 


Vorſchlag entfland, erfchlen eine ‚Gefandtfchaft von 


dem Revolutions » Bürgerrathe der Stadt 9 ris vor 
den Schranken. Der Redner ſprach: »Die Mähner 


des vierzehnten Julius, des zehenten Auguſts und 
. bed ein und dreißigften Mais kommen hierher, um 


son Euch die Abfchaffung der Zwoͤlferkommiſſion zu 
verlangen. Sie wollen uͤberdieß: daß die, aus Ohne⸗ 


hoſen beſtehende, Armee vierzig Sous (12 ggr.) taͤg⸗ 


lichen Soldes erhalte; daß ein Anklagedekret gegen 


bie zwei und zwanzig Mitglieder der Konvention, 
‚welche von ben Sektionen angeflagt find," und gegen 
die Mitglieder der Zwoͤlferkommiſſion b) erfaffen wer 


de; daß in der ganzen Republik der Preis des Pfun⸗ 
bed Brod auf drei Sous herab gefebt mwerbe; daß 
neue Waffen gefehmicdet werben, damit alle Ohneho⸗ 


fen bewaffnet werden koͤnnen; daß Fein vormaliger 
Adelicher irgend eine Offiziersſtelle belleidez und daß 


die Miniſter Lebruͤn und Claviere in Verhaft ge⸗ 
nommen werden ſollen.« 
Die Geſandten, welche dieſ ſonderharen Bitten 


4 
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a) Un certain nombre de deputes, places à la ribune, 0 ou 


pres de la tribune, ont distinctemenı entendu Marar 
proferer cette proposition. „Dalaure. p. 34. ” 


b) Die, den Maratiſten fo verbaßte, Zwölferfonmiflien bes 
ſtand aus folgenden Mitgliederns Gardien, Vigee, 
Rabaud Gr. Erienue, Bover Fonfrede, Boilean, 
Bergoing, Bertrand Chobdiesniere, Lervele 
gan, Henri Lariviere, WMollevanlt, St Mar 
sin Balogar" —— "—ramaise , 
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vorbrachten, wurden fehr gut aufgenommen und er 
hielten die Ehre der. Sizung. R 

Harrere, ber in fo hohem Grade ‚die Kun 


verfland, Mittelwege einzuſchlagen, um entgegenges 
ſetzte Partheien zu vereinigen und mit allen gut zu 


fiehen, trat nunmehr auf, und fihlug, im Nahmen 
bes Wohlſarthsausſchuſſes, vor: x) Vorläufig follte 


die bewaffnete Macht der Stadt Parid von der Kon - 
vention abhängig feynz diefe follte aber über den Ge 
brauch derfelben mit dem Bürgerrathbe Verabredung _ 


treffen; 2) der Wohlfarthsausſchuß follte, in Verbin» 


bung mit dem Buͤrgerrathe, eine Unterfuchung über _ | 


die vorhanden gewefene Verſchwoͤrung anftellenz 3) die 


Zwoͤlferkommiſſion follte abgefchafft feyn, und ihre 


Papiere follten dem Wohlfarthsausſchuſſe übergeben 
werden; 4) die Staatsbuͤrger follten, durch eine ‚Pipe 
klamation zur Ruhe und zum Srieden ermahnt werben. 
" Statt daß Barrere ſich fihmeichelte, durch diefen 


Vorſchlag beide Partheien zu befriedigen, waren beibe 


mit demfelben unzufrieden. Während fih die Kone - 
pention über den Vorſchlag noch berathfchlagte, er⸗ 
-fihien abermals eine Sefandtfchaft von dem Parifer . 


Buͤrgerrathe. Der Redner klagte, in heftigen Aus⸗ 


druͤcken, Is nard als einen Verleumder der Stadt 
Paris an; dann verlangte er ein Anklagedekret gegen 


die Mitglieder der Zwoͤlferkommiſſion und gegen alle 


Feinde des Vaterlandes, unter denen er Briſſot, 
Guadet, Vergniaud, Genſonne, Buͤzot, Bars 
barour, Roland, Lebruͤn und Claviere, nannte. 

Dieſe Rede wurde mehrmals durch die lauten 
Beifallsbezeugungen der Maratiſten ſowohl, als der 
Zuhdrer, unterbrochen. Es ward beichloffen, daß dieſe 
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werben ſollte. Auch bewilligte der Praͤſident den Ab⸗ 
geſandten die Ehre der Sizung. Es war Ihrer eine 
fo große Anzahl, daß ein Theil der Mitglieder. der 


Vergparthei ihnen Plat machen und ſich auf bie ger. 
‚gen über ſtehende Seite unter. die Gtrondiſten fesen 


mußte. Hieraus entftand eine lang fortdauernde Un⸗ 
ordnung, ‚während welcher die Maratiſten plöglich ver⸗ 
langten, daß über den Vorſchlag des Barrere ge 
ſtimmt werben ſollte. Weil diefer Vorfchlag die Ab: 
ſſchaffung der Zwötferfommiffion enthielt, fo wollten 
fre denfelben durchfegen, um dieſe gehäffige Rommip 

Kon abzufchaffen. Ste bedienten ſich hiezu noch ein» 
mul des Kunftgriffes, deffen fie fi ſchon einmal ei⸗ 


nige Tage vorher, am 27. Mai, bedient hatten, daß 


ie naͤmlich eine große Anzahl von Abgefandten vor 
die Schranfen kommen Tießen, melden nachher die 
Ehre der Sitzung bewilligt wurde, wornach ſich bie 
felben auf die Baͤnke unter die Mitglieder der Kon 
vention ſetzten, mit denfelben vermiſcht flimmten, und 
dadurch für die Vorfchläge der Maratiften eine Mehr: 
heit der Stimmen bewirften. 

Die Girondiſten ſahen den Kunſtgriff ihrer Geg 
ner wohl ein. Sie erklaͤrten: daß ſie nicht frei waͤren 
und daß die Konvention, in dem Zuſtande, in wel⸗ 
dem fie ſich befaͤnde, weder ſtimmen, noch einen Be 
ſchluß faſſen kͤnnte. Vergniaud und Lanjuinais 
ſprachen mit großem Nachdrucke: ſie wurden aber 
nicht angehoͤrt und mit Gewalt von dem Rednerſtuhle 
berunter geriſſen. Douleet ſagte: es waͤre nicht 
moͤglich, zu ſtimmen, fo lange die Geſandten ‘in dem 
Saale blieben. Alle diefe Vorſtellungen "ohren ver: 


Rede gebrudt und’ nach den Abtheilungen geſandt 





351 
geblich. Vergniaud that af den Mitgliedern ſei⸗ 
ner Parthei den Vorſchlag, den Saal zu verlaſſen, 
und ſich zu der, auf dem Platze ſtehenden, Buͤrger⸗ 
miliz zu verfuͤgen. Er ging heraus, und viele Gi⸗ 
rondiſten folgten ihm, woruͤber die Zuhoͤrer ein lautes 
Freudengeſchrei erhoben: denn jet waren fie des Sie 
ges gewiß, ba ihr Feind das Schlachtfeld verließ. 

Robespierre machte ſich die Abwefenheit feiner 
Gegner fogleich zu Nusen. Er hielt eine Rede an. . 
bie Maratiften, in welcher er dieſelben zur Standhaf- 


tigfeit ermahnte, und ihnen fagte: dieß fet vielleicht . 


ber Icpte Tag ded Kampfes zwilchen dem Patriotis⸗ 
mus und ber Tyrannei., Während er ſprach, kamen 
die weggegangenen Girondiſten wieder zuruͤck. Nach⸗ 
dem Robespierre uͤber dieſes Ausreißen, wie er es 
nannte, und Wiederkommen der Girondiſten, einige 
Bemerkungen gemacht hatte, beſtand er darauf, daß 
die zwei und zwanzig Däupter der. Girondiſten, nebſt 
den Mitgliedern der Zwoͤlferkommiſſion, fogleich müße 
ten in den Anklageſtand geſetzt werben, »denn,« fprach 
er, »es iſt nicht möglich, das Vaterland zu retten, 
fo fange Diejenigen unter und fiken, die alles > tun, 


am bdaffelbe zu Grund zu richten.« 


Nach einigen ferneren Debatten wurde der Vor. | 
ſchlag des Barrere angenommen, und befchloffen, 

Dieſer Beſchluß „vermoͤge welches die verhaßte 
Zwoͤlferkommiſſion abgeſchafft wurde, erweckte unter 
den Maratiſten die lebhafteſte Freude, welche ſie auch 
ganz laut zu erkennen gaben. Es war der dritte 
Sieg, den ſie an dieſem Tage uͤber die Girondiſten 
erhielten. Bazire verlangte jetzt, im Nahmen der 
Maratiſten, daß die Sitzung ſollte aufgehoben wer 
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den, weit der Zweck derſelben voͤllig erreicht wäre. 
Allein einige andere Maratiften fuchten fich dieſer Ge 
Iegenheit zu bedienen, um noch ein paar Vorfchläge 
durchzufehen. Es wurde den, vom bem Revolutions⸗ 
Bürgerrathe gegen die Konvention aufgebotenen, Dh 
nebofen, auf Lacroix Borfchlag, eine tägliche Sp 


"nung von vierzig Sous bewilligt, welche fie beziehen 


folten fo fange fie auf den Beinen feyn würdet. 
Ferner fehte Bourdon de Loife durch, daß am 


zehenten Auguſt zu Paris ein allgemeines Bundedfefl, 


zur Erinnerung an den glücklich geſtuͤrzten Thron, ge. 
feiert werben. follte. Nunmehr fchlug der‘ Praͤſident 
(Herault Sechelles) vor: daß die Konvention feierlich 
hinaus geben, und dem, vor dem Saale verſammel⸗ 
ten, Bolfe den Bruderkuß geben follte. Auch dieß 
geſchah. Es wurde, bei Badelfchein, In dem Garten 
der Thuillerien mit bem DBolle ein fogenannter pas 
triotiſcher Spaziergang vorgenommen, welcher 
ſich auf dem Karruſſelplatze endigte, woſelbſt eben der 
Pobel, welcher den ganzen Tag über bie Konvention 
umringt, und gegen die Mehrheit derfelben die ſchreck⸗ 
lichſten Verwuͤnſchungen ausgeſtoßen hatte, jetzt, in 


Gemeinſchaft mit derſelben, den Hochgeſang der Mar⸗ 


ſeiller anſtimmte. So endigte ſich die merkwuͤrdige 
Sitzung des 31. Maid 1793, welche von ſechs he 
des Morgens bis um zehen Uhr des Nachts gedauert 


hatte. F 


Die Nacht war ziemlich ruhig, Die Straßen 
waren alle durch Lampen und Lichter erleuchtet, welche, 
auf Befehl des Buͤrgerrathes, hinter die Fenſter ge⸗ 
ſtellt werden mußten. Zahlreiche Streifwachen von 

u der 
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der Bürgermili gingen überall umber, um forgten 
für die öffentliche Sicherheit. ‘ 

Am folgenden Tage (dem erften Junius) beinerfte 
man, daß ‚die Mitglieder des Wohlfarthsausſchuſſes, 
welcher damald eine beinahe unumſchraͤnkte Gewalt 
außübte a), mit den Verſchwornen dftere Zuſammen⸗ 


fünfte und Unterredungen hielten. Die Urfache, ware 


um fich die Verſchwornen mit dem Ausfchuffe in Une 
terhandlungen einließen, ‚war folgende: Vermoͤge des 
Befchluffes der. Konvention, ſollten, nach Abfchaffung 
ber Zwoͤlferkommiſſion, dje Papiere diefer Kommiffion 
dem Ausſchuſſe übergeben und von demfelben über: diefe 
Papierg ein Bericht abgefattet werden. Es war alfo 
immer noch Gefahr vorhanden, daß bie, von der 
Kommiffion gemachten, Entdedungen bekannt, werden 


möchten. Nun lag aber den Verſchwornen alles dar - 


an, eine folhe Belanntwerdung zu verhindern. und 


die. Papiere, welche die Beweiſe ihrer Verbrechen ent» 
hielten, zu vernichten b). ‚Daher unterhandelten fie 


mit dem Audfchuffe. | 

Der Buͤrgerrath ließ an ‚biefem Tage (erſten Ju⸗ 
nius) alle Ausgänge von Paris beſeten, die Thore, 
oder vielmehr die Schlagbäume, welche flatt. derfelben, 
dienten, verfchließen. Niemand wurde aus ber Stadt, 
Niemand hinein gelaffen. Alle Häufer wurden. durchs 
gefucht, unter dem Vorwande, den verdächtigen DBürs. 
‚gern bie verftecten Waffen wegzunehmen. Bei den, 
Miniſtern Elaniere und Lebrün wurden alle Pa» 





D Dans le Comit⸗ de salut public dtoit alors ı tous le sen 


xernement national. ' Garat. Pr 139. 
b) Gorsas. p. "3359. 
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- piere. verfiegelt, und ber lefstere gefangen genommen. 
Der erflere entging durch ‚einen Sprung aus bem 
-Senfter feiner Berhaftnehmung. 
Indeſſen verfammelte fich die Konvention. Die 
Maratiſten wiederholten ihr Verlangen, daß die zwei 
und zwanzig Däupter der Parthei der Gironbiſten, 
nebft den Mitgliedern der Zwoͤlferkommiſſion, in Ver⸗ 
haft, genonmen werden ſollten: fie Fonnten aber, ak 
ter Mühe‘ die fie fih gaben ungeachtet, nicht durd» 
dringen. Barrere hielt eine Rede, worin er den 
Grundfab äußerte: »ein Geſetzgeber muͤſſe füh nicht 
»befümmern, durch was für Urfachen eine Nevofution 
»veranlaßt worden fei: er muͤſſe bloß daran benfen, 
 »die Revolution zu benutzen.« a) Dann las er eine, 
son ihm aufgefehte, Zufchrift der Konvention an das 
Srankreichifche Volk vor, welche angenommen und ge 
billigt wurde. 


Zuſcheiſ der Nationsttorsention an die 
Sranfreicher.« 


Eine große Bewegung hat ſich zu Paris ereig⸗ 
Die Feinde der Republik werden Euch dieſelbe 

a1 in großes Unglüd ſchildern. Sie werden Eudy 
fügen: die Sturmglode und die Lärmfanone hätten 
einen ganzen Tag lang biefe ungeheure. Stadt in 
Schrecken gefebtz taufende von bewaffneten Menſchen 
wären aus allen Seftionen in größter Verwirrung zu 
der Nationalfonvention, hingelaufen, und_hätten ders 
felben ihren. Willen zum Gefebe für bie Republit auf⸗ 





&) Un Iegislateur ne doit pas 'examiner les causes des r&- 
- volutions; il doit les mettre à proft. Moniteur. p. 668. 
Col. 2. 
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gedraͤngt. Frankreicher, Eure Stellvertreter find uͤber⸗ 
zeugt, daß das Wohl der Staaten bloß auf die Wahr 
heit gegründet werben Tann: fie mollen Euch die Wahre ° 
deit fagen! Strengere Maßregeln, als für bie Frei⸗ 
Seit einen anfangenden: Repüblik zuträglich find, hats 
ten das Mißvergnügen rege gemacht. Man bieit die 
Menfchenrechte für verlegt, und die Sektionen einer 
Stadt, welche bereit zweimale zu ihrem fo großen 
Nuhme aufgeffanden if, flanden noch Einmal auf, 
Ehe fie aber aufflanden, feptem fie Derfonen_und El 
genthum unter den Schug aller wahren Republikaner. 
Sind auch die Sturmglocen und die Larmfanonen | 
gehört: worden: fo hat ſich doch, Feine Unordnung, 
fein Schreden verbreitet. In den Haͤuſern der Hand 
"werfer iR ununterbrochen - gearbeitet, alle Geſchaͤfte 
find fo wie ſonſt betrieben worden. Allle Sektionen 
ſind zwar bewaffnet ausmarſchiert, aber bloß um ſich, 
in größter Ordnung und voller Ehrfurcht, um die 
konſtitutionsmaͤßigen Obrigkeiten und um die Stell⸗ 
vertreter bed Volkes zu verſammeln. Während der 
ſtuͤrmiſchen Berathfchlagungen . der Konvention bat den: 
noch Freiheit der Meinungen geherrſcht. Obgleich die 
Abgeſandten die Abſchaffung ihrer. Beſchwerden mie 
einiger Uebertreibung forderten, welche von dem eiffis - 
gen Patriotismus unzertrennlich iſt, ja ſogar mit dem 
Stolze, der einem freien. Manne zukommt: ſo haben 
fie dennoch geſchworen, für die Erhaltung des Ges 
ſetes, für die Einheit und Unzertheilbarkelt der Re⸗ 
publik und für bie Sicherheit der Stellvertreter ber 
Mation, ihr Leben aufjuopferm : Die Konvention, 

welcher man fogar wegen. des Lebens einiger ihrer 
u itglieder Bern eingeflößt hatte, verlohr biefe 
22 | 
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ſeyn mag, ‚unter welchem Ihr dienet, ſtreitet ri 

um nichts, als um größeien Muth; auch wir ba % 

geſchworen, und bloß darüber zu flreiten, we % % 

größerem Eifer feine Pflichten zu erfüllen, mr ° 4 5% 

Baterlande größere Dpfer zu bringen im Stan, 6* > 
Kaum ft ed möglich, auf eine DR r, * B* 


Weiſe die Wahrheit zu verfaͤlſchen, als ni % r 
Hamation geſchah! Ä Br er 

Da die Maratiften ſchlechterdingz RL 
baftnehmung ihrer Gegner beftanden 4 6 13 ;s® 
Bonnittage von. der Konvention 9 A % ’ 
$ellungen nicht hatten erhalten ? J 2 
am Machmittage durch Gewalt $? 
ohne foldhe niemals zu: erlangen f IR go 


Der Revolutiond » Bürger; IM ——— 
Zuſchrift an die Pariſer druck 9 ⸗Luſtdirnen, 
moͤglich austheilen: Ir s in der unge 
. nBürgen, . hr bean 9 ‚nme des Laſters 
des Abgrundes; r wo) J vereinigte ſich mit 
von außen un) mit freg fi, graufamfte unter allen 
umringt, Es war ut ‚t, dad Kommando führs 
Ihr nicht aufaeftander/f äbfichten die Sinferniß der 
tion felbſt entſprung / j ‚ten. 
ſtandhafteſten Barrıf ‚or, als fich bie Miitgllerer der 
perſonen, welche rſammelten. Eine Geſandtſchaft 
ſehen fanden, - Y efihien vor den Schränken, in Bes 
-  fürien, denen 7 reichen Poͤbels, welcher mit Lum⸗ 
Ihr mis Eurer ‘ ap mit Waffen verfehen war. Haf 


— — ” te Vache, als er nach dem Rathhauſe zurůck 
ßreg — ãaäE gar ſehr. J’ai trouré, 
erforderte.) Io comaitd de salut public dans les meilleures 
f' "= No. 158. p. 669. Cal. 3. 
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"un, Sebacht. Sie gingen daher auch, bib 
u, F —Ae muihiger waren als die üͤbri⸗ 
* | —ujt, Barbarour, Gor⸗ 
4 9 1,DrdD. N 

* N "naz) am folgen 


Sa 
ap a ar. 
BI Yu, SER 


F er Ronsention, 
a , 
8 und Bekann⸗ 


2 4 verlangen. “ AN X em 
« eit kommt hierher ne tag, RN 
⸗ P FD a bie Derräther —8 Eu je 

. Er % a. Treuloſe Zeitfchrift RR, De \ 

* — x n, deren Ben \ 

.% . cuch ſich beſinden; Maͤnner, 1, 

= * ‚bei. gehören, verderben ben Serneingeig w 
| vernelngeim ;, 

* a. ‚theilungen. Mas bat biefe Parthei derhan 

4m ſie herrſcht? Nichts weiter, als den Bay... 

.a erregt... Wir verlangen dad Anllagedekret „,, 

’ gen Pethion, Guadet, Genfonne, Bergniaud, 
Buͤzot, Briſſot, Barbarourx, Chambon, Bu 
roteau, Rabaut, Gorſas, Fonfrede, Lanthe— 
nas, Grangeneuve, Lehardi, Leſage, Doulcet, 
Duͤcos, Düſſault, Lanjuinais, Laſource, Lou⸗ 
vet, Salles, Valaze, Isnard, Vigee, Fau⸗ 
het, St. Martin. Ihre Anzahl IR. ſieben und 
zwanzig. Geſehgeber. Man muß endlich ber Sache 
ein Ende machen. Dan muß dieſer Gegenrevolution 
ein Ende machen. - Alle Berfchworne müffen, ohne ir- 
gend eine Ruͤckſicht, unter dem Schwerdte bed Ge- 
fenes. fallen! Patrioten, die Ihr das Vaterland fo 


zs8s8s88 | 
ſeyn mag, ‚unter welchem Ihr dienet, ſtreitet Euch 
um nichts, als um groͤßeren Muth; auch wir haben 
geſchworen, und bloß darüber zu ſtreiten, wer mit 
größerem Eifer feine Pflichten zu erfüllen, und dem 
Vaterlande geößere Dpfer zu bringen im Stande fel.« 

- Kaum iſt ed moͤglich, auf eine unvetichämtere 
Beiſe die Wahrheit zu verfälfchen, als in-- dieſer vr 

Hamation geſchah! 
Da die Maratiſten ſchlechterdingt auf der ers 
baftnehmung ihrer Gegner beflanden und diefelbe am 
Vormittage von. ber Ronvention durch brohende Vor⸗ 
Bellungen nicht hatten erhalten koͤnnen: fo fuchten fie 
am Machmittage durch Gewalt zu bewirken, mas 
phne -foldhe niemals zu erlangen geweſen wire, 

Der Revulutiond » Bürgerrath ließ die folgende 
- Sufchrift an die Parifer beuden, und r ſchaell als 
möglich außtheifen;.. °- 

nGürger, . Ihr befander Euch an vum Rande 
bed Abarundeß; Jr waret mit mächtigen. Feinden 
son außen und mit frechen Verſchwoͤrern im Innern 
umringt, Es war um bie Sreibeit, geſchehen, wenn 
Ihr nicht aufgeſtanden märet. Cine, in ber Konvens - 
tion ſelbſt entforungene, Verſchwoͤrung bedrohte bie 
ſtandthafteſten Batrioten, und diejenigen Magiſtrats⸗ 
perfonen, welche bei dem Volle in dem größten An⸗ 


“ . feben. ſtanden. In biefer Gefahr Haben die Kommif 


farien, denen hr Euer Butrauen fchenktet, und big 
For mis Eurer Vollmacht hekleidetet, eiligſt, zur Ne 
- tung des Vaterlandes, diejenigen. auferorbentlichen ' 
Maßregeln genommen, melde das Beſte ber Freiheit 
erforderte, Sie Haben für bie Sicherheit des offent⸗ 
lichen Dite wechſen geſorgt. ‚Se haben Enen ar 


4 


/ 
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geordneten Eure gerechten Sagen, Eure bringenben 
Vorſtellungen votgetragen, und die Beftrafung der 


Verraͤther verlangt, welche die Konvention in ſich ente 


hält. Sie Haben bie Verhaftnehmung aller: verdäche 
tigen Perfonen befohlen, melche fi h in den Parifer 
Seltionen befinden. Diefe Verhaftnehmung gefchicht . 
eben jetzt überall. Unfere Kommilfarien haben übers 
die den Plan zur Errichtung einer, zwanzig taufen® 
Mann flarfen, Nevolutionsarmee gemacht, um. Paris 
zu fchügen und zu vertheidigen. Dieſe Armee wird 
durch einen gezwungenen Beitrag ‘erhalten, werden, 
welcher von den Neichen, vorzüglich aber von denen, 
deren unpatriotifche Gefinnungen befaunt find, erho⸗ 
ben werben ſoll. Unſer erſter Anfang if gluͤcklich ges 
weſen. Die Konvention bat die Inquiſitionskommiſ⸗ 
fion der Zwoͤlfer abgefchafft, und. über dad firafbare 
Benehmen der. Mitglieder derfelben einem Ausſchuſſe 
die Unterfuchung aufgetragen, Durd) einen anderen ° 
Beſchluß wird der Vorfchlag des, Buͤrgerrathes geneh⸗ 
migt, vermoͤge deſſen die Tageloͤhner, welche in die⸗ 
ſen bedenklichen Tagen aufgefordert werden, bie Waf⸗ 
fen zu ergreifen, vierjig Sous täglich erhalten ſollen. 


Endblich hat auch die Konvention erklärt, dag ſich die 


GSektionen um ‚bad Baterland wohl verdient gemacht 
Hätten. Aus bem, mas fie gefern gethan bat, hof: 
fen wir nun auf bad, was fie heute thun werde. 
Bürger,. bleibst auf den Beinenz die Gefahr, in we 
cher fid) dad Vaterland befindet, macht Euch dieſes | 
zum anverbruͤchlichen Gefege !« n 
"Gegen zwei Uhr bes Nachmilttages wurden die 

Schlagbaͤume der Stadt verſchloſſen, die. Sturmgloden 
geläutet, die Laͤrmkanonen abgefeuert, und ein betroͤcht⸗ 
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liches Korpd von n Betsaffnetem pobe gegen die Kone 
vention gefuͤhrt. Als daſſelbe ankam, war die Sihung 
bereits aufgehoben. Allein die Verſchwornen wollten 
dieſe Anſtalten nicht umſonſt gemacht haben. Pache 
und Marat gingen ‚nach dem ihnen ergebenen Wohl⸗ 
farthsausſchuſſe, und bewogen denſelben, die Mitglie⸗ 
der der Konvention zu einer außerordentlichen Abend⸗ 
fisung zufammen zu berufen. Dieſe Ditte wurde für 
gleich bewilligt a). ' 
"Rum hörte man auf allen ‚Straßen, 6 allen 
Quartieren von Paris, RNappel trommeln und ben 
Generalmarſch ſchlagen. Der Poͤbel der Vorſtaͤdte 
St. Antoine und St. Marceau fehte ſich in Bes 
wegung,. und rüdte, von den Jatobinerg angeführt, 
‚gegen die Konvention vor. Die üdrigen Obnehofen, 
bie. befoldeten Moͤrder und Banditen, die Luſtdirnen, 
die Sifchweiber, und alles übrige, mad in der unge 
heuern Stadt Paris fih im Schlamme des Laſters 
"und des Verbrechens herum waͤlzt, vereinigte fich mit 
biefer Armee, über welche der graufamfie unter allen 
"Septembermördern,. Denriot, dad Kommando führs 
te, und deren blutdürftige Abſichten bie Sinfernip ber 
> Wacht zu begunftigen fehlen. 
Es war nem Uhr, als fich bie Miitgllerer der 
Konvention wieder verſammelten. Eine Geſandtſchaft 
des Buͤrgerrathes erſchien vor den Schranken, in Be 
gleitung eines zahlreichen Pöbels, welcher mit Lum⸗ 
pen bedeckt, und mit Waffen verfehen war. Haf 





: a) Daher rühmte Pache, als er nach dem Rathhauſe zuruͤck 
kam, den Woehlfartheausſchuß gar ſehr. Jai trouréè, 
fagte er, le comité de salue public dans les meilleures 
disposiions, Monteur No. —* P. 669. Cal. &. 
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ſenfraz, fo hieß der Redner dieſer Gefanbtfchaft, 
ſprach: »Stelvertreter des "Volkes. Die acht und 
vierzig Seftionen der Stadt Paris und bie. fonflitus 
tions naͤßige Obrigkeit der Abtheilung kommt hierher, 
um das Anklagedekret gegen bie Zmölferfommilfion, 
gegen die Korrefpondenten des Duͤmouriez, und gegen 
jene Männer zu verlangen, welche die Bewohner: der 
Abtheilungen gegen die Bewohner von Paris aufge 
wiegelt haben. Das Bolf-ift aufgeflandenz es if auf 
den Beinen; es fender uns zu Euch, mie ed uns zu 
der gefeßgebenden Verfammlung fandte, um bie Ab» 
febung des Thrannen zu verlangen. . ... Die konſti⸗ 
tationsmäßige Obrigkeit kommt hierher, von Euch ein 
Unflagebefret gegen die Verräther zu verlangen, bie 
. unter Euch ſihen. Treuloſe Zeitfchriften, deren Ders 
faffer unter Euch ſich befinden; Männer, welche zu 
dieſer Parthei gehören, verderben ben Gemeingeiſt in 
den Abtheilungen. Was hat diefe Parthei gethan, 
ſeitdem fie herrſcht? Nichts weiter, als den Bürger 
krieg erregt... Wir verlangen dad Anklagedekret ges 
gen Pethion, Guadet, Genfonne, Bergniaud, 
Büzot, Briffot, Barbarour, Chambon, Bis 
zoteau, Rabaut, Gorſas, Fonfrede, Lanthe⸗ 
nas, Grangeneuve, Lehardi, Leſage, Doulcet, 
Duͤcos, Düſſault, Lanjuinais, Laſource, Lou⸗ 
ver, Salles, Valaze, Isnard, Vigee, Fau⸗ 
chet, St. Martin. Ihre Anzahl iſt ſieben und 
zwanzig. Geſetzgeber. Man muß endlich der Sache 
ein Ende machen. Man muß biefer Gegenrevolution 
ein Ende machen. Alle Verſchworne muͤſſen, ohne ir; 
gend eine Kücficht, unter dem Schwerdte bed Ge: 
fees. fallen! Patrioten, bie Ihr das Vaterland fo 
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oft gerettet habt, fprechet das Ankllagedekret gegen 
alle diefe Verraͤther aus. Saget, ob Ihr und bie 

Sreipeit zufiheren koͤnnet. Wir find. auf ben Beinen 


» und wollen fie retten; die Verraͤther muͤſſen alle, bis 


auf ‚den leßten, ind Gras beißen!« 
Der Praͤſident bewilligte demjenigen, der dieſe 
pöbelhafte Rede gehalten hatte, ſo mie auch ſeinen 
lumpigen Gefaͤhrten, die Ehre der Sihung. 
Legendre unterflüpte daB Verlangen. der Abge⸗ 
ſandten des Bürgerratheö, und behauptete: alle Die 
jenigen, die in dem Prozeffe des Königs für. die Ap⸗ 
pellation an dad. Volk geflimmt Hälften, waͤren Ders 
räther und Verſchworne. - Die Gitondiſten waren in 
ein ſtummes Erflaumen verfunfen, weil. fie nunmehr 
einfahen, daß fie dhne Rettung geflürzt mären, Bar 
zere meinte: die Angellagten hätten nun doch ein⸗ 


mal das ‚Zutrauen des Volkes verlohren, man koͤnnte 


alſo denſelben Teinen befferen Rath geben, als daß 
fie freiwillig ihre ‚Stellen als Mitglieder der Konven 
tion niederlegen, und ſich nad ber Vendee begeben 
möchten, um gegen die dafeluſt aufgeſtandenen Re⸗ 


bellen zu kaͤmpfen. 
Alles, was die Girondiften vermochten, wer, daß 


fe Aufichub bemirkten, indem bie Konvention beſchloß 


dag her. Wohlfarths auſsſchuß innerhalb dreier Tagen 


einen Bericht über die Anklage des Bürgerrathes ge - 
gen fie ahftatten, und daß dieſer ‚gehalten ſehn follte, 
die in Haͤnden habenden Beweiſe min Anklage dem 


Ausſchuſſe zu uͤbergeben. 
Um Ein Uhr des Morgens, am weiten Junius, 


wurde bie. Sisung aufgehoben. : Die angeflagten Mite 


glieder. hielten ſich für. verlohren und waren bloß auf 


> 
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ihre Rettung bedacht. Sie gingen daher auch, bis 
auf einige wenige, die muthiger waren als die uͤbri⸗ 
gen (Lanjuinais, Düffault,Barbarour, Gor 
fas, Fsnard, Saudet, Lanthenas) am folgen. 
den Morgen nicht in die Sitßung ber Konvention, 
ſondern hielten fich bei ren Freunden und Bekann⸗ 
ten verſteckt a). 

Gegen neun Uhr Vormittags rädte ber General⸗ 
Fomfhendant Henriot, mit 80,000 Mans und 163 
Kanonen, gegen die Konvention an b). Er verab⸗ 
ſchiedete die Bürgermiliz, welche hei der Konvention 
die Wache hatte, und befahte alle Zugänge zu dein 
Verſammlungsſaale mit ausgefuchten Jakobiniſchen 
Truppen, welchen er ben Befehl gab, feinen Men 
ſchen unter irgend einer Bedingung aus dem Saale 
heraus zu Iafen, Er umgab den Saal mit dem 
Kerne feiner Truppen. Alle blejenigen Korps, auf 
welche er ſich nicht ganz verlaffen konnte, und Yon 
denen er befiwchten mußte, daß fie der. Konvention 
beiſtehen würben, wenn eine Aufforderung bazu an 


fie ergingez alle dieſe Korps Hatte er in die Gerne 
geftellt, Das Schloß ber Thuillerien, in welchem bie 


. 


Konvention Ihre Sihungen hielt, hatte er von ben . 


Darifern ganz abgefAnitten, indem er von der Einen 


Seite bie Drehhrücke befeste, von ber andern aber 


die Bretterwand bewachen ließ, durch welche der Ka⸗ 
| vuffeipiap son dem ‚Schloßhofe getrennt wird. Hier 


ET 





mn rs ersäble ı : ® Reillan 6. 49 daS Ad mehrere 
yon dem Geaͤchteten zu ihm geflächtes haͤrten. Er nennt; 


©. 50, Perbion, Briſſot, Guadet, Bolle⸗s. 


Genſonne. 
H) Meillan. p. $ı. Geysar, p. 362, 
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durch. erreichte Henriot einen doppelten Zweck. Die 
Unternehmung von. vier bis fünf taufend befolbeten 
Banditen, mit denen 'en umgeben war, erhielt ben 
Schein eines allgemeinen Volksaufſtandes, weil man 


aus ben Thuillerien die ungeheure Volksmaſſe auf 


allen Seiten, ſo weit nur das Auge reichte, ſehen 
konntez und dennoch wurde dieſes naͤmliche Volk, 
durch die gemachten Anſtalten, verhindert, ſich zu 
naͤhern und vielleicht ſich der Konvention anzuneh⸗ 
men a). 

Während biefer. fürchterlichen Anftalten, welche 
nicht nur die Girondiſten, ſondern auch diejenigen 
Mitglieder von der Maratiſtiſchen Parthei, die um 
den Plan nichts wußten, in Schrecken verſetzt hatten, 
trat unerſchrocken der muthvolle Lanjuinais auf: 
während bie: übrigen Geaͤchteten ſich verkrochen und 
durch Feigherzigkeit ihr Leben zu retten ſuchten, trat 
dieſer große Mann von unbeſcholtener Rechtſchaffen⸗ 
heit und unerſchuͤtterlichem Muthe, auf den Redner⸗ 
ſtuhl. Rom hat in ſeinen ſchoͤnſten Zeiten keinen 
groͤßeren Karakter hervorgebracht. FL | 
Lanjuinaus fprahs »Ich fomme um. mit Euch 
von den Mitteln zu fprechen, burch welche man den 
Unruben zuvor fommen fann, die fih noch in Paris 
zeigen; Unruhen, welche nicht weniger gefährlich für 


bie Freiheit find, ald diejenigen, die ſich ſchon feit 


zweien Tagen gezeigt haben. So lang es noch er⸗ 


U 





e) Meillan. p. 61. Dulanre. p. 57. Was für Auftalten auch 
‚außer Paris, auf mehrere Meilen in der Kunde, gemacht 
worden waren, und wieniel Mannfchaft mit Kanonen bort 
zur. Unterſtuͤtzung der Maratifien in Bereitſchaft Rand, 
erzaͤhlt Gorſas. ©. 363: 364. 
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laubt feyn wird, hier zu pprechen, werde ich in mei⸗ 
ner Perſon den Karakter eines Stellvertreters des 
Volkes nicht beſchimpfen laſſen. Ich: fordere die Rechte 
und die Freiheit eines foichen. Ich will Euch Wahre 
heiten fagenz nicht Wahrheiten von folcher Art, die der 





Wahrheit, die der Freiheit fogar, den Untergang brine 


gen; nein, wirkliche Wahrheiten. Es iſt nur allzu 
befannt, daß Ihr feit dreien Tagen Euch) nicht mehr 
eigentlich berathſchlaget, daß Ihr unter aͤußerem ſo⸗ 
wohl, als innerem Einfluffe ſteht; daß eine, mit Euch 
um den Rang ſtreitende, Macht Euch beffehlt, Euch 
umringt, innerhalb des Saales mit ihren beſoldeten 
Trabanten auf den Gallerien, außerhalb mit Kan 
nen. Ich weiß wohl, daß das Volk die Unruheflifs 
ter verabfcheutz; allein ed wird mit: Gewalt gezwun⸗ 
gen daB Werkzeug berfelben zu fenn. Es find Ders, 
brechen begangen worden, welche vermoͤge des Geſetges 
den Tod verdienen. Eine ſelbſtgeſchaffene Obrigkeit 
bat die Laͤrmkauvnen abfeuern laſſen. Es fehlen, als 
wenn man uͤber das Vergangene einen Schleier wer⸗ 
fen muͤßte: allein am folgenden Tage dauert die Un⸗ 
ruhe fort, am nachfolgenden Inge fängt fie abers 
mald an. ..... 

Shürkot, Legendre, und andere Maratiſten, 
unterbrachen den Redner. 

»Wie koͤnnet Ihr,« fuhr er fort, die Freiheit 
der Stellvertreter der Nation ſicher ſtellen, da mir 
ein Mitglied der Konvention, eben jest jugerufen hat: 
»wir wollen fo lange: in Bewegung bleiben, bis‘ Du, 


nebft den Schurken, die Dir gleichen, getbdtet bifff«..... .. 


Unter unzähligen Unterbrechungen‘ endigte kan 
luinais ſolgendermaßen feine Rede. 
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„ir haben bie Sqhritte der Verbrecher, der 
Anruheſtifter, der Anarchiſten, beſchoͤnigt: aber zur 
Erhaltung der Würde der Konvention, und für’ die 
Erhaltung der Stellpertretung der Nation habt Ihr 
nichts gethban. Ich will es bemeifen. Eine ſelbſtge 
ſchaffne Verſammlung iſt nicht nur vorhanden, fie hält 
nicht nur Berathfchlagungen; fondern fie handelt. 
Sn der Nacht vom SFreitage auf den Bonnabenb 
(vom 31. Mai auf den 1. Junius) bat ihr ‚geheimer 
Ausſchuß eine Berihmörung angezettelt. Diefer Aus⸗ 
ſchuß bat geſtern bis um eilf Uhr des Nachts die 
Sturmglocke laͤuten laſſen, und heute wieder. Dieſer 
in Empoͤrung begriffene, ungeſetßzmaͤhig ernannte, Buͤr⸗ 
gerrath iR ja noch vorhanden. Das Gehelmniß der 
Briefe wird verletzt. Haͤttet Ihr mich am Dom 
nerſtage Abends, als ich Euch ſagte, was vörfallen 
wuͤrde, anhoͤren wollen: ſo wuͤrde nicht geſchehen ſeyn 
was geſchehen iſt. Waͤhrend dieſe ſelbſtgeſchaffene 
Obrigkeit, die mit Euch um den Vorrang ſtreitet, Euch 
mit Waffen und Kanonen umringte, hat man Euch 
jene, in dem niedrigſten Pariſer Schlamme entſtan⸗ 
dene, Bittſchrift wieder vorgeleſen, weiche ſchon ein 
mal, nach einer langen Berathſchlagung und beinahe 
| einſtimmig für verleumderiſch erflärt worben mar.....« 
Drouet, ber jüngere. Robespiere, Juͤlien 
von Touloufe und Legendre, fielen wuͤthend über 
Yanjuinais ber, ergriffen ihn, und warfen ihn von 
dem Kednerfluhle herab. Kaüm war aber. die Ruhe 
wieder einigermaßen hergeſtellt, als Lanjninais den 
Radnerſtuhl abermals beſtieg, und fortfuhr: 
»Ich verlange, daß alle Revolutionsobrigkeiten 
zu Paris, und namantlich die Gefellfchaft, welche ſich 
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in dem biſthoͤflichen Pallaſte derſammelt, und der voll 
ziehende Ausſchuß dieſer Verfammkang kaſſfirt werden 
ſollen, fo wie auch alles, was fie ſeit dreien Tagen 
befchloffen haben. Ich verlange, daß Euch ber Wohls 
farthsausſchuß uͤbermorgen von ber Vollsichung dies 
ſes Beſchluſſes Bericht abſtatten folle. ch verlange 
. ferner, daß alle Diejenigen, bie fich ‚eine neue, : dem 
Gefepe nicht gemäße, Gewalt anmaßen, in die Acht 
etlaͤrt und vogelfrei ſeyn ſollen.« 


Kaum hatte Lanjuinais ſeine Rede geendigt, als 


eine Geſandtſchaft von dem Buͤrgerrathe vor den 
Schranken erſchien. Der Redner ſprach: 


„Abgeordnete des Volkes! Seit vier Tagen ſte⸗ 
"pen die Pariſer unter den Waffen. Die Stellvertre⸗ 
ter, von denen fie unaufhoͤrlich die ſchaͤndlich verletz⸗ 
: ten Menfchenrechte zurüd gefordert haben, ſpotten ih⸗ 
rer Ruhe und ihrer Standhaftigkeit. Die Fackel der 
Freiheit will verloͤſchen; die Säulen der Gleichheit wan⸗ 
fen; das Laſter ſiegt; die Tugend iſt unterdrüdtz die 

Gegenrevolutionsmanner heben ihr freches Daupt em» 
. or. Mögen fie zittern; denn fchon rollt der Don⸗ 

ner, welcher fie zerfchmettern wird, Abgeordnete des 
Volkes! Die bitterflen Feinde bed Volkes fisen unter 
Euch. Ihre Verbrechen ſi nd Euch bekannt genug. 


.- Wir kommen zum letztenmale, von Euch die Befras 


fung der Verbrecher zu verlangen. Beſchließet for 

gleich, daß’ fie des Zufrauens der Nation unwuͤrdig 
feien. Laſſet fie in Verhaft nehmen: wir wollen den 
Abtheilungen dafür verantwortlich ſeyn. Das Parifer 
Volk iſt es müde, feine Wohlfarih immer verfchieben 
zu fehen. Don Euch hängt biefes Volk nach ab. 


1) | nn 

Rettet esz wo nicht, ſo erklaͤrt es "Euch, daß es⸗Rich 

ſelbſt zu retten wiſſen wird = 0 0 7 

Die Abgefandten erhielten bie, Ehre ber: Suiuung. 

Billaud, Varennes und Takifen verlangten, uf 

der Wohlfarthzausſchuß, noch waͤhrend der Situng 
und auf · der Stelle, einen Bericht‘ uͤber die Bittſchrift 
der Geſandtſchaft des Buͤrgerrathes abſtatten ſollte. 
Mit dem lauteſten Beifalle und dem laͤrmendſten 
Gefihreie wurde biefer.. Vorfchlag von den Maratißen 

‚ und. den Zuhörern 'aufgenommen. Es entſtand eine 

Art von Berathſchlagung über dieſen Vorſchlag, mitr , 
ten in dem Getuͤmmel, und die Parthei ber Girons 
diften Hatte noch in fo ferne die Mehrheit auf ihrer 
Seite, daß fie die Verwerfung von Talliend und 
Billauds Vorſchlag erhalten, und einen Beſchluß 

bewirken Fonnten, daß der Wohlfarthsausſchuß innere . 
‚halb; dreier . Tagen über bie. angeklagten Mitglieder . 
Bericht abftatten follte a). ur 
Kaum war dieſer Befchluß gefaßt, ald ein fchreds 
licher Aufruhr entfland. Die Abgefandbten. des Buͤr⸗ 
gerrathes wollten ſchlechterdings, daß die Verhaftneh⸗ 

- mung der AngeHagten, ohne allen weiteren Aufichub, 
auf der Stelle befchioffen werden follte. Sie machten 
jest Anfalten. zu gewaltfamen Maßregeln. Wüthend 
und mit gezuͤcktem Saͤbel flürzten fie von ben Baͤn— 

en, wo fie faßen, in die Mitte des Saales; ſchrieen: 
Voik Du biſt verrathen! und verließen, unter den 

ſchrecklichſten Drohungen, den Saal. Einer von ihnen 
tief fogleich nach dem verfammelten Bürgerrathe zurück, 
, or meldete, 


* 
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2) Gorcas. p. 343. 





| 869 

meldete, was vorgefallen waͤre, und kuͤndigte an, daß 
ſich das Volk jett ſelbſt retten würde a). ‚Die uͤbri⸗ 
‚gen miegelten, in und außer dem Saale, den zuſam⸗ 
men gelaufenen Pöbel zum Morden auf. Zerlumpte 
Männer und Weiber, mit Piſtolen und Dolchen bes 
waffnet und von Brandwein trunken, flürzten, auf 
ihr Geheiß, in den Saal und auf bie Galerien. Un⸗ 
ter einem fchredlichen Geheule fchrien fie einander zu: 
»bewacht bie Angeklagten; bewacht fiez Iaffet fie nicht 
»entwifchen! wir müfjen Ihre Köpfe haben !« 

Außer dem Saale ließ Henriot feinem bewaff— 
neten Pbbel bekannt machen, daß die Verräther in 
der Konvention nun endlich entdeckt wären, und daß 
- man bafür forgen müßte, fich ihrer lebendig dder todt 
zu bemächtigen, vor allen Dingen ‘aber ihnen ja nicht 
erlauben-. dürfte, zu entwiſchen. Hierauf befahl er, 
ſcharf zu laden und mit gefälltem Bajonette gegen 
bie Konvention vorzuruͤcken. Mit wilden Geſchreie 
wurde dieſer Befehl vollzogen. Ein Haufe betrunke⸗ 
ner Weiber vermiſchte ſich mit den bewaffneten Maͤn⸗ 
nern und befegte mit ihnen gemeinfchaftlich alle Zu» 
gänge zu dem Schloſſe. Niemand wurde jest mehr 
aus ben Saale heraus gelaffen: doc) gelang es Ei» 
‚nem der Geächteten, Gorſas, mit großer Mühe, zu 
entkommen b). Er begab fich fogleich nach dem Haufe, 
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a) Un des membres envoyea à la Convention, pour lui - 
preseriter la petition "arretee le matidi, annoncçe au cos 
seil, que la Convention a ajournee le salüt publik ; mais, 
“ ajoute-t-il, les plus grändes mesures sont piises, etle 
peuple se sauvera lui-m&me, Mehiteur. Ne. 156. p- 173 
Col. 3. — 
b) Gorsas. p. 548: 0 a 
Dreisehnser Ft. Ya | 
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wo ein Theil der übrigen Geächteten verſteckt war, 
“machte dieſe mit der Gefahr, bie ihnen drohte, bes 
kannt, und bewog fie, von dem Vorhaben, ſich nach 
der Konvention zu begeben, und dafelbft ihre Parthet 
zu verflärfen, abzuftehen a. 
| In der Konvention trat nunmehr Barrere auf, 
hielt einen Vortrag, und rieth den Angeklagten: fie 
moͤchten, um des Wohls des Vaterlandes willen, ihre 
Stellen freiwillig niederlegen, und ſi ch fuͤr das ge⸗ 
meine Beſte aufopfern. »Diejenigen,« ſprach er, »die 
»das Zutrauen des Volkes verlohren zu haben ſchei⸗ 
nen, mögen ſelbſt ihre Gewalt zum Opfer bringen. 
„Es ſei dieſes nicht eine, Maßregel der Veftrafung. 
»Nein; ich öffne blog Euch, Ihr neuen Eurtiuffe, 
»einen Schlund, in den Ihr Euch, zum Beſten ber 


„Republik, ſtürzen müffet. Die Konvention flellt Euch 


»unter den Schuß des Gefeheö!« 


Bon den angeflagten und geächteten Mitgliedern 
waren nicht mehr als ſechs in ber Konvention zu der 


Zeit vorhanden, als Barrere ihnen biefen Vorfchlag 
that, naͤmlich, ISnard, Barbarouf, Fauchet, 
Lanthenas, Düffault und Lanjuinais. Viere 
unter ihnen waren bereit, den Vorſchlag anzunehmen. 
Isnard ſprach: »Ich opfere mich dem Vaterlande 
auf, begebe mich meiner Stelle, und verlange keinen 
anderen Schutz, als den Schutz des Volkes, fuͤr 





,5) Ebendaſ. S. 349. Comme la faction des Brissotins man- 
quoit d’audace et de plan, il n'est pas etonnant pour 
moi, que ce parii, composd des hommes les plus in- 
struits de la France, ait ôto vaincu par celui des plus 
ignorans, mais des plus audacisux. Gorant lettres aux 
Frangois. T. 2. p. 48. 
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welches ich mich beſtaͤndig aufgeopfert habe.« Lan⸗ 
thenas ſtimmte ihm bei, und legte ſeine Stelle nie⸗ 
der. Duͤſfault begab ſich ebenfalls ſeiner Stelle, 
Fauchet desgleichen. | 

Nun trat Barbarouf auf, und ſprach: Waͤre J 


ymein Blut noͤthig zur Befeſtigung der Freiheit; fo 


»wollte ich ſelbſt verlangen, daß es vergoſſen wuͤrde; 
»müßte ich, zu demſelben Zwecke, meine Ehre auf⸗ 
»opfern; fo wuͤrde ich ſagen: nehmet fie bin, bie 
»Nachwelt foll mich richten. Hält es die Konvention 
»für nöthig, daß ich meine Stelle nieberlege, fo werde 
»ich ihrem Beſchluſſe gehorchen. Wie kann ich aber 
meine Gewalt nieberlegen, die mir von dem Bolke iſt 
„übertragen worden? Nein, erwartet von mir Feine 
»Abdanfung: ich habe gefchworen, auf meinem Poften 
‚»zu fterben; ich werde meinen Eid halten.« Char 
bot machte über biefe Rebe eine bittere ſpottiſche 
Bemerkung. | 
| Unerfchroden, mitten unter den Mördern, unter 

den geladenen Gewehren und ben gegen. ihn gezuͤckten 
Dolchen erhob jept Lanjuinais feine Stimme: 
»Wenn ich, wie ich glaube, bis zur’ gegenwärtigen 
Stunde einigen Muth gezeigt habe, fo verdankte ich 
denſelben der brennenden Liebe, die mich fuͤr mein 
Vaterland und für die Freiheit beſeelt. Diefen Ges 
finnungen werde ih biß zum letzten Hauche meines 
Lebens getreu bleiben. Erwarset alfo von mir Feine 
Abdanfung. .. . .« 

Hier wurde der Nebner von ben Waratifen mit . 
Deftigfeit unterbrochen, und bedroht: allein ohne fich 
daran zu kehren, fuhr er, mit! noch lauterer Stimwe, | 
gar u gelaffen fort: . 

Yazı 
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| 3 Denjenigen, die mich unterbrechen, vorzuͤglich 
aber Chabot, welcher den Barbarour beleidigt hat, 
füge ih: man hat es wohl gefehen, daß Schlacht⸗ 
opfer, die man zum Tode führte, mit Blumen und 
Bändern geziert worden find; aber das beat man nie 
gefehen, daß der Prieſter, ehe er fie opferte, fie bes 
ſchimpft oder verhöhnt hätte... .Ich wiederhole es, 
erwartet von mir keine Abdanfung erwartet don mir 
Feine Aufopferung. Ich bin nicht frei genug, um 
ein Opfer zu bringen; und auch Ihr feid nicht frei 
genug, um ein ſolches anzunehmen. Die Konvention 
wird. auf allen Seiten von zahlreichen bewaffneten ' 
Truppen belagert; die Kanonen‘ find gegen dieſelhe 
gerichtet ; gefeßwibrige Befehle halten Euch wider ' 
Euern Willen in diefem Saale gefangen. Van be⸗ 
ſchimpft Euch, man beleidigt Euch, kraft eines Be⸗ 
fehles von dem Revolutionsausſchuſſe, von dieſer 
ſelbſtangemaßten Obrigkeit, welche der Republik und 
unſerer werdenden Freiheit den Intergang drohet. So 
eben ſind die Gewehre geladen worden, und man 
kann es nicht ohne Lebensgefahr wagen, ſich an den 
Fenſtern dieſes Saales zu zeigen. Wenn Ihr frei 
waͤret, fo würde ich ſagen: ich hätte Fein Recht! dazu, 
auf das bloße Verlangen der Unruheſtifter ‚die erhas 
bene Stelle niederzulegen, welche mir anvertrauet 
worden iſt. Ich gehoͤre der ganzen Republik an, nicht 
blog dieſem Theile irre gefuͤhrter Bürger, die durch 
. große Verſchwoͤrer in Bewegung gefeht: werden, und 
die, wofern fie fih nur frei und mit Kenntniß der 
Sache erklären duͤrften, fich für mich und gegen mein? 
‚Berfolger erheben würden. Ich werde alſo nicht frei⸗ 
willig zu einer Zeit abdanken, da meinem Vaterlande 


- 
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die größten Gefahren drohen. ‚Bürger! ich irre mich _ 


wenn Ihr frei wäret, fo hätte ich gar nichts zu fa 
gen. Ich habe nichtd gefagt, als hr, nad) einer 
langen Beratbfchlagung in berfelben Angelegenheit, 
faft einmüthig den Beſchluß ausfprachet, welcher das 
Siegel der Schande auf die Stirne meiner Verleum⸗ 
der druckte. Damals waret Ihr frei. Sollte Euer 
AUrtheil unguͤltig gemacht werden? und ſollte das recht» 
maͤßig unter Kanonen und Bajonetten geſchehen kbu 
nen, welche gegen bie Stellvertreter der ‚Ration ge 
richtet find?« ... 


Ein Kerl aus dem Böbel Biere: ibm eine geladene 


Piſtole vor bie Stirne. Lanjuinais druͤckte die Augen : 


u, und hielt fich feft an dem Rednerſtuhle. Nach⸗ 


dam’ der Kerl die Piſtole weggenommen hatte, öffnete 
er wieder bie Augen, und fuhr fort: 


| »Noch habe ich es in meiner Macht, meine 


Stimme hier hören zu laſſen. Sch bediene mich der» 
felben, um Eud) einen Rath zu ertheilen, welcher 
- Eurer würdig if, welcher Cuch Ruhm und Ehre, brin- 
gen, und. welcher die Freiheit retten wird. Waget es, 
den, Euern Haͤnden anvertrauten, Zepter des Geſetzes 
mit Nachdruck zu handhaben; vernichtet jede Obrig⸗ 
keit, welche nicht durch das Geſetz anerkannt iſt; ver⸗ 
bietet einem Jeden, einer ſolchen zu gehorchen, Ver⸗ 
kuͤndet den Willen der Nation: es wird nicht vergeb⸗ 
lich geſchehen, und die Meutemacher werden von den 


guten, durch ſie verfuͤhrten, Buͤrgern verlaſſen wer⸗ 


den. Habt Ihr nicht den Muth dazu, ſo iſt es ge⸗ 


ſchehen um die Freiheit. Ich ſehe ſchon den, in mei⸗ 


nem Vaterlande lodernden, Buͤrgerkrieg allenthalben 


fee Grenel verbreiten und Frankreich in lleine Stan« 
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ten zerreißen. Ich ſehe das ſchreckliche Ungeheuer der 
Diktatorſchaft, oder der Thrannei, unter irgend einem 
Nahmen auf Trümmern und Leichnamen einherfchrei- 
ten, Euch alle nad) einander verfchlingen, und ver 
Republik den Untergang bereiten.« 


Diefe Rede machte. außerorbentlichen Eindrud: 
um ſo viel mehr, da gleich nachher ſich mehrere Mit 
glieder beklagten, daß fie hätten heraus gehen wollen, 
aber von dem bewaffneten Pöbel wären gemißhanbelt 
und zuruͤck gefloßen worden. Einigen waren, fogar 
‚bie Kleider zerriffen worden; auf andere, bie aus 
Neugierde aus dem Fenſter fahen, wurde von dem 
. bewaffneten Pobel mit ber Flinte angefchlagen, fo, 
daß fie ihre Köpfe ſchnell wieder zuruͤck ziehen muß⸗ 
ten, um nicht todt geſchoſſen zu werben a). 


Auf die Klagen dieſer Mitglieder, welche groͤß⸗ 
tentheils Girondiſten waren, wurde. wenig Rüdficht 
genommen, bis endlich duch Sacreig von dem Pb 
. bei befebimpft ward. Lacroig, einer der Haͤupter 

‚der Maratiſten und ein Mitwiſſer um alle - geheimen 
Plane ber Verſchwornen, wollte auß dem Saale ger 
hen und wurde von der Schildwache auf eine grobe 
Art zuruͤck gewieſen. Er erzählte den Maratifien, 
was ihm begegnet wäre. Es erhellte, fagte er, aus 
biefem Vorfalle deutlich, wie der Parifer Bürgerrath 
bie Abſicht Hätte, nicht bloß die Sirondiften, fondern 
auch die Maratiften zu vertilgen, und flatt ber Kon⸗ 
vention ſelbſt über Sranfreich gu herrſchen; dieſem 
ehtgelzigen Plane muͤſſe man bei Zeiten Einhalt thun, 
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‚und baflır forgen, daß fich der Bürgerrath nicht mehr 
heraus nähme, als ihm gebührte a). 

Nachdem ſich Lacroir mit den Maratifien un⸗ 
terrebet hatte, trat er auf den Rednerſtuhl, und ſchlug 
vor: dem Hffiziere, welcher befohlen hätte, den Mit- 
‚gliedern der Konvention den Ausgang aus dem Saale 
zu verwehren, fogleich den Kopf vor die Füße legen 
zu laffen. Die Maratiſten fimmten einmürhig dies 
-fom Vorfehlage bei, und bie Girondiſten ebenfalls b). 
Es fihien Einen Augenblid, als wollten die Mara 
tiſten ſelbſt dazu beitragen, der Konvention ihre Frei⸗ 
heit wieder zu geben und den Erfolg der, Verſchwoͤ⸗ 

rung zu vernichten c). 
WBarrete, welcher den Zuſammenhang der Dinge 
nicht recht einſah, und ſich die fo plbtzlich veraͤnderte 
Stimmung der Haͤupter der Maratiſten nicht zu er⸗ 
klaͤren vermochte, welcher aber gewohnt war, es im⸗ 
mer mit der ſtaͤrkeren Parthei zu halten, und die von 


verſelben genommenen Maßregeln blindlings gut zu 


heißen, nahm jeht auch einen anderen Ton at. »Sflä 
»ven,« ſprach er,» duͤrfen nicht Geſehgeber ſeyn. 
»Sranfreich würde bie Geſetze, welche von einer un⸗ 


.  »terdräcten Berfammlung gegeben wären, nicht ans 


„»nehmen. Wie koͤnnt Ihr verlangen, dag Eure Ge 
»feße geachtet werden follen, wenn Ihr bieſelben mit⸗ 
»ten unter den gegen Euch gerichteten Bajonetten | 
| | wabfaffet? Neue Tyrannen bedrohen uns. Ihre Sol⸗ 





a) Danton hatte ſchon ein paar. Tage vorher geäußert, daß 
er dem Buͤrgerrathe nicht tratze, Eu ſich vor demſelben 
fürchte. Meillan. p. 47. 

b) Meillan. p. 54. | | 

e) Dulaure. p. 5%: —W 


so 
nbaten umringen und, und die Gtellserkreter ber Na⸗ 
»tion find in Gefahr, von ihnen. unterjocht u wer⸗ 
»ben, Der Revolutionsausſchuß des Buͤrgerrathes 
»uͤbt dieſe Thrannei aus. Und wofern der. Bürgers 
»rath ſelbſt nicht ſchnelle Maßregeln ergreift, am al⸗ 
»ien Gewaltthaͤtigkeiten zuvor zu kommen, ſo verdient 
auch er große Vorwürfe. Es find unter feinen Mit⸗ 
pgliedern einige, für deren. moraliſchen Karakter ich 
»nicht gut ſagen möchte, Bir find in. großer Gefahr. 
»Eben jebt. theilt man, vor meinen Augen, den be⸗ 
»waffneten Männern, bie und ‚umringeh, Affignate 
»aus. Der Kopf Desjenigen muß fpringen, Der kuͤhn 
»genug ſeyn koͤnnte, einen Eingriff in die Freiheit ber 
‚»Steffvertreter ber Nation zu thun. Dieſes ſchreck⸗ 
pliche Beifpiel müffe allen denen, bie Luſt hätten ihm 
»nachzuahmen, die Lehre geben, daß vor dem Willem 
. »der Mation fih alles beugen muß.« 
acroix verlangte: 'man follte der. bewaffneten 
Macht befehlen, fih aus dem Verſammlungsfaale m 
entfernen, Dieß warb befchloffen, . 

Nunmehr fand Danton, daß, Bei der Ber 
dung, welche bie Sache jest zu nehmen .fchien, der 
eigentliche Zweck des Aufſtandes in Gefahr wäre, 
ganz aus den Augen gefeht zu werben. Er nahm 
ſich daher der bewaffneten Macht an, und Ienfte wie: . 
der ein, indem er vorfchlug, daß man die Unterfuchung 
über die Srages wer den bemaffneten Männern be⸗ 
fohlen habe, in den Saal hinein gu bringen?. dem 
Wohlfarthsausſchuſſe übertragen möchte. Dieß wur: 
be befchloffen. Barrere, welcher einſah, daß er et 
was zu vorellig geweſen wäre, ſuchte, durch eine neue 
Dede, alles wieder gut zu machen und Danton zu 
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befänftigen. Er ſprach jebt nicht weiter von Beſtra⸗ 
fung derjenigen, welche die Konvention gefangen hiel⸗ 
ten, fondern er behauptete: die Konveition wäre ganz 
frei, und bie- bewaffnete Macht wäre bloß zu ihrer 


Befchüpung vorhanden, Um fi davon zu fiberzem 


gen, fchlug er vor, daß die Konvention, in feierlicher 
Prozeſſion, den Saal verlaffen, ſich mitten unter die. 
bewaffnete Macht begeben, und daſelbſt ihre Berath⸗ 
fihlagungen fortfeßen möchte. - 

Durch biefen Borfihlag beruhigte er bie Häupter 
ber, Maratiften, Marat, Danton, Robespierre, 
weiche bereits aͤngſtlich zu werden, ja fogar ſich zu 
fürchten anfingen.a), weil die Girondiften darauf. bes 
fanden, daß ber Borfchlag. des Lacroix wirklich voll⸗ 
„sogen, und daß dem Kommendanten Henriot der 
"Kopf ſogleich vor die Füße gelegt werden ſollte b), 

Die Abſicht von dem DBorfchlage des Barrere 


war, daß eigentlich nur die Girondiften den Saal - 


verlaſſen follten, damit fie von dem bewaffneten 15 
bei theild gefangen genommen, theils niedergeſaͤbelt 
werben koͤnnten, wodurch die ganze Parthei auf Ein⸗ 
mal vernichtet worden waͤre. Allein dieſer Plan ge⸗ 
lang. nicht. Der Praͤſident, Herault⸗Sechelles, 


ſedte fich zwar in Marfch, und die Girondiften, welche 


feine Gefahr vermutheten, folgten ihm, Es folgten 
aber auch. viele Maratiften, . weldye von der wahren 


Abſicht eines fo fonderbaren Spazierganges nicht un» 
" terrichtet worden waren; Der Jarobinſſche Pobel auf 
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4) On royoit Robespierre dans la Kärre de Veffroi. Dir j 
laure. pP 59. . 
wi Meillan, pP» 50. Dulaure. pP: 37. - 
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den Galerien gab ihnen zwar, burch Zeichen, Winke, 
Worte und Geberden, zu verſtehen, daß fie da blei⸗ 
ben moͤchten a). Sie verfianden aber die Zeichen 
nicht, und gingen dennoch mit. Mur bie Anführer, 
die Haͤupter der Maratiften, blieben zuruͤckz denn diefe 
wußten um daB Geheimniß. Marat rief ben Hin 
Audgegangenen Maratiſten .beftig nach: fie möchten 
da bleiben, fie möchten zurüd Fommen. Mehrere 
‚Weiber auf den Gallerien legten fich mit halbem Leibe 
über 'die Brüflichne, und fehrien ihnen zu, ba zu blei⸗ 
ben. Umſonſt. Sie hörten nicht, fie gingen hinter 
dem Praͤſidenten ber b). Indeſſen blieben alle biefe 
Bewegungen von den Girondiſten nicht unbemerkt; 
He fingen an Verdacht zu ſchoͤpfen, daß mah wohl 
die Mbficht Haben Fünnte, fie zur Schlachtbank zu 
‚ führen ). 

Den Schildwachen, bie vor dem Saale fanden, 
las ber Mräfidene den Beſchluß der Konvention vor, 
‚md diefe Tiefen ohne Schwierigkeit die Prozeffion 

dur. Nun Fam diefelbe die Treppe hinunter in ben 
Hof, wo fie, zwiſchen Einer Gaffe vurchging, welche 
die bewaffnete Mannfchaft machte, die zu beiden Sei⸗ 
ten, drei Mann hoch, mit geladenen Gewehren,. mit 
Säbeln, mit Biken ‚bewaffnet fand. So ging der 
Zug, in dem engen Raume, welchen bie beiden Rei⸗ 





ben des bewaffneten Poͤbels zwifchen ſich ließen, fort, . | 


bis an dad Thor, welches aus dem Schloßhofe nach 


RT * T 





‚a, Les hommes des tribunes, allarıhds de cette sesolution 
inattendue, font signe et crient aux membres de la mon- 
tägne, de ne pas sortir. Dulaure. p. 60. 

b) Meillan, p. 56, 
e) Ebendaſelbſ. ©. 56. 
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dem Karruſſelplatze führt a). Hier befand ſich der 
Generalkommendant Henriot zu Pferde, umgeben 
von ſeinen fumpigen Adjutanten, einem Detafchement 
Reiterei und einigen mit Kartätfchen geladenen Ras 
onen b). Die Mitglieder der Konvention gingen 
alle mit entblößtem Haupte, nur der: Präfident war 
bedeckt, jum Zeichen der Gefahr des Vaterlandes. 

Sobald Henriot die gegen Ihn anruͤckende Kon⸗ 
vention erblidte, gerieth er in ben heftigften Zorn. 
‚Der Präfident forderte ihn auf, Plab zu machen. 
Henriot ritt nach ihm zu, mit dem Hute auf bem 
Kopfe. Die Mitglieder der Konvention riefen: er 

follte vor dem Präfidenten den Put abnehmen. 
 HSchwen.....« fluchte Henriot halb rafend, 
nich werde meinen Dut nicht abnehmen; ich fcheere 
»mich gar nichts mehr um die Kerle; denn fie haben 
»mir nicht Wort gehalten, aber, Schwern.. .. ., ih 
»will fchon Wort halten.« c) Sierauf lad ihm der 
Präfident den Beſchluß der Konvention vor, daß fich 
. bie bewaffnete Macht zurüc ziehen follte, und befahl: 
ihm, zu geborchen. Henriot verfeßte: »die bewaffe 
»nete Macht wird ſich nicht eher zurück ziehen, als 
»bis die Kondention dem Volke die von dem Bür« 
»gerrathe angeflagten Mitglieder ber Konvention aus. 


— 


a) Es iR auf dein, bel dem neunten Bande beſtadlichen, 
Plane der Thuillerien, der Ausgang aus dert König 
lichen Hof in den Sarufelplag. 

b) Dilaure p. bo. 





c) Henriot ſagte: F..... je ne me d&couvrirai pas; je 
ni plus de — & garder; ils m'ont manqué 
de parole, mais f.... je ne les manquerai pas. In der 


doppelten Gedentung des Wortes manquer liegt gig um 
Überfenbases Wortſpiel. 
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»geliefert haben wird. Ich laſſe Niemand heraus; 
»ich befolge den erhaltenen Befehl.« a) — .»Nber,« 
rief der Praͤſident, »was will, denn dad Volk?« — 
»Derault » Sechelled,« erwiderte Denriot, »das Voll 
»hat fid) nicht in Maffe erhoben, um Deine Fünfte 
»lichen Redensarten anzuhören, fondern um feine ſou⸗ 
»peräinen Befehle zu ertheilen. Es will ein Opfer 
»haben; ed will, daß man ihm bie vier und dreißig 
» Verbrecher ausliefere.« 

Bei dieſer frechen Rede konnte ſelbſt Heraulte 
Sechelles feinen Unwillen nicht. länger zurüd hal 
ten, ungeachtet er mit den Maratiſten einverflanden 
war. Das hatte er nicht erwartet, daß Henriot 
es wagen wuͤrde, den Praͤſidenten der Konvention ſo 
zu behandeln. Er befahl den Soldaten, im Nahmen 
bed Gefeged, ihren Anführer als einen Rebellen ge 
fangen zu nehmen. Lacroif, welcher neben dem 
Präfidenten fand, zog eine geladene Piſtole aus der 
Tafche und hielt diefelbe dem Henriot vor. Diefer 
drücte fein Pferd einige Schritte ruͤckwaͤrts, und. rief: 
»3u den Waffen! zu den Waffen! Ranoniere zu Euern 
»Stuͤcken!« b) Augenblicklich zogen feine Ydjutanten 
die Säbel, und die Truppen rüdten mit gefällten . 
Bajonette gegen die Konvention vor. Zugleich rich 
teten die Kanoniere ſechs Teldflüde gegen diefelbe, 

In diefer dringenden Gefahr ergriff Jemand den 
Dräfidenten bei dem Arme, und drehte ihn links. 
Hier ging der Präfident, immer mit bedecktem Haupte, 
von ber mit entblößtem Kopfe ihm ‚folgenden, Kom 





U —— 


a) Dulaure. p- 60. 
b) Dulaure. p. 61, Meillan. p. 57. Gorsas. p. 08, 
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vention begleitet, zwiſchen der unzaͤhlbaren Schaar 
"des bewaffneten Volles, nach dem Thore, welches in 
den Stallhof führt a), um hier. einen Ausgang zu 
finden. Er befahl dem Poſten, welcher das Thor bes 
füpt hielt, im Nahmen der Nation und des Gefepes, 


Pak zu machen. und der Konvention den Durchgang 


30 geflatten: allein auch bier wurde ber Durchgang 


verweigert b).- Der Präfident Fehrte um, ging unter 
dem Schloffe der Thuillerien durch c), in den Gar: . 


ten, und, längs ber Terraffe des Pallaſtes, nach 


dem Ausgange gegen den Pont Royal zu. Auch | | 
dieſer Ausgang mar beſetzt d). Die Aufforderung, 


Pag zu machen und bie Konvention heraus zu Taf 


‚fen, war abermals vergeblich. Cr fehte elfo, Immer 


zwiſchen dem bewaffneten Pöbel, ben Zug längs. ber 
Waffer»Terraffe fort, bis zur Drebbrüde e). Hier 
geſchah Eine neue Aufforderung. an den Offizier des 
Poſtens, die Konvention durchgehen zu laſſen; allein 
eben fo vergeblich, als bei den übrigen Auögängen. 
Die Konvention war alfo formlich "belagert; alle Aus⸗ 


gänge waren ihr von der bewaffneten Macht verfperrt; 


und fie ſah fich gendthigt, nach dem Verſammlungs⸗ 
ſaale wieder zurüd zu kehren. 


Während ſich der Praͤſident mit der Konvention 


— — — — Anand en ah 





- a) Diefer Hof iſt auf dem Plane mit w bezeichnet 
b) Dulaure. p. 6ı. 
e) Dieſer Durchgang unter dem Pavillon der großen 
Treppe iſt auf dem Plane mit q. bejeichnet. 
d) Auf dem Plane in dieſer Ausgang ganz nahe bei ». Mm 
ſehen. 
e) Die Drehbruͤcke it auf dem Dinar mit b. begelchner. 


‚ bei der Drebbrüde befand, und dem Offlere dieſes 
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Poſtens, im Nahmen des Geſebes, befaßt, - Plap zu 
machen und der Konvention den Ausgang zu geſtat⸗ 
ten, erfihlen Marat, an der Spise eines Haufens 
von bewaffneten Kerlen aus dem niebrigften Poͤbel, 
welche unaufhoͤrlich: * Hoch lebe Marat!« riefen, 
Dieſer Haͤufe näherte ſich der Konvention, und: Marat - 
forach: »Wbgeordnete des Volkes! ich fordere Euch, 
in feinem Nahmen, auf, Euch nach Euerm Poſten 
»jurüd zu begeben, den hr niederträchtiger Weiſe 
»verlaſſen habt, unb daſelbſt Eure Gefchäfte zu ben 
»forgen!« Bald nachher rief Marat: »Schwern....! 
Ihr müffet einen König haben! Fa, Ihr müffet ein 
- »Dberhaupt haben! Ihr koͤnnt und nicht retten!« a) 
Die bewaffnete Macht erhob ein Gefchrei, an 
allen den Orten, wo die Konvention- bei ihr vorbei 
309g. Die meißen fledten ihre Huͤte auf die Spitzen 
ihrer Bajonetten, oder ihrer Piken, und riefen: »Hoch 
»lebeè bie Republif! Doch Ieben die Abgeordneten des 
»Volkes! Sriede: Friede! Geſetze! eine Konſtitution!« 
Einige riefen: »Es Iebe ber Berg! es leben die aͤch⸗ 
»ten Stellvertreter!« noch andere fchrien: »Unter die 
»Guilfotine mit Briffot, Guadet, DVergniaud, Gen 
»fonne und Pethion! - Unter die Guillotine mit dem 
»infamen Ausſchuſſe der Zmölfer!« wenige riefen: 
»man reinige den Konvent! man zapfe das boͤſe 
»Blut ab!« b) 
Die Konvention ertrug ſtillſchweigend und gedul⸗ 
dig, alle dieſe Beleidigungen, alle dieſe Beſchimpfun⸗ 
gen. Da war auch nicht ein einziges- Mitglied, wer 





a) Dufaure. p. 6t. Gorsas. p- 367. Meillan. p. 58. 
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ches fich bellagt Hätte, und welches den Vorſchlag 
gethan hätte, mit Gewalt ſich einen Ausgang zu 


verfchaffen, um bie Ehre ber Nation zu retten. Alle 


fehrten, bedeckt mit Schmach und Schimpfe,' dem 


Möbel ein Spott, in ben Saal ihrer Verfanmlungen 


jurüd: Ä 
Beim Hereintieten fanden fie fchon Levaſſeur 
aus der Abtheilung der. Sarthe auf dem Redner 


fluble, wofelbf er die Geächteten auf die fchändlichfie 
—Weiſe verleumdete und verhöhnte a). 


Kaum war der Präfident mit den übrigen Mit⸗ 


gliedern wieber in den Saal’ zurüd gefommen, als 
‚die bewaffnete Macht alle Ausgänge deffelben aufs 


Neue befebte, und Niemand heraus Tief. ‚ Dennoch 
hatte Couthon bie Unverfchämtheit, zu fagen: »Die 





„»Verſammlung hat fich jetzt, durch den Schritt, den 


»fie fo eben gethan hat, vollkommen überzeugt, daß 


»fie völlig frei ifl.« b) Hierauf fchlug Couthon | 


por: die geächteten Mitglieder in Verhaft nehmen zu 


laffen. Er und Marat biftirten das Verzeichniß 


Derjenigen, die gefangen genommen werden follten. 
Willfüprlich ließen fie viere von den Ungeflagten weg, 
naͤmlich ISnard, Dücos, Düffault und Fon— 


frede, denen Marat Gnade mieberfahren ließ, und. 


fepten dagegen vier andere harauf, nämlich Defer- 
mont, Valaze und bie beiden Minifter Elaviere 


und Lebrün. So wie man dad Verzeichniß ablas, . 


nannte Marat die Rahmen Derjenigen, d die hinzu ges 


PIERRE 





a) Dulaure, p- 62. 
b) Ce fut alors, que Couthon, dlevant sa voix doucereuse, 


‚profera le plus impudent des mensonges, Dulaure, p. 63. \ 


- 


- 
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fest, ober weggelaffen werben , follten — und ſeine 
Befehle wurden befolgt a). 

-SJept follte geftimmt werden. Die Gironbiften 
erflärten, daß fie nicht frei wären und nicht fiimmen 
würden: die Maratiften flimmten aber allein, ‚und 
der Präfident verlündigte, daß der Beſchluß gefaßt 
ſei. Vergeblich proteftirten bie Girondiſten, welche 
nicht geftimmt hatten, gegen eine folche Gewaltthäs 
tigfeitz ihre Stimme’ wurde durch das Geſchrei bes 
bewaffneten Pöbels, welcher die Gallerien beſetzte, un⸗ 

terdruͤckt und erſtickt. 
| Der Befchluß enthielt die Berkaftnehmung fols 
gender Perſonen: ı) Mitglieder der Konvention: 
‚Ranjuinais, Pethion, Genfonne, Lehardy aus 
bem Morbifan, Buͤzot, Chambon, Grangeneuve, 
Gorſas, Guadet, Biroteau, Salles, Rabaut 
St, Etienne, Barbarour, Briſſot, Laſouree, 
Louvet, Duͤfriche⸗Valaze, Lefage von Eure 
und Loir, Lidon, Vergniaud, Boileau, Gom 
maire, Gardien, Henri Lariviere, Bergoing, 
Kervelegan, Mollevault, Vigee, Bertrand 
Chodiesniere. 2) Miniſter? Claviere und 
Lebruͤn. nt 
Kaum hatte der Präfident den Beſchluß abgele 
fen, ald auf einer Gallerie unter den Zuhören zwei 
bis drei Männer aufftanden, und erklärten: fie wären 
Abgeſandte bes ganzen Parifer Volkes, und fie hät 
‘ten den Auftrag, im Nahmen biefed ganzen 
Volkes die Konvention zu verfichern, daß durch ben 


L_ . R_ u. ru 2, 2 x 4 — 
. 
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a) Meillan. p. 68. 
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fo eben gefaßten Beſchluß das Vaterland geretter 
worden waͤre 4). 

Um zehen Uhr des Nachts wurde endlich dieſe 
merkwürdige Sitzung des zweiten Junius 1793 auf 
‚gehoben, in welcher bie Partei der Girondiſten, durch 
. Berhaftnehmung ihrer Haͤupter und Anführer, gaͤnz⸗ 
lich geſtuͤrzt worden war. Allein auch jeht noch wur⸗ 
ben die Girondiſten aus dem Saale nicht heraus ge⸗ 


laſſen. Nur den Maratiſten war das Weggehen ger 


ſtattet: die Girondiſten mußten noch eine halbe Stun⸗ 
de warten, und erſt bet dem Buͤrgerrathe um Erlaubs 


niß bitten laſſen, ſich mach. Haufe begeben zu birfen, - 


Endlich kam diefe, für die, mit unumfchränfter Boll: 
macht von "der Nation verfehenen, Stellvertreter ſo 
kraͤnkende Erlaubniß, und ſie entfernten ſich b). 
Nach dieſen veruͤbten Thaten begab ſich der Ge⸗ 
neralkommendant Henriot, nebſt feinen Staabsoffl. 
zieren, nach dem verfiegelten Haufe eines Ausgewan⸗ 
derten in der Tempelſtraße. Hier riß er, aus eigener 
Macht, die Nationalfiegel ab, und beraufchte ſich, 








nn 1 


a) Comment, en quel tems, en quel lieu, Je peuple entier 


, du döpartement de Paris s’est-il assembld Pour procdder 
& l’eleciion de ces députés du peuple entier, er pour les . 


charger, de la transmission de ce voau & la Convention? 


Par quel:miracle une operation, qui demandoit plüsieums \ 


jours s’est-elle effectude ‚avec tant de celerite en moins 
‘de deux minutes? Et, Ie croira-t-on, les yeux ne sa 
sont pas ouverts & la vue d’une trame aussi mal-adrof- 


tement ourdie!" Une absurditd si grossidre,“ qui feroit 


rire de pitie, si, par les circonstances quf l'accompa- 
. gnent, elle ne faisoit pas horreur, a did accueillie, et 
le procds «verbal ımäme en a fait mention! Dulaare, p. 64. 
b) Meillan. p. 61. Lanjninais, bei Gorsas. p: 369. Dim 
laure. p. 65. ne . 
Dreljegnter ch. Sb 
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mit feiner wärdigen Gefellichaft, In dem, im Keller 
enthaltenen, Weine. Der Buͤrgerrath machte ihm 
Borssürfe über biefe Berlehung der Giegel; allein 
Henriot erwiderte: »Ein Mann, welcher die Nationale 
»Eonvention zu unterwerfen vermochte hat, fürchtet ſich 
„nicht vor dem Bürgerrathe« — und fein Verbrechen 
. blieb ungeflraft 2). | ' 
Marat wurde am folgenden Tage bei den ‚Jae - 
fobinern angellagt, daß er, einen König verlangt 
hätte. Er hatte die oben angeführten Worte. ganz 
offentlich geſprochen, und konnte alſo die Thatſache 
nicht leugnen. Er entſchuldigte ſich aber, indem er 
ſagte: »Ich bin angellagt worden, daß ich einen 
„Herrn, ein Oherhaupt, verlangt hätte. Es iſt ein 
„unangenehmes Geſchaͤft, vor Unwiſſenden zu ſprechen, 
„hie nicht verſtehen, was man ſagt, oder dor Schur⸗ 
ken, die ed nicht verftehen wollen. Geſtern Abends 
„um neun Uhr kamen Abgeordnete Yon. mehreren 
„Sektionen zu mit, mich zu fragen, was fie thun 
nfollten? Was, fagte id, die Sturmglocke läutet, 
und Ihr fraget noch um Math? Ich ſehte hinzu: 
wich fehe, es if unmöglich, daß ſich dad Volk retten 
„Tann, ohne ein Oberhaupt zu haben, welches feine 
Bewegungen leite. Hierauf ſchrien Buͤrger, die mich 
„umringten: was, Du verlangſt ein Oberhaupt. Nein, 
»ermwiberte ich, bloß. einen Führer, nicht einen Derrn, 
»verlange ich.« b) F . 
Das. Auffallendfte bei dem Sturze der Giron⸗ 
diſten iſt, daß derſelbe ſtatt finden konnte, ungeachtet 








a) Dulaure. p. 65. . 
b) Journal de la Montagne. p. 56. 








zur- wm — — N — — — 


a a 22 mu rn m zii 7 m ca m. > 22* 


N 
I 


l oo 387 


bder bei weitem grbßere Theil der Einwohner von Frank 


reich ſowohl, ald von Paris, günftig für fie gefinnt 
war, und ihre Gegner haßte und verachtete: ſo mie 


“auch der bei weitem größere Theil der Frankreicher 


den König liebte, aber. ihn dennoch einferfern und 
binrichten Tief. In Paris hatten die Maratiften kaum 
gier bis fünf taufend Menfchen auf ihrer Seite a) — 
und ‚dennoch fepten fie ihre Plane durch, Wie dieg 


geſchehen konnte, dieß erklärt Meillan b) auf eine: 


ſehr befriedigende Weife; und feine. ErFlärung laͤßt 


zugleich tief in das Innerſte des Revolutionsweſens 
hinein blicken. »Man muß bemerken,« ſagte er, kon 


alle wirkenden Gewalten ſich in. den Händen ber Ber 


ſchwornen befanden, und daß ‚das Volk ohne alle 
Wirkfamteit. wer. Es konnte feinen auffallenden 
Schritt thun, ohne Gutheifung des Bürgerrathes, 


‚oder. wenigfiend, ohne ſich dem Tadel deffelben: aus» 


sufepen. Es Fonnte, ohne Befehl des Generalkom⸗ 
‚mendanten, die Waffen nicht ergreifen. Diefer Rome _ 
menbdant, diefer Buͤrgerrath, bereiteten. aber die Bere . 
ſchwoͤrung vorzüglich. Wie hätte num das Volk hans 
bein, wie hätte daſſelbe auch nur einen Beſchluß faß 
fen koͤnnen, gegen feine Vorgeſehten, die im Geſehe, 
in ber offentlichen Ordnung, in allem Ditteln, yon 
denen beflochene Verwalter nur irgend Gebrauch .mas' 


chen koͤnnen, die Macht fanden, jede, ihren Abſichten 


N 


ober ihrem Vortheile zuwider Iaufende, Handlung zu 
verhindern? Uebrigens kann ſich auch, das Vollf nicht 
u Ä Bb2 | | 


\ - 


a) Meillan, p. 5u 
b) Meillanı p. 53. 
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“ anders in Bewegung fesen, als wenn ſich Jemanb 
an die Spitze deſſelben ſtellt. Und wer haͤtte denn, 
gegen Magiſtratsperſonen, die zwar Verbrecher, aber 
doch durch das Geſetß zu Handeln berechtigt wären, 
auftreten mögen? Ließ Jemand, in einer Verſamm⸗ 
fung, oder auch nur in einer Privatgefellfchaft, eine 
Meinung laut werden, welche mit den Abfichten des, 
Bürgerrathed nicht übereinflimmte: fo wurde er in 
der naͤchſtfolgenden Nacht gewiß In Verhaft genom 
men. Jedermann war bange; Niemand wagte zu 
fprechen. Man verbarg feine Gefinuungen, und han« 
beite gegen feine eigenen Abfichten, aus Furcht, fich 
den Tyrannen, welche gar Feine Schonung Fannten, 
verdächtig zu machen. Auf diefe Weile hatten fogar 


"> Diejenigen, welche auf unferer Seite waren, Theil 


an unferem Sturze. 
Daß die Sirondifen fielen, daran lag die Schuld 
am ihnen felbfl. - Die Häupter diefer Parthei gehörten 
zwar unter bie, beften Köpfe und unter die größten 
Redner von-ganz Sranfreih, Allein diefe Advokaten⸗ 
Beredſamkeit, welche zwar in gewiſſen Zeitpunkten 
auf die Mitglieder der Verſammlung wirken, und ei⸗ 
nen guͤnſtigen Eindruck fuͤr irgend eine vorgebrachte 
Meinung machen konnte, vermochte dennoch nichts 
gegen vie feineren Kunftgriffe der Maratiften, welche 
durch Beflechung wirkten, durch Schmeichelei den Pi» 
bei gewannen, und, durch Webertreibung der Revo⸗ 
Iutionögrundfäge, die politifchen Schwärmer an ſich 
zogen. Ueberdieß fehlte e& den Girondiften an Eine 
beit des Planed, an gemeinfchaftlicher- Wirfung. Je- 
ber von ihnen wirkte für ſich; jeder wollte feine Mei⸗ 
nung allein geltend maden; feiner wollte zugeben, 
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daß dh ein anderer an aichtigerer Einſicht uͤbertreffe, 


oder ihm an Verſtand uͤberlegen ſei. Sie waren alle 


Egoiſten a). Auch fehlte es ihnen durchaus an Kennt⸗ 


niß dere Menſchen, die fie bloß nach der Theorie bes 
urtheilten, und nicht praftifch zu "behandeln verſtan⸗ 
ben b). . Unter den Däuptern biefer Parthei war nicht 
ein einziges wahres Genie, nicht ein einziger wirklich 
großer Mann c). Es iſt bereits bemerft worden, daß 
gleich zu Anfange der Srankreichifchen Revolution ber 
Mangel an großen Männern und. großen Karaktern 
außerordentlich auffallend war d): allein um die Zeit, 
deren Gefchichte wir bier befchreiben, - war er noch 
weit größer. Ale, die irgend einigen Einfluß. auf bie 


- Megierung: hatten, waren, ohne Ausnahme, mittele 


mäßige und eingefchränfte Köpfe. Diefe Behauptung 
müßte übertrieben und ganz unglaublich fcheinen, 
wenn ſie nicht durch das Zeugniß einer Frau beſtaͤ⸗ 





a) J'étois lié avec les priucipaux Brissotins, avec Brisso£ 
‚ dui-möme..... Brissot et 808 adherens etoient trop 
egoistes, trop presomptueux et tranchans. Gorani lettres 
T. 2. p. 47. 48. | 
blsae eroyoient tous infaillibles, et ne savaient point . 
transiger, ni avec les hommes, ni avec: les choses, ni 

‚avec les circonstances. Ebendaſ. 

.<) U n’y avoit pas un seul vrai genie parmi eux, en das 
: d’embrasser, comme Mirabeau, les details er l’ensemble 
d’une administration, Ebendaf. 

d) Gorani fagt (T. 2. p. 45.) Dans presque toutes les ro- 
‚volutione du monde il a. toujours paru quelque sage, 
quelque grand homme, qui a su faire du bien. Il n’en 
a pas paru un seul depuis vötre revolution: car Nirabeau 
“ lui-möme, ei superieur. & vous tous par ses talens. et 

- . par son esprit, etoit loin de meriter ces titres, puisqu il 

n'étoit point vertueux, ot que sang verta il n’y a point 
de grand horaine, ni de vrai sage. 
. / 
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tigt würde, welche eine Zeit fang "den. größten in» 
flug auf .alle ‚Gefchäfte hatte, und mehr Verftand 
nebft einem größeren Karafter befaß, ald alle bie 
‚ Männer, mil denen fie umgeben war. Ich meine 
Madame Roland, die Frau: des Minifkers a). 
Seibſt Meillen, ein eifriger Anhaͤnger ‚der Giron⸗ 
- biftenparthei, geſteht, daß es den Häuptern berfelben 
an Genie, an Kuͤhnheit, an Standhaftigkeit und. an 
Unternehmungdgeift gefehlt habe b). 

Die Häupter der Girondiften taugten gar nicht 
zu Häuptern einer Parthei. Briffot war ein miß 
trauifcher, gallfüchtiger, hypochondriſcher, furchtſamer 
Gelehrter, welcher bloß in feiner idealiſchen Welt 
Tebte, und in der wirklichen Welt aber nicht zu Daufe 
war. Durchaus fehlte es ihm an der, dem Haͤupte 
einer Parthei unentbehrlichen, Kuͤhnheit. Roland 
ſtieß durch feine Rauhigkeit, bie nicht felten in Grob⸗ 
beit audartete, durch feinen Eigenfinn und durch fels 
men Mangel an Nachgiebigfeit, alle von fich, die ſich 
ihm zu nähern fuchten: es fehlten ihm alfo gerade 





a) La chose,: qui m’alt le plus surpris, depuis que l'élo- 
vation de mon mari m’eut donne la faculıe de.connoitre 
"beaucoup de personnes, et particulierement celles em- 
ploydes dans les grandes 'aflaires, c'est l’universelle 'me-. 
diocrite. - Ella passe tout ce que l'imagination peut se 
seprösenter; et cela dans tous les dögres, depuis le com- 

. "mis, qui n'a besoin qne d’un esprit juste pour bien säl- 
eir une question, de methode pour la traiter, d’un peu 
‘ de style, pour rediger des letıres, jusqu’au ministre char- 
ge du gouvornement, au militaire, qui deit comrhander 
les armes, et & l’ambassadeur,. fait pour negocier. Ja- 
mais, sans cette Oxperience, je n aurois cru mon espece 
si pauvrs. Roland 4 appel. T. 2. Pr 20. 
b Meilan. p- 97- Ä 
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diejenigen Eigenfchaften, die dem Haupte einer Par⸗ 
thei unentbehrlich find. Vergniaud, ber größte 
Redner unter den Girondiften, war. träg, unthätig 
und furchtfam. Guadet war aufbraufend, heftig, 
und unfähig ein Geheimniß zu bewahren. Genfonne 
war ein. Schwäger und ein Sophiſt, unfähig zu han⸗ 
bein. Grangeneuve war ein mittelmäßiger Kopf 
von ſchwachem nachgiebigem Karafter a2). Barba 
rouf, ein junger und fchöner Mann von Herkuli⸗ 
ſchem Körperbaue b), hatte phufifche Kraft, Muth, 
Unerſchrockenheit und Seftigfeit des Karafters: «ed 
fehlte ihm aber an Verſtand, Kenntniffen und Ein⸗ 
fihten. Auch war er zu fehr dem Vergnügen erge⸗ 
ben.c). Büzot war ein ganz unbedeutender Menſch. 
Louvet, ein Romanendichter, war eitel, empfindlich, 
eingebildet, geizig. Die uͤbrigen verdienen kaum, daß 
‚die Geſchichte ihrer erwaͤhne. Der einzige Lanjui⸗ 
nais macht eine Ausnahme. Bei ihm mar Recht 
fchaffenbeit, Geradheit und. Größe des Karafters, ver 
. einige; feiner werben noch die fpäteften Jahrhunderte 
mit Achtung uud ‘Ehrfurcht gedenken. | 
Gorani, welcher Iange Zeit im vertrauteffen 
Umgange mit den Girondiften gelebt batte, und ihre 
Haͤupter unpartheiiſch beurfheilt, fagt, daß die meiften 
von Ihnen zwar Männer von Verſtand und Kenntnif 


nn and 





Bad 


a) Grangeneuve est bien le-meilleur humain, qu’on. puisse 
trouver, sous une figure de la moindre apparence. Ro- 
land appel. T. ı. p. 96. . 

db) Dieß Zengniß giebt ihm fogar eine Tran. Madame Nor 
land (appel. T. 1. p. 98) fagt von ibm: Barbaroux, ' 
dont les peintres ne dedaigneroient pas de prendre les 
traits pour une töte d’ Antinous. 

©) Louuet notices. 
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fen geweſen ſeien, daß es ihnen aber ganz an repn> 
blikaniſchen Eigenſchaften, ‘an reiner Liebe zur Tugend 


und zum Vaterlande gefehlt habe a). Wenn auch, 


ſagt er, bie Girondiſten über ihre Gegner ben ‚Sieg 


bavon getragen hätten, fo wäre Frankreich doch nicht 


glüctich geworben, Es war unter ihnen fein Mann 
von Kopf. Sie hätten die auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten fowohl, als den- Krieg, ſchlecht geführt, weil 
fie unter ſich nicht einig waren, weil es ihnen an 
Klugheit fehlte, ‚und weil fie feinen beflimmten Man 
hatten. Diefe Männer hätten zwar Fein unfehuldiges 


Blut vergoffen; fie hätten Feine Familie in Trauer 


verfeßt; fie hätten ihre Gegner bloß verbanntz fie 
hätten Künfte, Wilfenfchaften, Handlung, Aderbau, 
Hetriebfamkeit, nicht verfolgtz fie hätten die Netionals 
. güter zwar geplündert, aber ‘ihre Mitbürger im Ber 


fiße des Ihrigen gelaſſen: allein wenn die Briſſotiner, 


oder Girondiſten, gefiegt haͤtten, ſo wuͤrde Frankreich 
noch auf lange Zeit in Anarchie verfallen ſeyn, weil 


ihre Haͤupter unter einander uneinig geworben wären 


und neue Partheien gefchaffen hätten. | 
In Paris hatten nun bie Maratiften zwar ben 
Sieg davon getragen umb die Päupter ihrer Gegens 
parthei in Verhaft genommen: allein fie fürchteten 
ſich, daß die übrigen Abtheilungen Frankreichs biefen 
Frevel ahnden möchten. Daher fuchten fie auf jede 
Weile zu verhindern, daß der eigentliche Verlauf. ber 
Begebenheiten in ben Abtheilungen nicht befannt 
wuͤrde. Zu biefem Zwecke bemächtigten fie fich ber 
Poſten, der Drudereien und der Zeitfehriften. Die 


a 4 
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a) Leiser aux Francois, T. 2. p. 47. 
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Briefe wurden auf der Poſt erbrochen und zuruͤck ges 
‚ halten. Alle Zeitfchriften, welche zu Gunften der Gi⸗ 
rondiſten gefchrieben waren, wurden auf der Poſt nicht 
abgeſchickt, und die Druckereien, in welchen dergleichen 
Zeitſchriften gedruckt waren, wurden verſchloſſen. Da⸗ 
gegen verbreiteten ſie ſolche Berichte über die vorge 
fallenen Begebenheiten, die ihrer Parthei guͤnſtig was 
ren. Vorzuͤglich mar biebei der Maire Pache ges 
ſchaͤftig. Er ſetzte zwei Nachrichten auf, bie er nach 
alten Theilen der Nepublif abſchickte, und in denen 
auch nicht Ein Wort wahr war a). Ä 

Es wurde auf dem Pofthaufe ein förmlicher Zen⸗ 
furausfchuß niebergefeßt, welcher den Auftrag erhielt, 
- die ankommenden und abgehenden Briefe und Zeit: 
ſchriften zu leſen, und nach Gutbefinden wegzuſenden 
oder zuruͤck zu behalten. Dieſer Ausſchuß beſtand 
groͤßtentheils aus Handwerkern, die kaum leſen konn⸗ 
ten, wie der folgende Vorfall beweiſt. Duͤlaure, 
ein Girondiſtiſches Mitglied der Konvention, ſchrieb 
eine Zeitſchrift zu Gunſten ſeiner Parthei, unter dem 
Titel: le thermomètre du jour. Nach dem zweiten 
Junius wurden die Blätter dieſer Zeitfchrift auf der - 
Poſt zu Parid zurüc behalten. Der Verfaffer begab 
ſich nach dem Zenfurausfchuffe, um feine Befchwer: 
den anzubringen. Auf feine dringenden Vorſtellun⸗ 
gen antwortete. Eined der Mitgliever des Ausſchuſſes: 
»Dabei kann Ich nichts thun. Sch habe keinen Vor- 
»theil dabei. Ich bin ein armer Schlöffermeifter und 





a) Tous est mensonge dans le recit quiil fait de ces und 
nemens desastreux, jut qu'au fitre, que portent ces deux 
pieces, Dulauge. p. 66. 





394 
»thue was man mir fagt. Mir märe es licher, man 
»hätte mich in meiner Werkſtatt 'gelaffen.« a) -. 
Die meiſten Zeitungs » und Journalſchreiber ver⸗ 

Fauften fith jest der herrichenden Parthei, ben Ma⸗ 
ratiften, und fchrieben ih dem Sinne derſelben. Selbſt 
der Moniteur wurde bon nun an ein Mapatiſuiſches 


Blatt b). 
Es iſt eine Eigenheit der Franzdſi iſchen Revolu⸗ 


tion, welche kuͤnftig in der Geſchichte zu großen Ver⸗ 


wirrungen Veranlaſſung geben kann, daß man ſich 
bei feinem Ereigniſſe derſelben auf-die Quellen ein» 


dein verlaffen ‚darf. Selbſt die Augenzeugen., ja, oft . 


fogar die mithandelnden Perfonen, erzählen Die Bor: 
faͤlle unrichtig. Nur durdy Vergleichung mehrerer 
Erzählungen läßt fich bie Wahrheit außfinden. So 
ſagt zB. Louvet c): »der Tag des zweiten Junius 
»brachte den meilten von unfern : Freunden‘ ben Un⸗ 
»tergang. Die Geſchichte wird unſtreitig bemerken, 
»daß dieſer Aufruhr wegen ber Befreiung. Heberts 


watt hatte, gegen melden die Kommiffion der Ein 


»und zwanzig bewieſen hatte, daß’ er Damit umginge, 
»die Konvention zu zerſtoͤren.« — Diefe Stelle ent 
hält zwei Unrichtigkeiten in Einer Zelle. Hebert war 
ſchon ein paar Tage vorher aus dem Gefängniffe bes 


aus 





a) J)ulaure. p. 67. 

b) Dans ce nombre il laut placer le Moniteur. Dulauro. 
p. 66. 

e) Cependant la journed du 2 Juin avoit. eis fatale & la 
plüpart de nos 'amis. L’histoire remarquera sans doute, 
que cette dmente eut lieu pour la delivrance d’Hebert; 
contre lequel la commissioii des vingt-un avoit prouve, 
qu'il travailloit à dissoudre la convantion. Lowei no- 


tices. p- 46. 


ne 
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freit worden, von ihm war alfo am zweiten Junius 
feine Rede mehrz und die Kommiffion der Ein 
und Zwanzig war lange vorher aufgehoben und 
aus einander gegangen: die Kemmillion, deren Auf⸗ 
hebung jegt gefordert wurde, wat eine ganz andere, 
naͤmlich die Rommiffion der Zwoͤlfe. Ä 
* Sobald der Defterreichifche General, Prinz von 
Sachſen⸗ Koburg, durch feine, oben mitgetheilte und 
vom 9. April 1793 bdatirte, zweite Proflamation an 
die Sranfreicher, ben, mit dem Generale Duͤmouriez 
gefchloffenen,, Waffenſtillſtand aufgehoben hatte, fepte 
er fogleich feine Armee in Bewegung, um die Frans 
reicher anzugreifen, und die Verwirrung, in ‚welcher. 
fi), feiner Meinung nad), die" rankreichifche Armee, 
durch die Entfernung ihres Hauptanfuͤhrers ſowohl, 
als einiger anderer Staabsoffiziere, befinden mußte, 
phne Zeitverluft zu benupen. Die Beflung Eonde 
wurbe von den Defterreichern berennt und zur Bela» 
. gerung berfelben der Anfang gemacht. Die Frank⸗ 
reichifche Armee war indeffen keinesweges in Verwir⸗ 
rung, fondern vielmehr in Bereitſchaft, jedem Angriffe 
ihrer Feinde die muthigſte Gegenwehr entgegen zu 
feßen. Die, son der Konvention nach der Belgifchen 
Armee gefandten, Kommiſſarien flellten, ‚mit unermuͤ⸗ 
deter Thätigfeit und unerwarteter Schnelligkeit, Ruhe 
und Ordnung in derfelben wieder ber, und der Ge 
neral Dampierre, welcher dadurch, daß er ſich ges 
weigert hatte, an ber Derrätherei bed Generals Duͤ⸗ 
mouriez Theil zu nehmen, ſich das Vertrauen der 
Konvention erworben hatte, zeigte ſi ſich dieſes Zutrauens 
wuͤrdig, indem er innerhalb weniger Tagen, nachdem 
ihm die Oberbefehls haberſtelle uͤbertragen worden war, 


— 
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bie ihm untergebene Armee in ben Stand fehte, mi- 
litaͤriſche Unternehmungen jeder Art ausfuͤhren zu 
Tonnen. 

‚Außer den Defterreichern hatte ber General Dame 
pierre jept auch’ noch die Truppen ber übrigen krieg⸗ 
führenden Mächte gegen ſich. Ein Korps von Preußen, - 
unter Unftihrung bed Generald von Knobelsdorf, 
fand 'bei Tournan, und der Herzog von Pork, 
an.der Spike einer 45,000 Mann ftarfen, aus Eng» 
laͤndern, Hannoveranern und Hollandern, beſehende 
Armee ruͤckte heran. 

Ein Angriff, welchen die Defterreicher am ı3ten 


April auf die Sranfreihifche Armee machten, batte 
keinen glüdlichen Erfolg. . Der, Prinz von Koburg 


fand, zu feinem Erflaunen, daß ſich die Frankreicher 
von der, durch die Auswanderung des Generals Duͤ⸗ 


mouriez unter ſich gebrachten, Verwirrung bereits 


völlig erholt hätten, und ed ſchien beinahe, als reuete 


es ihn, daß er fi, mit-feiner, in ben Brabantiſchen 


Siegen ungemein zufammen gefchmolzenen, Armee ein 
wenig zu raſch auf Frankreichiſchem Boden vorgemagt 


. babe a). Der Prinz von Koburg geftand felbft, daß 


fih die Frankreicher mit unbefchreiblicher Tapferkeit 
den Angriffen feiner Truppen entgegen geflellt,. und 
jede Handbreit Landes fehr theuer verfauft hätten. 
Am ıgten und ı5ten wurden bie. Borpoflen der 
Sranfreicher von den Deflerreihern, mit abmechfeln» 
dem Gluͤcke, abermald angegriffen. Am 23ſten April‘ 
griffen die Defterreicher nochmals die Frankreicher bei 





a) Weber ben Feldzug der Preußen gegen die Nord» 
.armee der Neufranken im Jahre 1793. ©. 265. 


d 
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Manbeuge anz fie wurden aber, nach einem zehen⸗ 
ſtuͤndigen Gefechte, mit Verluſt zurüd gefchlagen. 
Dagegen ‚erlitt der General Dampierre am erflen - 
Mat, bei einem Angriffe, den er auf einige -Deflers 
Mchifche Poften wagte, einen beträchtlichen Verluſt, 
ohne daß er feinen Zwed, nämlich die Gemeinfchaft 
zwiſchen den beiden Feflungen Balenciennes und 
Eonde wieder herzuftellen, zu erreichen im Stande 
gemefen wäre. | 
Ein Augenzeuge verfichert a): ww bie Hartnaͤckig⸗ 
keit, mit welcher die Frankreicher an dieſem Tage ihre 
Plane auszufuͤhren geſucht, und die Tapferkeit, mit 
welcher bie. verbuͤndeten Truppen dennoch den Sieg 
errungen hätten, ganz außerordentlich groß geweſen 
wären. »Drittbalb taufend dranfreicher, « fagt er, | 
»welche bloß auf dem Schachtfelde tod zurüd bie : 
»ben, find nur ein fchmacher Beweis davon; denn 
der Feind pflegt auch fogar die melften tödfich Der» 
»wundeten weg zu fchleppen, um fie eiligft ihren mus 
‚afterhaften Lazarethanſtalten zu überliefern. Auch der 
»Verluft der Verbündeten dürfte nicht viel geringer 
»feyn, als der feindlihe.« Auf dem Schlachtfelde 
fand man, unter den todten Franfreichern mehrere 
Weiber, bie, in Soldaten «Uniform, in Reihe und 
Glied mit den übrigen, für die Freiheit gekämpft and 
derfelben ihr Leben aufgeopfert hatten. b). 
Da die Feſtung Conde mit Lebensmitteln nur 
fehlecht verfehen war: fo fing die Beſatzung derfelben, 
bald nad) der DBerennung, an, Mangel zu leiden, 





a) Ebendaf. ©. 273. 
b) Edendaf. S. axt. 
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Die, in ber Gegend von Valenciennes ſtehenden, 
Sranfreicher verfuchten,, auf eine aͤußerſt finnreiche 
Weife, Nachrichten ſowohl, als Lebensmittel, in die 
.belagerte Sefung zu bringen. Cite. warfen verſchloſ⸗ 
fene Tonnen, in denen fich Sleifh und Briefe befan⸗ 
ben, in bie Scheide. Einige derſelben führte der Flug 
gluͤcklich nach Conde; endlich aber entdedten die; an 
dem Fluffe ftehenden, Kaiferlichen Schildwachen biefe 
Kriegesliſt ihrer Feinde, und fingen die Tonnen durch 
quögefpannte Netze auf. 

Durch einen Luftball fuchte der Kommendant der 
Feſtung Conde der Frankreichiſchen Armee von ſeiner 
bedraͤngten Lage Nachricht zu geben. Der Ball, wurs 
de, bei flarfem Winde, mit Briefen befchwert, in bie 
Höhe gelaffen: er ſank aber zu früh, und fiel den 
Oeſterreichern in die Hände, 

‚ Ein doppelter Angriff, welchen ber General 
| Dampierre am. 7. Mat, auf den Prinzen von Ko⸗ 
burg bei Samars und. auf bie Preußifchen Truppen 
bei St. Amand, zu gleicher Zeit machte, war ohne 
Erfolg. Beide Angriffe wurden, jedoch nicht ohne. 
beträchtlichen Verluſt ber Defterreicher zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Am neunten erhielten die Franfreicher einige: 
| Vortheile, und die Lage der Verbündeten wurde das 
‚ durch fo bedenklich, daß in einem, ſogleich gehaltenen, 

allgemeinen Kriegsrathe der Entſchluß gefaßt ward, 
den Feind noch in der Nacht zu überfallen. | 
In der Nacht vom neunten zum zehenten Mai 
geſchah dem zufolge der Angriff, durch welchen den 
Frankreichern alle ihre eroberten Verſchanzungen. wie⸗ 
der entriſſen wurden. Didz geſchah um fo leichter, 
da eben die —E Armee, durch den Tod 
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ihres Oberbefehlshabers, Dampierre, in Unordnung: 
gerathen mar, welchem, in.der ein paar Tage vorher 
vorgefallenen Schlacht, eine Kanonenkugel das Bein 
weggennmmen und eine tödliche Wunde verurfacht 
hatte... Seine Armee begrub ihn im Lager von 50 
mars und errichtete auf. feinem , Grabe eine Pyra⸗ 
mide mit Juſchriften. 

Am 23. Mai eroberte die Armee der Berbinder 
ten das feſte und ſtark verſchanzte Frankreichiſche La⸗ 
| ger bei Famars. Ein wichtiger Sieg, welcher den 
tapferen verbündeten Truppen, durch den Muth, die 
Entfchloffenheit und die Hartnaͤckigkeit, womit. die 
Sranfreicher dem auf fie gefihehenen Angriffe wider 
fanden, aͤußerſt fehmer gemacht wurde. Die Belages 
rung ber wichtigen Feſtung Balenciennes mar 
eine Folge der an diefem Tage erfochtenen Vortheile. 
Die Vorſtadt berfelben murde absebraunt und ge⸗ 

ſchleift. 

In einem Rriegsrashe, ‚welcher über die Mittel 
gehalten wurde, wie man dieſe Feſtung am leichteſten 
einnehmen koͤnnte, waren die Generale verſchiedener 
Meinung. Die Englaͤndiſchen Ingenieuroffiziere be⸗ 
haupteten, daß man, vermittelſt einer Aufopferung 
von vier tauſend Mann, durch einen Sturm, ſich ſo⸗ 
gleich der Feſtung wuͤrde bemaͤchtigen koͤnnen. Da⸗ 
gegen war es die Meinung des Kaiſerlichen Feldzeug⸗ 
meifterö von Ferraris, daß eine von Bauban 
erbauete Feſtung, wie Valenciennes, die wenig 
ſtens als eine Feſtung vom zweiten Range angeſehen 
werden duͤrfe, förmlich müffe belagert. und befchoffen. 
werden, daß man fi) alddann Hoffnung machen ! 
koͤnne, dieſelbe innerhalb ſechs Wochen zu erobern, 
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und daß dieß mit einem Verlufte yon nice: mehr ais 
fuͤnf hundert Mann geſchehen werde, wofern die Ber 
lagerung ganz regelmäßig - unternommen wuͤrde a). 
Diefe Meinung behielt die Oberhand, und die regel« 
maͤßige Belagerung nahm ihren Anfang. 
Opndeffen wurde an dem Oberrbeine, bie Belage: 
rung der Feſtung Maynz, bon der vereinigten Preußle · 
fihen, Saͤchſiſchen, Heſſiſchen und Defkerreichifchen, 
Armee fortgefebt, und dieſe Stade immer enger eins. 
geſchloſſen b). Nach der Auswanderung bed Gene⸗ 
rals Dümpurfeg und der Eroberung der, Niederlande 
durch. den Prinzen von Koburg, ließ der König von 
‚Nreußen dem Kommendanten zu Mainz som -biefer 
bedentlichẽn Lage der Frankreichiſchen Angelegenheiten 
. Rachricht geben, und demfelben vorfchlagen, daß er 
die Feſtung, durch eine zu ſchließende Kapitulation, 
den verbuͤndeten Truppen uͤbergeben moͤchte. Es wurde 
zu dieſem Zwecke am vierten April zu Oppenheim 
eine Zuſammenkunft gehalten, bei welcher ſich von 
Frankreichiſcher Seite der zu Maynz befindliche Kom⸗ 
miſſair der Konvention, Reubel, in Begleitung ei⸗ 
niger Offiziere der Beſazung, von Preußiſcher Seite 
aber der General Kalfreuth einfand. Reubel ers 
bot fich, eine Reife nach Paris zu machen, um da⸗ 
ſelbſt zu unterhandeln, und verſprach, bei feiner Ehre, 
zuruͤck zu kehren, und ſich von Neuem freiwillig in 
‚Maynz einzufthließen ,- wofern feine Unterhandlung 


fruchtlo ſeyn ſollte. Da aber biefer Vorſchlag nicht 
, ange 
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a) Ebendaf. ©. 325. 
b)- Man fehe Band 12. ©, 3 - 
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angenommen werden Fonntes fo Fehrte Reubel nad; 


Maynz.zurüd,. und bie Belagerung wurde fortgefeht, 
Die Iranfreichifche Arme, welche zu Ende des 


Monats März genöthigt worden war, bie Gegend 


-gwifchen dem Rheine und der Nabe zu verlaffen a), 
zog fich anfänglich bis Hinter die Linien der Queich, 
nachher hinter die Linien der Lauter zurüd, Derje 
nige Theil der Preußifchen Armee, welcher beſtimint 


"war, bie Belagerung der Feſtung Maynz zu decken, 


rückte als Obfervationsforps bis Dürkheim an der 
Hardt vor, und detafchirte ein Fleined Korps bei 
Kaiferdlautern. Hierauf wurde von ber Zranfs 
reichifhen Armee ein Korps links abgeſchickt, welches 
bie, durch. andere Kriege bereits merlmürdig gewor⸗ 
dene, Stellung bei Hornbach bezog, und auch den 
wichtigen. Punft bei dem Kestericher Dofe befepte, 
wodurch die ‚Linke Flanke der Weiffenburger kinien 


. vollkommen geſichert war, 


Der General Cuͤſtine hatte ſich auf dem Geis⸗ 
berge bei Weiſſenburg geiagert, und ſich durch 
viele, aus dem Inneren von Frankreich kommenden, 
Buͤrgerſoldaten verſtaͤrkt. In der Naͤhe von Landau 


Band die Defterreichifche Armee, unter dem Grafen 


son Wurmfer, mit welcher fih ein, nicht fehr bes 
trächtliches, Korps von Sranfreichifchen Ausſsgewander⸗ 
ten vereinigt hatte. Nach erhaltener Nachricht von 
dem Ubfalle des Generald Duͤmouriez, fuchte ber 
- General Wurmfer den Rommendanten der Feſtung 
Landau, Nahmens Gillot, in einer untertedung, bie 
er mit demſelben hatte, zu bewegen, daß er ihm die 
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Feſtung übergeben. moͤchte: allein der Frankteichifche 


General weigerte ſich, in dieſen Vorſchla einzu⸗ 
willigen. 

Gegen das Ende des Aprils rudte ein großer 
Theil ber Preußiſchen Truppen in die Stellung bei 
Edenkobenz ein anderes Preußiſches Korps, unter 
dem Erbprinzen von. Hohenlohe beſehte den Poſten 
bei Kaiſerslautern, um im Stande zu feyn, alle 
Dewegungen, welche die Sranfreiher, zum Entſatze 


von Maynz, über Schöneberg und Kuffel, gegen 
Lautereck und Meiffenheim machen möchten, deſto 


leichter beobachten zu koͤnnen. Sobald diefe Bene 
gung von Preußiſcher Seite erfolgte,. bezogen die 
_ Sranfreicher ein kleines Lager hinter der Blies, bei 
Limbach, und. befesten Neufirchen, welches, wie 
ein vortrefflicher militärifcher Schriftfteller verfichert. a), 
eine aͤußerſt zweckmaͤßige Bewegung war. 

“ Der Erbpring von Hohenlohe rüdte, gm 
‚24. Mai, mit einem Theile feiner Armee, yon Kai 
ferölautern bid auf den Karläberg vor: njcht 
* in der Abficht, dafelbft den Feind zu erwarten, ſon⸗ 
dern, um im Stande zu feyn, alle Bewegungen der 
Stanfreicher hinter der Blies und der Erbach deſto 
gewiffer und auberläffiger erfahren und beurtheilen zu 
koͤnnen b). 

Statt des, in den Niederlanden getoͤdteten, Ge⸗ 
nerals Dampierre, erhielt Cuͤſtine von der Ra 
tionalfonvention die Oberbefehlöhaberfielle über bie 
Mordarmee. , Ehe er aber die Rheinarmee verließ, 





a) Kurze Neberficht Des Feldzuges im Jahre 1793 
swifhen Dem Rheine und der Saar. ©. 12. 
b) Ebendaf. ©. 14. 
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griff er, am 17ten Mai, mit 30,000 Mann die, uns 
weit Landau flehenden, Vorpoſten der Deflerreicher 
an. . Anfänglich trieb er einige Poflen ‚ber Ausge⸗ 
wanderten zurüd: allein der General Wurmfer zog 

‚fein ganzes Korps zufammen, und trieb die Frank . 
reicher mit großem DVerlufte zurück. Diefer Sieg ber 
Defterreicher wurde durch den Mangel an Kriegszucht 
und Gehorfam, welcher unter der Cuͤſtiniſchen Armee 
herrſchte, ſehr erleichter. 

Bald nach dieſem Siege zog ſich der General 
Wurmſer naͤher gegen Speier, und von da na 
Raſtatt, wo er ſein Hauptquartier aufſchlug. 

Waͤhrend ber Belagerung von Maynz war die 

. Stellung der Armeen folgende. Es Rand bie Oeſter⸗ 
reichiſche Armee, vereinigt mit einem Preugifchen 
- Korps, bei Edenfoben, zwifchen dem Gebirge und 
dem Rheine; ein- zweites. Preugifches Korps, unter 
ben unpittelbaren Befehlen des Herzogs von Braun 

ſchweig, hatte den,. überaus tichtigen, Poſten bei 
Kaiſerslautern befept; und das dritte, unter der 

Anführung des Erbpringen von Hohenlohe, fand in 
dem Lager bei Ramſtein — nicht in der Abſicht, 
dieſen Poſten zu vertheidigen (ungeachtet, zum Scheine, 

J große Vertheidigungsanſtalten “gemacht wurden) ſon⸗ 
‚bern, um die. feindlichen Bewegungen abzuwarten a), 

Indeffen hatte Dt | —. 

Krieg mit Spanien \ 
ebenfalls feinen. Anfang ‚genommen. Die Spanifchen 
‚Truppen brangen, zu gleicher Zeit, auf zweien Seh 
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ten in daB Sranfreichifche "Gebiet ein. Die Armee 
in Katalonien, welche der ‚General Don An to⸗ 


nio Ricardos anfuͤhrte, ſtand bereits auf dem Ge⸗ 
biete der Republik, in der Provinz Roufſillon; die 
andere Spaniſche Armee, unter den Befehlen des Ges 
nerals Don Ventura Caro, war durch die Pyre⸗ 
nien in Navarra und in Biskaya vorgedrungen, 
‚und bedrohte die Stadt Bayonne. 


Bei feinem Einrüden in dad Franfreichifche Ger 


„biet, ließ der General Ricardos die folgende Pro 
. Hamation austbeilen und befannt machen: 


»Die Armee, deren Befehlöhaberfchaft der König | 
mir anvertranet hat, ruͤckt nicht in feindfeliger Abfiche 


‚in dad Sranfreichifche Gebiet ein. Se. Maj. der 


König, welcher ein befländiger Freund der Frank⸗ 
zeichifchen Monarchie und Nation if, bat "vielmehr 
bloß die. Abficht, diefelbe von dem ſchrecklichen Deſpy⸗ 


tismus zu befreien, mit welchem ſie, durch eine ge⸗ 


ſetzwidrige, gewaltanmaßende ‚und unbaͤndige, Ver 


ſammlung unterdruͤckt und thranniſi rt wird, welche, 


nachdem fie Religion, Geſetze, Sicherheit, öffentliches 
und yerfdnliches Eigenthum, mit Süßen getreten, nach⸗ 
dem fie faltblütig an den ehrwuͤrdigſten und unſchul⸗ 
digften Perfonen Mord begangen, oder befohlen, nun 
mehr dad Maaß ihrer .Ungerechtigfeiten, durch Ver⸗ 
gießung ded Bluted ihres rechtmäßigen und wohlthäs 
tigen Monarchen, voll gemacht hat.« u 
»Aus dieſen Urfachen befiehlt mir ber König, | in 


. Seinem Nahmen zu erflären, wie ich denn erklaͤre: 


daß alle guten Sranfreicher, welche die: irrigen und 


verfehrten Grundſaͤße, die einen eben fo traurigen, 
als unglädlichen, Umſturz hervorgebracht ‚Haben, und 
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noch hervorbringen, verabfcheuen, und {ich für Freunde Ä 
ihres Monarchen erklären werden, bei Str. Maj. alle 
Art von Schup und Unterflüßung finden. follen; daß 
die Truppen, welche zu befehligen ich die Ehre habe, 





die ſtrengſte Mannszucht beobachten, und die Sichere 


heit, vebſt dem perfönlichen Eigenthume, auf Feine, 
Weiſe verletzen werben; daß jedem Frankreicher, wels, 
cher eine gegruͤndete Klage gegen Jemanden von der 
Spanifihen Armee anbringen wird, die  fchleunigfte- 
Gerechtigkeit wiederfahren ſollez und daß die Truppen. 
alles, was man ihnen verkaufen -oder liefern wird, 
baar bezahlen follen. Dagegen wird man gegen alle, 
. Diejenigen, welche in falfchen Grundfägen beharren, | 
oder, durch den Reiz einer Sceinfreipeit verführt, 
Anhänger der. angeblichen Nationalfonvention ſeyn, 
und feindſelig gegen die gute Sache handeln werden, 
es ſei nun mit der That, oder durch Nachrichten, 
oder durch Aufwiegelungen, ſtrenge verfahren, und 
ſie als Rebellen, als Verraͤther der Religion, ihres 
Oberherrn und ihres Vaterlandes, behandeln. Gege⸗ 
ben zu Biovia am 16. April 1793.«. 
. Am zıflen April rückte der General Ricardos 
auf das Gebiet der Republik Sranfreich, eroberte bie 
Stadt Eeret, marſchirte gegen Arles, und be 
drohte Perpignan. . Diefer Einfall der Spänier 
wurde von den Einwohnern der Provinz Rouffillon . 
auf alle Weife begünfligt.. Am 18ten Mai eroberte 
der General Ricardos dab Lager der Branfreicher, | 
und bemächtigte ſich des größten Theiles ihrer Artil⸗ 
lerie. Bald darauf ergab ſich ihm bie Heine Seftung 
Bains, durch Kapitulation. . 
Micht - weniger aaa‘ war der Spaniſche Ge 
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neral Don Ventura Caro, bei feinem Eindringen 
in Navarra. - Er eroberte bie Feſtung Andaye und 
andere wichtige Poſten, fand aber überall tapferen 
Widerfiand. Zu Anfange des Mays bemächtigte er 
ſich des Sranfreichifhen Lagers zu ta Sarre, und 
naͤherte fich Immer mehr - ber wichtigen Stadt Ba 
vonne. 
Zu dem Kriege mit Sranfreich gaben die Spa» 
niſchen Großen und die Geiftlichkeit beträchtliche frei⸗ 


willige Geſchenke. Der Erzbifhof von Toledo 


gab von feinem Weberfluffe Eine Million Piafter zu 


dieſem Zwecke. Eben fo viel konnte auch der Erz 


bifhof von Sevilla entbehren. Beilaͤufig drängt 
fich hier die Bemerkung auf, baß diefen Herren das 
Geluͤbde der Armuth nicht ſchwer werden: fann, da 


fie, vermöge dieſes Gelübdes, reich genug werden, um 


Milionen verfchenken zu Fonnen. \ 


Der König von Sardinien 
befand ſich in einer bebrängten Lage. Die beträcht: 


lichen Subfidiengelder, welche er von England erhielt, 


reichten zur Fuͤhrung des Krieges nicht zu: um ſo 
diel mehr, da er die Einkuͤnfte des Herzogtums Sa: 
donen und der Graffchaft Nizza, welde von ben 
Sranfreichern befeht waren, entbehrte. Es wurden 
alfo neue Auflagen in Piemont audgefchrieben, und 
badurch die, ohnehin ſchon fehr große, Unzufriedenheit 
der Piemöntefer mit ihrer Regierung noch vermehrt, 


Eine Verſchwoͤrung nach der andern wurde entdeckt, 


und nur mit Mühe vereitelt, Bei einem fo allgemel- 
nen Mipvergnügen über die Maßregeln der Regie⸗ 
gung, fehlte es dem Sardiniſchen © taate gaͤnzlich an 
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ber, zur Zurüdtteibung eines fo mächtigen und fo. 
" unternehmenden Feindes ſchlechterdings nothwendigen, 
Kraft. | 
Wegen feines gänzlichen Mangels an Gelde, 
wandte ſich der König von Sardinien. ſogar an den 
Papſt, und verlangte von bemfelben GSubfidiengelder 
für die Vertheidigung von Italien: ein, in jeder Rück 
fiht, : fonderbarer Antrag, deffen Erfolg voraus zu 
fehen war. Der Papft weigerte fih, dergleichen Gel⸗ 
der zu bewilligen, und bemerkte, daß er felbft ſchon 
Unfoften genug in feinen Staaten babe, weil er die 
Kuſten befefligen und eine Miliz, errichten müßte. Der 
‚König beftand zwar auf feiner Sorderung, indem er 
die friegerifchen Anſtaiten des Papſtes für unnbthig 
und uͤberfluͤßig erklaͤrte: allein er erhielt nichts. Die, 
zwiſchen dem Satdiniſchen und Paͤpſtlichen Hofe, uͤber 
dieſen Gegenſtand gefuͤhrte, merkwuͤrdige diplomatiſche 
Rotrreſpondenz, iſt noch nicht oͤffentlich bekannt gewor⸗ 
den: wenigſtens geſchieht derſelben in der ſehr voll 
ſtaͤndigen und wichtigen Sammlung, welche von ei 
nem beräßmten Staafömanne, unter dem Titel: Re- 
cueil des prineipaux actes publics sur. les rela- 
tions politigues de la France avec les etats d’ita- 
lie depuis l'année 1787 jusqu’au mois de Mai 1796, 
herauögegeben worden it, Feine Erwähnung." | 
Diie, mit: einem beträchtlichen Korps von Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen vereinigte, Sardiniſche Armee, 
ſtand in Piemont unter den Befehlen des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Generals de Vins. Allein dieſem Feldherrn 
war es nicht moͤglich, einen kriegeriſchen Geiſt in die 
Sardiniſchen Truppen zu bringen. Die Offiziere tha⸗ 
ten ihre Schuldigkeit nicht, und baten, zuweilen ſelbſt 
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im Augenblicke einer zu liefernden Schlacht, um ihr 
ren Abfchied. Anfaͤnglich verfuchte der General de 
Binz firenge Maßregeln, und ließ fogar ben Sardi⸗ 
nifchen General, St, Andre feſtſetzen. Da aber die 
fer General; welcher mit den erſten Däufern in Pier 
mont verwandt war, viele, Gönner und Freunde hattey 
fo wurde ber General de Vins durch frine Strenge 
in ſolche Unannehmlichfeiten verwickelt, dag er zu 
Wien um feine Zuruͤckberufung anhielt, und um Ent 
laſſung von feiner Stelle narhfuchte, 
Dieſe Bitte wurde ihm zwar nicht bewillgt, @ 
erſchien aber, im Anfange bes Monats April 1763, 
gu Turin, eine Proklamation des Königs an die Am 
mee, in welcher die, von den Kriegädienfien unzer⸗ 
trennlichen, Möhfeligfeiten und Befchwerden geſchil— 
dert waren, und jeder Offizier, welcher biefelben nicht 
ausſtehen Fonnte, ober wollte, aufgefprdert wurde, felr 
nen Abſchied zu verlangen, indem nad) Eröffnung 
bes Feldzuges, Feiner mehr- Erlaubniß erhalten würde, 
ſich von der Armee su entfernen, Der König ſelbſt 
begab fich, ungeachtet feines hohen Alters, in. Der 
gleitung ber Prinzen feines Hauſes, zur Armee, um 
bafelbft die fp nötbige Kriegszucht wieder herzuſtellen. 
Unter folchen Umſtaͤnden laͤßt es ſich ‚erwarten, 
daß die ‚Unternehmungen ber Armee nicht glüdlich 
feyn konnten. Was noch durch ſie geſchab, das that 
das Oeſterreichiſche Hülfsforpd, Die, in. der Graf 
ſchaft Nizza ſtehende Frankreichiſche Armee, unter 
ben Befehlen bes Generals Biron war, im Monate 
Febrnar, bis nach Saorgio vorgebrungen, aus wei · 
chem Poſten fie die Sardiniſche Armee * vergebich mie: 
ber zu vertreiben ſuchte. 
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Der General Kellermann, unter deflen Bes 
"fehlen die Frankreichiſche Alpenarmee in Savoyen 


ſtand, reiſete nach Nizza, um ſich mit dem Generale 


Biron uͤber einen gemeinſchaftlichen Operationsplan 
zu verabreden. Als bald nachher der General Bir 

ron abgerufen ward, die. Armee in ber Vendee zu 

Fommandiren, erhielt ber ‚General Vruͤnet ſeine 
telle. 

Die Sardiniſche Landmacht war in vier verſchie⸗ 
dene Korps abgetheilt, van benen das erſte (bei wel 
chem fich der König befand) der General de Vins, 
dad zweite ber Herzog von Chablais, das. dritte 


der Prinz son Carignan, und das vierte der Graf 


von Genenpis anführte. Der General. de Vins 
hatte dad Oberfommando über die ganze Sardiniſch- 
Oeſterreichiſche Armee. 


Der Papſt 
machte Anſtalten zur Vertheidigung ſeines Staates 


wurde ſtark geworben, und der ganzen Papſtlichen 


\ 


..: gegen einen Angriff von Seiten der Frankreicher. Es 


Armee durch den Kaiſerlichen General, Grafen von. 


Caprara, eine neue ‚Einrichtung gegeben. Sin bem 


Hafen zu Civita Vecchia kam aus England eine 


große Anzahl son Flinten für die Paͤpſtlichen Trup⸗ 
pen an, Auch erging der Befehl, daß, im Kalle die 


Frankreicher eine Landung in den Päpfilihen Stan» 


ten verfuchen follten, alsdann, auf: das Laͤuten der 
Sturmglocken, alle Einwohner ſich zu verfammeln, 
und dem Seinde Widerfland zu thun hätten. Der 
Papſt unterließ; zum. erfienmale, feine gewöhnliche 


jährliche Neife nach den Pontiniſchen Suͤmpfen, und 
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blieb zu Kom, um in einem jeden, unvorhergeſehenen 
Falle ohne Auffihub ſelbſt entfcheiden zu koͤnnen. 

Bel allen diefen Anſtalten zur‘ Vertheidigung, 
fehlte es dennoch an vielen noͤthigen Kriegsmateria⸗ 
lien, welche, aus Mangel an Gelde, nicht angeſchafft 

werden konnten. Zwar wurde der, vom Papſte Gips: 
tus dem Fuͤnften, im ſechszehnten Jahrhunderte, 
in der Engelöburg niedergelegte, Paͤpſtliche Schatz 
feierlich erdfinet, und eine halbe Million Scubi aus 
demfelben genommen. Allein mit dieſer Summe 
kponnte wicht viel audgerichtet werben. Ste mar bald 
erfchöpft,. ‚und bie dringenden Beduͤrfniſſe des Staa⸗ 
tes forderten neue Hülfsquellen. Es ward daher 
eine Anleihe eroͤffnet, welche in gemuͤnztem und un⸗ 
gemuͤnztem Golde und Silber beſtehen ſollte. "Außer: 
dem wurden verſchiedene neue Auflagen, zur Beſtrei⸗ 
tung der Kriegesloſten, in den Paͤpſtlichen Staaten 
ausgeſchrieben. 
| Indeſſen hütete fi ch der Papſt, die ceindfellgel 
ten gegen Frankreich ſelbſt zu eröffnen. Als, zu An⸗ 
fange des Maimonats 1793, ein Paͤpſtlicher Schiffs» 
kapitain ein Frankreichiſches Schiff wegnahm, und 
daſſelbe in den Hafen zu Ancona einbrachte, wurde 
ber Paͤpſtliche Schiffskapitain in Verhaft gefetzt, und 
befohlen, dad Schiff wieder frei zu geben und allen 
erlittenen Schaden demfelben : zu erfiatten, teil der 
Papſt mit den Sranfreichern noch in feinem Kriege 
‚ begriffen fe. - 

Ungeachtet diefes zuvorkommenden Betragens deB 
Papſtes, dachten die Franfreicher dennoch darauf, fich 
wegen der Ermordung ihres Gefandten, Baſſeville, 
zu rächen. Sie erſuchten den Großherzog von. Tod 
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kana um Erlaubniß, ein Korps von Truppen in ſei⸗ 
‚nen Staaten landen, und gegen ben Kirchenftaat fühs 
ren zu dürfen. Der Großherzog verweigerte diefe Er» 
laubniß, welche. ſich mit feiner Neutralität nicht ver⸗ 
trüg, und gab dem Papſte Nachricht von dem Ber: 
langen der Franfreicher. . Der Papſt wandte fich hier⸗ 
euf an den Hof zu Wien, von melchem er ſich Schuß 
und Beiftand erbat. Der Miniſter zu Wien, Baron 
von Thügut, antwortete, am 13. Mai 1793: »daß 
»der Kaifer dad flandhafte und fich außzeichnende 
»Betragen Sr. Heiligfeit in den. Zranfreichifchen An⸗ 
_ »Gelegenheiten vollfommen billige, und daß, ſowohl 
»von Seiten Seiner, ald des Großherzoges von Tos⸗ 
»fana, ſolche Mafregeln getroffen wären, die für Se. 
»Heiligkeit völlig beruhigend ſeyn Fünnten.« 
Von den Verhältniffen bes Grafen von Bros 
vence, alteſten Bruders des hingerichteten Koͤnigs 
von Frankreich, iſt oben bereits Erwaͤhnung geſche⸗ 
hen. Der 
Graf von Artois, 

zweiter Bruder des genannten hingerichteten Könige, 
reiſte nach Petersburg, woſelbſt er am 23ſten April 
ankam. Er hatte dieſe Reife auf Koſten der Kaiferin 
gemacht, und wurde daſelbſt mit ausgezeichneter Ach⸗ 
tung aufgenommen. Eine Anzahl von Hofwagen er⸗ 
wartete ihn, nebſt feinem Gefolge, in einiger Entfer⸗ 
nung von der Hauptſtadt. Bei feiner Ankunft in 
berfelben, wurde er, im Nahmen ber Kaiferinn, von 
dem Dicefanzler des Rußiſchen Reiches, Grafen 
von Dfiermann, empfangen, und in den für ihn 
beſtimmten Pallaft geführt. Bon der Kaiferin warb 
er, als Generalftatthalter des Königreichs Frankreich, 
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fo mie fein Bruder, der Graf von Provence, als. 
Megent von Frankreich, förmlich anerkannt. - ‚Nachher 
erhielt er, außer beträchtlichen Gefchenfen. an Gelde, 
bei feinem’ Abfchiede, von der Kaiſerinn einen Degen, 
mit der Auffchrift: Mit Gott, für ben König a). 
Eine Ruſſiſche Iregatte brachte diefen berummanbern» 
ben Prinzen von Riga nad) Kopenhagen Das 
felbft wurde ihm Feine Ehre erwielen, weil fih das 
dortige Kabinett vorgenommen hatte, in dem. Kriege 
gegen Frankreich die ſtrengſte Neutralität zu beobach⸗ 
ten, und auf feine Weiſe die Parthei der verhündeten 
Mächte, : oder ber auögewanderten Frankreicher, zu 
nehmen. 

Die Nuſſiſche Fregatte, auf welcher ſich der Graf 
von Artois befand, brachte ihn von Helſingoͤr nach 
Hull in England. Allein der Prinz wagte es nicht, 
hier an das Land zu treten, weil ihn ſeine Glaͤubiger 
in England auf dieſen Fall’ gefangen zu ſeben droh⸗ 





ten. Er reifte.alfo, auf eben der Ruffifchen Sregatte, | 


welche ihn nach England gebracht hätte, nah Dels 
voetſluys in Holland, wo er ans Land flieg, und 
ſich zu feinem Bruder, dem Grafen von Provence, 
"nah Damm in Weflphalen begab. 

Die Nepublif Venedig, welche unter den 
Italieniſchen Staaten zuerfi die Nepublik Frankreich 
anerfannt, und dem Gejandten diefer Nepublif er 
‚Iaubt hatte, dad Srankreihiihe Wappen über feiner 
Wohnung aufzuftellen, fand, bei ihrer ungewiſſen, auf 
feine Grundfige ſich flübenden und bloß nach den 
Umfländen ſich richtenden Politik, für nöthig, dieſe 


— m ⸗ il 





a) Avec Dieu; pour le Rei, 
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Arnerkennung ſowohl. als die ertheilte Erlaubniß, wie⸗ 
der zuruͤck zu nehmen. Nach einer Verſammlung des 
großen Rathes zu Venedig, am 28flen Maͤrz 1793, - 
wurde befchloffen, daß das ‚Wappen der Republik 

Stanfreich von der Wohnung ded Gefandten wieder 
abgenommen werben follte: ein Befchluß, welcher, auf - 
Befehl des Senats, bald nachher dpllzogen ward. 


Die Treuloſi ige! der Republik Frankreich erfuhr 
zuerſt der 


Herzog von Zweibruden. 


| Diefer Fuͤrſt Hatte auf jede Weife die Freund⸗ 
ſchaft der neuen Republik zu erhalten gefuht. Er 
hatte die genauefte Neutralität beobachtet, die Repu⸗ 
blik anerkannt, einen Geſandten der Republik bei ſich 
aufgenommen, und fi ch durchaus fo betragen, daß 
nicht die geringfte gegründete Beſchwerde gegen ihn 
sorgebracht werden konnte. — Dennoch wurde der 
Dan gemacht, fich feiner Perfon zu bemächtigen, ihn 
gefangen nach Sranfreich zu führen, und ihn nicht 
anders, ald gegen Meberlieferung der Feftung Mann⸗ 
beim, wieder frei zu laffen. Ein beträchtliches Korps 
republifanifcher Truppen näherte fich, zu diefem Ende, 
während der Nacht, feiner Wohnung, und nur mit 
genauer Noth entging der Herzog, welcher eine ſolche 
Treuloſigkeit für unmöglich gehalten hatte, biefen, ger 
gen ihn ausgeſchickten, Truppen.. Die Tranfreicher 
befeßten nunmehr bad Wohnfchloß des Herzogs, den 
Karlöberg, und vermüfteten daffelbe gänzlich. Ms- 
led, was fih nur von einigem Werthe in demfelben 
fand, murbe aufgepadt, und auf mehreren hundert 
Wagen nach Srantreig ‚geführt. 
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Eden ſo treulos verfuhren die Brand , bald 
nachher, gegen den Ä > 


Fürſten von Raffau- Saarbrüden. 


Er hatte mit feinem mächtigen Nachbar, Trank: 
reich, bis zum Ausbruche der Resolution, im befen 
Vernehmen gelebt. Nach der. Revolution gab er fich 
anhaltend die größte Mühe, nicht die minbefte Urfache 
zu gegründeten Beſchwerden ſtatt finden zu laſſen. 
Er duldete Feine Frankreichiſchen Ausgewanderten In 
ſeinem Lande, und behandelte die, ſeinen Graͤnzen 
nahe liegenden, neu errichteten Frankreichiſchen Kon⸗ 
ſtitutionsobrigkeiten, mit der größten Achtung. Dies 
fem Betragen gaben die Frankreicher felbft, mehr als 
Einmal, das größte Lob, und erklärten fogar,.in öf⸗ 
fentlichen Blättern, den Zürfen von Naſſau⸗ Saar 
brücen für einen Freund Frankreichs und der Revo⸗ 

Iution. Nach außgebrochenem Kriege mit Deutfch 
ans, ruͤckten Sranfreichifche Truppen in bie Saar⸗ 
bruͤckiſchen Lande ein. Auch diefe wurden, auf Be 
fehl des Sürften, fo gut bewirthet und behandelt, daß 
die Soldaten dffentlich erflärten: fie würden von ih⸗ 
ren Wirthen nicht wie Einquartirte, fondern wie Kine 
der behandelt. Im Sommer 1793 wollte der kranke 
J din um ſeine Geſundheit herzuſtellen, eine Reiſe 
"in ein Bad machen. Damit es nicht ſcheinen möchte, 
als entfernte er ſich aus Mißtrauen gegen bie Frauk⸗ 
reicher, ober aus Furcht vor denſelben, machte er ſei⸗ 
nen Entfchluß nicht nur öffentlih bekannt, fondern 
er meldete denfelben ſogar der Nationalkonvention. 
Seine Abreife wurde auf den ısten Mai feſtgeſetzt. 
Er erhielt die Päffe von der Frankreichiſchen Genera⸗ 
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litaͤt und Abſchiedsbeſuche von einer beträchtlichen An⸗ 


415 


zahl Frankreichiſcher Offiziere. | 
Indeffen war der Befehl von Paris bereit8 ges 


- Tommen, den Fürften, nebft feiner Familie, und allen 
. feinen gepadten Wagen. Cauf welchen man feine koſt⸗ 


barften Habſeligkeiten zu finden vermuthete) in bem 


Augenblicke der Abreife in Verwahrung zu nehmen. . | 
‚ Eine ganze Schaar Sranfreichifcher Kommiffarien und 


Unterfommilfarien fam zu biefem Zwecke in Saar: 


bruͤcken an. Allein der Streich mißlang. Der Fuͤrſt 


erhielt Nachricht von dem Vorhaben, und reife von 


‚feinem Schloffe, zu Neunkirchen fhon am 13ten, 


alfo einen Tag früher, ab. Nur der Erbprinz blieb 
zurüd. In größter Stille famen die Sranfreicher und 
umringten. dad Fürftliche Schloß: fo daß ihnen ber ° 
Erhprinz nicht anders, als durch einen Sprung aus 
dem Fenſter und durch eine ſchnelle Flucht, noch ent⸗ 
ging. Einige der vornehmſten Fuͤrſtlichen Diener wur⸗ 
den gefangen genommen,, und mit der Erbprinzeſſinn, 
welche ebenfalls gefangen genommen worden war, nach 
Frankreich geführt A). | 

In den 


Oeſterreichiſchen Niederlanden. 


waren bie Einwohner fehr vergnügt, fi) von dem 
. drüdenden Joche der freiheitpredigenden und tyrans 


nelausübenden Franfreicher entledigt zu fehen. Als, 
am 25ften. März 1793, die Kaiferliche Armee, unter 

den Befehlen ded Prinzen von Koburg, nach ihren 
über, die Tranfreicher erfochtenen Siegen, in Brüfe 
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ſel einzog, war die Freube uͤber dieſe Begebenheit 
außerordentlich groß. Vorzuͤglich wurde der, bei der 
Kaiſerlichen Armee befindliche, Erzherzog Karl mit 
‚Jubelgefchreie und Frohlocken empfangen. 
Bald nachher Fam nach Bruͤſſel der bebollmaͤch · 


tigte Kaiſerliche Miniſter, Graf von Metternich, 


welcher abgeſandt war, um die, zwiſchen dem Kaiſer 
und den Staͤnden von Brabant obwaltenden, Zwiſtig⸗ 
kelten auszugleichen und guͤtlich beizulegen. Die Ein⸗ 
wohner von Bruͤſſel gingen dieſem Miniſter, an dem 
Tage, da ſeine Ankunſt erwartet wurde, entgegen, 
ſpannten die Pferde von ſeinem Wagen, und zogen 


ihn ſelbſt in die Stadt, unter dem wiederholten Freu⸗ 


dengefchreie: »Hoch Iebe Franz der Zweite! hoch lebe 
Kari! hoch lebe Metternich!« Eben fo groß war bie 
Sreube ber Niederländer, als fie erfuhren, daß der 
Kaiſer feinen Bruder, den, von Ihnen fo fehr gelieb⸗ 
ten, Erzherzog Karl, zum Generalflatthalter der Nie 
derlande ernannt hätte. | 
. Bald. nachher wurde ber oberſte Gerichtshof des 
fouverainen Rathes von Brabant wieder bergeftellt, 
und bie Stände son Brabant waren ed nunmehr, 
ohne alle Widerrede, zufrieden, daß bie fünf Mitglie⸗ 
der beffelßen, deren Aufnahme fie, vor dem Einfalle 
der Srankreicher in. ihr ‚Land, fo bartnädig verlangt 
. hatten, von. diefem Gerichtöhofe.. ausgefchloffen feyn 
ſollten. Dagegen verfprach ihnen der Kaiſer, daß die 
Niederlande alle ihre Borrechte, nebft der ganzen Ber» 
faffung, fo wie diefelbe zu Karls des Gechäten, 
. Zeiten: gemwefen, unverändert erhalten follten. 
Am achten Mai hielten die neuen Stände von 
Brabant Ihee erſte Verſammlung, und bewilligten 
dem 


— 
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dent Kaiſer ſogleich ſechs Millivnen Subfidien. Gie 
bewilligten auch die, von dem Kaiſer verlangten, noch 
ruͤckſtaͤndigen, fuͤnfjaͤhrigen Abgaben, welche fie, vor 
dem Einfalle der Frankreicher, fich fo lang zu bezah⸗ 
len geweigert hatten, bis ihre, von Joſeph dem 
Zwo ri ten angegriffene, .alte Verfaffung gänzlich wie⸗ 
ber hergefielle fenn würde. Jetzt aber, da diefe Ber 
faſſung wirklich, wieder hergeftellt war, wurden nicht 
nur diefe ruͤckſtaͤndigen Abgaben, fondern noch übers 
dieß ein anfehnliches freiwilliges Geſchent, dem Kaiſer 

bewilligt. 


Dieß beſchloſſen indeſſen nur die erſten beiden 
Staͤnde von Brabant. Der dritte Stand machte mehr 
Schwierigkeit. Dieſer Stand wollte nicht eher ſeine 
Einwilligung zu den, von dem Kaiſer gethanen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen geben, als bis der Kaiſer gewiſſe Forderun⸗ 
gen zugeſtanden haben wuͤrde. In dieſer Widerſetz⸗ 
lichkeit wurde der dritte Stand von einigen Uebelge⸗ 
ſinnten unterhalten und beſtaͤrkt. Dennoch aber ge⸗ 
lang es dem Grafen von Metternich, durch Maͤßi⸗ 


gung und Klugheit, die Einwilligung des dritten Stan⸗ 


beö zu demjenigen, was. die andern beiden Stände 

bereits bewilligt hatten, ebenfalls zu erhalten, und 

die Einigkeit in den Oeſemelchiſchen Niederlanden 
re berzuftellen. | 


„Sehr viel. trug auch dazu bei, die Milde or 
Raifes, welcher in den Niederlanden eine allgemeine, 
Amnefie und Verzeihung für alle feine derirrten Un⸗ 
terthanen befannt machen ließ, die-fich, während des 
Aufenthaltes der: Franfreicher in diefem Lande, und 
auch vorher, gegen ihm vergangen haben möchten.. 
Deeigeänter Th. Dd 


a 
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Folgendes waren · die, vyn den drei Staͤnden dem 
Kalſer bewilligten, Mrtifel:. x) Die Zahlung den 
Steuern, mit allem, was davon ruͤckſtaͤndig war, und 
mit ben Zinfen, 2) ein freimilllges Geſchenk von 
800,000 @ulden, 3) ein Geſchenk son 300,000 Guk 


den für den Generalftatthalter, ‘den Erzherzog Kar i 


4) die gewöhnlichen Koßen für die Unterhaltung des 
Hofes des Erzherzoges. Ueberdieß erhielt noch der 
Kaiſer von dem hoͤheren Adel der Niederlande, ſehr 
anſehnliche freiwillige Geſchenke, zur Fuhrung des 
Krieges gegen die Frankreicher. 

Nachdem Holland von den Sranfreiifßen Sup 
pen befreit war, hatte die 


Republik der vereinigten Niederlande 


weunig Hang, an dem Kriege ihrer Verbuͤndeten einen 


thaͤtigen Antheil zu nehmen. Ihr Land war von dem 
Seinde vetlaſſen, folglich waren ihre Wuͤnſche erfüllt. 
An den Ländern, welche die Verbündeten in Tranfs 
reich zu erobern Kofften, Theil zu nehmen, und fich‘ 
auf Koſten Frankrrichs zu vergrößern, gehörte. nicht 
zu Hollands Plan. Diefe unmächtige Republik wuͤnſch⸗ 
te, im Gefühle ihrer Schwäche, bloß. Ruhe, und uns 
geflörten Befip Desjenigen, was Ihr zugehörte. Bon 
dem Ehrgeize, auf dem politiſchen Schaupfahe eine _ 


Rolle fpielen zu wollen, war fie fo weit: entfernt, 


daß fie, wofern nur England ed hätte erlauben wol⸗ 
len, den Frankreichern nicht bloß den Veſih der: Schel⸗ 
de, ſondern noch mehr zugeſtanden haben würde, um 

nur den Frieden zu erhalten, und in ihrer Ruhe nicht 
geſtͤrt zu werden. Nunmehr, da die dringende Ge⸗ 
fahr vorbei. war, fiel dje Republif in ihre Arathie 
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zuruͤckz ihr Widerwillen gegen jede politiſche Thaͤtigi. 

keit zeigte fi ch von Neuem; und bie verbuͤndeten Mächte 

mußten fie antreiben, “gleichfam vorwärts flogen, wenn 

: fie ſich entfchließen follte, ihre Armee über die Sram 

gen ruͤcken zu laffen. Aus diefer Lage der Dinge ent 
ſtand ein intereſſanter diplomatiſcher Briefwechſel. 

Am ıSten Maͤrz übergab der Königl, Großbrit. 

tanniſche Gefandte im Haag, Lord Aukland, den 

Beneralfianten; ber vereinigten Probingen die folgende 

Bihrift: 

»Dochmödgende Herten. Cs find ungefähr 
vierzehen Tage, feit ich, in einem, an den Herrn 
Greffier Bagel gerichteten, Miniſterialſchreiben Em, 
Hochm. zu erkennen gab, wie fehr ich überzeugt 
wäre, daß der bedenkliche Zufland, in welchem diefer 
Staat ſich damals befand, kurz ſeyn, und fich glͤck. 
lich endigen würde. Der Erfolg hat meine Ermarı 
tung gerechtfertigt. . Vergebens firengte der Feind ſich 
an, Hinderniſſe zu uͤberwinden, welche die natuͤrliche 
Beſchaffenheit des Landes, in Verbindung mit den 
gemeinſchaftlichen Bertheidigungämittelir ber Republik 
und Großbritanniens, feinen Fortſchritten entgegen 
fopten. . Gedraͤngt zugleich, und bedroht, durch die 
- Besannähernden Defterreichifchen und Preußifhen Art 
meen, welche den Feldzug fo glorreich erbffneteh, ein⸗ 
geſchloſſen zu werden, weicht er von hianen, und laͤßt 
überall, wohin er den Fuß gefetzt hatte; Spuren ſei⸗ 
ner Wuth zurürf. Ueberall, wo man ihm Widerſtand 
entgegen geſetzt bat, iſt er in feinen Bemühungen ges | 
feheitertz und die verſchiedenen Mamifeke; worin er 
| die Eroberung der Republik bereits. für außgemadht 
j auſab, müunten De mit allen ihren greulchen ünd . 
D d»2- —— 
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laͤgenhaften Grundfägen, nur noch Gelaͤchter und Ver: 
Achtung erweden, wenn feine kurze Erfcheinung nicht 
mit. Gewaltthaͤtigkeiten und Graufamkeiten begleitet 
gemeſen waͤre, welche wohl faͤhig ſind, die allgemeine 
Perwuͤſtung im voraus ahnden zu laſſen, bie ſeine 
gluͤcklichen Fortſchritte unfehlbar wuͤrden nach ſich ge⸗ 
zogen haben.« 
yn eben demſelben Schreiben meldete ich die 
nahe ‚Anfunft einiger Regimenter Fußdolk und meh⸗ 
rerer bewaffneten Fahrzeuge. Ein Theil dieſer neuen 
Huͤlfe iſt bereits in biefer Provinz eingetroffen; ein 
Theil befindet ſich an den Kuͤſten; und ber uͤbrige 
wird bloß durch wibdrige Winde aufgehalten. ' Die 
Umflände, welche biefe Verſtaͤrkung nothwendig mad) 
‚ ten, find nicht mehr vorhanden. Diejenigen Umſtaͤn⸗ 
de, ‚welche mich veranlaßt hatten, gemeinfhaftli mit 
Sr. Königl. Doheit, dem Herzoge von Pork, 
einige Königliche Schiffe zuruͤck zu behalten, find gleiche 
falls meggefallen. Id Habe davon dem Minifter des 
Königs genaue Nachricht gegeben. In Erwartung 
feiner Anweifungen, werde ich mid mit Sr. Königl. 
Hoheit fomohl, als mit den Öberbefehlsbabern ber 
Truppen und der Schiffe der Republik, über die fer 
ner zu nehmenden Maßregeln befprechen, wobei ich‘ 
es immer mein Augenmerk feyn laſſen werde, bie 
vollfommenfte Sicherheit biefer Probinzen mit dem 
Syſteme der allgemeinen Zufammenwirkung zu ver⸗ 
binden; indem ich feſt überzeugt bin, daß ein: Krieg, 
ber fi) auf fo ‚verderbliche Grundſaͤe gründet, als 
diejenigen find, vermöge welcher unfere Beinde han» 
bein, nicht anders zu einer glüdlichen Endfchaft ges 
‚bracht werben lann, ald durch muthvolle Anſtrengun⸗ 
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gen und durch bie anhaltendſte Thaͤtigkelt. — In⸗ 
deſſen kann ich doch unmoͤglich meine Blicke von den 

ſo eben vorgefallenen Begebenheiten wegwenden, ohne 
Ew. Hochm. meinen Gluͤckwunſch abzuſtatten, uͤber 
den heroiſchen · Muth, der ſich zu Maſtricht, zu 
Klundert und zu Willemſtadt, offenbaret hat; 
uͤher den Eifer und den guten Willen der Truppen 
und der Seeleute, welche gemeinſchaftlich zur Verthei⸗ 
digung zu Lande und zu Waſſer gebraucht worden 
ſind; uͤber die Wirkſamkeit, mit welcher die verſchie⸗ 
denen Verwaltungsſtellen, und beſonders die Admira⸗ 
litaͤt der Maas, ſich dem Dienſte des Staates ge 
widmet haben; uͤber die allgemeine Abneigung des 
Volkes dieſer Provinzen von den Lehren, welche der 
Feind zu verbreiten geſucht hat; über die feſte An⸗ 
bänglichkeit eben dieſes Volkes an feine alte Berfap 
fung; unb. endlich über den thätigen Eifer und. bie 
großen Eigenfchaften, die fich bei Denjenigen offen: 
baret haben, welche ihre hohe Geburt zur Vertheidi⸗ 
gung ber Renublik in fo. gefährlichen Umpänten bes 
rufen batte.« 

»Es bleibt mir jeht nichts weiter übrig, ald Ihr 
rer Entfcheidung einen Gegenfland zu unterwerfen, 
weicher dem Handel ſehr empfindlich. fällt. Immer, 
. habe ich denfelben mit Leidwefen angefehen, und mit 
Ungeduld habe ich den Zeitpunkt erwartet, da ich. 
mich darüber erflären fonnte. Em. Hochm. werden 
unflreitig bemerken, daß ich: von dem allgemeinen 
Embargo fpreche, welches Sie vor einigen‘ Wochen 
auf alle, in den Häfen ber Republik befindlichen, 
Schiffe gelegt haben. Ueberzeugt von der Welsheit, 
Gerechtigkeit und unumgänglichen Nothwendigkeit bier 
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| fer Maßregel, in den damaligen Umſtaͤnden, wider 
ſtand ich allen Beſchwerden, welche barüber von dem 
Kaufleuten meiner Nation an mich ergingen! und 
felbft wenn ich jept davon rede, gefchieht es bloß mit 
dem Wunfche, daß Ew. Hochm. forgfältig unfeb . 
ſuchen wollen, in wie fern eb der Klugheit gemäß: 
ſeyn möchte, dieſes Hinderniß für jebt zu heben. Zu⸗ 
gleich aber muß ich meinen Landsleuten, fo mie den 
Kaufleuten überhaupt, bie Gerechtigkeit wicherfahren 
laſſen, dag, ungeachtet des Verluftes und der Mach» 
theile, die fie bei diefer Gelegenheit erlitten, und uns 
geächtet ihnen brave Seeleute geraubt wurden, bie 
fie für unfere KRanonenböte geliefert, dennoch ihre ges 
mäßigten. Klagen bewiefen haben, wie leicht fie Ihre 
befonderen Vortheile der öffentlichen Wohlfarth nady 
sufeben wiſſen. Und in den That, wie koͤnnte es auch 
Leute geben, die fo eingefchränkt von Geift, fo ver» 
berbt von Grundſaͤtzen, oder fo fehr durch ihre Leis 
benfchaften verblendet wären, daß fie ſich durch pero. 
fönliche Aufopferungen, oder Gefahren, irre machen 
laffen follten, wenn e8 um ben Erfolg eines Krieges 
zu thun iſt, welcher fo ungerechter Weile angefangen, 
fo graufam geführt, und fo fichtbarlich bloß unter⸗ 
nommen worden, um dem ungezähmten Ehrgeise eini⸗ 
ger Einzelnen. Genüge zu. leiftenz.- um fie der Züchtir 
gung für abfcheuliche Verbrechen zu entziehen, wor 
Burch fie ſich befleckt Hatten; und um die allgemeine 
Umwaͤlzung Europend dazu dienen zu laffen, daß ei⸗ 
nem Volke, welches fie fo ſchaͤndlich verführt: haben, 
der Abgrund von Unglüd erträglich werbe, in den ſi ie 
daffelbe zu flürgen wußten.« 

»Im Haag am 18. Maͤrz BE 
1793.0 2Autkland.« 
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Nachdem die Generalſtaaten uͤber dieſe Schrift 

des Großbrittanniſchen Geſandten, welche eine offen⸗ 
bare Aufforderung enthielt, daß fie an dem Kriege 


einen thaͤtigen Antheil nehmen moͤchten, ſich berath⸗ 
ſchlagt Hatten, beſchloſſen ſie, die folgende Antwort 
“zu ertheilen; dieſelbe zu gleicher Zeit auch den Gras 


fen von Stahremberg.und von Keller, als 
Außerordentlichen Gefandten bed Kaifers und bes Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, zu übergeben; ugd eine Abſchrift 
berfelben den Gefandten der Republik bei dem Wies 
ner, dem Londner und dem Berliner Hofe zu über: 
ſenden. 
»Am. 20. März 1793,6 

»Ihro Dochmdgenden, welche fchon vor eis 
niger Zeit Gelegenheit gehabt haben, dem Lord Aufs 
land zu erfennen zu geben, wie fehr fie über bie 
wiederholten und thätigen Merkmale der Gewogen⸗ 


heit Sr. Großbritt. Maj. für diefen Staat ges 


rührt fi find, - erneuern jebt biefe Verficherungen, mit 
nicht geringerer Aufrichtigfeit, und die gegenwärtigen 
Umftände vermehren ihre Zufriedenheit. In der That 
bat ed bie göttliche Vorſehung zugelafien, daß die 
Städte Maftricht und Venlo, durch die rühmlichen 
Sortfchritte der Defterreichifchen und Preußifchen Waf- 
fen, befreiet worden find, indem Diejenigen, denen 


‚die Vertheidigung biefer Pläbe. gegen ben gemeinfchaft: 


Hohen Feind anvertrauet. war, den beftigflen Angriff 


tapfer zuruͤck gefchlagen haben. Die Herzhaftigkeit 


der Truppen des Staates hat den Feind genäthigt, 
von der Feſtung Willemfladt, nad) einer dreis 


wöchentlihen Bombardirung, abzuziehen. Die Städte 


Steinbergen und Deusden haben feinen Angrif⸗ 
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fen mit gleicher Kraft widerſtandenz und die Verei⸗ 
nigung ber Großbrittanniſchen Hülfsvoͤlker und. Schiffe: 
mit der Macht des Staated,. hat ben Feind.verkige 
dert, weiter in die Provinz Holland vorzudsingen.« 
»Mit Vergnügen werden Ihro Hochm. ſich⸗ je⸗ 
derzeit des Eifers und der Schnelligkeit erinnern, wo⸗ 
mit Se. Königl. Hoheit, der Herz. von Pork, 
als Oberbefehlshaber der Großbrittanniſchen Huͤlfs⸗ 
truppen, in dieſem bedenklichen Zeitpunkte zum Bei⸗ 
ſtande der Republik herbei geeilt ſind. Eben ſo we⸗ 
nig werben fie auch vergeſſen, was fie der unermür 
beten Ihätigfeit des Prinzen Erbflatthalter, 
dem edlen Eifer und den Fähigkeiten der beiden Prin⸗ 
gen, feiner Söhne, dem guten Benehmen und ber 
Tapferkeit derjenigen, welche auf andere Weile zur 
Vertheidigung des Fandes angeftellt: wurden, und end 
lich den guten Dienften fchuldig find, welche ver Herr 
Gefandte, zur Beförderung des gemeinfchaftlichen und 
unzertrennlichen Sintereffe beider, jo genau mit einans - 
- der verbundenen, Staaten mit. dem glüdlichflen Er⸗ 
folge geleiftet hat.«. 
»Gleichwohl, und eiqer fo merlwuͤrdigen Verau⸗ 
derung der Umſtaͤnde ungeachtet, iſt der Feind noch 
im Beſitze zweier Städte; deren er ſich, auf eine chen 
fo unerwartete als unbegreiflide Weife, - bemächtigs 
hat: und hierdurd, fieht er fi immer noch im Stan 
de, diefe Provinz zu beunruhigen. Ihro Hochm. 
. eben fih daher gendthigt, auf dad bringendfle zu 
bitten, baß bie Cirogbrittannifchen Huͤlfstrupnen und 
‚Schiffe, und zwar nicht nur diejenigen, welche bereits 
angelangt find, fondern auch diejenigen, welche fo» 
gleich nody erwartet werben, füch nicht eher wieder 
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uruͤck ziehen, als bis die Gränzen des Staates vdl⸗ 
Hg geräumt ſehn werden; auch daß, auf jeden Fall, 
biafe, init der Macht ber Republik vereinigte, Dülfe 
dazu angewendet merbe, den gemeinfchaftlichen Feind 
zu verfolgen, und weiter gegen denſelben zu handeln.« 

»Ihro Hochm. ergreifen dieſe Gelegenheit, nicht 
nur Sr. Großbritt. Maj. ſondern auch den uͤbri⸗ 
gen, mit dem Staate in Sreundfchaft und im Buͤnd⸗ 
niſſe ſtehenden, Mächten auf das feierlichſte zu vers 
fihern: daß fie alle Mittel anwenden werben, 
einen. Feind zu befämpfen,. den fie nicht al— 
lein für einen. Feind der Republik, fondern 
aud für einen Zeind des menfhliden Ge 


ſchlechtes halten, weil er den Entwurf. ge 


macht bat, bad Gluͤck der bürgerlichen Ge. 
felifihaft, durch Vernichtung aller Grund. 
füge der Religion, der Gerechtigkeit und 
ber guten Ordnung, zu vernichten. 

»Was das Embargo. betrifft, deffen in ber 
angeführten Schrift Erwähnung gefchieht; fo wollen 
Ihro Hochm. nicht bergen, wie leid es ihnen thue, 
daß fie ſich in die unumgaͤngliche Nothwendigkeit ges - 
ſeht ſehen, dem Handel und der Schiffarth anderer 
Voͤlker ein Hinderniß in den Weg legen zu muͤſſen, 
welches ihren eigenen Einwohnern nicht minder nach⸗ 
theilig geweſen iſt. Sie werben nicht ſaͤumen, daß 
ſelbe aus dem Wege zu ſchaffen, ſobald die Umſtaͤnde 
es geſtatten, und ſchmeicheln ſich, daß dieß in weni⸗ 
gen Tagen der Fall ſeyn werde.« 

Auf dieſe Note antworteten der Kaiſerliche und 
Koͤnigl. Preußiſche Geſandte im Haag folgendermaßen, 
in einem Schreiben an ben Herrn Greffier Zagr 
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| »Mein Derr. Da uns bie Mittheiluntjver 

Antwort vom 2oſten März, auf bie Schuift des’ 
Herrn Gefandten von England, in jeder Ruͤckſtcht 
unendlich angenehm hat ſeyn muͤſſen: fo ſaͤumen wir 
nicht, und mit unferen Danffagungen an Sie zu 
wenden, und erfuchen Sie, felbige, nebft dem ‚Opfer 
unferer Gluͤckwuͤnſche, wegen der glüdlichen Ereigniſſe, 
worauf fich die erwähnten beiden Säriften beuehen, 
Ew. Hochm. darzubringen.« 

»Vollkommen überzeugt von. ber Unmdgiihtei, 
die wefentlichen Dienfte zu verkennen, welche es den“ 
Anführern unferer Deere gelungen ift,. der Republik 
zu lelften, und deren Wichtigkeit Ihnen Bier zu ſchil⸗ 
dern unflreitig -überflüffig feyn würde, find wir auch. 
nicht minder verfichert, daß die Höfe mit Vergnügen 
das Öffentliche Zeugniß anfehen werben, das wir von 
der Dankbarkeit erhalten, . welche die Defreiung von 
Maftricht und Venlo der melfen und aufgelfärten . 
Regierung dieſes Staates einflößt. Die weiteren 
Fortſchritte unferer Armeen ſowohl, als ber, am 18ten 
- Marz in der Nachbarfchaft von Tirlemünt erfochs 
tene, Sieg, welcher und neue Vortheile verfpricht, 
eröffnen ber Republik eine deſto beruhigendere Aus» 
ficht, je mehr in ihrer eigenen Armee, deren Kriegs« 
gefchäfte durch dieſe michtigen Vortheile erleichtert 
worden find, die audgegeichneten Dienfle der Befehls⸗ 


haber von Maftricht und Willemftadt, fo wie 


. auch ber heldenmüthige Tod des Kommendanten von 

Klundert, den Wetteifer aller .Kriegöleute haben 
aufregen‘ müffen: zumal ba berfelbe bereits, durch 
den unermüblichen Eifer des Herrn Prinzen Statt⸗ 
balterd und ber beiden Prinzen, feiner Sbͤhne, 
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angefacht war, während Se. Koͤnigl. Hoheit, der 
Herzog von Pork, auch auf ſeiner Seite das 
ſchiuuſte Beiſpiel yon Thaͤtigkeit gab.« 
Indeſſen, mein Herr, hat das Gefühl, welches 
durch alle dieſe glüdlicgen Zufamnientreffungen ver · 
anlaßt wird, uns nicht bindern koͤnnen, die Weisheit 
Ew. Hochm. wahrzunehmen, welche, ungeachtet des 
neulichen Gluͤckes, deffen wir und mit Recht erfreuen, 
fidy nicht der Sorgloſigkeit überlaffen wollen, fo lange 
ſich noch zwei wichtige Plaͤtze auf dem Gebiete ber 
Republik in den Händen des Feindes befinden. All⸗ 
gemeinen Beifall verdient dieſe Vorſicht, und noch 
mehr das Vorhaben, durch alle die wirkſamſten Mit⸗ 
tel zur Verfolgung dieſes gemeinſchaftlichen Feindes, 
nicht nur der kriegfuͤhrenden ‚Mächte, ſondern, wie. 
En. Hochm. fi ausdrüden, der ganzen Menſch⸗ 
heit, beizutragen. Die feierliche Verficherung, welche 
Sie allen, mit Ihnen in Freundfchaft'und in Bünde 
niſſen fiehenden, Mächten geben, bat und ein um fo 
viel lebhafteres Vergnügen verurfacht, da dieſe Er 
klaͤrung den Crmunterungen zuvor gekommen iſt, 
‚welche wir an das Miniſterium der Republik zu dem‘, 
Ende gehen zu laſſen bevollmächtigt maren, daß 


dieſe ihre Anftrengungen verdoppeln möchte, um bie, 


_ Entwürfe des Seinded zu vereiteln, und denfelben zu 
einem fehnellen Ruͤckzuge zu. nöthigen.« Ä 

0. »€8 bleibt und jeht nichts weiter uͤbrig, ald 
Sie, mein Derr, zu erfüchen, daß Sie die Güte ba 
ben wollen, bei Ihro Hochmoͤgenden der Dolk 

metſcher ſowohl der Gefinnungen, die wir hiermit dar 
kegen, als auch der Zuberficht zu ſeyn, mit weicher 
wir nunmehr unferen Höfen bie Wirkungen ber ihr 
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nen gethanen Berfrehungen glauben —* zu 
koͤnnen.e 
»Mit der vorzaglichſten Hochachtung baben wir 
die Ehre gu ſeyn, u. ſ. w.« | 
»Im Haag am 24. Maͤrz 1793. « 


»Ludwig, Graf von Stahremberg.« . 
. »Grafvon Keller 


Allein die Republik der vereinigten Niederlande, 
welche immer beforgte, in den Krieg meiter bineins 
gezogen zu werben, und größeren Antheil an bemfel- 
ben nehmen zu müffen, als fie wuͤnſchte, äußerte 
bald darauf ganz andere Gelinnungen. Amar. Mat 

7793, alfo zwei Monate nachher, ‚wurde von den 
Generalftaaten den Höfen zu Wien, Berlin und Eon» 
Ä bon, die folgende Schrift überfandt: 

»Sobald- das Gebiet diefes Stautes gänzlich ‚von, 
dem Feinde geräumt, und Die Republik im Stande 
war, ihre Macht auswärts gebrauchen zu fonnen,. 
baben Ihro Hochm. erklaͤrt, daß ſie beſchloſſen haͤt⸗ 
ten; alle ihre See- und Landmacht, die fie, ohne die 
Sicherheit des Staatd in Gefahr zu ſetzen, anwen⸗ 
den konnten, in Vereinigung mit ihren Freunden und 
Bundeögenoffen, gegen ben gemeinfehaftlichen Feind 
in Dienft zu feben.« 

»Sie haben auch diefen Entſchluß ſogleich in 
Ausfuͤhrung gebracht, indem ſie nicht nur zu den 
Operationen der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Ar⸗ 

meen einen betraͤchtlichen Artilleriezug hergegeben, 

und die Verproviantirung dieſer Armeen mit. allen 

Arten von Beduͤrfniſſen fehr befchleunigt, .fondern 
m | . 


} 


L 


« \ 








nt fang 
auch ‘ein Korps ihrer Truppen nach den Deflerreichte 
ſchen Niederlanden haben marſchieren laſſen.« 

. Ihro Hochm. koͤnnen aber einen Gedanken 
nicht unterdruͤcken, deſſen große Wichtigkeit ihnen auf⸗ 
gefallen iſt. Wenn die kriegfuͤhrenden Maͤchte, mit⸗ 
telſt der Maſſe von Kraft, welche ſie der jetzt in 
Frankreich herrſchenden Gewalt entgegen ſtellen, ſo 
glüctich find, ihten Endzweck, nämlich die Erlangung 
eines baldigen und dauerhaften Sriedend, zu erreichen: 
fo wirb es vor allem nöthig feyn, zuerſt einen Mit⸗ 
telpunft feft zu feßen, von welchem man bie Opera 
tionen der verbindeten Mächte auögehen Iaffen Fann.« 

»DObermähnte Hoͤfe find zu erleuchtet, um nicht, 
mit den Generalflaaten, der Meinung zu feyn, daß 
ed verfchiedene Gegenftände von einem höheren Ins 
tereffe giebt, über welche die vereinigten Mächte fich 
mit einander einverfländigen muͤſſen. Diefe Gegen 
fände betreffen entweder dad verbundene Ganze bes 
Dperationdplaned, der bei. dem jegfgen Kriege zu bes 
‚folgen ift, oder die Hauptabficht, die man fih bei _ 
demfelben vorgefebt hat, oder endlidh, Die Art und 
Weife, wie fich die vereinigten Mächte für die Koften 
und den Nachtheil entfchädigen ‚werden, melche ſelbſt 
der gluͤcklichſte Krieg immer nach ſich zieht.« 

» Um dieſe Ubfichten zu erreichen, thun Ihro 
Hochm. den Vorſchlag, an irgend einem, dem Krieges 
ſchauplatze fo nahe als möglichen, Drte einen Kons 
greß, von Gefandten derjenigen Höfe, die gegen Fran 
reich gemeinfchaftliche Sache machen, zu veranftalten, 
und diefefben mit binlänglichen Inftruftionen zu vers 
fehben, damit fie fi die Abfichten und die Gegen⸗ 
fände des Intereſſe ihrer gegenfeitigen Höfe vertraut 
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mitteilen, und uͤber die verfchiedenen Punkte der In⸗ 
gelegenheiten, die bereit vorgefommen find, oder im 
Fortgange bed jepigen Krieges noch vorfommen konn⸗ 
ten, unter einander ſich zu verabreden.« 

„Ihro Hochm. befinden ſich vor andern Maͤch⸗ 
ten um ſo mebr in der Lage, gegenwaͤrtige Erdffnung 
su machen, und. auf die Nothwendigkeit der Sache 
u dringen, weil bie Republik, bei dem Wuuſche, ſich 
nicht über ihre Kräfte einzulaſſen, mit Begierde dieſe 
Gelegenheit ergreifen würde, ihren Freunden und Bum 
desgenoſſen ohne Ruͤchhalt zu erdffnen, bis wie weit 
fie glaubt, ſich für die gemeinfhaftliche Sache an 
firengen zu koͤnnen, ohne babei Gefahr zu Taufen, ihre 
eigene Sicherheit zu fehr in Gefahr zu ſehen. ·« 

- Der Königl.-Preußifche Hof antwortete den es 
neralſtaaten auf: diefen Antrag: da Preußen-fih bloß 
als eine Hülfsmacht in dem, gegenwärtig mit Frank⸗ 
reich obſchwebenden, Kriege betrachte; fo koͤnne man 
auf. bie Vorfihläge der Generalſtaaten vorjept noch 
Feine beflimmte Antwort ertheilen, fondern man wolle 
erft die Antwort bes Wiener Hofes abwarten, _ 
Die, von den Hoͤfen zu Wien und’ zu Londen, 
auf diefen Antrag ber Generalſtaaten ertheilte Aut: 
wort, iſt nicht Öffentlich befannt geworden. 

Sobald die, von dem Generale Dümpuriez 
"pen Defterreichern audgelieferten, Kommiſſarlen ber 
Rationalfonvention, auf dem Gebiete der Republik 
der vereinigten Niederlande angekommen waren, über 
gab der Kaiſerl. Koͤnigl. Geſandte, Graf von Stah⸗ 
remberg, gemeinſchaftlich mit dem Koͤnigl. Großbritt. 
Geſandten, Mylord Aukland, Ibro Hochmoͤgen⸗ 
den, den Generalſtaaten, die folgende Schrift: 


⸗ 
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Hochmoͤgende Herren. Es If hekannt, daß, 
gegen. bad Ende des Septembers des verſloſſenen 
Jahres, Sp. Großbritt. Maj. und Em. Hochm. 
gemeinſchaftlich die feierliche Verſi icherung von Sich 
gegeben Haben, daß, im Zalfe die Gefahr, welche dem 
Leben Ihrer Allerchriſtlichſten Majeſtaͤten und 
Hoͤchſt Dero Familien drohte? wirklich "eintreten 

follte, Se Großbritt. Maj. ſowohl, als Em. 
Hochm. nicht ermangeln wuͤrden, bie wirkſamſten 
Maßregeln zu ergreifen, um zu verhindern, daß. die 
Perſonen, . welche fich eines fo gräßlichen Verbrechens 
fehuldig gemacht haben würden, ingend einen Zufluchts- 
ort in Ihren beiderfeitigen Staaten finden koͤnnten.« 

»Die Begebenheit, welche man mit Schrecken 
ehndete, hat fich wirklich ereignet; und es fiheinet, 
daß die göttliche Mache nicht: Iange babe auf ſich mars 
sen: laſſen. Einige diefer verabſcheuungswuͤrdigen Koͤ⸗ 
aigsmorder ſi ſind wirklich in dem Falle, dem Schwerdte 
bed Geſetzes uͤberliefert werden zu koͤnnen: die uͤbri· 
gen befinden ſich noch mitten unter dem Volke, wel⸗ 
ches fie in einen Abgrund von Elend geftürkt, und 
welchem Hungersnoth, Gefeslofigkeit und bürgerlicher 


Krieg, noch neue Leiden bereiten. Kurz, alles, was. 


ſich vor unferen Augen zuträgt, heißt und das Ende’ 
jener Michtöwürdigen als fehr nahe betrachten, deren 
Thorheit und Greuelthaten mit Schrecken und mit 
Unwillen alle Diejenigen erfüllt, denen die Grund⸗ 
fäse der. Religion, der Moral und der Menſchuchtett, 
etwas wetth ſind.« J 

»Dem zufolge ſtellen die Unterzeichneten der Weis: 
heit und Einſicht Em. Hochm. zur Beurtheilung ans _ 
heim: ob Sie es nicht zuaräglich finden, alle, in Ih⸗ 
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rer Macht ſtehenden Mittel anzuwenden, um: allen 
Mitgliedern der fogemannten Natisnalfonvention, ober 
des vorgeblichen vollziehenden Staatsrathes, welche 
an bem- gedachten Verbrechen, mittelbarer oder un 
mittelbarer Weiſe, Theil genommen, den Eingang in 
Ihre Eurspäifchen Staaten fowohl, als in Ihre Ko⸗ 
lonien, zu verwehren. Und falls dieſelben entdeckt, 
oder angehalten werden ſollten, fie dem Haͤnden der 
Gerechtigkeit überliefern zu laſſen, damit fie dem 
menfchlichen Geſchlechte zur Lehre und dam eiſiel⸗ 
dienen moͤgen?« 

v»Gegeben im Haag am 5. April 193° 

| »Aufland.« 

»Graf Eubmig yon Stahremberg. « 


Die Generalflaaten ertheliten auf dieſe Note De 
“ folgende Antwort: 
| »Ihro Hochmoͤgenden erinnern ſich noch ehr 

wohl der feierlichen Erflärung, welche fie, im Monate 
September des verfloffenen Jahres, dem Herrn Gras 
fen von Stabremberg, zur Antwort auf ein An⸗ 
fuchen gegeben haben, welches Diejenigen betraf, die 
fi) gegen. Se. Allerchriftl. Maj. oder Derfel 
ben Königliche Familie des größten aller Verbrechen 
ſchulbig machen koͤnnten a). Mit- allen. rechtfchaffenen 
Gemuͤthern haben ‚nachher, auch fie an dem allgemei- 
nen und tiefen Gefühle des Entſetzens und des Un⸗ 
willens Antheil genommen, welches die abſcheuliche 
| Begebenheit, die in Frankreich flatt gefunden, in ganz 
Europa 





a) Man fehe Band 10, ©, 388. 
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Europa erweckt hatz und fie find. mehr als jemals 
entſchloſſen, zur Vollziehung derjenigen Maßregeln 
- die Hände: zu bieten, welche N ie damals für noͤthig 
fanden.« 
Die Generalſtaaten fi nd um fo mehr von der, 
in jedem wohlgeordneten Staate vorhandenen, Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt, ſich nachdrüdlich der Kuͤhnheit 
Derjenigen zu widerfegen, welche das Gluͤck der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft dadurch zu Grunde zu richten 
-fychen, daß fie die Bande. einer rechtmäßigen Unters 
werfung unter das gefehmäßige Unfehen ber feſtgeſetz⸗ 
ten Regierung zerreißen, je mebr fie felbft, aus eige 
ner Erfahrung, die verderblichen Folgen: eines fo 


. frafbaren Unternehmens fennen gelernt haben. In 


der That iſt es jebt weltfündig, daß eine. Fleine An⸗ 


zahl ausgewanderter Einwohner diefer Provinzen, weiche - 


den Rahmen und bie Gerechtfame ber Oberherrfchaft 
ſich anmaßte; fich nicht geſcheuet hat, ihr Vaterland 
mit den Waffen in der Hand anzufallen, und ſowohl 
alle Mitglieder der geſetzmaͤßigen Regierung, als auch 
alle Diejenigen, welche zur Vertheidigung des Staa⸗ 
tes angeftellt waren, öffentlid) mit dem Tode zu bes 
droben, wufern fie nicht von ihren Poſten abträten, 
Obgleich diefe Handlımgen. des Aufruhrs weder fhrer 
Weichaffenheit, noch ihren Folgen nad, mit ben 

Greuelthaten zu vergleichen find, welche in Sranfreich 
begangen worden, fo find fie doch aus eben denfel 
ben Urfachen entſprungen. Daͤher erwarten die Ge⸗ 
neralfionten von der Willigfeit und Weisheit aller 
‚ Megierungen Europens, bejonderd aber von des Kai⸗ 
ſers und bes Königd von Großbrittannien 
Majeftäten, daß Selbige nicht geneigt ſeyn wer» 
” Dreigehnter ch | €e 
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den, Denjenigen eine Zuflucht in Ihren Staaten zu 
geflatten, die ſich eben fo ungeheure : Verbrechen ge» 
gen bie- ‚Regierung dfefer Republik erlaubt haben, und 
die, durch Proflamationen und Manifefle, welche von 
ihnen’ unterzeichnet find, ihre Rahmen derjenigen Vers 
geffeiheit entriffen Baben, in welcher fie fon verſun⸗ 
. In ſeyn würden. Sie erwarten, im Gegentheile, 
daß man dieſelben, im Falle der Entdedung, in Ber: 
haft nehmen laffen werde, bamit fie vor Gericht ges 
zogen und nad) aller Strenge der Gefebe beftraft 
werben mbgen.« | 
| Großbrittannien 

ruͤſtete ſich, zur See ſowohl, dals zu Lande, mit aller. 
feiner Macht um Sriege gegen Frankreich. Es war 
der gefaͤhrlichſte ſowohl, als der thaͤtigſte, Feind Frank⸗ 
reichs. Alle Europaͤiſchen Maͤchte forderte es zur 
Theilnahme an dieſem Kriege auf: die Einen durch 
Verſprechungen von Beiſtand und Geldhuͤlfej die An⸗ 
deren durch die Drohung, daß ed diejenigen Mächte 
als feine Feinde anfehen würde, welche fich meigerten, 
an dem Kriege Theil zu nehmen. Der floe Ton 
Großbrittanniens empörte ſelbſt feine Sreumde; und 
die Geſchichte der Neutralität einiger Staaten wäh 
rend diefes Krieges, welche unten erzählt werben ſoll, 
wird beweifen, baß noch niemals, im neueren Zeiten, 
ſich Ein Europäifcher Staat über alle übrigen mit 
einer folchen Anmafung empor zu heben verfucht bat, 
als Großbrittannien in diefem Kriege. Die merkwuͤr⸗ 
digſten Witenftüde über jenen Gegenfland werben, in 
dem Fünftigen Bande, den Lefern diefer di ſoriſch en 
Nachrich ten vorgelegt werden. 


— — — “ .— — 


Die tegierung ber Republik Sranfreich fah bald 
genug ein, was für einen gefährlichen Feind ſie ſich, 


durch die Kriegderklaͤrung an England, zugezogen | | 


hätte. Als daher die Niederlande durch den Prinzen 


von Köburg wieder erobert waren, als ber General 
Dämourig; auögewandert war, al& fich die neue Re⸗ 

publif in fo außerſt. dringender Gefahr befand, ſuch . 
ten die Girondiſten, von denen damals die Beſorgung 
der auswaͤrtigen Geſchaͤfte ganz allein abhing, eine | 


Sriedensunterhandlung mit England anzufnüpfen, um 
Zeit zu gewinnen, und ſich von dem erlittänen Ders 
luſte einigermaßen wieder zu erholen. Zu diefem 
Zwecke überfandte der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Frankreich, Lebrün, bie folgenden 


Briefe nach London, von denen Nr. L und IL bei. 
dem Staats ſekretaͤr, Lord Grenville, von Herrn 


John Salters zu Poplar, am 26. April 1793, 


| abgeliefert wurben. 


l 


| Nr. I. | | 
2Mylord. Da die Nepublif Frankreich wuͤnſcht, 


alle Mißhelligkeiten mit Größbrittannien beizulegen, 


und einen Krieg zu endigen, welcher, nach der Art, 


womit er fonft wahrſcheinlich wuͤthen wird, nothwen⸗ 
” dig beide Völfer in ein Elend flürgen muß, . wovor 


ber Menfchlichkeit ſchaudert: fo habe ich die Ehre, 
En, Excellenz, als Miniſter Sr. Großbritt. Maj. 
um einen Pag und ein ficheres Geleit für eine Per 
fon zu erfuchen, welche ſich, zu diefem Endzwecke, 


mit Vollmacht nach London verfügen foll.« 


»Hr. Fohn Salter, ‚Öffentlicher Notar zu Lone 


"don, wird dieſes Ew. Excellenz zuſtellen, ſo tie auf, 


Ma mat 
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auf den Fall, daß es erfprbert würde, noch ein ae _ 
deres Schreiben, welches den Nahmen derjenigen Pen 

. fon enthält, dem die Ration ihr Vertrauen [chenfen 

will.« | 
»Ich habe die Ehre zu fein, uf we ° 

»Paris am 2. April 1793, im. | 

zweiten Jahre der Republik.« 


a »tebrün, - 
Minifer ber auswaͤrtigen Angelegenhelten. 
Nr. m. 


Molord. Gemaͤß ber Nachricht meines erſten 
Briefes, weicher die Wiederherſtellung des Friedens 
zur Abſicht hat, habe ich die Ehre, Ew. Exrcellenz zu 
melden, daß Herr Maret abgefendet werden foll, um 


"© dad, unfern Nationen fo wuͤnſchenswerthe, Ereigniß 


herbei zu führen. « 
»Ich habe nicht nöthig, Em. Epcellenz noch zu 


erinnern, daß es nothwendig feyn wird, ihm’ noch 


drei Perfonen, nämlich feinen Sefretär, feinen Kam» 
merdiener und einen Eilboten, beisugefellen; ich er 
fucye aber Ew. Excellenz um ben nöthigen Schutz Var 
biefelben. Ich habe bie Ehre, u. few. « 
»Paris am 2. April 1793, im 
pweiten Jahre der Republik.« 


J »Lebruͤn, 

Miniſter der auswärtigen Angelegenpeiten.« 
| " . Nr. Hl. | 
Brief des Minifters Lebrün an Hmm. Salter. 


»Mein Herr.” Belieben Sie an Sa Excellenz, 
ben Lord Grenville, Minifter und Staatsſekretaͤr 
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‚Sr. Grofbritt. Mai. für die auswärtigen Ange 
legenheiten, den beigeſchloſſenen Brief, Nr. 1, und, 
wenn Se. Excellenz es verlangt, auch den beigeſchloſ⸗ 
ſenen Brief Nr. II, von Seiten der Republik Frank⸗ 
ver zu übergeben. Ich bin, u. f N. 


u... MW. 
- »Hnd ich bozeuge, zur. Steuer der Wahrheit, daß - 
ſowohl die obigen Briefe N. I und II, als auch der 


Brief an Hrn Salter, vom. Hrn. Lebrün, Mb. 


niſter der außwärtigen Angelegenheiten‘ in Sranfreich, 
‚ isn meiner Gegenmatt unterzeichnet worden find; daß 
ich, vom befagten Minifter, ſowohl die.an Lord Gren⸗ 
ville abgelieferten Briefe, als’ auch die Abſchriften 
derfelben, empfangen, und daß: Ich diefelben an Hrn. 
Salter abgeliefert. habe. Ich bevollmächtige und ver 
lange hiermit die. öffentliche Belanutmachung dDiefed,« 

»Bigginhoufe, Surrey a 
am 2I. Mai- 1793.« 


»Jakob Matthews. 


Der Großbritt. Staats ſetretar Lord Grenvil le, 
antwortete auf diefen Friedensantrag der Frankreicher: 
daß man auf. einen foldhen Antrag fi), von Seiten 
Großbrittanniens, nicht einlaffen Förine, fo lange man 
nicht verſichert fei, daß in Frankreich die Grundſaͤtze 
und bad Delragen gegen anbere Matfonen gänzlich 


geändert worden; daß aber, wenn Frankreich: wirflih 


- geneigt fenn follte, dem Kriege, durch Leiftung einer 
" "billigen Genugthuung, Sicherheit und Schadensver⸗ 
guͤtung ein, Ende zu machen, die Vorfchläge, welche 
man hieruͤber zu thun gewillet ſei, ſchriftlich an die 


a8. 


Generalq. der Arween in: den Nisberfanben -gefenbeti 
warden koͤnnten ; daß diaſe Antwort zugleich. dem Ger 
neraladjusanten Gr, Königl Habeit, des Siere: 
zogs von Nork, dem Ritter Murray, fe: zuge. 
ſchickt worden, um ſia dem Befehlshaber des Franka 


reichiſchen Lagers fund zu thun, mit dem Auftrage, 
von jener Seite keine andere, als ſchriftliche, Lone: 


munikation anzusehmen; _auch Feine Antwort darauf. 
zu geben, hevor dergleichen. ſchriftlichen Antrag nicht 
Gr. Könige, Maj. son Großbrittannien vorgelegt,’ 
und abfchriftlich zur Kenutuiß deu Oeſterreichiſchen, 
Preußiſchen und Holaͤndiſchen, Generale fei girahe 
worden a). 
| Diefe Antwort beb Lordse Greus ille machto⸗ 
allen fernern Friedensunterhandlungen ein Ende. 
Die Ruͤſtungen zum Kriege waren. in England 
ſehr groß, Es wurden fomohl Landtruppen, als Ma⸗ 
troſen, geworben, und der Eifer aller Stände und 
Klaſſen des Engländiichen Volkes, bie Regierung ka 
allen, dieſen Krieg betreffenden, Mafregeln zu untere 
fügen, mar außerordentlich. Ungeachtet des lauten 
Gefchreie einiger, durch. bie Freiheitsgrundſaͤte der 
Sranfreicher bethörten und irre geführten, Engländen 
ſah der bei meitem größte Theil der Mation biefen- 
Krieg für einen. Nationalkrieg an, in weichem der 
Koͤnig aus allen Kraͤften unterflüht. werden müßte, 
Niemals hatte; ſeit dem großen Lord Chatam, ein 
Miniſter fo ganz dab Vertrauen ber. Nation beſeſſen, 
als Pittz niemals mar bie Oppoſttionsparthei im 
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Parlamente‘ fo ſchwach, fo gering am Einfluſſe gewe⸗ 
fen, als während biefed Krieges. Ob fich gleich un⸗ 
ten der Oppoſitionsparthei große Staatömänner befan⸗ 

ben, melche zuweilen, mit richtigem Blicke, vorher 
ſahen, und mit kühner Freimuͤthigkeit vorherſagten, 
mas der Erfolg von. manchen Maßregeln des Mi⸗ 
niſters feyn mürde: fo machten doch ihre Meden feis 


nen Eindruch, und ihre dringenden Vorſtellungen bie 


ben: ohne Erfolg — fo unbedingt war das Vertrauen 
de& Parlamentes auf die Weisheit der: Diinifter. 
Am 18. Februar ‚behauptete Herr For: bie Urs 
ſache des Krieges gegen Frankreich waͤre in der That 
feine andre, ala bie Abficht, fich in die inneren Un ' 
gelegenheiten jenes Landes zu mifchen, ungeachtet die 
Miniſter ein ſolches Vorhaben abgeleugnet hästen; 
Der Anfang des Krieges, in der Abficht, die Gerecht⸗ 
ſame neutraler Nationen aufrecht zu. erhalten, und 
fish. der Bergrößerungöfucht zu wiberfeßen, wäre bloßer 
Vorwand: denn bie Minifier hätten, ohne die mine 
defte Einwenbung,. gehulbet, daß Pohlens Gerecht⸗ J 
ſame mit Füßen getteten worden wären; ‚und dieß 
troh der Rechte neutraler Nationen, kroß vorhandener 
Verträge: Das Betragen der Diinifier gegen Frank 
eich müßte nach ihrem Betragen gegen Rußland und 
Preußen beurtheilt. werden. 'Da man Rußlands und 
Preußens Vergtoͤſerung ungeachtet hingehen laſſen, 
fo. duͤrfte er wohl den Schluß. ziehen, daß Frankreichs 
Vergrößerung. nicht: bie: wahre Urſache des Krieges 
‚wäre. Die wahre Urfache wäre vielmehr, das Bor 
haben, fich in die inneren Angelegenheiten Frankreichs 
zu. miſchen, und eine gewiſſe Regierungsform in je⸗ 
nem Lande zu errichten. Was aber auch die Abſich⸗ 


⸗ 
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rer Macht ſlehenden Mittel anzuwenden, . um: allen 
Mitgliedern der fogenannten Natisnalfonventich, ober 
bed vorgeblichen vollziehenben Staatsrathes, welche 
an dem: gebachten Verbreshen, mittelbarer oder uri- 
mittelbarer Weife, Theil genpmmen, den Eingang. in 
Ihre Europaͤiſchen Staaten fowohl, als in Ihre. Ko⸗ 
Ionien, zu verwehren. Und falls diefeiben entdeckt, 
oder angehalten werden follten, fie dem Haͤnden der 
Gerechtigkeit überliefern zu laſſen, damit fie dem 
menfthlichen Geſchlechte zur Lehre und dam Beifpee 
dienen mögen?« 
„Gegeben im Haag am 5. April 1193. 
»Aufland.« " 
„Graf. kudwig von Stabremberg. « 


Die Generalflaaten ertheilten auf diefe Note die 
| folgende Antwort: . 
| »Ihro Hochmögenden erinnern fich noch fr 
wohl der feierlichen Erflärung, welche fie, im Monate 

" September deB. verfloffenen Jahres, dem Herrn Gras 
fen von Stahremberg, zur Antwort auf ein An 
fuchen gegeben haben, welches Diejenigen betraf, ‚die 
fi gegen Se. Allerchrifil. Maj. oder Derfek 
ben Königliche Familie des größten aller Verbrechen 
ſchulbig machen koͤnnten a).. Mit allen. rechtfchaffenen 
Semüthern haben ‚nachher auch fie an dem allgemel- 
nen und tiefen Gefühle des Entſetzens und des Un: 
willend Antheil genommen, melches die abfcheulidye 
| Begebenbeit, bie in Sranfreich flatt gefunden, in ganz 
.. Europa 
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Europa. erweckt batz und fie fin mehr als jemals 
entſchloſſen, ‚zur Vollziehung derjenigen Maßregeln 
- bie Hände, zu bieten, weiche fie damals für noͤthig 


fanden.« 


"Die Generalſtaaten fi nd um fo mehr von der, 


in jedem wohlgeordneten Staate vorhandenen, Noth⸗ 


—. wendigkeit überzeugt, ſich nachdruͤcklich ber Kuͤhnheit 


„. 


Derjenigen zu widerſetzen, welche das Gluͤck ber buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft dadurch zu Grunde zu richten 


fuchen, daß ſie die Bande einer rechtmaͤßigen Unter⸗ 


werfung unter das geſetzmaͤßige Anſehen der feſtgeſetz⸗ 
ten Regierung zerreißen, je mehr ſie ſelbſt, aus eige⸗ 
ner Erfahrung, die verderblichen Folgen eines ſo 


ſtrafbaren Unternehmens kennen gelernt haben. In 


der That iſt es jetzt weltkuͤndig, daß eine. Fleine An⸗ 


_ zahl ausgewanderter Einwohner biefer Provinzen, welche, 
den Nahmen und die Gerechtfame ber Oberberrfchaft 


fi anmaßie, fich nicht. geſcheuet hat, ihr Vaterland 
mit den Waffen in der Hand anzufallen, und ſowohl 
alle Mitglieder ‚der geſetzmaͤßigen Regierung, als auch 


alle Diejenigen, welche zur Vertheidigung des Staa⸗ 
tes angeſtellt waren, öffentlich mit dem Tode zu be. 
drohen, mofern fie nicht von ihren Poſten abträten. 


Obgleich diefe Handlungen. des. Aufruhrs weder fhrer 


Beichaffenheit, noch ihren Folgen nach, mit den 


_Greuelthaten zu vergleichen find, welche in Frankreich 


begangen worden, ſo find fie bach aud eben denſel⸗ 
ben Urfächen entfprungen, Daher erwarten’ die Ges 


neralftanten von der Billigfelt und. Weisheit aller 


‚ Megierungen Europens, beſonders aber von des Kai⸗ 


ſers und des Königs von Großbrittannien 


| Majeſtaͤten, daß Selbige nicht geneigt fon. wer 


DSrelehntet ch € e 


\ ⸗ 





‚434 ı 

den, Denjenigen eine Zuflucht in Ihren Staaten u 
geflatten, die ſich eben ſo ungeheure. Verbrechen ge 
gen bie- ‚Regierung dfefer Republik erlaubt haben, und 
die, durch Proflamationen und Manifefte, welche von 
ihnen unterzeichnet find, ihre Nahmen berjenigen Ver⸗ 
geffeiheit entriſſen haben, in welcher ſie ſonſt verſun⸗ 


ken ſeyn wuͤrden. Sie erwarten, im Gegentheile, 


daß man dieſelben, im Falle der Entdeckung, in Ver⸗ 

haft nehmen laſſen werde, damit fie vor Gericht ge 
zogen und nad) aller Strenge der Gefehe beſtraſt 
werden mögen. “ 


Sroßbrittannien. 


ruͤſtete ſi fd, zur See ſowohl, dals zu Lande, mit aller _ 
feiner Macht zum Kriege gegen ‚Sranfreih. Es war 
der gefährlichfte ſowohl, als der thätigffe, Feind Franke 
reichs. We Europäifchen Mächte forderte es zur 
Theilnahme an. diefem Kriege auf: bie Einen durch 
“ Verfprechungen von: Beifland und Gelbhülfes die An- - 
"deren durch die Drohung, daß es diejenigen Mächte 
als feine Feinde anjehen würde, welche fich meigerten, 
an dem Kriege Theil zu nehmen. Der ſtolze Ton 
| Großbrittanniens empdrte felbft feine Fremde; und 
die Geſchichte der Neutralitaͤt einiger Staaten wäh 
rend diefed Krieges, welche unten erzählt werden ſoll, 
wird. beweifen, daß noch niemals, in neueren Zeiten, 
ſich Ein Europälfcher Staat über alle übrigen mit 
einer ſolchen Anmaßung empor zu heben verſucht hat, 
als Großbrittannien in dieſem Kriege. Die merfwürs 
digſten Aktenſtuͤcke uͤber jenen Gegenſtand werden, in 
dem kuͤnftigen Bande, den Leſern dieſer biſoriſchen 
Nachrichten vorgelegt werden. 
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Die Regierung ber Nepublik Sranfreich fah bald 


genug ein, was für einen gefährlichen Feind fie fih, 


durch/ die Kriegserffärung an England, zugezogen 

Hätte. Als daher die Niederlande durch den Prinzen 
von Koburg wieder erobert waren, als der General 
Dumouriez ausgewandert war, als ſich die neue Ree 
publik in fo aͤußerſt dringender Gefahr befand, ſuch ⸗ 
ten die Girondiſten, von denen damals. die Beforgung | 
der audmärtigen Geichäfte ganz allein abhing, eine 

Sriedensunterhandlung mit England anzufnüpfen, um 
Zeit zu gewinnen, und ſich von dem erlittönen Bere 
luſte einigermaßen wieder zu erholen. Zu diefem 
Zwecke uͤberſandte der Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
helegenheiten in Frankreich, Lebrün, die folgenden 
Briefe nach London, von denen Nr. J. und IL.’ Bet 
dem Staatsſekretaͤr, Lord Grenville, von Herrn 


Sohn Salters zu Poplar, am 26. Apr {798 
| abgeliefert wurden. 


VFr. 1. 


| Mylord. Da die Republik Sranfreich wunſcht, 
alle Mißhelligkeiten mit Großbrittannien beizulegen, 
und einen Krieg zu endigen, welcher, nach der Art, 
womit er fonft wahrſcheinlich wuͤthen wird, nothwen⸗ 
dig beide Voͤlker in ein Elend ſtuͤrzen muß, wovor 
der Menſchlichkeit ſchaudert: ſo babe ich bie Ehre, 
Em, Excellenz, als Miniſter Sr. Großbritt. Maj. 
um einen Paß und ein ſicheres Geleit für eine Per⸗ 
fon zu erfuchen, welche ſich, zu diefem Endzwecke, 
mit Vollmacht nach London verfügen ſoll.« 


»Hr. John Salter, öffentlicher Notar zu Bone 
don, iwird dieſes Ew. Excellenz zuſtellen, fo wi 
| Eea 
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auf den Fall, daß es erfprbert würde, noch ein Ale . 

deres Schreiben, welches den Nahmen derjenigen Per» 

fon enthält, dem die Nation ihr Vertrauen ſchenken 

will.« | 
Ich habe bie Ehre zu ſeyn, u. ſ. w« 
»Paris am 2. April 1793, im | 

zweiten Jahre der Republif.« 


n »Lebruͤn, 
Miniſter der anirigen Ungelegenfeiten.« 
u Nr. I. 


Molord. Gemaͤß der Vechricht meines erſten 
Briefes, welcher die Wiederherſtellung des Friedens 
- zur Abſicht hat, habe ich die Ehre, Em. Excellenz zu 
melden, daß Herr Maret abgefendet werden fol, um 


das, unfern Nationen fo wuͤnſchenswerthe, Ereigniß 


herbei zu fuͤhren.« 

»Ich habe nicht noͤthig, Em. Excellenz noch zu 
erinnern, daß es nothwendig ſeyn wird, ihm’ noch 
drei Verfonen, nämlich feinen Sefretär, feinen Kams 
merdiener und einen Eilboten, ‚beizugefellen; ich er 
ſuche aber Em. Excellenz um ben nöthigen Schuß’ hir 
diefelben. Ich habe bie Ehre, u. — wir. 


»Baris am 2. April 1793, i 
welten Jahre der Republik.« 
J * oo »Lebruͤn, 
Deiner ber auswaͤrtigen Ungelegenfeien. 
| "Nm ML | 
. Brief des Minifters Lebruͤn an Hrn. Salter. 


»Mein Herr." Belieben Sie an Se Excellenz, 
den Lord Grenville, Minifter und Staatsſekretaͤr 








\ 
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Er. Broßbeit. Mai. für die ausmärtigen Ange 
legenheiten, den beigefchloffenen Brief, Nr. I, "und, 
wenn Se. Excellenz es verlangt, auch den beigefchlof 
fenen. Brief; Nr. II, von Seiten der Republif Trank 


reich zu übergeben. Ich bin, u. ſ. w.« 


Bu “Ne W. 

- »Hnd ich bozeuge, zur. Steuer der Wahrheit, daß 
ſowohl die obigen Briefe N. J und II, als auch der 
Brief an Hrn. Salter, vom Hrn. Lebruͤn, Mb. 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten in Sranfreich, 
. Ja meiner Gegenwatt unterzeichnet worden find; daß. 
ich, vom befagten Minifter, ſowohl die.an Lord Gren⸗ 
ville abgelieferten Briefe, als auch die Abſchriften 
derfelben, empfangen, und daß ich diefelben an Hrn. 
Salter abgeliefert. habe. Ich bevollmächtige und ver- 
lange hiermit die öffentliche Bekanntmachung diefed.« 

»Bigginhoufe, Surrey 
am 21. Mai 1793.« 


»Jakob Matthews.« 


Der Großbritt. Staatäfelretär, Lord Grenvil le, 
antwortete auf dieſen Friedensantrag der Frankreicher: 
daß man auf einen ſolchen Antrag ſich, von Seiten 
Großbrittanniens, nicht einlaſſen koͤnne, ſo lange man 
nicht verſichert ſei, daß in Frankreich die Grundſaͤtze 
und dad Betragen gegen andere Natfonen gaͤnzlich 
geändert worden; daß aber, wenn Sranfreich- wirftich 
geneigt ſeyn follte, dem Kriege, durch Leiflung einer 
“ billigen Genugthuung, Sicherheit und. Schadensver⸗ 
guͤtung ein, Ende zu maden, bie Vorfchläge, welche 
man hierüber zu thun gemiller fe, fehriftlid an die 


3. 
"Generale der Arween. in. ben Miederlanden teſendel 
warden konnten; daß dieſe Antwort zugleich dem Ger. 
neraladjutanten Sr, Khnigk Habeit, des Hete: 
zogs von York; dem Mitter Murray, fel:zuges 
fhictt worden, um .fie dem Befehlshaber des Franke, 
reichifchen Lagers fund zu thun, mit bem Auftrage, 
von jener Seite feine andere, als fchriftliche, Kom— 
munikation anzusehmenz; auch Feine Antwort darauf: 
zu geben, hevor dergleichen ſchriftlichen Antrag ‚nicht: 
Gr Könige, Mei. son Großbrittennien . vargefegt,i 
und abfchriftlich zur. Kenntniß der Defiesreichifehen, 
Preußiſchen und Hollaͤndiſchen, Gensenie fei — 
morden a) | 
Diieſe Antwort dæ Lordse GSreusille machte: | 
allen feruern Sriedengunterhandlungen ein Ende. | 
Die Ruͤſtungen zum Kriege waren. in „England: 
fehe groß, Es wurden fomohl Landtruppen, ald Mes: 
trofen, geworben, und der Eifer aller Stände und 
Klaſſen des Engländiichen Volkes, die Regierung ka 
allen, diefen Krieg betreffenden, Maßregeln zu unters. 
fügen, war außerordentlich. Ungeachtet des lauten 
Geſthreies einiger, durch. bie Freiheitsgrundſaͤhe der 
Sranfreicher berhörten und irre geführten, Englaͤnder 
ſah der bei weitem größte Theil der Nation dieſen 
Krieg für einen. Nationalkriog an, in weichen ber 
König aus allen Kräften unterflüht. merden mäßte, 
Niemals hatte; feit dem großen Lord Ehatam, ein 
Miniſter fo ganz dab Vertrauen ber- Nation befeffen, 
als Pitt; ‚niemals war bie Dppoftionäpertäei im 
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Varlamente fo ſchwach, fo gering am Einfluffe gewe⸗ 
fon, als während biefed Krieges. Ob fich gleich un« 
ten der Dppofitionsparthei große Staatömänner befan⸗ 
ben, welche "zuweilen, mit richtigem Blicke, vorher 
faben, und mit Zühner Freimuͤthigkeit vorberfagten, 
was der Erfolg von. manchen Maßregeln des Dis 
mifters feyn würde: fo machten body ihre Meden kei⸗ 


nen Eindruch, und ihre dringenden Vorſtellungen bie 


ben: ohne Erfolg — ſo unbedingt war das Vertrauen 
des Parlamentes auf die Weisheit der. Miniſter. 

Am 18. Februar behauptete Herr Bor: die Ur⸗ 
ſache des Krieges gegen Frankreich wäre in ber That 
feine andre, als die Abſicht, ſich in die inneren Un ' 
gelegenheiten jened Bandes zu mifchen, ungeachtet die 
Minifter ein ſolches Vorhaben abgeleugnet Hätten; 
Der Anfang des Krieges, in der Abficht, die Gerecht⸗ 
ſame neutraler Nationen aufrecht zu. erhalten, und 
ſich der Bergrößerungsfucht zu widerſetzen, wäre bloßer 
Bormand: denn bie Minifer hätten, ohne die mins 
deſte Einwenbung,. geduldet, daß Pohlens Gerechte 
ſame mit Füßen getreten worden wären; und bie. 

troh der Mechte neutraler. Nationen, kroß vorhandener 
Vertraͤge. Dat Betragen ver Miniſter gegen Frank 
eich müßte nach ihrem Betragen gegen Rußland und 
NPreußen heurtheibt werden. Da man Rußlands und 
Preußens Vergrößerung. ungeachtet hingehen laſſen, 
fo. durfte er wohl den Schluß. ziehen, daß Sranfreichd 
Vergroͤßerung nicht: die: wahre. Urſache des Krieges 
. wäre. Die wahre Urſache wäre vielmehr, das Bor 
"haben, fich in die inneren Angelegen heiten Franfreichs 
zu miſchen, und eine gewiſſe Regierungsform in je⸗ 
nem Lande zu errichten. Was aber auch die Abſich⸗ 
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. ten der Minifter ſeyn möchten: fo müßte das Maus 
‘Doch zeigen, daß es nicht von unflatthaften Vewe⸗ 
‚ gungsgrüunden zum Kriege gegen Franfreich angetries 
ben würde; es müßte deutlich erflären, daß ber: Kriege 
ben ed unterſtuͤtzen wollte, nicht ein Krieg für die 
Einmifchung in bie Inneres Angelegenheiten von Franke 
reich wäre. Daher, und um die Grundfähe zu bes 
feſtigen, die er ſchon ſo oft vor dem Haufe aufges 
fiellt hätte, wollte er jebt fünf Veſchluſe zur An⸗ 
nahme vorlegen: 

»Erſtens. Daß es nicht zu Sroßbrittannteng 
Ehre gereichte, gegen. Sranfreich, "wegen einer Einmt⸗ 
ſchung in feine Inneren Angelegenheiten, oder wiegen 
der Einführung: einer befonderen Regierungsform in 
dieſem Lande, Krieg zu führen.« 
3weitens. Daß die Angriffe Seanfreichs urht 
von der Beſchaffenheit wären, um gleich in der erſten 
Inſtanz einen Krieg. gut. zu heißen, che, man noch 
durch eine Unterhandlung, Erörterung und Abhelfung 
ber. Befchwerden zu erhalten gefucht hätte.«“ 
»Dristend. Daß die Miniſter Sr, Maj. bei 

der letzten Unterhandlung nicht ſolche Maßregeln ber 
folge haͤtten, wodurch wahrſcheinlich den’ Beſchwerden 
abgeholfen, und dein Kriege vorgebeugt ſeyn wuͤrde, 
indem. fie feinen Grund gelegt hätten, auf welchem 
ber Friede hätte unterhalten werden Ehnnen.« ' 

»Diertend: Daß die Miniſter Sr. Mai. die 
Gerechtſamen neutraler Nationen nicht mahrgenom« 
men, und es vernachläßigt hätten, . fich gegen Ruß⸗ 
ſands und Preußens neulichen, auf-feine Weife zu 
rechtfertigenden, Einfa‘l in Pohlen zu vermenden.« 
»Bünftend. Daß. es die Pflicht der Konigl. 


N 
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| Miniſter mit ſich brachte, Se. mai. gegen. die Ei 
gehung irgend eines Bertrages zu warnen, welcher 
die. Schließung eines -Separaffriedens mit Fankreich 
verzoͤgern, oder. gar verhindern moͤchte« 
.v Hr. Burke fand auf, um fi). den Borfhtägen: 
des Hrn. Fop zu widerſetzen. Dr. Sof wäre, fagte 
er, wie er glaubte, der Erſte, der, zu einer Zeit, da » 
dad Land: in einen Krieg verwickelt wäre, wozu ‘er | 
ſelbſt Unterfiügung verheißen, den er felbft für einen 
ſchweren und gefährlichen Krieg erflärt Hätte, dennoch | 
aufgetreten wäre, dem Daufe folche Maßregeln zu - 
empfehlen,. welche das. Land noch in.einen neuen Krieg 
verwickeln müßten. Pohlen, melches man jebt als 
einen Gegenſtand darſtellte, weswegen man ſich in 
Feindſeligkeiten gegen Preußen und Rußland einlaffen 
müßte, waͤre ſonſt noch nie von ſo großer Wichtigkeit 
fuͤr England, oder fuͤr eben ſo wichtig, als Holland, 
geachtet worden. Seit Jahrhunderten hätte es die 
Politik Großbrittanniens mit ſich gebracht, jede Ver⸗ 
groͤßerung Frankreichs für weit wichtiger, für weit 
gefaͤhrlicher zu halten, als die Vergroͤßerung irgend 
einer andern Macht. Und dieſes aus einem, ſehr trif⸗ 
tigen Grunde: denn Frankreich waͤre eine furchtbare 
Macht in der Naͤhe von England. Eben dieſelbe 
Gefahr koͤnnte bei Rußland und Preußen nicht vor: 
- handen feyn, da biefe Mächte. viel weiter entfernt la: 
"gen. Von allen neuen Dingen, welche’ die Revolu 
- tion Sranfreichd veranlaßt hätte, hielte er das für 
das neuefle, was jetzt dem Haufe vorgefchlagen wuͤr⸗ 
de: namlich, zu einer Zeit, da der Feind alle feine 
Kräfte. anftrengte, ba er jedes Kunſtſtuck aufböte, um 
ſogar das, Daſein Englanıs zu vertilgen z zu einer 
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lands Einmiſchung im - Betreff: der Scheide gerechtfer⸗ 


tigt. würde, England auch hätten beſtimmen muͤſſen, 
ſich zu Gunſten Danzigs zu verwenden: bean Eng 
land waͤre eben fo gut Bürge-für die Unabhaͤngigkeit 


dieſer Stadt, als es Buͤrge fuͤr die ausſchllehliche 


Schiflahrt auf der Schelde waͤre. 

Nachdem noch einige Redner ſowohl für den An⸗ 
trag des Hrn. or, als. gegen benfelben gefprochen 
hatten; wurde biefen Antrag, durch .eine ‚große Stim- 


menmehrheit, verworfen, „fo wie auch, am 21. Februar, 


ein Antrug, welchen Hr. Grey iu. dem namlichen 
Zwecke gemacht haͤtte. Zr 
- Die, Kriegskoſten für das. Jahr 1708: fug Hr. 


| $itt,.in- einer ‚am z1..Möry dem Unterhauſe vorges 


legten, Berechnung folgendermaßen an: 
Sir bad Seeweſen, ſowohl gewoͤhnliche, _ 
als außerordentlih Ausgaben .. 3,9771,000 
Kür die Landarmee, Gatden, Garniſonen 
und Bermehrungen Aller-Art Fu 2,573,000 
zo⸗ bie Hanndveriſchen Truppen .456, 000 
VFVuͤr die Landmiliz und zufaͤllige Ausgaben 939,000 


Sie die Urtillerie  . 008 "0 739,600: 


Sür außerordentliche, undorhergefehene Ar 


tikel überhaupt — nn 775,000 


Für folche Audgaben, deren Betrag noch 
nicht beflimmt angegeben werben 
. Fönnte . . . . 1,500,000 





v 


, Summa 10,496,000 


fo bie uogeheure Summe von 10,406,000 
‚ Brand Sterling bloß ſure die ricgetoßen des Seh: 
res 1793! 


I) Ar 
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nen: Semcagſal vor, — :: Wer Rednen -nenhkfertigee 
bierauf. jaben Widerſtand, meichen der. Vorſchlag das 
Hen. Sie, einen Geſandten nach Feankreich ‚zu ſchicken 
erfahren haͤtte: denn in Frankreich, ſagte ar, wäre. 
keine Macht vorhanden, mit melcher man. unterhan⸗ 


dein fonnte; alles wäre daſelbſt nur vor laaͤufig, und: - 


möchte niekeicht nur kutze Zeit: dauern. Nuchdem 
der Nedner bei biefen Punkte, etwas verteilt: hatte 
machte ax das· geruͤhmte Licht. lächerlich, weiches das. 
wiedergehohrne Frankreich der Welt aufgeſteckt hätte, 
Es waͤre micht ein Licht: des. Himmels, auch nicht ein 
Licht der Vernunft, fondern ein Licht, wis: etwa faue 
les Holz, voder finkenhe Fiſche verurfachtenz an Licht, 
das blek hen: verderbten Suſand der ‚Brantreichee 
offenbarte. - 
| Hr. Grey erhob fi 6, um, dem om. Burke zu 
antworten, und ‚befchulbigte ihn der groͤbſten Verdi ‘ds 
hungen ber Gründe des Hm. Fox. Der Angriff auf 
Pohlen, meinte er, waͤre dem Gleichgewichte von (Es 
ropa eben fo gefährlich, als Frankreichs Vergr dße⸗ 
rung. Der Grund fuͤr eine Englaͤndiſche Dazmpifihen 
funft gegen Frankreich, und nicht auch für eine zu 
Gunſten Pohlens, weil Frankreich naͤher waͤre, paßte 
nicht; denn waͤhrend des letzten Sommers wäre Franf⸗ 
reich keinesweges in, einer Lage gemefen, England zu 


beunruhigen, unb doc; häte man, zu -eben: derfel den 


Zeit, mit Gleichgültigfeit auf Defterreich und Preußen 

bingeblidt; "welche, uneingedenk ihrer alten Eiferfucht 
‚gegen Rußlands Bergrößerung in Pohlen, den. unge: 
rechteften ‚und unverfchulbetilen Angriff Ruklands auf 
dieſes unglädliche Land geduldet Bitten. Er vehaup⸗ 
tete, daß eben dieſelben Gründe, aus welchen Eng: 
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lands Einmiſchung im Betreff der Schelde gerechtfer⸗ 
tigt: würde, England auch hätten beſtimmen muͤſſen, 
ſich zu Gunſten Danzigs zu verwenden: denn Eng⸗ 
land waͤre eben: fo gut Buͤrge fuͤr die Unabhaͤngigkeit 
dieſer Stadt, als es Buͤrge für die ausſchlleßuche 
Schiflahrt auf: der Schelde wäre. 

Nachdem noch einige Redner ſowohl für den An⸗ 
trag des Ara. For, als gegen denſelben geſprochen 
hatten) wurde dieſer Antrag, durch eine ‚grüße Stim⸗ 
menmehrheit, verworfen, ſo wie auch, am 21. Februar, 
ein Antmg, welchen Hr. Grey vu dem namlichen 
gwet⸗ gemacht hatte. 

Die Sriegsi,fien für dab. Jahr 1703 Rfug Hr. 
vitu in einer, am zı.. März dem Unterhauſe vorge: 
legten, Berechnung folgendermaßen an: i 


Fuͤr das Seeweſen, ſowohl gewoͤhnliche, | 
als außerordentlich Ausgaben.. 3,971,000 
Vuͤr die Landarmes. Gatden, Garniſonen 
und Vermehrungen aller Art 2,573,000 
Fuͤr bie Hanndssrifchen Truppen '. " 455,000 
' Sir die Landmiliz und zufällige Ausgaben 939,000 


Fuͤr die Artillerie . * 739,600 
Für außerordentliche, undorprgefehene Ar ' 


titel überhaupt & ' - r75,000 ° 
Für folche Audgaben, deren Bettag noch nt 
richt beflimmt angegeben werden 
.Iime 00. . . T,500,000 





, Summa 10,406,000 


alſo die ungeheure Summe vor 10,406,000 
‚ Brand Sterling bloß en ‚bie Kriegelofen des Se 
res 21 F - 
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Mad) langen, und außerordentlich heftigen, Des 
batten wurde im Parlamente. befchlaffen: 2) daß eis 
nem jeden, innerhalb ‚und aufierhalb des Königreiches 
fich aufhaltenden, Unterhane des Königd von Groß 
brittannien, -serboten feyn follte, irgend einen Artikel, 
zum Gebrauche der gewaltübenden Perfonen in Frank⸗ 
reich, oder ihrer Armeen und Flotten, zu verFaufen, 


zu verfchaffen, zu liefern, .ober. darüber zu kontrahi⸗ 
- ren; oder dergleichen: in irgend einen Hafen von 


Frankrrich zu führenz oder auch. mur irgend einen Ur 


tikel In der Abficht zu. Faufen und zu überlaffen, daß | 


er auf irgend eine Weife zu biefem Dehufe dienen 


und verſandt werden möge. Diefed Verbot: erſtreckte 


ſich auf. alle Arten von Kriegs⸗ und Schiffsbeduͤrf⸗ 


niſſen, auf gemuͤnztes und ungemuͤnztes Geld, auf 


alle Arten von Getreide, auf WBollen- Kleidung, u. f- m. 


2) Es wurde einem jeden Unterthbane des Ku 
nigd verboten, über Grundſtuͤcke und Fonds in Frank- 
reich Verträge: zu fehließen, oder auf irgend eine, von 
den Gewalthabern in Frankreich geleiflete, Sicherheit 


Gelber vorzuſchießen.“ 


3) Niemand ſollte, ohne eine, von dem Könige 


| unter feinem geheimen Siegel ertheilte, Erlaubnif nach 


Frankreich reiſen. 


4) Kein, ſich in Frankreich aufhaltender, uUnter⸗ 
than des Königs, follte, ohne. Erlaubniß oder Paß, 


aus Frankreich nach England zuruͤck kommen duͤrfen. 
Jeder Englaͤnder, welcher auf dieſe Weiſe ankaͤme, 
ſollte, ehe er das Schiff, worin er angelangt waͤre, 


verließe, die Urſachen feiner Ruͤckkehr erklaͤren, und 
ſowohl den Ort ſeines bisherigen Aufenthaltes, als 


auch die Urſachen, warum er ſich in Frankreich auf⸗ 
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ftet; hätten, Giauben beimeffen dürfte, Auch · ein Bere 
trag mit dem Kurfürften von Hannover wäre ja wohl 
nicht ein fo verwickeltes Gefchäft, daß es ſo langer 
Zeit zur Vollendung beduͤrfte. Ob aber gleich Derr 
Dundas biefes Gegenftandes ſchon vor dreien- Mona⸗ 
ten Erwaͤhnung gethan; ſo wäre‘ dennoch vor dem 
Ende: des Februars, da 12,000 Mann Hannoveraner 
im Brittiſchen Dienſt genommen worden, nichts zu 
Stande gekommen. Auch die Anzahl dieſer Truppen 
ſtuͤnde mid dem Zwecke, zu welchem fie angenommen 
worden waͤren, in keinem Verhaͤltniſſe. Uebrigens waͤ⸗ 
ren fie auch nicht eher ausgeruͤckt, als bis Duͤmouriez 
Breda, und Gertruydenberg eingenommen, und 
Willemſtadt belagert, bis er ſich der wichtigen an⸗ 
liegenden Provinz hemeiſtert gehabt hätte; welches, - 
durch eine zeitige und wirffame Zülfer hätte abge« 
wendet werden koͤnnen. 

Bon Seiten ber Adminiſtration wurde dagegen 
angefuͤhrt: Ob man gleich einraͤumen muͤßte, daß die 
Trauſportſchiffe eine gefährliche Ueberfahrt gehabtz fo 
koͤnnte doch ſicherlich die Adminiſtration nicht der ums» 
beftändigen Witterung wegen »jerantwortlich ſeyn. Was 
die Anzahl der abgeſendeten Truppen beträfe; fo- müßte 
man bedenken, daß England zwar mächtig zur See, 
allein nicht eben fo mächtig zu Sande ware Gelten 
wäre, im Anfange eined Kriege, eing flärfere und 
beffer auögerüflete Mannfchaft aus Grpfbrittannien 
gezogen worden. Wenn man die Schwierigfeiten der 
Rekrutirung ſowohl, als die Nothwendigkeit, eine ge 
hoͤrige Anzahl zur einheimiſchen Vertheidigung zuruͤck 
zu behalten, bedaͤchte, ‚wie man billig follte; fo würde 
man bie Diener Sr. . Bei. mehr zu loben, als zu 

tadeln 
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adeln haben. Man konnte zwar ‚leicht zugeben, dag 


gegen 2000 Mann Garde und 12,000 Mann Kur: ' 


fuͤrſtlicher Truppen allein _nicht- hinreichend. geweſen 


ſeyn wuͤrden; aber die Herren muͤßten bedenken, daß 


die Hollaͤnder und andere Bundesgenoſſen ebenfalltz 
große Armen haͤtten. Die Hollaͤnder daͤchten über 


We Hinlaͤnglichfeit der. Brittifchen Huͤlfsleiſtung ganz 


anberd, und bezeugten, bei jeder ‚Gelegenheit, ihre 
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Zufriedenheit und ihre Dantharfeit ae Großbrite | 


kannten... > 

‚Am 2aſten Mär. Biel 9. Burke "eine heftige 
Rebe, den Krieg, mjt Frankreich betreffend, . Er. fagtes 
daß England mit einem Feinde Krieg Jührte, dem «8 
“gelungen wäre, eine Baftion in, England zu ſtiften. 
Hierauf ſchilderte er die Art, mie bie Öranfreicher 
Krieg führten, :und mas England. von ben. Sranf« 


zeichern zu. erwarten.hätte, wenn Dümpuriez, an der 


Gpide feiner Barbaren, glücklich fen, folte; nämlich, 
nach Ihrem Verfahren in Flandern zu urtheilen, wo 


u fle.alle Nechte des Volkes mit Fugen getreten hätten, 


ingleichen nach ‚ihrem, der Republik Dofland, auf den 
Fall des gluͤcklichen Erfolges, angedrohten Verfapren. 


Er. erwähnte hierauf des gegenwärtigen Zuflandes der 


Ismeren Polizei in Frankreich, und fhüderte die gluͤck⸗ 


ſelige Freiheit der Frankreicher bei ihren Hause; | 


füchungen, fo wie auch die. Gerechtigkeit ihres Re⸗, 
volutionstribunals, welches beides er ‚jedoch nicht in 
England eingefuͤhrt zu ſehen wuͤnſchte. Er müßte, 
aber auch ganz: natürlich dem Ieptern abgeneigt feyn, 
da er bereitd vor dieſes Tribunal zitirt, da von dem⸗ 
felben_ein Todesurtheil gegen ihn ergangen, ohne daß 
er erſt gehört. worden wäre. In einem Parifer Hatte ” 
Dreiehnter zg. Sf 
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hatte geftanben: »wie jetzt die Zeit noch nicht erſchie⸗ 
»nen wäre, den Oreſtes des Brittiſchen Parlamen⸗ 
‚nted, den wäthenden Burke, den übermüthts 
gen’ Grenvitte, oder den Kabalenmacher Pits, 
yvor das Tribunal zu ſchleppen? allein die Zeit wündt 
„bald eintreten," da dieſe Zuſammen verſchwornen de 
High dad menfchliche Geſchlecht, dieſe Eienden, ſo 
suerfchwenderifä mi mit: Verbrechen, - -f° berſchwenderſch 
mit ihrem Golde Empdrungen in Frankreich anzu 
»zetteln, vor der Bildſaͤule der Freiheit auf dem Knicu 
| stiegen, and" nicht anders wieder aufſtehen ſollten, 
»als um dab’ Gerüft zu befteigen, "unb:ibre Bers 
„brechen mit Ihrem Blufe: ab zub uße n.« CH 
fuͤhlte ſich ungemein verbunden, ht ver: hinzu,:für 
biefe Notiz, welthe'die Sranfreicher Son ihm nähen! 
Indeſſen wollte er" ſich doch- dieſen Wink dazu: dienen 
faffen, ſich ſowohl vor ihrem Revolutkonstribunalej 
als auch vori ihren Hausſuchungen, beflmöglich It 
Acht zu nehmen. Die Sranfteiher, wenn fle’fo al⸗ 
Tenthalben ihr! Neooiutionsfuftem mit fich binfihleppe 
een, kamen ihm vor, wie die wandernden Keſſelflicker, 
die immer ihre Schmiede bei‘ ſich führten. Die Frank. 
reicher waͤren, mit Ihrem Reiſegeraͤthe; ſo -wie: die 
Keffetflicter mit dem ihrigen, immer, fertig, die Koh⸗ 
Ken anzublafen: "Und fo wie bie Keſſelſticker bie Werd 
faffungen aller Keffel verbeſſerten5 ſo Herbefferten die 
Frankreicher die Verfaſſungen der Staaten, ⸗dadubch/ 
daß fie zwanzig Löcher ‚machten, um Eines zuzuſtopfen. 
Am 25fle April trat Hr. Sheridan auf, und: 
Hagte den Großbrittannifdjen Geſanbten im Haag⸗ 
Lord Aukland, wegen der, von ibm, am 5. April, 
meinſchaftlich mit dem Kaiſerlichen Geſandten, Gra⸗ 








on | | a5ı 
fen von Stahremberg, den Generalſtaaten über 
‚ gebenen, (bben eingerüdten) Schrift formlich an. Er 
‚verficherte, daß ihn nicht perfönliche Vorurtheile ges 
gen ben Lord Aukland zu der, vorhabenden Ynflage 
zeigten. Fuͤr den politifchen Raralter des Lords, muͤßte 
er frei befennen, hätte er niemals Achtung oder Werths 
ſchaͤzung gebegt: Dasjenige, was er. jetzt von dem 
Lord zu fagen hätte, beträfe denſelben bloß, in po 
fern derfelbe des Königs Gefandter im Hang wäre, 


und in diefem Betracht müßte er erklaͤren, Daß -ein 


jedes, von ihm vorgelegted,. Blatt von folcher Befchafs 
fenheit wäre, daß Jedermann, in feiner Lage, fich 
würde ſchaͤmen müffen, daffelbe zu unterzeichnen, Bei 
jeder Gelegenheit hatte er fih Ihro Hochmögenden, 
mit der unverſchaͤmteſten Gefchäftigkeit, und mit dem 
Unfehen, ‚mehr eines Vizefönigs, als eines Gejandten, 
mufgedrängt. Geine Iepte Schrift wäre ganz - ohne 
Würde, und mit einer folchen Skurrilitaͤt abgefaßt, 
daß biefelbe die Nation. entehrte, welche er vorftellte, 
Er hätte die Perfanen am: Ruder der Regierung ig 
Frankreich Nichts würdige und Boͤſewichter ge⸗ 


nannt. Solche harte Ausdruͤcke haͤtteg wohl vermie⸗ 


den werden koͤnnen, indem nicht zu erwarten ſtuͤnde, 


daß die Englaͤndiſchen Soldaten und Matroſen des, 


wegen deſto haͤrtere Schlaͤge austheilen wuͤrden, je 


haͤrterer Ausdrüde ſich etwa ein Englaͤndiſcher Ciew . 


ſandter in ſeinen Schriften bediente, Und ſollte das. 
Schickſal des Krieges ſich gegen England erklaͤren: fo. 
möchten harte Ausdruͤcke, gegen einen Feind gebraucht, 


mit welchem daffelbe um Frieden zu. unterhandeln ges 
oͤthigt märe, zu weiter nichts dienen, als diefen: 


r 


Srieden ſchimpflich zu machen. Hr. Sheridan gab 


Sf. 
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zu, daß England. und Holland zwar das Necht-ges 


habt hätten, denjenigen‘ einen Sicherheits⸗ oder Zw . 
fluchtäort zu verweigern, welche die That begehen wuͤr⸗ 


den, die jebt eine allgemeine Wehllage erregt hätte, 
wie folches denn, in ‚den, im September übergebenen, 
Schriften beliebt “worden wäre. ‚Allein diefe Schrif 
ten ehthielten auch nicht einmal einen Gedanken baran, 
ſich derjenigen Perfonen zu "bemächtigen, und ſie zu be 
ſtrafen; welche fich eines Verbrechens in Frankreich 
ſchuldig gemacht haͤtten. In dieſer Lage waͤre dieſe 


Angelegenhrit geblieben, bis ein Zufall den Oeſter⸗ 


reichern fuͤnf Kommiſſarten in die Haͤnde geliefert 


Hätte, fo daß fie nunmehr, nach Lord Auklands Aus 


druc, das Schwerdt der Gerechtigkeit errei« 
chen koͤnnte. Die Schrift vom fünften April wäre 
‚ &ine Folge des’ Fanges biefer Kommiſſarien, welche 
verabfcheuungswürdige Königsmoörder, von 
dem Schwerdte des Geſetzes erreichbar ge 
nennt wuͤrden. Der Großbrittanniſche Geſandte gaͤbe 
in ſeiner Schrift den Rath, ſie dem Menſchenge⸗ 
ſchlechte als Beiſpiele aufzuſtellen, und forderte die 
Hollaͤnder in der That auf, ſie vom Leben zum Tode 
zu bringen, ſo wie auch alle Diejenigen, die auf eine 
ähnliche Art in ihre Hände fällen würden. Duͤmou⸗ 
riez hätte aber (ob mit Mecht oder mit Unrecht, das 
wollte er jeht nicht entfchelden) die Kommifſarien den 
Defterreichern‘, als Geiſſeln für die Lebendigen,: nicht 
aber zu einem Opfer für die Schatten der Todten, 
überliefert. “ Die Schrift des Lords Aukland em⸗ 
pföhle die Ermordung der Kommiſſarien: eine Hand⸗ 
Inng, welche, fobald fie in Paris bekannt würde, Die 
ienigen dem Untergange außfegen wuͤrde, für melde 
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doch die Kommiffarien als Geiſſeln uͤberliefert worden 
waͤren. Der Schritt des Lords ſchiene ihm von einer 
Beſchaffenheit, die fähig wäre, ſchrocklichere und ab⸗ 


fcheulichere Folgen, als je Einer, nach. fich zu ziehen. 
Der Lord fpräche davon, den Menfchen Lehren und 


Beiſpiele vorzuhalten: "gleichwohl hätte er durch feine 
Schrift gezeigt, daß er nicht Einer von denen waͤre, 
die aus Lehren und SBeifpielen Nugen gezogen hät 
ten; fonft würde er fih an feine Enge erinnert haben, 
ald’er in Umerifa, ald Kommiffär, auf gleiche Weife 
gehandelt hätte, Eine Proflamation von eben berfel- 
ben Hand, welche den elenden Kerlen in Amex 
rifa den Untergang gedroht. hätte, mit welchen doch 


nachher Die Engländer zu unterhandeln nothgedrun · 


un geweſen waͤren, haͤtte mit dem gegenwaͤrtigen 
Falle eine ſehr ungünſtige Aehnlichkeit. Dieſe Schrift 
verdunfelte alle Ausſichten zum Srieden, fo lange, bis 
bie Regierung ded Landes, mit welchem Krieg geführt, 
würde, vernichtet wäre. . Wenn fich England in eis 
nem Kriege mit-Sranfreich betrachtete; fo müßte da 
felbe den Krieg fo führen, ald es ihm gegen jedes . 
andere Fand von Europa führen würde; , es möchte 
auch in Frankreich regieren wer da wollte, ohne Rüde 
ficht darauf, durch was für Mittel diefe Gewalt ers 
. worben worben wäre. Wenn man nad) foldhen Grund» 
ſaͤtzen handeln wollte, mie diejenigen, melde die Schrift 
dom fünften April hervorgebracht hätten: fo möchte 
man eben fo gut auch einen Preis auf den Kopf ei⸗ 
nes jeden Frankreichers ſetzen; man moͤchte die Ge⸗ 


walthaber als Aufruͤhrer, ihre Armeen als Banditen, 


and ihre Flotten als Seeraͤuber behandeln, und auf 
alle, wie auf Woͤlfe, Jagd machen. Wäre dieß etwa 
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zu, daß England. und Holland zwar dab: Recht- ges 
habt hätten, denjenigen einen Sicherheitd + oder Zu⸗ 
fluchtäort zu verweigern, welche die That begehen wuͤr⸗ 
den, die jebt eine allgemeine Wehflage erregt hätte, 
wie ſolches denn, in den, im September uͤbergebenen, 
Schriften beliebt “morden wäre. ‚Allein diefe Schrif 
. ten ehthielten auch nicht einmal einen Gedanken baran, 
ſich derjenigen Perfonen zu’ 'bemächtigen, und ſie zu be 
ſtrafen; welche fich eines’ Verbrechens in Sranfreich 
fchuldig gemacht haͤtten. In diefer Lage wäre biefe 
Angelegenhrit geblieben, bis ein Zufall den Oeſter⸗ 
reichern fünf: Kommiffarten in die Hände geliefert 
Hätte, fo daß fie nunmehr, nach Lord Auflanda Aus 
druck, das Schwerdt der Gerechtigkeit errei- 
chen koͤnnte. Die Schrift vom fünften April wäre 
‚ dine Folge des’ Fanges biefer Kommiffarien; welche 
verabfehenungswürdige Kbnigsmörder, von 
dem Schwerdte des Geſetzes erreichbar ges 
nennt würden. Der Großbrittannifche Gefandte gäbe 
in Teiner Schrift den Rath, ſie bem Menſchenge⸗ 
feblechte als Beiſpiele aufzuftellen, und forderte bie 
Holländer in der That auf, fie vom Leben zum Tode 
zu bringen,- fo-wie auch alle Diejenigen, die auf eine 
ähnliche Art in ihre Hände fällen würden. Duͤmou⸗ 
riez hätte aber Cob mit Necht oder mit Unrecht, das 
wollte er jeht nicht entfchelden) die Kommiſſarien den 
Defterreichern, als Geiſſeln für die Lebendigen, nicht 
aber zu einem Opfer für die Schatten der Zodten, 
überliefert. ‘ Die Schrift des Lords Aukland em- 
pföhle die Ermordung ber Kommiſſarien: eine Hand⸗ 
lung, welche, ſobald fie in Paris befannt würde, Die: 
jenigen dem Untergange außfegen würde, für melde 
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doch. die. Kommilffarien als Geiſſeln uͤberliefert worden 
‚wären. Der Schritt des Lords ſchiene ihm von einer 
Beſchaffenheit, die fähig wäre, fihredfichere und ab: 


fcheulichere Solgen, ald je Einer, nach fich zu ziehen. 


Der Lord fpräche davon, ben Menfchen Lehren und- 
Beiſpiele vorzuhalten: "gleichwohl hätte er durch feine 
Schrift gezeigt, daß er nicht Einer von denen wäre, 
die aus Lehren und SBeifpielen Nugen gezogen hät 
ten; fonft würde er fich an feine Lage erinnert haben, 
a er in Amerika, ald Kommiffär, auf gleiche Weiſe 
gehandelt. hätte, Eine Proflamation von eben berfel- 
ben Dand, welche ben elendben Kerlen in Amex 
rifa den Untergang gedroht hätte, mit welchen doch 
uachher die Engländer zu unterhändeln nothgebrun- 
w gewefen wären, hätte mit dem ‚gegenwärtigen 
Falle eine fehr unguͤnſtige Aehnlichkelt. Dieſe Schrift 
verdunfelte alle Ausfichten zum Srieden, fo lange, bi 
‚ die Regierung bed Landes, mit welchem Krieg geführt. 
würde, vernichtet wäre. . Wenn fich England in eis 
nem Kriege mit-Sranfreich betrachtete; fo müßte dafs 
felbe den Krieg fo führen, als es ihn gegen jedes _ 
andere Land von Europa führen würde; , es möchte 
auch in Sranfreich regieren wer da wollte, ohne Nude 
ficht darauf, durch was für Mittel diefe Gewalt er» 
worben worben wäre, Wenn man nad) folhen Grund» 
ſaͤtzen handeln wollte, mie diejenigen, welche die Schrift 
dom fünften April hervorgebracht hätten: fo möchte 
man eben fo gut aud) einen Preis auf den Kopf ei— 
nes jeden Frankreichers ſetzen; man moͤchte die Ge⸗ 


walthaber als Aufruͤhrer, ihre Armeen als Banditen, 


and ihre Flotten ald Seeraͤuber behandeln, und auf 
alle, wie auf Wölfe, Jagd machen. Wäre dieß etwa 
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die Abſicht der Miniſter? Wenn ſie es waͤre, ſp 
moͤchten ſie frei mit der Sprache herausgehen. Das 
Volk von England müßte doch. die wahren Gründe 
und Zwede des Krieges wiffen. Es müßte ihm die 
Wahrheit gefagt werben, damit ed wille, wofür es 
fein Blut und Geld verſchwendete. Wenn er. auf Ei» 
nen Augenblid annähme, daß die Minifter ihre ans 
geblichen. Gründe geändert, und befchloffen hätten, 
mit denen nicht zu unterhandeln, bie jebt in Sranf- 
reih am Ruder wären: fo möchte er wohl fragen, 
wie man dann zum Frieden gelangen follte? Mit 
welcher Art der Negierung follte denn England uns 
terhandeln? Wer follte die Negierung für Frankreich 


errichten, womit England allenfal& unterhandeln koͤnn⸗ 


te? Wären etwa der Kaiſer, / der König von Preuß 
die Dame auf Rußlands Throne, die Könighm von 
Portugal und der König von England, die Perfonen, 
weldye ſelbige errichten follten? Würde man wohl irs 
gend einen Wunfch befennen, ben alten Defpotismus 
‚ wieder bergeftellt zu jehen? Er wäre verfichert, man 
würde nicht — dinn, feiner Meinung nach, dürfte 
fein brittifcher Deinifter das Bekenntniß wagen, daß 
dieſes dad Ziel wäre, für welches das Blut der Brit 
ten vergoffen, nnd Ihre Schäge verfchwendet werden 
müßten.. Auch würde wohl fein Minifter wagen, zu 
befennen, daß das Land fein Gut und Blut um bed 
willen aufjumenden hätte, damit Diejenigen geftraft 
würden, welche in einem anderen Sande Verbrechen 
begangen hätten, in deffen innere Megierung ſich zu 
mifchen England fein Necht beſaͤße. Wenn man die 
gegenwärtigen Gewalthaber ald Nichtswürbige und 
Koͤnigsmoͤrder behandelte: ſo fähe er nicht mehr 
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ein, wie man mit ihnen um Frieden unterhandeln 


koͤnnte. Im Gegentheile wollte ed faſt ſcheinen, als 


ob keinesweges ein Friede der Zweck der Verbindung 


gegen’ Sranfreich wäre, Maß. die vereinigten Mächte 
auch immer vorgeben moͤchten; fo märe er überzeugt, 


baß fie vielmehr, -burch eine Zertheilung Frankreichs 
fi) zu vergrößern, .. ald bemfelben eine. gute Verfaſ⸗ 
fung zu verſchaffen fuchten. Zertheilung wäre nun 
freilich nicht Englands Abſicht: allein es würde fich 
am Ende von denen betrogen fehen, deren Abfichten 


es beförderte. Sollte der brittifche Löwe fi um feir 


nen ' Antheil von. dem Raube melden, - fo bürfte er 
leicht in einer ganz andern Geſtalt auf bem feften 


Sande erfcheinen müflen, und zu einem befländigen 
- Kriege gendthigt ſeyn. Zwiſchen England und feinen 


Bundesgenoſſen fände Feine herzliche Zufammenmir» 


kung flatt. Mit Necht ſaͤhe England aus einem: miß⸗ 
trauifchen Auge auf fie, und betrachtete jeden, von 


ihnen erhaltenen, Sieg ald gefährlich für den kuͤnfti⸗ 
gen Frieden. Auch fie blidten auf England .mit Neid 
und WMißtrauen; und nad eben den Örundfägen, 
nach welchen Pohlen angefallen:-und getheilt worden 
wäre, möchten fie auch wohl, . wenn fie fich flarf ge 
nug fühlten, England anfallen und theilen. 

Herr Pitt vestheidigte ‚den Lord Aufland, 


ruͤhmte die großen, von dieſem Manne ſeinem Vater⸗ 


lande geleiſteten, Dienſte, und ſagte: Die anſtoͤßigen 
Worte wären bloß ein warmer Ausdruck eines gerech⸗ 
ten Abſcheues gegen verruchte Verbrecher; fie mären 
von dem Wunfche eingegeben, diefe Verbrecher zur 


| Strafe gezogen zu feben, - Er ſelbſt (Hr. Pitt) hegte 


diefen Wunſch, und mit ihm alle Wohldenfenden und 
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Rechtſchaffenen. Und dieß keinesweges qus Rachgie 
fondern um der Wohlfarth des menſchlichen Geſchlechts 
willen; denn er waͤre verſi chert, daß kein Freund der 
Gerechtigkeit darin mit ihm verſchiedener Meinung 
ſeyn koͤnnte, daß der Nachwelt, irgend ein Zeichen der 
Strafe uͤberliefert werden muͤßte, welches die Geſchichte 
der entfeplichen That, die begangen worden, beglei⸗ 
tete, damit, auch in künftigen Zeitaltern, der Abſcheu 
gegen die That zugleich mit der Betrachtung gepaart 
werben mörhte, wie diefelbe von den Zeitgenoffen ſet 
angefehen worden. Weiter verlangte er nichts: beum. 
bie verhafteten Königömörder gingen England nichts 
an. Ihr Schickſal fonnte niemals der Gegenfland 
einer Brittiſchen Dapmwifchenfunft oder Vermittlung 
merden. Das ganze Großbrittanniſche Volk hätte laut 
feinen Abfcheu sor jener That zu erfennen gegeben; 
dad Parlament hätte, durch eine förmliche Alte,-daf 
felbe gethanz und ſelbſt Hr. Sheridan hätte ſich, 
in einer feiner Reden, eben fo darüber geäußert. Dem 
zufolge hätte Lord Aukland Fein anderes Verbrechen 
begangen, als daß er, mie ein Echo, bie Empfinduns 
gen der ganzen Nation wiederholt haͤtte. Mit dem 
Kriege Ründe dieß in gar Feiner Verbindung. Frank 
reich hätte denfelben zuerſt erklaͤrtz umd der eigentliche 
Beweggrund zu demfelben müßte auch dem einfältig« 
fien Menſchen einleuchtend feyn. Die von Hrn. She⸗ 
ridan verdammte Schrift enthielte, man möchte dies 
felbe auch außlegen, wie man wollte, keinesweges eine 
Anfmunterung zur Hinrichtung irgend einer Perfon, 
wie Dr. Sheridan behauptete. Der Satz, daß fie . 
unter dad Schwerbt des Geſetzes kommen 
moͤchten, koͤnnte von Lord Aufland: nicht in dem 
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Sinne .niebergefihrieben feyn, wie Hr. Sheridan ihn 
erklaͤrte. Auch hätten bie Holländer ſolchergeſtalt nicht 
gehandelt. Der hervorſpringende Sinn waͤre vielmehr 
dieſer, dag bie Perſonen, welche den Oeſterreichern 
überliefert worden, dadurch, daß fie ſich in ihren Hän- 
"den ‚befänben, nunmehr. vor Gericht gefkellt,. werden 
Eönnten, im ſo fern bie Plone des Dümguriez und 
die Fortſchritte der Deflerreicher glädtich von ſtatten 
gehen ſollten, vermittelſt welcher man, wiewohl frei⸗ 
lich zu vorellig, auf eine Gegenrevolution gerechnet 
haͤtte, die dann in Tranfreih ein Tribunal zu dem 
Ende errichtet Haben wuͤrde, um allen denjenigen. ihr 
Recht anzuthun, welche etwa an der Ermordung des 
Königd Antheil genammen haben möchten. In die 
fem natürlidyen Sinne wäre nun nicht" das mindeſte 
nene, "wäre nicht das mindeſte enthalten, raus dem 
Voͤlkerrechte entgegen liefe. Dei einer; einigermaßen, 
ähnlichen, Gelegenheit in Rücklicht auf England, ‚hätte 
ein Shrittifcher Gefandter im Daag um die Ausliefe 
rung geniffer Konigsmoͤrder angehalten. Die Königs: 
mörber wären audgeliefert, e& wäre ihnen in England 
der Prozeß gemacht, und fie. wären hingerichtet wor ; 
den. Die Abficht des Hrn. Sheridan fehiene zu ſeyn, 
dad ‘Land zu verleiten, daß ed bie Mitwirkung mit. 
andern Maͤchten, zur gluͤcklichen Abwehrung eines 
ungerechten Krieges, aufgaͤbe, weil dieſe Maͤchte ſich 
einiger Handlungen der Bergrößerungsfucht ſchuldig 
gemacht haͤtten, welche zu billigen er ſehr weit ent⸗ 
fernt waͤre: indem gewaltthaͤtige Handlungen ihm 
eben ſo verhaßt waͤren, wenn ſie von gekroͤnten Haͤup⸗ 
tern, als wenn ſie von Republiken begangen wuͤrden. 
Die Vergroͤßerung dieſer Maͤchte laͤge jedoch noch in 
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der Entfernung, und die: Gefahr. davon draͤngte auf 
England noch nicht fo zu, als bie von Frankreich 
verſuchte Vergroͤßerung, and der Krieg, den daffelbe 
gegen England angefangen: hälte, wodurch ed der 
Konflitution deffelben gerade ans. Leben zu greifen 
tracthtete. Er: wünfihte Freilich. nicht: mit ‚den <jegigen 
Gewalthabern in Frankreich zu unterhandeln, auch 
lonnte dieß wohl Niemand wuͤnſchen: ſollte es aber 
einmal. norhwendig werben, mit ihnen zu unterhan⸗ 
bein; fa wäre dagegen nicht das mindeſte Hinderniß 
vorhanden. Der Zweck des Krieges waͤre: die Macht 
Frankreichz zu bezaͤhmen, Entſchaͤdigung für 
den abgedrungenen Krieg, und künftige Si⸗ 
herheit,.fowohl'für. England, als für das. 
übrige Europa, zu erhalten. 

Hr: For war der Meinung, daß die Vertheidi⸗ 
gung,. welche Hr. Pitt jetzt geführt Hätte,. dio einzige 
wäre, . welche_ hätte geführt werden konnen, nämlich 
die darauf: Hinaußliefe, zu zeigen, daß mit ber gan⸗ 
zen Schrift gerade nichts geſagt worden wäre Er 
wäre gleichwohl verfichert, daB fie fo ausgelegt wer 
den müßte, wie fie Hr. Sheridan audgelegt. hätte, 
Wäre bie Schrift bloß mit einem Vorausblicke, auf 
das, was fich etwa: ereignen möchte, geichrieben; fo 
wärs dieſelbe poffierlich und lächerlich. Kr. Pitt hätte 
die Minifter gegen den Vorwurf vertheibigt, als ob. 
Grundſaͤtze der’ Rache, oder Abfichten, ſich in Srankı 
reich innere Angelegenheiten zu miſchen, ‚bei ihnen 
obmwalteten. Sie hätten es zwar nicht mit zuverlaͤſ⸗ 
‚ figen Worten eingeräumt, daß fie alle Gelegenheit 
abiejnitten, mit. denen zu unterhandein, weiche am 
Ruder der Regierung: in Frankreich ſtehen möchten. 











| 4809 
Da: aber gleichwohl die Adminiſtration, "während fie 
eine ſolche Sprache im Haufe führte, immer fortführe, 
an auswärtigen Höfen Gefandte anzuftellen, die das 
Gegentheil davon verfichertenz; fo müßte dad Publ 
fum verleitet: werden, zu glauben, daß man nach - 
Grundſaͤtzen handelte, welche zu bekennen man nicht 
fuͤr zutraͤglich erachtete. 

Hr. Pitt erklaͤrte ſich weiter, und Latheldigte 
fich, wegen: dieſes Vorwurfes von Zweideutigkeit in 
ſeinem Betragen. Er wiederholte die U:jachen, wes⸗ 
wegen England Krieg führte, nämlih: um ben An- 
griff zurüd zu treiben, um Entfchäbigung und‘ kuͤnf⸗ 
tige Sicherheit zu erhalten. Auch wiederholte er, daß 
niemals eine Abficht vorhanden gemwefen wäre, fi) in 
die inneren Angelegenheiten von Frankreich zu mis 
ſchen. Allen biefe Erflärung möchte er nicht gerade 
fo verflanden wiffen, daß England; je nachdem fich 
etwa die Umſtaͤnde ereignen möchten, auch alsdann 
von einer ſolchen Einmifchung ausgeſchloſſen ſeyn 
follte, wenn etwa diefelbe dazu diente, das Ende des 
Krieges zu beſchleunigen. 

Hr. For erklaͤrte ſich gleichfalld weiter. Er ließ 
dad Recht einer Einmiſchung, worauf Hr. Pitt zielte, 
zu; welches er niemals abzuflreiten gefonnen gewefen 
wäre. Denn er würde, wenn er auf bie vormaligen 
‚Kriege mit Sranfreich zurüd blickte, vollkommen ge 
wahr; daß England, wenn etwa Empoͤrungen eintraͤ⸗ 
ten, wie 3.2. in Frankreichs weſtindiſchen und an⸗ 
dern Beſihungen, allerdings das Recht haͤtte, den In⸗ 
furgenten beizuſtehen, um dem Feinde dadurch wehe 
zu thun, und ihn deſto kchneller zum htieden und 
thigen. 
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In vem Dberhaufe brachte Lord Stanhope 
die naͤmliche Klage gegen die Schrift des Lords Aufe 
land vor, welche Hr. Sheridän im Unterhaufe 
vorgebracht hatte. Lord Aufland aber, welcher ins 
deffen aus Holland zuruͤck gekommen war, und feinen 
Platz im Oberhaufe eingenommen hatte, vertheidigte 
fi) ſelbſt. Er fagte: die Schrift beſtuͤnde aus dreien 
Abſaͤtzen. Der erfte enthielte bloß eine Beziehung auf 
dad, was ‚vorgegangen wäres ‚der zweite eine Bemer⸗ 
fung über die Thatfache; und eine Erklärung bed Ab⸗ 
fihenes gegen die Koͤnigsmoͤrder; ber dritte aber eine 
Unzeige jener Nichtswuͤrdigen, bie: ſich in den Haͤn⸗ 
den der Holländer befänden, und nun dem Verfah⸗ 
“ren ber Gerechtigfeit unterworfen wären. Er möchte 
wohl fragen, ob irgend Jemand alles Gefühl ber 
Menfchlichkeit, der Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit, 
- fo weit verlohren hätte, um nicht einzuräumen, daß 
ſolche Nichtswuͤrdige demfelben unterworfen wären? 
Man hätte ihn getabelt, daß er fich harter Yusdrüde 
bedient: wenn aber ven folchen Menfchen, wie Brif 
fot, Chabot, Eondorcet, Robespierre, und 
dem Ungeheuer ber Bosheit, dem Herzoge von Om 
leand, die Rede wäre, fo würde er fortfahren, fich 
folcher Auddrüde zu bedlenen. Der, in feiner Schrift 
geführten, Sprache hätte er fich nicht darum bebient, 
um jenen Perfonen, durch Diejenigen, ih deren Haͤn⸗ 
den ſie ſich befänden, den Tod zu bereiten, fondern 
nur, um fie zum Prozeſſe ausliefern zu laffen, fobald 
Gerichtshoͤfe in Frankreich errichtet wären, vor wein 
chen. ihnen der. Prozeß gemacht werden koͤnnte, und 
fie. derjenigen Gerechtigkeit barzubringen, weicher fie, 
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wie er fortfuͤhre zu hoffen, über kurz ode lang an⸗ 
beim fallen würden. 

. Mit großem Eifer und Sangteit wurden von 
ber Engländifchen Regierung Anſtalten getroffen, den. 
Krieg gegen Sranfreich, fowohl zur See, ald zu kam 


‚de, überall angreifend, wicht vertheibigend zu führen. 


- Bier Flotten wurden ansgerhfiet. "Die: ‚erfte, beftes 
hend aus fieben Linienfchiffen und brei Fregatten, un⸗ 
ter den Befehlen des Kontreadmirals Gardner, ging 
am 24. Maͤrz nach Weſtindien ab. Dieſer Abiniral 
nahm, "auf ſeinem Wege, zwei reichbeladene Frank⸗ 
reichiſche Oſtindiſche Schiffe weg, welche er "zu tif” 
fabon einbrachte. Noch vor ſeiner Ankunft in- Weffe 
indien, eroberten die Ehgländer bie Inſel Tabago, 
am ı5. April. Dieſe kleine fruchtbare Inſel, die füde 
fichfte unter den Antillen, liegt in der Nähe von Gre⸗ 
nada und Barbaboesd: Bon dem Friedensſchlufſe 
zu Aachen an blieb fie neutrales Land, bis zum 
Sriebenöfchluffe im’ Jahre 1763. Durch dieſen Sties 
densſchluß ward fie ein Eigentum von Großbrittan⸗ 
nien. Im Jahre 1781 wurde ſie von den Frank⸗ 
reichern erobert, und dieſe behielten dieſelbe, vermoͤge 
des fiebenten Artikels de, im Jahre 1783 gefchloffer 
nen, Friedens. 
Mach der Eroberung biefer Inſel griff der Admi⸗ 

ral Gardner die Inſel Martinique an, welhe er 
- eine Zeitlang blokirt hielte, und dann eine Landu 

wagte, in Hoffnung von den Koͤniglichgeſinnten, J | 
fi) auf ‚der Inſel befanden, unterflügt zw werden, _ 
. Der Angriff ſchlug aber fehl, und die Engländifchen 
Truppen mußten ſich auf ihre’ Schiffe retten. und fich 
zurüd ziehen. : Eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl der 
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Eöniglichgefianten Einwohner der Inſel wanderte ef 


den Schiffen der Engländer aut, 


Am 14. Mai wurden den Sranfreichern auch die 
beiden kleinen, in der Nähe von Neufundland ie 


genden, Mſeln St. Pierre und Niquelon, abge 


nommen. , Diefe. beiden Inſeln waren ihnen, durch. 
den ‚Sriedensfchluß von, 1763, zum Einſalzen der Sie 
ſche überlaffen worden. Ä 

Die zweite Großbrittannifche Siotte, unter dm 
Befehlen des Kontreadmirals Gell, befiand aus ſechs 
Linienſchiffen und mehreren. Fregatten. Sie verlieh 
Englayb gm 5. April und nahm ihren Lauf nach dem 
mittellänbifchen Meere: Diefe. Slotte hatte dad Gluͤck, 
bald nachdem, fie, in die See gegangen mar, einen. . 
Sranfreichifchen. Kaper, Nahmens Duͤmouriez, und 
mit demſelben ein ſehr ‚reiches, mit Gold, Silber und 
andern: Kaftbarkeiten. von hohem Werthe beladenes, 


Spaniſches Regiſterſchiff, den St. Jago megzuneh 


= 


men, welches der Kaper Eur; vorher. erobert hatte. 
Das Sinienfhiff, der Edgar, brachte, am 27. April, 
den St. Jago nebft feinen Schägen nach England. 
Den Werth.,deö Spaniſchen Schiffes berechnete man 
auf 1,300,000 Pfund. Sterling a). Der Spanifche 
Sefandte ‚in England forderte, im Nahmen feines 
Hofeſs, dad eroberte Schiff zurüd, und berief ſich 
dabei auf gemille, zwiſchen beiden Hoͤfen beſtehende, 
Vertraͤge. Dieſe Rechts ſache wurde dem Gerichtshofe 
der Admiralitaͤt übergeben. Die Engländer führten 
an, daß, da diefes Schiff durch die Frankreicher den 


5 Man ſehen meine politiſchen Annalen Band 3. 
S. 373, wofelbft fich ein genaues Bereianit der Ladung 


dinfee Schiffes findet. 
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Spauiern· abgenommen werden, und bereits feit eilf 
Tagen ſich in den Haͤnden der erſtern befunden Hätte, 
ed nicht länger: als ein Eramigee Eenthan ange 
fehen werben Koͤnnte. 

: Die britte Slotte, : ‚weile, unter den Belkin 

des Ahmirald.Codbn, and ſechs Linienſchiffen beſtand 
ſtgelte ebenfalls nach dem mittellaͤndiſchen Meere, und 
vereinigte ſich mit: Demi Me Gibraltar befindlichen, 
Monıkale Goodall. 

Eine:wierte Fiotte, unter den Befehlen pn as 
ira: Hood, Tag zu Plymouth ſegelfertig. 
Noch in einem Kriege hatte ſich ‚ber Patrictis⸗ 
mus deniEngkänder ſo hatig gezaigt, als in dam ge⸗ 
genwaͤrtigen. Der groͤßte Theil der. Nation verab⸗ 
ſcheute die Grundſaͤtze der Sraufteicher nicht weniger, 
als die Handlungen derſelben, und hiolt es für Pflicht, 
ans allen Kräften. eiwen Krieg: zu unterflühen, welcher 
die Abſicht Hätte, die Verbreitung abfcheulicher: Grand» 
füpe fowohl, als bie Nachahmung empbrender. Hans 
kungen, in Großbrittannien zu verhuͤten. Dieſe Dem 
kungsart zeigte ſich auf eine recht auffallende Weiſe. 

Es vereinigte ſich zu London eine zahlreiche Ges 
ſellſchaft der. angeſehenſten Maͤnner des Reiches. Dieſe 
Geſellſchaft machte ed ſich zum Zwecke: alle die: Maß⸗ 
regeln zu befoͤrdern, weiche die Regierung zu nehmen 
für noͤthig erachten moͤchte, um die innere Ruhe zu. 
erhalten, und die Konftitutiom vor jedem Eingriffe in 
biefelbe: ſicher zu ſtellen. "Einige: Freiheitsſchwaͤrmer, 
welche das Veiſpiel ber Frankreichiſchen: Volksredner 
nachahmten, "zu dem Volke auf ‚öffentlicher Straße 
forachen, und baffelbe ermahnten, ſich die Sreigeit: zu: 
| verfchaffen wurden, durch die Zuhoͤrer ‚son! den 


464 
| errichtäten Bühnen serien, ‚, und vor ben. Behr 
gefchleppt: j nn 

. Mehrere Geſcaſchaften ereinigten. A; zur. Un⸗ 
terftügung des Krieges. Zu Manchefter.degte Eine 
derſelben betraͤchtlihe Summen nieder, von denen je⸗ 
dem der fünfhumdert Maͤnter, ‚welche ſich zuerſt mel⸗ 
den wuͤrden, um als Matroſen zu dienen, eine Praͤ⸗ 
mie von dreien Guinten bewilligt werben-follte, Kehn⸗ 
liche Geſellſchaften entſtanden in anderen Staͤdten 
Englands. Im Mäsz:r:793 ‚mar, durch bie, Han die⸗ 
fen. Gefellfchaften bewilligten, Prämien, in Verbin⸗ 
bung" mik dem, was: die Regierung dazu gab, bad 
Handgeld eines arfahrnen Matroſen auf die außer⸗ 
ordentliche Summe : von dreizhen fund Sterling 
(18. Neichöthaler) gefliegen. : .. - ...:; e 

. Eine andere Sefellfänaft. zu Londe on untecheich· 
nete außerordentlich. große Summin,. zu Prämien für’ 
Sedeute, welche in Gefechten ausgezeichneten Ruth 
beweifen, : ober verwundet. werden wuͤrden, und zur 
Yufmunterfung berjenigen, weiche. Kaperſchiffe aus» 
rufen würden. Auch follte aus dem Rapitale diefer 
Gefelifchaft fuͤr die hinterbliebenen Anverwandten ber, 
in ben Gefechten umgefommenen, Seelente geſorgt 
werden. Deehrere Befehlshaber. von- Schiffen und 
Anführer Heiner Geſchwader erhielten - vondiefer Ges 
ſellſſchaft beträchtliche Gefchenke, zur. Aufmanterung, 
weil fie in Gefechten gegen die Trantreicher ‚glüdlich 
geweien waren.. So.erhielt der Admiral. Machride 
von -derfelben einen Degen, welcher hundert Guineen- 
werth war; der Kepitein, Sir John Pellew, ein 
ſilbernes Zafelferolger - hundert. Guineen an. Werth, 


und. die, Saifsapkaine Nowell, Watfon, Wile 
| j liams, 
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dam; Draly und Hickmann, jeder ein Geſchenk 


van Silberzeug, deſſen Werth funfzig Guineen betrug. 


Eine dritte Geſellſchaft warb, auf ihre Koſten, 


gegen achthundert Landbewohner zum Dienſte des Sea 
weſens, und ruͤſtete biefelben mit allem Nöthigen aus. 


Aehnliche Gefellfchaften bildeten fich, zum Heften 
“der, An den Niederlanden befindlichen, Engländifchen 


Landarmee. Einige derſelben ſorgten fuͤr die Witwen 


“ud Kinder der im Kriege Gefallenen; andere forgteh 
für wärmere und befjere Kleidung der Soldaten, ins 


dem fie denfelden wollene Welten, Strümpfe, Bein 
: Heider und Decken verfchafften. Es wurde fogar in 
den böhern Zirkeln Mode, daß die vornehmflen Da- _ 
men dergleichen Kleidungsſtuͤcke ſelbſt verfertigten, wo 
“zu die Königinn und die Prinzeffi innen das nachah⸗ 


mungswuͤrdige Beiſpiel gaben. 


Nicht bloß die reichen Einwohner Großbrittan⸗ 
niens nahmen Antheil an dieſen wohlthaͤtigen und 


patriotiſchen Stiftungen: auch der Beitrag der Armen 


wurde nicht verſchmaͤht. Ja, ſogar die Schuͤler, in 
AOn berühmten Schulen zu Weſtminſter und Ea— 


ton, trugen dazu bei. Ein -Engländifdhes Tageblatg, 
welches ich vor mir habe, gedenft des Patriotismus 


diefer jungen Staatsbuͤrger mit großen Lobeserhebun⸗ 


gen, und erzählt, daß fie. unter ſich überein gefom» - 


men wären, fd lang alle jugendlichen Vergnuͤgungen 
zu entbebren, bis fie aus ihren Zafchengeldern die 


- Summe von hundert und funfzig Guineen, zur Un | 


terſtuͤtzung der zurücgelaffenen Wittwen und Waiſen 


im Kriege getoͤdteter Soldaten, wuͤrden zuſammen ge⸗ 


bracht haben. 
Detintbnter Th | | 68 


’ | “ / - 


. 
=. — _ — — — — — — 


/ 


nd 


466 


‚Andere Patrioten Heferten Soldaten. ‚Einige er⸗ 
richteten, auf ihre Koften, Kompagnien ; andere "Nies 
gimenter. : Ein geniffer Dr. Lipton flellte auf feine 
Koſten ein gunzes Dragonerregiment. 

Mitı großem Muthe und mit Freuden verließen 


die Engländifchen Soldaten ihr Vaterland, und zogen 


in ben'-Streit gegen die Sranfreiher. Des Sieges 
hielten fie fih im Voraus für gewiß. Als ein Theil 
der Garderegimenter zur Xbreife Befehl erhielt, -wolls 
ten bie Offiziere bloß Freiwillige auöheben: allein bie 
Soldaten erklärten, daß fie eine ſolche ehrenvolle Aus⸗ 


zeichnung Ihrer Kameraden nicht. geflatten koͤnnten, 


und daß fie.erbötig wären, alle mit zu gehen. Da 
ihnen dieß nicht zugeflanden werben Eonnte, und nur 
eine Abtheilung von ihnen nach dem feften Lande ges 
ſchickt wurde, baten fie abermals, einige Zeit nachher, 
um Erlaubniß, ſaͤmmtlich ind Feld ziehen zu dürfen, 
‚Sie ließen, zu biefem Zwecke, dem Könige, durch 
den Lord Darrington, eine Bittfchrift überreichen, 
in welcher fie fich erboten, alle Kriegsdienfte mit den 
übrigen. Truppen .vermifcht zu verrichten, und auf ih⸗ 
ren Vorrang, als Garde des Koͤnigs, gänzlich Ders 
zicht zu thun. 

ueberhaupt zeigte ſich die, der Regierung guͤn⸗ 
ſtige und den Frankreichern nebſt ihren Grundfäpen 
abgeneigte, Stimmung ber Engländifchen Nation, bei 
jeder Gelegenheit fehr auffallend. _ In zahlreichen Zus 
fehriften wurden die Mafregeln ber Regierung gebils 
ligtz bie geichwornen Nichter in ben Öerichtöhöfen 
erflärten ſich gegen Diejenigen, welche Jafobinifche 
Srundfäße prebigten; bei- allen Volkswahlen wurden 
aur folche Perfonen gewählt, deren Anhänglichfeit au 


- 











U | a67, 
"die Regierung befannt warz und- die Oppofitionspar> 
thei hatte, nicht nur im Parlamente, fondern, auch 
außer demfelben, den größten Theil: ihrer Anbaͤnger 
verloren. 

Bei dem erſten Ausbruche der Frankreichiſchen 
Revolutivn war das Volk in England in einer ganz 
andern Stimmung geweſen. Der Antheil, den man 
in Großbrittannien an dieſer wichtigen Begebenheit 
nahm, war allgemein; nnd beinahe eben. fo allgemein 
die feurigſten Wuͤnſche für die glucklichen Fortſchritte 
derſelben. Noch groͤßer wurde die Theilnehmung der 
Englaͤnder, als das Manifeſt des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig erſchien, und die Deutſchen Heere mit gewaff⸗ 
neter Hand in Frankreich einrücten. Die Frandreicher 
erſchienen als ein unterdrüdtes Volk, welches nach 
Sreibeit firebte, ‚und welchem die verbündeten Mächte 

Europens die Faum abgefchnellten Feffeln wieder mit. 
Gewalt anlegen wollten. An einer folchen bedaurens⸗ 
würdigen Lage nahm der großmüthige Engländer, der 
alled, was edel und groß if, achtet und ſchaͤtzt, den 
wärmften Antheil. Was auch die perfönlichen Geſin⸗ 
" nungen bed König von Großbrittannien über bie, 
in Frankreich vorgefallene, Revolution feyn mochten; 
ſo hätte eB doch damals fein Minifter gewagt, an 
der Verbündung gegen Frankreich Antheil zu nehmen, 
oder dieſem Lande den Krieg zu erflären. Das Eng- 
Löndifche Minifterium hütete ſich daher auf jede Weiſe, 
ben Frankreichern irgend eine gegründete Urfache zu 
Belchwerden zu geben, und vermied den. Krieg mit 
großer Behutſamkeit. Allein bald änderte ſich die 
ganze Lage der Dinge. Das berühmte Werk des 
Hrn. Burke über die Trankreichifche Revolution war 
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begierig gelefen worben, hatte tiefen Einbrud auf bie 
Gemüther gemacht, und manchen eifrigen Bertheibi- 
ger der Sränfreichifhen Neuerer in feinen großen Ers 
wartungen fehr herabgeßimmt, indem Dr. Burke, mie 
fühnem politifchen Scharfblice, durch daB fchimmernde 


‚Gewebe vorgeblicher Menſchenliebe und metaphufifcher 


Episfindigfeit, in welches die Franfreichifchen Neues 
ter ihre: Konfitution eingehüllt hatten, durchdrang, 
die, hinter demfelben verborgenen, laflerbaften Trieb⸗ 
federn entdedte, und mit bemundernöwürbiger Bered⸗ 
famfeit den Augen der Welt diefefben barlegte. Der 


. Eindrud, den dad Burkifche Werl auf die Engländer 


gemacht hatte, wurbe noch größer, als die Folge be 


| wies, daß biefer große Mann tichtig gefehen hätte, 


und als ſo manche Begebenheit, welche er ganz ge= 
nau und beflimmt voraus gefagt hatte, wirklich ein. 
traf. Dazu famen nun noch die gräßlichen Mord⸗ 
thaten in Sranfreih im September 1792; die Ent 
thronung bed Koͤnigs; die Mißhandlung, und endlich 
gar die Hinrichtung deffelben: eine Ihat, welche die 


" Engländifhe Nation mit Schauber und Entfegen em 


füllte, weil Koͤnigsmord daB größte Verbrechen if, 
welches von Menfchen begangen werben fann. Die 
Gemüther. wurden jeht ganz umgefimmt. Haß und 
Abſcheu bemächtigten ſich derſelben. Eine Nation, 
welche dergleichen fihauderhafte, die Menfchheit empb> 
rende und alle Grundfäse der Moral erfchütternde, 
Verbrechen begeben, billigen, oder auch nur zulaffen 
fonnte, fehlen, zum Beſten des menfchlichen Geſchlech⸗ 


tes, und zur Ausſohnung für die, dem Gittengefebe 


zugefügte, Beleidigung, befämpft werden zu muͤſſen; 
und jeder rechtfchaffene Engländer: war bereit, zu ei- 
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nem ſolchen Kriege die Regierung aus. allen Kräften 
zu unterfiügen. Dazu kam nun noch das Waffen 
gluͤck der Frankreicher; ihre Eroberung der. Oeſter⸗ 
reichiſchen Niederlande; ihr Zug gegen Holland; ihre 
Sendung einer Flotte in das mittellaͤndiſche Meer; 
ihre Eroberung von Savoyen und Nizzaz Ihr Einfall 
ia Piemont; ihr Detragen gegen den Papſt; ihre. 
Drohungen zu Neapel; ihre gewaltſame - Berbreitung. 
der neuen, Revolutionsgrundſaͤtze in Deutfchland; der 
.  serächtliche, herabfegende ‚Ton, in welchem fie son 
. England. fprachen; die feierliche Erdffnung der Schel⸗ 

de, welche dem Handel Englands ſehr ſchaͤdlich ‚iu 
werden drohte; und Der Befchluß der. Nationaif on⸗ 
vention vom 19. November 1792, in welchem, allen. 
Voͤlkern, die ſich gegen ihre rechtmäßigen Oberherren 
. empören. würden, Veiſtand verfprochen wurde. Diefe 
Demeggründe wirkten vereinigt auf dad Engländifche 
Volk, und ermecten in demfelben Haß und Seind-. 
fihaft gegen die Frankreicher. Die Eroberung der 
Defterreichifchen Niederlande durch die Sranfreicher. 
wäre. allein fchon eine hinreichende Urfarbe zum Kriege 
geweſen. Dieſe Niederlande wurden von den Englaͤn⸗ 
dern, ſeit langer Zeit, als eine Vormauer Hollands 
gegen jeden Einfall der Frankreicher betrachtet. Dieſe 
Niederlande- in den Händen Frankreichs zu Taffen, 
war, ihren Begriffen nach, unmbglich; und‘ der Zweit, 
diefelben den Srankreichern zu entreißen, und dem 
Hauſe Defterreich zurü zu geben, rechtfertigte, in 
den Augen derjenigen Engländer, welche das politifche 
Intereſſe ihres Vaterlandes Fannten, jeden Krieg ge 
gen Sranfreich binlänglih. Ein fehr gut unferrichteter 
Schriftſteller, welcher, meiner Meinung nach, in ben 
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lehten Jahren am beflen über Großbrittähnien ge 
fchrieben, und Aber die neueften Vorfälle daſelbſt am 
richtigfien und unpartheifchften geurtheilt hat,. febt 
dieſes trefflich aus einander a). Dieſer Schriftſteller 


ſagt: »Was die Urſachen des Krieges betrifft, die 
»England oͤffentlich angab; fo verfuhr ed dabei nach. 


»dem Beiſpiele faſt aller Volker. Und, wenn es nicht 
»die wahren, oder einzig wahren, Bewegungsgruͤnde 
angab; fo gab es doch wenigſtens ſolche an, die bie 
„»Gerechtigkeit auf ihrer Seite hatten. Holland war 


»allerdingd der Bundeögenoffe der Engländer, und 


»die Schelde war, allen Traftaten gemäß, welche 
»England garantirte, gefchloffen. Man bat fehr über 


»den Umſtand gefpottet, daß England Bundesgenoſ⸗ 


»fen eine Dülfe angebeiheh ließ, die fie nicht verlange 
‚ »hatten; und mic) duͤnkt, man hat Unrecht. Holland 
»war, zu der Zeit, durch Partheien getheilt, wovon 
»die Eine Engländifch, die andere Franzoͤſiſch war. 
‚ „England handelte alfo, wie alle Länder‘ mit einem 
 »Bolfe handeln, melches getheilt iſtz das heißt: es 
»betrachtete den Theil, der. von feiner Parthei. war, 


"als das Holländifche Vol. Daß England einige’ 


»Jahre vorher Feinen Antheil an der Eröffnung ber 
»Schelde nahm, iſt Fein: Grund, daß e& auch jebt 
»feinen nehmen follte. Oeſterreich iſt feine Seemacht, 


. »und Joſeph ber. Zweite ließ ſich mit Gelbe befriedi⸗ 


»gen, ohne daß es zu einem Kriege Fam. Auf alle 
- »Bälle hatten es die Engländer, zu allen Zeiten, in 


»ihrer Macht, bie Schelde wieder zu fihließen, und, - 


2 — 
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a) Ueber den Öfonomifchen und politifchen Zuſtand von Groß⸗ 
vrittannien au Anfange bes Jahres 1796. ©. 35. 
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»mit einigen wenigen Kriegsſchiffen, der Kuiſerlichen 
»Schiffahrt augenblidlich ein Ende zu machen. — 
Doch, man lache, wenn man will, über dieſe ange- 
»gebenen Urfachen ded ‚Krieges. Mir liegt bloß bare 
»an, zu bemeilen, daß England nicht länger den Fries 
»bden halten fonnte: und ber einzige Umfland, die 
»Defterreichifehen Niederlande in den Händen ber . 
agrankreicher zu fehen, die, eben dadurch, unaub⸗ 
»bleiblich das Uebergewicht in Holland erhalten muß- 
»ten, war fuͤr England genug, dieſen Krieg zu ſeiner 
„eigenen Rettung anzufangen,« a) 

»England batte zwei ‚große Berwegungsgründe zu 
dieſem Kriege: die Wegnahme der Oeſterreichiſchen 
MNiederlande, nebſt ben Fortſchritten, welche Frankreich 
auf der Seite von Holland machte; und dann die-. 
gersichriste der Srantreichifchen Meinung in England. 
Was den erfien Bewegungsgrund betrifft: fo war er 
einzig ſtark genug, irgend ein Land, in Englands La⸗ 
ge, zu einem- Kriege zu berechtigen. Der zweite Bes 
wegungsgrund aber, ob ‚man ihn fchon nicht angab, 
war immer, auch fehr wichtig, fobald. es darauf a» 
fam, die Engländifche Verfaffung der Majorität des 
Volkes zu erhalten, welche ganz zuverläßig daran 
hängt. ‚England fing alfo einen Krieg an, der mo» 
raliſch und politiſch gerecht war. Daß man nicht 
dabei die Nebenabſi icht hatte, Frankreich zu ſchwaͤchen, | 
die deipotifche alte Negierung einzuführen, und fich 
felbft zu vergrößern, will ich keinesweges leugnen, fo 
wenig ald, nach einer firengen Moral, vertheidigen. 
Alles, was fi mit Wahrheit darüber fagen läßt, ifl, 
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daß‘ die allermeiſten Voͤller, zu allen Buie, nach 
ſolchen Grundſaͤtzen gehandelt haben.« a) 

Daß übrigens Frankreich in’ dieſem Kriege der 
angreifende Theil war, und daß bie herrſchende Var· 
thei daſelbſt den Krieg mit England wollte, " bereits 
bewieſen worden b). : T 
Sp wie der Haß gegen. ‚bie Frankreicher und der 
Abſcheu ‚gegen die: Frankreichiſche Revolution zunahm, 
in eben-dem Grabe erweckten auch die, wach England 
geftuͤchteten, Frankreichiſchen Auſsgewanderten größeres: 
Mitleiden bei den Englaͤndern, und wurden mit einer 
Freigebigkeit und Großmuth unterflügt, ‚die Son ml⸗ 
den und wohlthaͤtigen Karakter der Englaͤndiſchen Na- 
tion zur groͤßten Ehre gereicht. Dieſe Ungluͤcklichen 
fanden bier die thaͤtigſte Theilnehmung an Ihrem Schitk⸗ 
(ale. Es wurden nit nur, zum Beſten derſelben, 
‚beträchtliche Summen durch dffantliche Unterzeichnun⸗ 
gen zuſammen gebracht und mit wilder Hand unter 

-fie ausgetheilt, ſondern auch Privatperſonen nahmen 
ſich ihrer auf das eifeigſte an. Prediger ſammelten 
für ſie in den Kirchen, nad) gehaltenem Gottesdienſte; 
Schriftſtellerinnen ſchrieber Werke, deren Ertrag fie 
zum Beſten dieſer Opfer der Tyrannei beſtimmten; 
und die, aus ihrem Vaterlande vertriebenen, Satholi: 
ſchen Prieſter, fanden boi Ihren proteſtantiſchen Bruͤ⸗ 
dern ‚Unterhalt, Zuflucht und Schuß. | 

Bon den abelichen Ausgewanderten errichtete bie 
GSrohbrittamiſche Regierung ein eigenes Korps, deſſen 
- | Aujub⸗ 
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a) Ebendaf S. 92. Zu 
b) Man fehe den 12. Band. u 








Anführung dem · Frankreichiſchen Grafen: de Ta Char 
tne. übertragen "wurde. Diefes Korps, welches aus 
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tauſend dis zwoͤlfbundert Munn beſtand, und in wel⸗ 


chem jeder Gemeine taͤglich den betraͤchtlichen Sold 


von einem Englaͤndiſchen Schillinge erhielt, wurde 
eingeſchifft, und zu der, in den Oeſterreichiſchen Nie⸗ 
derlanden, unter den Befehlen des Herzogs von York 
ſtehenden, Englaͤndiſchen Armee geſandßt. 2 

Indeſſen litt der Mandel Großbrittannicis be⸗ 
traͤchtlich durch. den: Kricg mitFrankreich. Eine Menge 
- Spekulationen waren gemacht, ' eine Menge Waaren 
fanden fish: in den. Magazinen der. Engländer: aufge 
bauft, Die in, Frankteich ihren Abſatz finden ſollten, 


und gebßtentheild auch ſchon: vorthin verfauftwaren! 


Nun breash..plöblich. und unerwartet der Krieg aus, 
welsher die: Verbindung ziwifchen beiden Ländern: ums 


‚ terbrach, den Handel hemmte, und das Ueberbringen. 


der verkauften Waäten ſowohl, als das Eifitreiben 
ber, von den Frankreichern ſchuldigen, Gelder unmoͤgt 
lich machte. ... Die Foͤlgen davon zeigtin--fich bald. 


Eme Menge Bankerotte brachen in England” aus, - 


und der ganze Handel gerieth ins Stocken. Doch 
dauerte dieſer bedenkliche Zeitnunkt nur kurze Zeh 
indem die Regierung, in Verbindung mit dem Bars 
Iamente, durch weiſe und zweckmaͤßige Maßregeln und 
durch Vorſtreckung ‚großer Summen Geldes, „bäld 

QHuͤlfe ſchaffte. a em 

2: Großen Verluft erlitt: au ber Engtändifgie Dan: 
"el durch die Menge von Kuperſchiffen, welche die 
Frankreicher ausgeruͤſtet hatten. "Diele Schiffe ber 
Englaͤnder wurden weggenonimen. Sn: feinem Kriege 


hatte Frankreich ſo viele Kaper,“ als in biaſomj in 


Deeisehnter Ch. 25 
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Frankreich zu befördern, ‚ebenfalls behaaflich feyn wolle . 


ia fölches Buͤndniß fehe, er aber als ein wahres Un 

glicck für bad Großbrittanniſche Volk an, zind- biefet 
betrjege fich felbft, wenn eb einen guten Erfolg vor 
dergleichen Planen erwarte. »So groß,«. ruft Den 


VFSyx Aus, fo. groß die Moͤglichkeit, oder: die Wahr 


»ſcheinlichkeit, einer Gagenrerolution in Frankreich 
»wegen der, daſelbſt herrſchenden, inneren Unruhen 
»und Zwiſtigkeiten, auth ſeyn may: fo giebt es dad, 
»kein auderes Mitzel, eine ſolche Begebenheit zu be⸗ 
»nohlen, als die Eroberung von Frankeich. Erobe⸗ 
»rung von Frankreich! — O! Ihr, mit Unrecht ges 


»ſcholtenen, Kreuzfährer, wie vernünftig, wie mäßig 


»war Euer Zweck, gegen .ein ſolches Unternehmen! 
391 Ludwig der Vierzehnte, wie ſehr hat man 


>, »Dir Unrecht gethan! aus welchen feichten Gruͤnden 


ahat man · Dich eines rafllofen und unmaͤßigen Ehr⸗ 
agelzed beſchuldigt! Ol! du guter Cervantes, waB 
für. ein armſeliger ſchwacher Kopf mark. Du, mit 
»welch einem. furchtfamen Pinſel, mit was für mat: 
oten Farben, haſt Du Deine Schilderung einer zer ⸗ 
v»ruͤtteten Einbildungskraft gezeichnet! —. &o befidte 


ſich ‚der Anführer der Oppofitionzperthei:in dem Eng: 


laͤndiſchen Parlamente zu einer Zeit aud, da ber Krieg 


noch nicht einmal angefangen hatte: und leider! bes 


flätigte der Erfolg feine Vorausſagung. 


Ende · des dreizehnten Bandes, . 














